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sten her / Kriegs vnd anderer Weltlicher Haͤnndel hal⸗ 
eit bei Chriſten vnnd Vnchriſten geweſener berühmter Keyſer / 
oͤnige / Fürſten / Grauen vnd Edeln / in maſſen dieſelbige Paulus Jo⸗ 
hius / vor weilen Biſchoff von Nocera / durch allerley gelegenheyt 
zuſammen gebracht / vnd in ſeiner Bibliotheca oder 
Librareje zu Newen Como abgemalt 
h inderlaſſen. 


| Nie Kurtzverfaßten Beſchreibungen jhres jedes gefuͤhr⸗ 
en Lebens vnd Weſens / dardurch fie fürnemlich in gutem oder 


boͤſem bekannt vnd namhafftig worden / etlicher maſſen aus Pau⸗ 
Jouij / vnd gleich wol mehrern theyls / aus andern in Latiniſcher / Ita liani⸗ 
ſcher / Franzoſiſcher Spaniſcher vnnd Teutſcher Sprache außgangenen Chro⸗ 
nicken vnd Hiſtorien zum fleiſſigſten erklaͤrt / vnd jetz erſtlich in 
offenen Truck verordnet: 


Durch 
RMichaelem Beuther von Carlſtatt / der Rechten Doctorn. 


Mit Rom. Rey. May. Genade vnd Freyheit nicht nachzutrucken. 


Setruckt zu Baſel / bey Peter Perna. 
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Dem Durchleuchtigſten / Sroß- 
mächtigen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Friderichen / diſes 
namens dem Andern / zu Daͤnemarck / Nordwagen / der Wenden 
vnd Gotthen Roͤnige / hertzogen zu Sleßwick / Holſaten / Dietnar⸗ 
ſen vnd Stormarſen / Grauen zu Oldenburg vnd Del⸗ 
| menhorſt / meinem Gnaͤdigſten Herrn. 


e Brchleuchtigſter / Großmaͤchtiger / 


Gnaͤdigſter König vnd Herr / E. 
en Sa Gnaͤdigſter König vnd H 


-un 
RR 


WB 775 I" \S Ko. May. wiſſen ſich ohn allen zwei⸗ 

N (ee 2 uel / aus beſonderm hohen verſtann 

Sr“ 2 n de / darmit fie von dem Allmaͤchti⸗ 
ngen Gott reichlich begabt / in beſter 
t maſc leich tlich zuberichtẽ / wie groſ⸗ 
2 I NZ 


de ss ſen ernſtlichen fleiß / alle vor ande 
en hoch vñ wolberuhmte Voölcker / zu jeder zeite angewen⸗ 
/ auff das der jhrigen nicht alleyn loͤbliche vnd ruhm⸗ 
wirdige / Sondern auch etwa gantz Ongebürhiche vnd zum 
hoͤchſten verweißliche Thaten / in mehr denn eynerley wer 
oder geſtalte beſchriben / vnd alſo den Nachkommenden / 
u guter nüglicher vnderweiſunge / wie fe der Vorfahren 
u aller Tugende anreytzenden Exempeln / mit rechtem €v 
er nachuolgen / vnd an laͤſterlich begangenen haͤnndeln 
cbürliche abſchew haben ſolten / erheyſchender notturffte 
ach möchten hinderlaſſen werden. Vnd iſt nemlich da⸗ 
der ( eyn gewöhnlicher brauch bej ihnen geweſen / daß man 
ober fuͤrtreffenlcher / vnd vmb Gemeynen nutz / in 

niegs oder anderen wichtigen Haͤnndeln wolverdienter 


A onen in Steyn gehawene / oder in Metall gegoſſene 


genliche Bild niſſe / zu langwirtger jhrer Tugende vnd 
N Mlicher Thaten gedaͤchtniſſe / an offenlichen allgemey⸗ 
bra Platzen / Gebewen / oder ſonſt wolanſehenlichen ole 
Wuchlichen Orten / jedermaͤnniglichen für augen gefiel. 
lewol aber vor alten zeiten / etwa Wann e fuͤrwitzi⸗ 
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ger wahn / bej vilen Leuthen darauf erwachſen / vnd fol 
chen Bildern zum theyle Abgoͤttiſche ehr bewiſen worden. 
So iſt es dañoch keynes weges mit allen durchaus alſo ge 
ſchehen / vnd haben darneben jemmerdar weiſe woluer⸗ 
ſtaͤnndige Leuthe / hohes vnd nidern Stanndes / dermar 
fen auffgerichteter / vnd von Menſchen hannden gemac 
ter Bilder / ſich gar nicht anders / denn wie fie jhrer form 
chen geſtalte nach zuachten / angenom̃en / vnd hiemit chn 
jedes / bej ſeinen wirden vnd vnwirden laſſen bleiben: Wa⸗ 
che zwar auch zu vnſerer zeite / bej alle mit rechter vernunſ⸗ 
te von Gott begabten Menſchen / fuͤr die beſte meynung di 
ſes falls / nicht vnbillich wirt gehalten. Auff folch bedel 
cken / bin ich für meine Perſon / vor etlichen vilen jaren / da⸗ 
hin zimlich wol geneigt geweſen / daß ich allerley / beyde vo 
vralten vnd newlichern zeiten her / Kriegs vnd andere 
Weltlicher Haͤnndel halbe / bei Chriſten vnd Vnchriſten⸗ 
zu ſonderm ihre ruhme oder verweißlicher vngebuͤre na g 
haffter Keyfi er / Koͤnige / Fuͤrſten / Grauen / vnd Edler zum 
augenſcheine kuͤnſtlich verfaͤrtigte Bildniſſe fuͤglich zuſan 
men bringen / vnd ſouil mir moͤglich / bej eyner jeden / iw 5 
ihrem geweſenen angehoͤrigen / 90 gedenckwirdige ſachen 
zuzuſchreiben / mit kuͤrtze anzeygen vnd möchte verme den. 
Als ich aber nachmals zu Pariß beſande wie Paulus I 
uus von Newen Komo / eben dergleichen vorgehabt / vnd 
allbereit bej feinem leben / jedoch mit etwas wenigern denn 
anderhalb hundert Bildniſſen / daſſelbig fein Werck in of 
fentlichem Trucke hette laſſen außgehe: Gedachte ich / daß 
es mit nichten fuͤr vnrathſam zuhalten / woh ich von ſetzbe 
ruͤhrtem bej mir gefaßtem Vorſatze abſtehen / jeder ation 
Hiſtor Schreibern die jhrige heym weiſen „ond mit f 
Teutſche / von des hochlöblichſten Keyſer Karls des Groß 
fen zeiten her / demnach ſie in glaubwirdigen Ehromcken 5 
vor anderen fuͤrnemlich vermeldet / vnd in jhren ‚mil 


fen darzuſtellen / auff ſolche meynung würde laſſen b euch, 


fin: Ind hab gleichwol nicht deßweniger in mittler weile / 
alle die don gemeldtem Paulo Jouio zufafien gebrachte 
vnd auff feine verordnung offenlieh außgangene Bildniſ⸗ 
mit meinen aus vllerley in Latiniſcher / Italia niſcher / 
Fanzoſiſcher / Spaniſcher und Teutſcher Sprache vor⸗ 
angeſt außgangenen &hronicken vnd Hiſtorien / mein em 
gutheduncken nach / zum fleiſſigſten begriffenen Befchrer 
ungen erklaͤrt / vnd hiermn des Jouij Latiniſche Elogia / 
wie er ſte genannt / in keynen weg verdolmetſchen / Son⸗ 
ern / aus erheblichen vrſachen / ſolches auff mich zunem⸗ 
den vil leber wollen vermeiden. Aus was vrſache aber 
Ko. May. ich gantz vnderthaͤnngſt gegenwaͤrtige vñ bie 
vor angezogene Bildniſſe / mit meinen darauff geſtellten 
Tutſchen Erklarungen zuzuſchreiben / für nicht vnfuͤglich 
angeſehen / Wil villeicht mir allhie vnuermeldet zulaſſen 
nicht wol gebuͤren: Ind mag derhalbẽ die fürnemftefen/ 
daß von E. Kö. May. hin vnd wider gar hoͤchlich geruͤhmt 
wirt / wie ſie in mannigerley Innheymiſche vnd Auß kann 
den Hiſtorien ſehr wol heleſen / vnd ſich derſelbigen in 
fürfallenden wichtigen ſachen / zu hanndhabung vnd be 
derung Gemeynes nutzes garlöblich wiſſen zugebrau⸗ 
gen. Darneben / daß ich vor treiſſig vnd ſechs jaren / in 
Kö. May. weitberuͤhmter Statte Coppenhagen / mit 
doch vnd wolgelehrten Leuthen voͤ der Hohen Schule da⸗ 
abs / vñ welche nuh mehrern theyls / im HERRN Ehn 
8 entſchlaffen / Sonſt auch inn vnd auſſerhalb Teutſcher 
NDR / mit vilen von ſtattlichem Daͤniſchem Adel / deren 
underthaͤnigſter Dienſten / E. Kö. May. ſich biſther wer 
cls ohn / ihren Königreichen zum beſten gebraucht / vnd 
ach gebrauchen mögen / gute Kunnſchafft gehabt: Ind 
alſo bej jhnen ſeither / in was geſtalte ich die Hiſtorj / beyde 
du ch E. Ko. May. erſtlich in Dietmarſen / vnd volgends 
bude die Sueden glücklich geführte Kriegs handel ge, 
bürlcher weiſe in Teutſcher Sprache zubeſ 2 geſinnt / 
70 li 


mehrmals zuuerſtehen gegeben: Wie denn der Geſtreng / 
Edel vnd Beſt / E. Kö. May. in den Fuͤrſtenthummen zu 
Sleßwick / Holſaten / Dietmarſen / ꝛc. verordneter Statt 
halter / Hamrich Ranzaw / mich zu befuͤrderung ſolchel 
Hiſtorj fuͤrnemlich angemahnt / vñ ich darauff eyne Pro 
derſelbigen / jhm in kurtzer zeite ( wils Gott) zuuberſchicken 
verheiſſen. Gelangt alſo derwegen an E. Kö. May. meine 
vnderthaͤnigſte bitt / fie wollen gegenwartige etlicher zum 
theyle hoher Potentaten vnd Fuͤrſten / zum theyle anderer 
geringern Stannds / vnd gleichwol fuͤrtreffenlicher wo be 
ruͤhmter Leuthe / mit meinen Hiftorifche Bef chreibungen 
erklärte Bild niſſe / vnd in gleichem falle / andere meine a 
bereyt wircklich fuͤrgenommene Dienſte / zu gnaͤdigſtem ge 
fallen annemmen vnd vermaͤrcken. Der Ewig Alma 
tig Gott / vnſer Gott vnd Batter im Him̃el / wolle E. Kb. 
May. fait ihren Königlichen vnd Fuͤrſtichen Erben 6 
feinem Göttliche lobe vnd ehre / zu ſchutze vnd ſchirme ihrer 
Königreiche / Fuͤrſtenthumme / Lannde vnd Leuthe / dure 
ſeine Göttliche Gnad vnd Segen / bej gluͤcklicher König! 
cher Regierunge / vnd ftätter Leibesgeſundheyte / gnaͤdig 
lich erhalten. Gegeben zu Straßburg / Dinſtag am fr 
zehenden des Nertzen / Im jare nach vnſers HEN: En 
vnd Heylannds Jeſu Ehrifti Geburte / IS 5% 


E. Koͤn. May. 
Bnderthaͤnigſter 


Michael Beuther von Carlſtatt 
der Rechten Doctor. 


Namen Regiſter deren welche in diſem Buch 


beſchriben werden. 
A E 
Achau von Balbiano 94 Raſmus Gattamelata lot 
In ander der Groß / Griechiſcher Beyſer 6 $Esselinvon Romuno 33 
| Kander Medices Hertzog von Florentz 287 
Aufn / König von Aragon vnd Sicilien 106 5 
ſte 0% ertzog võ Ferrar diſes namens der Erz 825 ata Vberto 28 
2 dinande Daualos Ma ue võ 
anf Sanaloo Marggraue von Guaſto 303 5 eee eee Bir 
un 268 Ferdinandus Römifcher Teutſcher Be 1 
a diſes namens der Ander Türckiſcher kö⸗ Er TER get 09 hd Alb 5 tet 15 
Anni Ferdinando Gonzaga Fuͤrſt von Mantua 
ee Römer Feind 9 1 8 Corso vn sn x 
ndrea ar temelino oder Braccio genannt 97 Eranceſco Buſſono von Carmagnola 99 
Andrea d 95 Hertzog von Venedig 29˙ Franceſco Sforza Hertzog von Meilan 108 
Antonio Gr 55 4 Franciſcus Alidoſius Cardinal von Paui 171 
Antoni e Hertzog von Venedig 15 Franceſco Gonzaga Marggraue von Mantua 
rt. 3 0 202 
ae ng von Perſia Franceſco Sforza 240 
ttila de R a ein Cardinal 15 Franceſco Sfoza diſes namens der Ander Her⸗ 
Wo viſe unnen König 13 tzog von Meilan 275 
onte / diſes namens der Erſte. 50 Franceſco Maria Hertzog von Vrbino 290 
B Franciſcus von Borbon Hertzog von Anguien 
Ajazet di g 299 
8 11 A ifes namens der Erfte/ond vierd Bd Franciſcus / der Erſte diſes namens Bönig von 
Baſazer Allee d Ander Türck Beh Franckreich 316 
ſer nens der Ander Türckiſcher ö Friderich von Montefelto der Erſte Hertzog von 
amabas Viſconte ö 5 Vrbino | 127 
Ba belegen us & 
Ne Saluiano 1 j 
aſilius = | 8 Aleaz zo Viſconte 53 
Groß hürſt von der gmoſqua 7 Galeazzo Viſconte diſes namens der Ander 
C er 66 
Amillo Bi Galeaz zo Sforza Hertzog von Meilan 1 
Can „Pitello 14 Gaſto von Foys Hertzog von Nemours 179 


Carl dens Scaliger / Hertzog zu Verona si 
na es genannt / Teutſe 5 er Reyfer 
aer der Sultan von Syrien vnd Egyp⸗ 


arl 192 
Carl eile von Burgund 119 

reich es namens der Achte Rönig von Franck⸗ 
art 139 
"Sog von Borbon 247 


Car dises g von Orliens | 301 
ſcher 15 beweise der Fünffte Teuſcher Romi⸗ 
e 


Ce 
Ce 


er Re 
für , ; 330 
Ibn de Babst Alexanders Baſtard 164 
fee. J ünffte Rönig der Türcken 90 
Cyrh hung tracane 47 
Gift, Jer Groß Sultan von KEgypten 130 
Cru; ere Columbo 154 
€ der Ander g von aͤnemarck diſes namens 
on 1 336 
eoſſtalue Ferdinando 187 


t 
fing ices diſes namens der Erſte 104 
rentz edices / der Ander Hertzog von Flo⸗ 


359 
8 D 
Sie Ranza 387 

id / Boͤnig der Moren in Abaſſia 323 


Georg Fürſt von Albania genannt Scanderbeg 
Georg von Frondesberg 251 
Gottfrid von Bullion 21 


H 
G Koͤnig vo Engellannd diſes namens 


er Achte 306 
Hainrich Boͤnig von Franckreich / diſes namens 
der Ander 333 
Hainrich Ranz aw 384 
Hariaden Barbaruſſa 312 
Hippolytus Medices Cardinal 272 
Horatio Balione 210 
Horruch Barbaruſſa 310 
Hugo von Moncada 253 
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Acob Attendula oder Sforza 96 
I Jacob diſes namens der Fünffte Bönig von 
Schottenlannde 295 
Johann Difconte Ertzbiſchoff zu Meilan 64 
Johann Viſconte der Erſte Hertzog von Meilan 


1 
0. Maria Viſconte der Ander Hertzog von 
Meilan 77 
Johann Vitello = 79 
0% uz 


Regiſter. 


Johann Aucuth O 8 
Johann Vitello 145 Otto Vi ertzbi lan 3 
Johann Jacob Triuulzo 196 Ode pon kaut 204 
Johann Paul Balione 207 5 
Johann Bentinolo 227 N 14 
Johann Medices 245 ee has) 230 
3 von Tarnow Peter Graue von Nauarra 5 
Johann Ranzaw 365 Peter Hiedices ‚so 
Iſabella von Arragon Bergogin vö Meilan 237 . Hertzog von 
Sſmael Sepbiäimg von Perſia 455 e Viſconte / der Tritt Hertz 77 
Julian Ceſarino 82 Philibert Schallon Pri ; 263 
r vier ring von Orania 
Julian Medices 1 Piero Soderino ei Oberſter zu Kloten 
: Dömpejo colonna/ cardinal 55 
Man mpejo Colonna / Cardina 
3 Viſconte 62 Proſpero Colonna A 
Ludouico Sforza Hertzog von Meilen 160 Pub. Cornelius Scipio 
Ludwig diſes namens der Zwoͤlffte Rönig von Pyrrhus Boͤnig von Epiro 28 
Franckreich : 182 Pyrrho Stipiciano 3 
Ludwig Ronig von Hungern vnd Böheym 242 
M B Boͤnig von Sicilia 7 
Romulus 
Hy umd diſes namens der Ander vnd erfte 8 
Türckiſcher Beyſer 123 Aladin a 1 
Malateſta Balione 208 Serra de ler 1 
Martin Turriano 37 Sel 7 
g ym Türckiſcher König vnd Beyſer 
Marco Antonio Lolonna 22 Sinas von Smirna der Jud genannt ai 
Mattheo Viſconte der Groß genannt 57 Sigmund König von Polen 3 5 
Matthias Boͤnig von Hungern 133 Suh man Türckiſcher Keyfer 34 
Matthes Cardinal im Wallis 215 
Maximilianus diſes namens der Erſte Teutſche & 
Beyſer 204 85 


261 
325 
352 


Marimilian Sforza Hertzog von Meilan 
Mulcaſſa Rönig von Thunis 
Muleameth Boͤnig von Mauritania 


N 
Arſes 17 
Niclas Fortebraccio 102 
Nicolo Vitello 144 
Nicolo Vrſino Graue von Petiliano 168 
Numa Pompilius 3 


Amerlan der Tatern Keyſer 5 Syrien vñ 
Tomumbeg der Letzeſt Sultan võ OT 4 
Egypten 
Triſtano Acuno 344 
Thaamas Sophi Rönigvon Perſia 6 
Thoma Hauard Hertzog von Nordvolc 15 


Totila 
V 45 
Moe Fagiolano 297 
Vincenzzo Cappello 148 
Vitelloʒzzio Vitello 


Ende des Begiſters der Namen. 


Begifter ober die fürnemſten Giſtor ien ſo in diſem Buche 
a beſchriben werden. 


Adelagde Böͤnige brauch vnd leben 324 
Agger 1ca die Statt võ Bayfer Carlen belegert 527 
Big. võ Könige Chriſtian von Saͤnemarck 
R 338 
an al fbimpfredevon den Lacedemoniern 5 
8 Juduel Boͤnig von Perſia iſt von feinem 
Nagel entleibet worden 218 
ee Babſtes mut will wider dẽ Key. 26 
Aberıc Eorcken eingenommen 195. 212 
1 eic wurd gefangen vnnd zum x: 
Ali 36-37 
155 Goh Kombarder König ziehet auff Italien 
ger von er vt Staͤtte ibid. 
Aber: 5 de Barbaruſſen erobert zu 
. krander d. erlegt die Mose cauwiker 231 
ee Babſt erweckt König Ludwigen 
an Italien 158 
gef Balbiano richtet eine newe Ritter⸗ 

| kein Hafft an . 94 
dia don Balbꝛano wurd gefangen vnd erle⸗ 
ſeine bild nis wo ſie zufinden 97 
tel sunny 8 Groſſen eltern / wurd dem Ariſto⸗ 
Alrandnl erweiſen vbergeben 6 
. . vnd liebe zu groſſen thaten 6 


Aleran 


lexg 
nd > ; N 
aner kriege 7. wurd für einen Reyfer erz 


n führer ein vnrichtiges boſes le⸗ 
a0 0 ET 
lexa irbt ibid. 
aufn Medices 287. wurd vom Babſte 
2 ter entleibt 287. wurd von ſeinem Vet⸗ 
one ge 288 
anni võ Sicilia ʒu Napolis weicht Kd⸗ 
wider n len von Franckreich 141. 142. kombt 
Ane gen Rönigrench 143 
Alfonso Age es vo Ferrar vilerley tugende 270 
trafen ie wider jhn zuſammen verbundene 
ed . krieger wider die Venetianer 
Alfonſen d mit dẽ Babſte vertragen 271. ſtirbt 271 
mit den aualos vilerley tugende 3oz. haltet 
u Beyſer 304. wurd gefangẽ vor Bez 
wurd widerumb ledig ibid. wurd 
ang de der verwalter zu Lleilan ibid. wurd 
Afonſo Bede geſchlagẽ zoß. ſtirbt zuelleilan ibi. 
Joh ang von Aragon kombt der Boͤnigin 
Alf al 107 
of ci Cardinal võ Babſte geheckt az; 
edlen 15 75 geburt 267. feine eee e 
e ibid. vermeinet König von Bun⸗ 
tag aus, ne en 2 68. ſchreibt einen Land⸗ 
Sa laßt einen Zungeriſchen Biſchoff ent⸗ 
Amd zer wurd helaͤgert / vñ enthaubtet ibid. 
Vatter dan g a iuleaſſen Sohn nimbt ſeinem 
wurd wiege von Thunis ein 326. 
nem Dar der Daraus vertriben 327. laßt ſei⸗ 
die augen ausſtechen 32 
zurath dl Aube s Königreich Suſis ein 353 
en Fürſten et Türckiſcher Reyſer vberzichet 
urſten ſeine EN w. nimbt dem 
zwen Sohne gefangen ibid. 


ſtirbt aus groſſem grimmigen vnmute wider 
die Chriſten ibid. 
Andree Montemelino Kreundſchafft vnd Feindz 
ſchafft mit Jacob Attendula 89 thut eine 
Schlacht mit dẽ Sforziſchen / vñ wurd erlegt 9 
Andree Soria Friegs dienſte wider den Beyſer vñ 
Genueſer 341. Feindſchafft mit dem König 
von Franckreich 342. begibt ſich zu BE Keyſeri⸗ 
ſchen / ſtirbt zu Genua in ſehr hohẽ alter 343 
Andree Gritti Briegesdienfte 292. wurd ge⸗ 
fangẽ võ Frantzoſen / wurd ledig / ſtirbt 293.294 
Annibal iſt der Römer feind io. wurd võ Cars 
thagineſern ins elend verbannt ibid. brin⸗ 
get ſich ſelbſt mit gifft vmb / ſeine Bildnis wo fie 
zufinden 10 
Antonij Grimanj vilerley reiſen vnd erfahrnheite 
auff dem cer 222. wurd Gberſter vber die 
Venetianiſche Armada ibid. ſtellet ſich zu 
Venedig gefaͤnglich ein 223. wurd ledig vnd 
ziehet gehn Rom 224. kombt wider zu Ve⸗ 
nedig ein / vnd ſtirbt 224 
Antonio Lena geburt / ſeine tugende vnd Friegs⸗ 
dienſte 284. rathet dem Veyſer kriege 286. 


ſtirbt io Prouiotz im kriege ibid. 
Armeniẽ wurd võ Reyfer friderich eingenom̃en 27 
Armenien von Perſen eingenommen 219 
Antonio Piſano gehenckt 80 
Armalerio von Afcori gehenckt ibid. 


Araber werden vom Caythbeg bezwungen ze 
Artaxerxis kleydung / wo man ſeine bildnis her⸗ 
habe 4 
Ararich der Gothen König geſtorben 15 
Aſcanio Sforzen ſtand / leben / vnd gewalt 157 
198. wurd vertriben 158. kombt wider zu 
Meilan ein ibid. wurd gefaͤnglich in Franck⸗ 
reich geführt 159. wurd ledig / vnd ſtirbt ibi. 
Aſparotto aus Gaſconien wurd in Hiſpanien gez 
ſchlagen 253 
Aſtor Viſconte wurd erſchoſſen 7 
Aſſiſio vom Joh añ Galeazzo Viſconte erobert 72 
Attila entleibet feinen Bruder 12. zichet durch 
Teutſchland 13. kombt in Franckreich ibid. 
vbet hin vnd wider vilerley Tyranney 14 
Attile vngebreuchliche freundlicheyt gegen dem 
Babſte 14. reyſet widerumb heym / ſtirbt jaͤ⸗ 


merlich in ſeinem Brautbett ibid. 

Azzo Viſconte wurd vertriben / wurd vom Reyſer 

wider eingeſetzt / ſigt wider Leadriſium 64 
B 


Abel ergibt ſich dem Türckiſchen Reyſer 345 
Barnabas Viſconte kriegt mut den von Bo⸗ 
nonia vñ andern 68g. wurd vom Johañ Galeaz⸗ 
30 Viſconte gefangẽ 69. kom̃t durch Gift vm̃ 70 
Baſilij des Groß Fürſten võ der Moſqua ſtam vñ 
altern 280. verkündet Roͤnig Sigmunden von 
Polen krieg / Belägerer Smolentzko ibid. Ges 
kriegt die Littanwer 281. wurd von Polen ges 
ſchlagen ibid. bekriegt die Tarern 282. vers 
ſchreibt ſich den Tatern mit tribut ibid. nimbe 
ein Littauwiſche 9 Werbe 284 
7 v 


Baiazet der Erſte diſes namens ermordet feinen 
bruder. 78. thut eine ſchlacht mit den 
Chriſten. 88. wurd vom Tamerlan ge⸗ 
fangen. 98. iſt Tamerlans fußſchemel 36 
Bajazer der Ander diſes namens / wurd Beyſer 


173 
thut eine ſchlacht mit feinem bruder Zizim 173 
Baſazets vielerley kriege. 175. wurd vom 
Sultan in Egypten geſchlagen 175. bekrigt 
die Hungern vnd Venetianer 176. vbet 
viel Tyraney an den Chriſten. 176.177. vertra⸗ 
get ſich mit den Venetianern. 177. Perſen 
geſchlagen 177: ſtirbt 178 
Babſte Julij diſes namens des andern feind⸗ 
ſchafft mit Konig Ludwigen von Franckreich 


235 

Babſte Julij kriegs volck wurd vor Bononia ge⸗ 
ſchlagen 272 

Babſt Alexander reitzt Fönig Carlen an den Tür⸗ 
cken 141 

Babſte Alexanders vnredliche ſtuck wider die Rö⸗ 
miſchen Fuͤrſten 165 

Babſt Alexander ſtirbt 166 

Babſt Paulus empdret ſich wider Reyfer Carlen 
350 

Babſte Pius diſes namens des vierden / vbermut 


wider Reyfer Carlen 360 
Bologna dem Babſte entzogen 216 
Bergomo ergibt ſich an die Frantzoſen 180 


Beneuento vom Totila erobert 16 
Bologne voin Bönig võ Franckreich belaͤgert 333 
Bologne wurd den Koͤnige von Franckreich / vom 


Könige von Engelland vbergeben 333 
Bolo nia vom Yönige von Engeland bekrigt vnd 
erobert 302.308 


Bologna vom Johan Galeazzo Viſconte ere bert 


27 
Bartholome Colleon krieges manheit. us. Bes 
gibt ſich zu den Denetianern. 115. ſtirbt zu 
Malpaga 116 
Bartholme Daluiano. ſuch den buchſtab D. 
Brondelmonte vom Petro Dberto erſchlagen 31 
Bonifacius diſes namẽs der achteſte wurd Babſt 
14. ſeine vnredliche ſtucke 4. 42. wurd 
zum Concilio befordert 42. wurd von Co⸗ 
lonneſern gefangen. 42 
Bononia wurd den Viſconten zugewendet 64. 
wurd dẽ Viſcentẽ wider entzogen. 69. wurd 
vom Babſte erobert. 228.229 
Borboniſcher füften Stamlini 246 
Breſſa vom Dandalffo Malateſta eingenommen 


27 
Breſſa vnd Verona von Venetianern eingenom̃en 


99 
Bruxello von Spaniern eingenom̃en. 


329 
Buccentuffo Rönig von Mauroeco bekrigt 353 
Buccentuffo wurd gefangen vnd vmbracht 323 
Burſa in Bithynia eingenomen 173 
Bundnus wider Keyfer Carlen 276 


Bundesverwanthe begern fride von Keyfer Car⸗ 
len 277.278 
Bundnus wider den König von Franckreich 305 


Regiſter. 


C 
Camillo Vitello mit einen ſtein erworffen 5 
Canis Scaligeri herkommen so 
Canis Scaligeri hoff halten 0.58 
Cadis kriege 5 st 
Canis ſtirbt mit Bd⸗ 


Canut Guldenſterns fridliche handlunge 36 
nige Chriſtian iu gende 
Campſon Baur herkommen vnnd erſte ug 
192 thut 
Campſon wurd zum Sultan erwelt. 103. fompt 
da ſchalcht mit den Türcken. 193 193 
vm / 
Carl der Erftedifes namens Teutſche Bo ta 
feine Fuͤrtreffenliche tugende. 20. & 
liche hohe ſchulen auff. 20. b 
Carl von Franckreich dieſes namens der acht {is 
ein ſchlacht mit Hertzog Ludwigen von 
nımbt Frewlin Anna ve 


ens. 138. lien 
tannia zur Ehe. 139. er ziehet auff Rem 
vnd Napolis. 140 jhm wurd zu 149 
ſtattliche ehr erzeigt lis wie 


Carl ziehet mit groſſem triumpff zu Habs pochte 
ein König ein 141. komp zur 
mit den Italianern 143. kom 
in Franckreich vnd ſtirbt 

Carls Hertzogs von Borbon Stam 2497 reich 


gesdienſte bej dem Koͤnige von rden d⸗ 
247. begibt ſich in Bündnis wider vilerle⸗ 
nig von Franckreich 249. ſeine 


250 
Krieges dienſte wider die Frantzoſen 7 255 


30 


30 


Keyſer geſchickt 301 
ber 


Carl diſes namens der Fünffte Teutſche Ben 3 
mit (ehr vilen fürtreffenlichen gabẽ get 
331 12 

Carthaginenſer in Africa vom Scipione erlegt 320 

Carignano ergibt ſich den Frantzoſen 

Carouania iſt die begrebnis der Böͤnige 
nis Frie⸗ 

Carlen von Burgund herkommen 119° ib ibid. 
gestugende ug. groſſer reichtun urd 
wurd von Schweytzern geſchlagen u 120 
in einer Schlachte erlegt 5 3 

Carmagnola geringer ſtand vnd leben wurd zu 
gibt ſich zu den Venetianern 98 99 
Venedig gerichtet ; nen 

Caſtell Amen vom Türcken eingenom 


von Thu⸗ 
327 


313 7. 
u Caſtracanis jugend vnd vbung 0 a 
iget wider die Welffen 47. K er⸗ 
Vguccio gefangen 46. wurd zum 5 49 
tzoge gemacht 49. er ſtirbt ird ein 
Ceſar Borgia erſte vbunge 163. n Bruder 
Cardinal ibid. ermordet feinen 7 rd 
ibid. iſt ein wilde beſtia 1 nia wider 
gefangen 166. reißt in Hiſpa 167 


auß „ ekabrt 127 
Caytheg wurd verkaufft vñ in Egypt se ge 


Regiſter. 


cr etzeigt ſ ich rubmlich zo. wurd 
fun. Vonige erwehlet vnd geſalbet ibid. 
eme vilerley Briege wider die Araber / Perſen 


ate ürchen 131. ſtirbt in hohem 
ohe. 05 
cache Kriegsthaten 51d. 
elebin ſtirbt 1475 


Hffien König võ Saͤnemarck wurd Rönigvon 
en 335. ſeine Tyranney wider 
March 336. weichet auß Daͤne⸗ 
an EN 337. vnderſteht fich fein Rönigs 
Ban gewalt einzunemmen 338. 
fin gefangen 339. ſtirbt in der ge⸗ 
Inis 339 


Priften riegen wider die Saraeener in Aſia 21. 
Ci 
u oder Cici wohnung / leben vnd glauben 


Ae dg Sauids ſohn wurd Fönig von A⸗ 
324 

Senne der Babſt thut Rönig Hainrichen von 
Ghaſtslande in ſeinen Bann 307 
(em oro Columbo erfindet newe Inſulen 155 
colon tand vnd lebe 155. ftirbt in iſpania ibid. 
Colo neſer feind ſchafft mit dem Babſte 42 
uneſer werden võ Babſt vertriben 42. 43 


0 
anneſer vom Babſte veruolgt 350 


onſtantin 2 1 
obert opel vom Mahumed belaͤgert vnd er⸗ 


0 124 
alu Ferdinando ſtand / leben vnnd her kom⸗ 

5 appenbage krieges dienſte vnd tugende 186. 187 
Olnem Agen Belägert von Bönig Friderichen vö 
Coſun m E 370. wurd erobert ibid. 
205 edieis Geſchlaͤcht 103. 104. 10g. wurd 
Dart ER gewiſen ibid. kombt wider inn fein 
ber and ibid. führer ſchöne bewe auff ibid. 
coſnus er dorentz 105 
i 915 Hledices wurd Hertzog võ Florentz 388. 
SE ie Dnninerfiter zu Piſa wider auff 358. 
ſte zů 5 ertzog von Sena 360. wurd võ Bab⸗ 
ſtiudt roß Hertzogen vi Könige gekrönt 360. 
ori 360 
55 vom Türckiſchẽ Reyſer eingenomen 124 
Ctoſa von v6 Galleazzo Viſconte eingenomen 59 
Cojavo n Cürcken eingenommen 125 
m Boͤnige Amurath belaͤgert su 


O 


Arius der ch f ö 
roſſe Perſen Koͤnig vo Alexan⸗ 
D geschlagen f. Pet 9 5 7 
1995 ſtand vnd krieges vbunge 189. wurd 
konbelogderlter ibid. wurd gefangen / vnnd 
0 190 
Su vom Tamerlan Belägert 189 
190. ee Brieges dienſte vnnd vnglück 


Salt ſtirbt 191 
387. anzaw ijſt mit vilen gaben geziert 386. 
würd ein zkombt an Reyfer Carls Hoff. 387. 
aſchoſſen iegsOberſter 388. wurd 


390. wurd begraben 391 


Dauid Bönigvon Abaſſia iſt ſehr maͤchtig / ſein les 
ben vnd glaubrn 323. ſtirbt aus be⸗ 
kümmernis 324 

Saͤnen fallen von jhrem Rönige ab 337.366 

Dänen erwehlen Hertzoge Friderichen von Hol⸗ 
ſaten zum Foͤnige 337. 365. 366 

Dauid Boͤnig von Trapezont vomTürcken gefan⸗ 


gen vnd enthaubtet ö 125 
Dertona vom Reyſer Friderichen erobert 25 
Delmenth ein Perſiſcher Baubtmann ſchlacht die 

Türcken 34 


7 
Dieterich, der Weſtgotthen Rönig erſchlagen 


13 
Dorothea Boͤnige Chriſtians Tochter mit Her⸗ 
tzoge Friderichen Pfaltzgrauen verheyrathet 


339. 
Duraz zo vom Bajazeten erobert 


2 


Geepbam wurd dem Babſte verehrt 199. 200 
Emerich Cibach wurd erleibt 268 
Eraſmus Gatamelata iſt von geringem ſtannde 


176 


10 wurd vom Sforza gefangen 10% 
ſtirbt 102 
Eszelins herkommen 32.34. ſein Ty⸗ 
ranniſch weſen ib id. belaͤgert Breſ⸗ 
ſam vnd erobert ſie 35 
Ezʒzelin wurd gefangen 36 
zzelin ſtirbt N ibid. 


52 vberto haltet mit den Gibellinern 
27 
Farinata vberliſtigt die Welffen 30. 


kombt 

wider in fein Vatterland ibid. erhal⸗ 
tet fein Datterland 32. ſtirbt im elen⸗ 
de ibid. ſeine Bildnis wo ſie zu fin⸗ 
den ibid. 
Ferdinando Daualos geſchlaͤchte 225. 226. ſei⸗ 
ne Heyrath bid. ſtirbt zu Meilan 
ibid. a 


Ferdinando Corteſo erfindet newe Boͤnigreiche / 
vbergibt fie dem Reyſer 319. fombt in 
Hiſpanien 320. verehret dem Keyſer 
eynen herrlichen Schatz ibid. wurd zum 
Grauenſtande erhaben ibid. 

Ferdinand Römiſcher Konig wurd von Hungern 
zum Rönige angenommen 332 iſt mit 
groſſen tugenden begabt bbid. 

Ferdinando onzaga wurd Oberſter Kriegsverz 
walter 355. wurd verwalter zu Meilan 
vnd Napolis . 

Ferdinands Aluares Hertzogs von Alba aͤltern / 
vnd ſtand 348340 

Ferdinands Briegesdienfte under Beyſer Carlen 
349.350. wurd Statthalter zu Meilan / wurd 
gehn Pariß auff die Koͤnigliche Hochzeyt ge⸗ 
ſchickt / wo er geſtorben | ibid. 

Ferdinand Hertzog võ Calabria ziehet wider Bö⸗ 
nig Carlen von Franckreich 140.1447 

Florenz von Reyferifchen belaͤgert 278 

Florentz von Beyfer Carlen vnd dem Be Bes 

gert 


laͤgert 265: werden geſchla⸗ 
gen ibid. 
Florentiner Brieg mit Johañ Galeaz zen Viſcon⸗ 
ten 72 


Florentiner nemmen Hertzog Carlen von Calas 
bria für jhren Herrn an 48 wer⸗ 
den hart erlegt von den Seneſern vnd Graue 
Jordan f N 28.29. 30 

Florenꝛiner vnwill nuff Petern Medices 233 

Franceſco Sforza dienſte bey dem Hertzoge von 
Meilan 109. 108. wurd Hertzog von Mei⸗ 
lan | 109 

Franciſcus Alidoſius führet ein läfterlich leben 
172 groſſe freundſchafft vnd feind ſchafft mit 
dem Babſte 171. wurd erſtochen vom franz 
ceſco Marta 172. 189 

Franceſco Gonzaga erobert Nouara 201. kriegt 
wider die Venetianer / wurd gefangen 202 
ſeine Hoff haltung vnd andere vbungen / ibid. 
ſtirbt 203 

Franceſco Sforza wurd gefuͤnglich in Franckreich 
gefuhrt / fallt ſich zu tode auff der jagte 240 

Franceſco Sforza der Ander Hertzog von Mei; 
lan wurd võ feiner Dienern einem verwundet / 
ergibt ſich an Beyſer 376. wurd ins Her⸗ 
tzogthumb von Meilan wider eingeſetzt 377. 
heyrathet mit des Boͤnige võ Daͤnemarck toch⸗ 
ter / ſtirbt 278 

Franceſco Maria zum Hertzoge von Vrbino an⸗ 
genommen / wurd Feld Oberſter vber des Bab⸗ 
ſtes Kriegs voler wider die Venetianer 289. 
wurd vom Triuulzen geſchlagen ibid. wurd 
ins Hertzogthum von Urbino wider eingeſetzt 
209.291. wurd etliche mal vertriben / begibt 
ſich bey den Venetianern in beſtallung / kombt 
durch Gifft vmb 291 

Franciſcus von Borbon wurd Briegs Gberſter 
wider die Beyſeriſchen 299. ſiget wider die 
Reyferifchen zoo. Bringt Carignano in ſei⸗ 
nen gewalt / kombt jaͤmerlich vmb 300 

Franceſco Saluiato Ertzbiſchoff von Piſa wurd 
zu Florentz zum Rathaus hinaus gehenckt 
122 

Frantz Rönig von Franckreich nimbt das Ber: 
tzogthumb von Meilan wider ein zi. nimbt 
Hertzog Maximilian gefangen in Franckreich 
ibid. wurd gefangen vnd in Hiſpanien ges 
führe 317. krieget haͤfftig mit dem Keyſer 317. 
318. Schimpfrede vom Cardinal von Sitten 
216. ſtirbt vnd wurd begraben 309.318 

Frantzoſen nemmen Bologna den Baͤbſtiſchen 
172 

Frantzoſen werden aus dem Boͤnigreich von Si⸗ 
cılıa wider vertriben 152 

Frantzoſen ſiegen inn der Schlacht vor Rauenna 
180 

Frantz oſen erobern vil Staͤtte in Italia 254. 25 

Frantzoſen vom Keyfer Carlen geſchlagen 334 

Friderich diſes namens der Erſte Beyſer ziehen 
auff Rom / wurd vom Babſte gekrönt 25. 
Fombtin feindſchafft mit dem Babſte 26. 
wurd mit dem Babſte vertragen ibid. ziehet 


Regiſter. 


wider die Saracener in Aſien / kombt jämeri 
vmb . 

Friderich von Montefeltro verlieret ein auge dans 
or ia tugende / vbung in e 19 
ſtirbt 365.380 

Friderich Hertzog von Holſaten wur 127 75 
von aͤnemarck 367 
kriegt wider Konig Chriſtian 5 wi⸗ 

Friderich Bönig vs Laſtilien / nimbt kap Spa⸗ 
der ein 132. wurd von Frantzo ſen vn erthei⸗ 
niern gefangen / vnd ſein Vönigreich PL 185 
let | 


x na 
Gelege viſconte nimbt Placenza / e 


vnd Werzel ein on 
Garzia von Toledo Hertzog von Alba wurd 792 
Moren erſchlagen Hurd vom 
Galeazzo erlegt die Florentiner 9. an ibid. 
zu er gefangen / reiſet zum Caſtruccis nid. 
irbt ichtet 
Galeazzo führer ſchöne beuw auff 67. 1592 
die hohe Schul zu Piſa auff / ſtirbt ibid · 


ſeine bildnis e 
Galeazzo Sforza kombt zum Fürftliche regni 


t 
zu Meilan 16. treibt groſſen pig zir⸗ 
So halten 17. wurd entleibt in der Es 

hen 179 

Gaſto von Foys ſtand vnd leben 19 de 
wurd Statthalter zu Meilan ibid. wurd er⸗ 
Venetianer vnd Schweitzer 180. 190.180 
ſchlagen vnd herrlich begraben dem Tür⸗ 


Georg Fürſt von Albania wurd beym 3 
cken erzogen 112. wurd in feiner Gee 


auffgenommen 113. fein Krieges? 1 
Friegeskunſt 145 hat mit eigner ho d 
2000, erſchlagen / ſticbt 


1 vor 
Georg Fürſt von Siruen Die vertriben o 
Türckiſchen Reyfer Amurat aſen von 
Georg von Podiebrat laßt graue Matthieſe, 16 
Wien gehn Prag fuͤhren vnd 

8 unge v 
Georgen von Frondesberg Beg e 20 Hi 


| 
bino 252. wurd vom Schlagen 
troffen ibid. hat eynen grand 

gefaßt wider Babft Clementen ibid· 

ſeine Leibes ſtaͤrcke d erobert 
Genua von Franzoſen belaͤgeret vnn 

254 cilan 
Genueſer ergeben ſich an Hertzogen von 4 

70 343 
Genua wurd eingenommen f 27 
Gibelliner vnd Welffen haß vnd krieg 29 
Gibelliner Schlacht mit den Welffen 1 
Gonzagen ſtam vnd vrſprung macht 
Gonzagen werden zu Marggrauen 90 Bi 

ibid. e i 1. 
Gonzagen werden zu Bertzogen erklart Guter / 


a ine 

Gottfrid von Bullion verkaufft Me Sarace⸗ 
vnd begibt ſich zum Briege wider 22 
ner i 


Graue 


Regiſter. 


Graue von Camerato enthaupte 257 
| 0 

Glu Boͤnig von Engellande zihet zu Keys 

0 fa Maximilian in Flandern 309 


i 910 ſich in Bündnuß wider Reyfer Carlen 306 
N n Eheſtand vnd was darin für gefallen 307 
gibtſich in Bündnug wider den Boͤnig von 
Galmterresch 30g. ſtirbt 308 
10 1 50 Ranzauw loͤblichsleben vnd vbunge 

a 8 künſten 334. 395. kombt an Reyfer 
N würd Röniglicher Statthalter in 
Bari Aniſchen Fürſtenthummen 385 
aden Barbaruſſa feindliche kriege auff dem 
Sk zu. würd des Türckiſchen Beyfers 
wü 85 ibid. er nimbt Thunis ein 312 
8 d wider vertriben võ Thunis ibid. 

8 bt in Prouintz ahn wider Reyfer Carlen 313 

0 ut eine ſchlacht mit den Chriſten auff dem 
Heiner 298. ſtirbt 214 
> rich Rönigvon Franckreich krigt wider Reyz 
33 arlen vnd Rönige P hilipſen von Hiſpania 
8 5 Pacde jaͤmerlich vmb ibid. 
N * egibt ſich zum Türcken wider ſeinen bru⸗ 


gi 346 
Mdewalh der Gothen König entleibe 15 
pania von Römern eroberet 11 


Ppobtus Medices wurd gehn Rom bracht / 
nd wurd N 5 
wurd zum Cardinal gemacht 272. 273 
Bee vom Babſte in Hungern geſchickt zu 
er Larlen 273. hatt einen boͤſen anſchlag 
3 er feinen Vettern Alexandern 274. ſtirbt 
Ger tr ibid. 
uus Balione Rriegsvbung ꝛ10. wurd er⸗ 
8 offen 
orru 


ibid. 

55 Barbaruſſa kriegt wider den Rönig von 
gesch Mana zu. jhm wurd eine hand ab⸗ 
oſſen zio. wurd von Spaniſchen Reu⸗ 


tern erſt ch 
Bu Den zu 
00 N Moncada Rricgesvbunge 256. 
> kicker der die Moren 256. wider die 
erſchoſſen 7° wider den Bapſt ibid. wurd 
un: 258 
ngern vom Türcken geſchlagen 243 
Jacob 2 J 
N 575 ttendula freundſchafft vnd feindſchafft 
Prob it dem Biaccio 96 
Jacob d "tendula ertruncken 98 
8 gen Ad könig von Schottenlande erſchla 
Aco ö 294 
Ganda von Schottenlande wurd von könig 
Jacob e hekriegt 296.295 ſtirbt 296 
der einin von feinem eigenen moꝛen ermöꝛ⸗ 
a ; 109 
Seen e enthauptet 90 
ac zung au 
kombi Mörder feinen ſchwager 218 
brain ze of durch gifft vmb 218 
Obannı. [vom Reiſer Sulyman vmbꝛacht 346 
nnit 
Jrrwſakmvom en anfang 22 
von Chꝛiſten wider erobert 22 


Johann Viſconte heſitzt Bononiam 64 
Johan Viſconte ſtirbt a 65 
Johann Galeazzo Viſconte rhumliches leben 72 


ward vom Roͤmiſchen Rönige zum Hertzogen 


gemacht 73 
fein ſehꝛ ſtattliches leich gepꝛaͤnge 73 
Johann Vitello wurd vom Bapſt erhoͤhet 80 
Johann Vitello kriegshendel 80 
Johan Vitello wurd gefangen 81 
Johan Vitello ſtirbt 71 


Johan Paul Balione wurd zu Rom gekoͤpfft 208 
Johan Vitello wurd erſchoſſen 145 
Joachim Marggraue von Brandenburg thut köͤ⸗ 


nige Chꝛuiſtian beyſtand 338 
Johan Bentiuolo führer ein Tyranniſch weſen zu 
Bononia 228 fein herkommen 227 
wurd von Bononta vertrieben 229 
fein vnd feiner ſoöͤhne tod 229 


Johan Graue von Neuers von Tuͤrcken gefangen 
Johan Sachbannes wurd vo: Meilan erſchlagen 


249 
Johan Meidicis erſte ſugende 244 muß von Flo⸗ 
rentz entweichen 244 ſeine krieges dienſte 245 
wurd geſchoſſen / vnd ſtirbt 246 
Johan von Tarnow vbunge in freyen Fünften 357 
ſeine reiſen / vnd krieges dienſte in Poꝛtugal 359 
krieges dienſte in Polen / wider den Waiwoden 
358 wurd zum Caſtellan ampt erhaben 358 
Johan Huniad ſchlegt die Türchen 124 
Johan Aucuths kriegsmanheit 92 ſtirbt 93 
Johan Ranzaw reiſet gehn Ferufalem 366 
rhatet Berzoge Friderichen zum königlichen 
regimente 369 
Iſabella Fliſca treibt vielerley blutſchande 63 
Iſabella von Arragon hatt vielerley vngluͤck 238 


ſtirbt zu Rom 141 
£ 

a von Hungern / wurd von Tuͤr⸗ 
cken erſchlagen 83 
Laurenzo Medices wurd vom Babſte in Bann 
gethan 12 
Lepanto vom Türcken erobert 176. 223 
Leo der Erſte Babſt fallt dem Attilen zu fuß 14. 
Lombarder kommen in Italien 18 
Lofred ein Napolitaniſcher Oberſter wurd wider 
Amidam geſchickt 326 
Lübeck in Bündnis wider Koͤnige Chriſtian 337 
Luca vom Vguccio Fagiolano erobert 45 
Lucaner ſchlacht mit den Florentinern ibid. 
Lucaner erledigen den Caſtruccio 46 
Lucenburg vom Hertzoge Carlen von Orliens er⸗ 
obert 302 


Luchino Viſconte ſtrafft die zuſammen verbunde⸗ 
ne Derräther 63. kaufft Parmam zum Hertzog⸗ 
thum Meilan 62. ſtirbt 63 
Ludouico Sforza wurd vertriben 160. kombt wi⸗ 
der zum Bertzogtbum von Meilan 161. reitzet 
Rönige Carlen zum Friege wider das Napoli⸗ 
taniſche Königreich ibid. belagert zu Nauara 
den Bertzogẽ von Orliens 162. wurd gefaͤng⸗ 
lich in Franckreich gefürt sg ſtirbt daſelbs 240 
Ludwig 


Ludwig König von Franckreich nimbt das Ger⸗ 
tzogthum̃ Alcılan ein 183. 184. verliret Mei⸗ 
lan 184. nimbt Meilan zum andern male ein 
ibid. begibt ſich in Bündnis wider die Vene⸗ 
tianer 189. wurd haͤfftig bekriegt ibid. hey⸗ 
rathet vnd ſtirbt 186 

Ludwigs Koͤniges von Hungern vnd Boͤheym 
leibes geſtalt vnd tugende 241. kombt zum 
Königlichen regimente 242. wurd zum Fries 
ge wider den Türcken gereitzet 243. wurd 
vom Türcken geſchlagen ibid. kombt jaͤmer⸗ 
lich vmb / wurd gefunden / vnd begraben ibid. 

Ludwig Hertzog von Nemours erſchlagen 152 


* . 

Kjrsreburs wurd vom Beyfer Carlen belaͤ⸗ 
gert 334 
Mahumeds tempel in Arabia 358 
Mahumeds des Türckiſchẽ Keyſers erſte jugend / 
vbung vnd glauben 124.125. kriegt wider 
Conſtantinopel ibid. wurd vom Johan Bu⸗ 
niad von Grichiſch Weiſſenburg geſchlagen / 
kriegt in Peloponneſo ibid. mit den Vene⸗ 
tianern 125. vnd andern ibid. ſtirbt 126 
Mahumedemin der Tatern Boͤnig ſtirbt 282 
Malateſta Balione kombt zum Daluiano zog. 
bekoinbt bey den Venetianern eine Haubtmañ⸗ 
ſchafft ibid. ſeine lobliche Banndlung in bes 
lagerung der Stätte Florentz 209 
Mamalucken werdẽ vo Türcken geſchlagẽ 193 15 


Manfred Rönig von Sicilia ſchicket hülff wider 


die Welffen 29. wurd von den Baͤbſtiſchen 
Bundes verwanthen gefangen vnd erſchlagek zi 
Maſſilia von Hertzog Carlen von Borbon belaͤ⸗ 


gert 249 
Maria Viſconte fuͤhret ein Barbariſch leben 75 
wurd ermordet 5 


Marco Antonio Colonna geſchlaͤcht vnd Krieges⸗ 
haͤnndel 213. begibt ſich zum Könige von 
Franckreich vnd wurd zum Ritter gemacht 214. 
wurd erſchoſſen vnd begraben 214 

Martin Turriano Briegeshaͤnndel 38. 39.bawer 
einen (bönen Palatz zu Meilan 39. 40 
ſeine Bildnis ibid. 

Mattheo Viſconte wurd vom Keyfer einbracht zu 
Meilan 56. fFriegt wider die Welffen 57. 
wurd vom Babſte in han gethan / vnd ſtirbt 69 

Matthias Rönig von Hungern wurd zum Köniz 
ge Vladisla beruffen 135 

Matthias vnd Dladisla werden gefaͤnglich an⸗ 
genommen / wurd gehn Wien gefuhrt ibid. 
wurd gehn Prag gefuhrt 136. wurd König 
von Hungern / wurd ledig 136. bringt die 
Hungern zum friede 137. kriegt wider Si⸗ 
benbürgen / Türcken vnd Walachen 137. ſtirbt 
zu Wien 138 

Matthes Biſchoff von Sitten fuͤhret ein ſtilles 
richtiges leben 216. balter mit dem Babſt / 
wider den König von Franckreich / wurd zum 


Cardinal gemacht / ſtirbt zu Rom 216 
Morimiliani Heyrath 204. Bündnis wider 
die Venetianer / ſtirbt 206 


Maxumilian Sforza ſiget wider die Frangofen/ 
wurd vom Könige Frantzen gefangen vnd inn 


Regiſter. 


Franckreich gefuhrt 
Mediceer geſchlaͤcht vnd herkommen ; 
Mediceeer werden von Florentz getriben 35 
Mediceer kommen zu Florentz wider ein 56 
Meilan wurd vnder die Viſcontk vertheilet © 
Meilan võ Bönige Ludwig eingenom̃en 17 15 
Metelina vom Mahumeden erobert al 
WMeilan võ Venetianern vñ Frantzoſen bektig 26 
Meilan von Keyſer Friderichen verheeret 4177 
Modon vom Türcken erobert 27 7 
Moren werden von Teutſchen geſchlagen 32 
Mo ſcawiter vom Bo. vo Polen geſchlagel an 
Muleaſſa Konig von Thunts wurd aus 65 je 
Kö. vertriben 326. wurd von ſeinem 2 
gefangen vnd ſeines geſichtes beraubt 227 
vberiges leben / ſtirbt feine 
Muleameths ſtand vnd leben 35. 35.35. 353 
kriege 
N 339 
8 Alba vom Türcken belͤͤgert 243 
Nandor Alba vom Türcken erobert 19 
Nanſe belagert einge 
Nauarra wurd vom Rönige Ferdinanden en 
nommen | ‚239° 
Vapolis von Frantz oſen belaͤgert 255.304 
141.142. 17 
Narſes erlegt die Francken in Italien 16:47 
Narſes krigesmanheyt inen ge⸗ 
Nicolo Vitello bringt Triferno vnder ſeine 15 
walt. En 


68 

Nicolo Vrſino krieges dienſte f (dig 
Nicolo Vrſino wurd gefangen vnd wider 169 
169. begibt ſich zu den Venetianern 170 
Nicolo Vrſino ſtirbt eſchla⸗ 
Niclas Fortebraccio wurd aus dem felde 9 105 
gen 105 


Niclas Fortebraccio ſtirbt äh 
Nouara würd vom Gonzaga eingenon n 
Numa Pompilius richter Götzen dienſte 4 
Numa verend eret die jars ordnung 

8 27 ende 2 
Gets võ Lautrecht ſtam vñ krieges tug d Bey 


Odets kriege wider die Schweitzer vnd 4 

ſeriſchen 257 
Odet ſtirbt bey Napolis d verwal 
Olegian Zohan Viſconten Baſtard 125 64 
ter zu Bononia 69 
Olegian wurd bekrigt 126 
O tronto wurd vom Tuͤrcken erobert 259 
Otrano in Mauritania erobert 5 


Otto Viſconte kriegt wider die Turrianer 56 
Otto Viſconte ſtirbt 


Pace bundnis wider die Med 1 legert 169 
Padua wurd võ Rei. Aarimıllan PET n203 


Padua von Venetianern wider eingen 

Paduaner krieg mit dem Ezzelin 51.7 
Paduaner kriegen mit dem Scalig n eilan ge⸗ 
Ban wurd zum Hertzogthum von A 

racht * ickt 23 

Pandulffo Petruccio wurd jns elẽd 990 ein 251 
Pandulffo Petruccio kombt wider zu 233 
Pandulffo ftirbe Paus 


Regiſter. 


Paui bela 


delagert vnd geplündert 254 
ul wurd gebawen 67 
aſſan auzo würd enthaubtet 75 
A; voifiber vertrag 334 

Paule tello belagert piſam 45 
er ir enthaubtet 17 
8 edices würd von Florentz vertriben 181. 
EN lde ſich wider einzukommen 152 

ediees begibt ſich zu den Frantzoſen ibi. 

8 edices iſt im Meer ertruncken 153 
5 Do Nauarra Kriegesdienſte 258.259 
995 on Nauarra wurd zu Grauen gemacht 158 
von Nauarra wurd gefangen 260 


en. Aanarra frbr 5 
il dards wurd vor Meilan erſchlagen 249 
er 175 Maria Viſconte ziehe zu Meilan ein 76 
Philib rſem gemahl enthaubten 78 
5 Schallon wurd gefangen vñ in Franck⸗ 


eich geführt 26 
i 3 
Pute Krieges vbungen 263. 264 
ert wurd Oberſter zu Napolis 264. 
d von Florentinern erſchoſſen 265 


urd 
Dan odere kombt in haß bey den Florenti⸗ 
6 
ds Soderino begibt ſich in Dalmatien / 15 
De Bombe dal 236 
se Bönig von Hiſpania krieget wider den 
Philo, S von Franckreich 314 
uche wurd verheyrahtet mit Rönige Hain⸗ 
Piſtori tochter Zfabella 335 
a vom Caſtruccio belagert 49. vnd ein⸗ 


engen ibid 
Dol belagern Smolenzko 281 
D iſcher Rönige ſtamlini 3282 


dın j 2 , * ) 
ER man 

rail Colonna hilfft Rom pluͤndern 297 
9 N50 Colonna ſtirbt 267 
N Collonna wurd gefangen vnd erledigt 


Dae Colonna ſiget wider die Franzoſen 28 
erfen Anden geſchlagen 212 
ultaniſchen geſchlagen 131 

Hafen ſchlacht mit den nen 1 


120 

Dom Türckiſchen Reyfergeplündert 345 
prebi geſchlaͤcht vnd ſtam 8 
yrrbusk, Antigoni Streit zu Argos 9 
Pyrrho Sap jamerlich vmb ibid. 


Pyrrho ſtellbrckano wurd zu Carignano belaͤgert 


lle ſich gefaͤnglich ein 32 reyſet 

zum Reyſer gefaͤnglich ein 328. wa 
ner beſt allung 29. ſtirbt in der 12 
1 | 
uſſen vnwill wider die Polen 280, 28ʃ 


Rodigeuſſen werden in Littauw geſchlagen 281 
Nomen ahumed bekriegt z 5 135 
Noͤmer 05 Carthagineſer feindſchafft 10 

0 en Ron Annibale geſchlagen u 
Fobertu hig von Sicilia ſteht dẽ Welffen bey 54 
R oſtubt zu Napolis 54 


omulus 


vnd Remus bauwen Rom 1. 2 


Romuli erſte jugende g 1. 2 
Romulus erlegt ſeinen Bruder 2 
Romuli kriege mit den Sabinern vnd anderen 2 
Romulus wurd in einem vngewitter verloren ibi. 


Rom wurd geplündert 250 
S 
Alad ins tugende vnd koͤnheyt in Schlachten 
23.24 

Salad ins begreb nis 24 
Sabiner Brieg wider die Roͤmer 2 
Sarra Colonna wurd von Meerraubern im elen⸗ 
de gefangen 42. 43 
Sarra mimbt den Babſt gefangen 43 
Sarra ſtirbt ibid. ſeine Bildnis wo ſie zu fin⸗ 
den ibid. 


Sapgirei wurd Rönigvon Cazan erwehlet 2592 
Sapgirei krieget wider die Moſcauwiter ibid. 
Scanderbeg Baſſa verheeret vil Lanndes vñ Vol⸗ 

ckes im Friul 176 
Scipio woher er der Africaner genannt wordt 10 
Scipio errettet feinen Vatter in einer Schlachte 11 
Scipionis tugende vnd ſige 1¹ 
Scipio bringt die Carthagineſer vnder die Rö⸗ 

mer u 
Scipio ſtirbt zu Linterno 12 
Schweitzer ſchlagen Hertzoge Carlen von Bur⸗ 

gund 119 


Schweitzer ſchlagen die Frantzoſen 216 
Scheale wurd Rönigvon Cazan erwehlet 282 
Scheale wurd von den Tatern entſetzt 182 


Smolens ko ergibt ſich den Reuſſen 280 

Sueden fallen vom Könige von Saͤnemarck ab 
337 

Sueden werden von Dänen geſchlagen 388 

Sueden vnd Saͤnen segeben ſich zum fride 389 

Selym ermordet bruder vnd freunde 211 

Selym zihet wider die Perſen 212 


Selym ſiget an den Sultanen von Egypten 212 
Selym ſtirbt ibid 
Sena wurd vom Coſmo Medice erobert 360 


Se neſer kriegen mit den Florentinern 25 
Sforzen werden für Erben des Hertzogthums 

von Meilan angenommen 78 
Sibenbürger vom Boͤnige Matthia bekriegt 137 
Sigmunds des Röniges von Polen ſtamlint 320 
Sigmund Heprahtet zweymal 322.321 
Sigmund hat ein glückliches regiment / ſtirbt 322 
Sinas wirt Am̃iral auff dẽ Indianiſchẽ Mecre 31 
Sigmund Roͤnig von Hungern thut eine ſchlacht 

mit den Türcken 27 
Soiſſoniſcher vertrag zwiſchen dem Reyſet vn Vo⸗ 


nige von Franckreich | 303 
Spoleto vom Torila erobert 16 
Spoleto vom Reyfer rid erich en erobert 25 
Steno Sturen vn will mit den Saͤnen 337.337 


Steno Sturen. wurd ausgegraben vnd verbrent 


335.337 f 5 
Strasburgiſcher Edelleuthe Friegesdienfte wider 
den Tuͤrcken 89 


339 
340 
Sulyma n 


Sulyman ziehet wider die Hungern 
Sulyman belaͤgert Siget 


Sulyman ʒiehet wider Rodiſs 33 
Amerlan nimbt Bajazeten gefangen 85.36 
ne grauſame Tyran iſche haͤndel 84 
85. leibes ſtercke 85 
Tamerlans reden vnd leben 84:85:86 
Tamerlan ſtirbt 86 


Tauriſs vom Türckiſchen Keyſer zerſtoͤret 344 
Tatern vnd Moſcauwiter begeben ſich zům fride 


283 
Tatern geſchlagen 22 
Tatern vnmenſchliche haͤndel wid die Reuſſen 383 
Thaamas Sophi von Perſia wurd vom Cürcki⸗ 


ſchen Reyfervbersogen 346 
Thebe vom Alexandro Magno eroberet 7 
Teutſchland vom Attila verheeret 13 
Tcutſche ſchlagen die Italiaͤner 246 
Teurfcbe Fürſten kriegen mitt dem Keyſer 234 


Teruana vom Bönige von Engellande eingenom 
men 294 


Cheſſalonica wurd vom Türcken eingenom̃en ut 
K. as Thomar Paul rathet zum kriege wider den Türckẽ 
25 * * 


242.243. wurd gefangen võ Türcken enthaub⸗ 

tet 244 

Thomas von Leſcur wurd vor Paul erſchoſſen 253 

Thomas Hauard wurd zum Hertzoge von Nord 
volck gemacht 347. wurd gefaͤnglich ent⸗ 
halten 348 

Thunis vom hariaden Barbaruſſa eingenommen 
311.326 

Thunis wurd vom Reyſer Carlen eingenom̃en zız 


Tomumbeg wurd zum Sultan erwelet. 41%. 

krieget wider den Türcken 195 
Tomumbeg würd gefangen vnd erhenckt 195 
Totila wurd zum Rönıge erwelet 16 
Totila eroberet vil ſtaͤtte 16 
Totila kombt in einer ſchlacht vmb 16 
Tremeſſa wird bekrigt 354 


Triſtano Acuno fuhret einen Elephanten gehn 
Rom 200 
Triuulzo weicht von Meilan hinweg 19 


Triuulzo begibt ſich zu den Frantzoſen 197 
Trimulzen Krieges dienſte 189 
Triuulzo ſtirbt 198 
Türcken werden in Caramania geſchlagen 175 
Türcken werden von Perſen geſchlagen 177 


V 
vVberto Palauicino hilft Breſſam bekrigen 35 
Dberto Palauicino feindſchaff mit dem Ezzelin 
37 
Valentina Heyrath mitt dem Hertzoge von Orli⸗ 
ens 73 


Regi 


ſter. 


Venedig wurd gebaͤwet 
Venetianer werden ſehr bekrigt 2055 573.125 
Venetianer vom Türcken bekrigt gt 160 
Venetianer vom Reyfer Maximiliano bekrig 455 
Venetianer kriegen wider die Frantzoſen 72 
Veronavom Viſconte eingenommen ' 75 
Vgolin Caualcabo nimbt Cremonam ein ka 
Vguccio Fagiolano zihet wider die von Luc 5 


Vguccio wolſtand vnd elend 46 
Vguccio ſtirbt zu Verona Vla⸗ 
f 0 
Vladisla Rönig von Hungern nimbt Dies 
dislaen gefangen 134. laſſe Graue ds 85 
laen hinrichten N 125 
Vladisla König von Hungern ſtirbt n wider 
Vincenzzo Capello wurd von Venetiane 297.208 
den Tlürcken geſchickt ö 298 
Vincenzzo Capello ſtirbt 149 
Vitelloccio Vitello wurd erſtrengt 149 
Vitelloccio Vitello Brieges dienſte u tenom⸗ 
end 
Vicenza wurd vom Galca. Viſconte eing 72 
men Dre 
Vrſiner vnd Colonneſer krigen wider einand 169 
Vrſiner werden geſchlagen 
W 177 
Walachen werden von Türcken bekrigt 293 
Warburg wurd belaͤgert ider 
9 gert wi 
Waywoda auß Sibenbürgen lehnet ſich 332 
Reyfer Ferdinanden * 332 
Waywoda begeret Hülf vom Türcken 25 
Waywoda von Polen geſchlagen sten 
Welffen vnd Gibelliner widerwertiße 48 
Welffen werden in einer ſchlachte erleg 28.29.30 
Welffen werden von Florentz geteiben 3% 
Welffen konnen zu Florentz wider e 1 
Wilhelm Gouffier ziehet wider Meila 
9 En⸗ 
Em pn’ 
Yorchifiher tag zwiſchen den Bönigen / vo t 
gellande vnd Schottenlande 
2 
5 315 
Zaback wurd loß gelaſſen underet 
Zantho von Tuͤrckiſchen Meerrauber geß 
298 * ern 30 
Zaffolona kombt wider den Venetianel ?? 173 
Zisim krigt mitt ſeinem bruder 174 
Zizim wurd gefchlagen _ 177 
Zizim kombt gehn Rodiß h vberge⸗ 
Sizim wurd dem Boͤnige von Franckreich ‚A 
ben 14 
Sizim ſtirbt 


Ende des Begifters. 


Romu⸗ 


ei. 


8 Romulus, 
DER ERSTE KONG ZU ROM. 


— 
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Jewol von Erbauwung der Statte Rom / etwa mans 
nigerley meynunge / jn den altẽ zum theyle Öriechifcht/ 
zum theyle Latiniſchen Hiſtoꝛien zu finden / ſo treffen 
ſie dennoch mehꝛern theyls hierin mit eynander zuſam⸗ 
men / daß Romulus vnd Remus gebꝛuͤder / welche der 
heydniſch Abgott Mars / von des Latiniſchen / vnd von 
ſeinem leiblichen Bruͤder Amulio vertribenen koͤnige 
Numitoꝛs Tochter / Rhea Syluia genannt / als die aus 
veroꝛdnung jetzt gemeldten jhres gewaltthätige Vetters 
der Abgoͤttinne Veſta zu dienẽ / fuͤr eyne Cloſter Jung 
fraw ergeben / wider alle vermuͤtung ſoll erzeugt haben / 

7 ſolcher fuͤrtreffenlicher / vnnd in der welte alſo weit bez 
anfaͤngliche erbawer geweſen. Wie es aber mit jhnen bald nach ihrer 


— * 
ruͤhmte 
gebuͤr 


e / da g s 
beuehl ace Amulius vmbzubꝛingen beuohln / vnnd gleichwol die diener demſelbigen 
ͥukommen / aus mitleidichem erbarmen vnterlaſſen / vnd ſie RN em vher⸗ 


trucken behalten moͤchten / allerley gelegenheit geſucht / von den Rathes ver 


3 Romulus. 
laufenden Tiberſtrom hatten hingelegt / ergangen / wie fie auch volgents⸗ von 


Sberhirten des koͤniglichen Viehes / an ſolchem oꝛt vn 
OR Vieh hem oꝛte gefunden / heym etragen / vn 
biß zu jhren mundigen Jaren / fuͤr feine eyge 5 un? chen 


dem 


| ne kinder erzogen worden: Desglei 
cher geſtalte fie / jhres alters vngefaͤrlich jm zwenzigſten jare / eyn geſind von Bam 
vnd hirten / bei denen fie von kindlichen jaren an / vor anderen jemmerdar jn ſonderl 
chen anſehen ware / an ſich gehengt / konig Amulium jn ſeinem Palatz zu Alba / geſchwi 
der liſtiger weiſe vberfallen / ertodet / he Großvatter Numitoꝛ Ins Königreich widerum 
eingeſetzt / vnd hernach die Statt Rom zubawen haben angefangen daruon were g 
ſchrweitlauffige jedoch zu gegenwaͤrtigen voꝛhaben vndienliche Hiſtoꝛia zu fi ne 
Darumb denn eyn jeder zu ſeinem gefallen / allerley ſolcher ſachen beſchribene vmbſtaͤnde⸗ 
beim Dio nyſio von Halycarn aſſo / Tito Liuio von Padua / vnd Plutarcho von Cher 
na weiter zu ſuchen vnd mag haben zu finden. Vber dem namen der Statte/ ob ſie des 
Nomuli oder des Remi namen nach ſolte genannt werden / vnd zum theyle auch au 
deren mit einfallenden vrſachen / truͤge ſich zu / daſs die beyde Brüder vneynig würde 
vnd jhe zuſammen gelauffen Geſind ſich eben gleiches falß trennet / mit wort gezänckeß 
vnd ſtreyehen feindlich an eynander gerſethe / vnd alſo Remus mit etlichen anderen be 
derſcts tod auff dem platze bliben. Nach dem ſich aber die ſache dermaſſen verlauffen on 
Romulus da auff alles Regiment / be / dem zu erbawung der Statte verſamletem vol 
zu feinen bannen alleyn anname/ nennet er ſolche Statt / ohn eynigen weittern eintrag, 
nach ſeinem namen Roma / erwehlet hundert Manne zum Stattrahte / theylet he 95 
die Statt in je onderfchiedliche Dite / jn Burger vnd Reuter Geſelſchaffte⸗ macken en 
ſetze vnd Yꝛdnunge / deren ſich die Burgerſchafft / jn Frids vnd krieges zeiten ſolte wi 
3. haften / vberzohe etliche feine naͤheſt vmbher geſeſſene nachbaren / die von d eeina⸗ 15 
ten ond Cruſtumerio / bꝛachte ſie vnder feinen gewalt / oñ wurde nochfolgendo⸗ mit 97 
nem vol verurſachten ſchweren kriege / oon den Sabinern / recht m der Statte m zul 
heſſtigſten vberfallẽ / geaͤngſtiget / vñ nicht des weniger die ſache entlich dahin ge nichteters 
der koͤnig Tatius / mit vñ neben hin /n gleichmaͤſſiger geſtalte regieren / oñ hre R smigfich® 
herelicheyt zu beyden theylen / n gemeyn ſolte beſtehn: Welches doch etwa ns uͤnffte al 
vñ nicht länger gewaͤrt / nemlich biß jetz gemeldter koͤnig Tatius / von de Laurentinern . 
leib twulde. Daß durch ſolche gelegenheyt / kame das Koͤniglich Regiment widerum Ber f 
vollkommenlich pas Nomuli hand / wie ers vorhin / nach feines Bruders Remi tode ge. 
hatte. In volgender zeite fiele hin noch andere kriege / erſtlich mit den Camerinern e 17 
lich mit den Fidenern / auch diſer halben mit den Veiern fuͤr / jn welchen allen er ge 
herrlichen Triumff darab gehalten. Das jar oꝛdnet er / vñ (heylets ab in zehen. donde 
5 dem erſten Monate den namen / daß er Martius von ſeinem vermeynten Batter / des 
Abgotte Marte ſolte genannt ſein / richtet auff vnd weihet dem Abgotte Juppiter dl, 
ren / zwey durch Geluͤbde jn krieges noten ihm verheyſſene Goͤtzen heuſer! Noc nals 13 
ber da er alle Burgerliche Manſchafft / auſſerhalb der Statte muſteret oder abz chlet/ n 
huͤbe ſich eyn vnverſehenlich erſchꝛockenlich vngewitter / n welchem er verſchwundel ie 
foꝛthin nicht mehr geſehen / ja gemeynem naͤrꝛiſchen wahne nach / zu eynem Go 1 
fein vermeynter Vatter Mars worden ſein foll / als er vngefaͤrlich ſiben vn je t 
ſig ſare lang / nach angefangener der Statte Rom erbawunge / ſein Koͤniglich Regime, 
geführt hatte. Etliche Hiſtoꝛi ſchꝛeiber melden / als ob er dazumale / In dem da $ 
volck / vngeſtuͤmmen regens/tonners vnd blitzens halben zerlauffen/ vnd wo ſie 175 N er 
true alte 1 wanth 
Vaͤttern wie fie genannt / aus vrſachen / daß er dem andern volcke / meh? dann hne ge 
neygt / zu ſtucken zerhawen woꝛden / vndt ſhꝛer jeder eius vnder ſeynem kleyde ver 
habe hinweg getragen. Seine alhie abgemalte Bildniß / wird zu Rom neben 1 
zu S. Loꝛentzo jn Damaſo / in Marmoꝛſteyn / vnd ſonſt auff etlichen gemoͤutzke 5 
pfenningen / jn ſolcher geſtalte befunden. Numa 


Numa Pompilius, 
DER AN DER K ON JG 8 N NO M. 


Su MH en 


RUHM 


0 0 
0 j 


— 


W RS = 7 E — N: ” = Kr 
STERN N e 8 f UU 


85 ach dem Romulus jetzerzehlter maſſen verloꝛn / vñ alles Regiment zu Rom 
eyn gantz jarlang / durch oꝛdenlich nach eynander abgewechſelte Rathes 
verwanthe war verſehk woꝛden / kame Numa Pompilius an feine Statt 
zu fönigfichen wirden: demnach die Roͤmiſche Vaͤtter oder Rathesver⸗ 

wanthe / Ihn feines ernſthafften gerechten wandelshalben / aus der Sa⸗ 
e Eures / zu ſolchen hohen ehren zu beruffen / für gut vnd notwendig hatten 
0 8 vielleicht aber auch darumb / daß unter yhnen nicht wol eyner zufinden / der 
was fur ern ſeines gleichen / etwa lieber denn ſich ſelb / die koͤnigliche wirde goͤnnen / oder 


licher Fr in vnderſcheyd ʒzwiſchen koͤniglichem oder Fuͤrſtlichem gewalte/ vnd Bürger: 

wolle eh heyte zuhalten / gnugſam mochte verſtehen. Jedoch ſeie an dem allem was da 

lichen ee ſich gleichwol Numa Pompilius / bald jm erſten anfange ſeines koͤnig⸗ 
(4 * ft 2 


Volcker onente alſo zum handel / daß er mit groffer fürſichtigkeyte / die angrenzende 


allen ha welehe Romulus vorhin durch vnuͤberwindtliche mannheyt bezwungen hatte / 
gar gel au fride beingen vnd mit eingefuheter Gotteofoschte / des um Kriege gant 
gewehnten Volckes frechen vbermut miltern / daſſelbig zu . friofaͤrtig⸗ 

* 


4 Numa Pompilius. 
keyte weiſen / vnd eyn ruͤhiger Burgerlich weſen moͤchte anrichten. Dann er 
eynen Tempel, welcher in frides zeiten beſchloſſen / vnd wann krieg voꝛhannden 

offen ſein⸗ dem Abgotte Jano zu ehꝛen bawet⸗ Sonderen auch anderen mehr ben“ 
dem Juppiter Mars vnd Quin Ihe zu alletley Dpfferdienften geweihete pfaſſen 
vnd Extz prieſter veroꝛdnet: wie er den gleiches fals der Abgoͤttinne Veſta etliche gar hoch 
geachtete „vnd vor aller beleydigunge jn ſonderheyt befreiete Jungfrawen erwehlet. 
verän deret er darneben / die vom Romulo zuuoꝛ angerichtete Jars oꝛdnung⸗ daß nan, 
lich das Jar forthin zwölff Monate / nach gemeynem lauffe des Mons haben ſolte⸗ 16 
Fündiget auch allem Volcke jn der Statte o ffenlich / an was tagen allerley fuͤrfallende ir 
che zuhandeln erlaubt / oder nicht fein ſolten. Mit welchen alſo heuffig eingefuͤhrkent 
nungen der Goͤtzendienſte / die gemuͤte des wilde groben Volckes dannoch dermaſſe 
derrichtet⸗ vnd wurdenn eingenommen / das es gerechtigkeyt / vertrewlichen glanben vi 
maſſigkcht,leichtlich lernet in guter achtunge haben / vnd alſo die Mißthaͤlge meb 9. 
toscht der Goͤtzen / denn durch ernſtliche ſtraff der Oberkeyte ſich lieſſen erſchrecken. Als 
aber Numa trei vnnd viertzig ar lang regiert hatte / ſtarbe er jn zunlich gro em alter / vnd 
hinderlieſſe die von keieges ruhe hochmuͤtige Statt / mit heylſamen Geſetzten vnd 115 
lichem weſen wolbeſtellet / vnd zum beſten verſehen. Seine jn Marmoꝛſteyn g 175 
vnd mit eyner Crone gezjelke Bildnis wel che zu Rom an etlichen Orten 
weiſen die küpfferinne pienninge ſamet hꝛen buchſtaben vnd gleichfoͤrmiger 
ſtalte / das fie für die warhafftigſte zuhalten. 8 


Arta eres, 
KING BON PERSIA 


nicht alle 


/ des 
emſte 
7 a 7 2 . 0 2 . 1 
ar von der Römiſchen Geſellſchaßßte gelehꝛte leuthe / welchen ſie vom 121 
dinale Kodulfo Pio von Carpi / auff eynem Silberinne Pfenninge gezeyge N 9 
N theyls zuſamme 

ſümmet⸗ vnd vber eyn getroffen / in betrachtung / daß die koͤnige von Perſia⸗ ems 
ezuheyligen Aembtern ſhrer Prieſter vnd Weiſen eingeweihet / vnd alſo SE prefer 


4} 

res + 

tes diennſte veronditetet gebreuche Dberfte vorficher geweſen / enne ſolche hohe / 7 (eich? 
liche mit edlen Steynen gezierte haub / vnd herlichen langen Mantel / eben auff gun ſh⸗ 
maͤſſige gattung / der ſtattlichen Bekleydunge / mit welcher die Romiſche aͤpſte / hs 


rer hrrligfepte gar prächtig werdenn außgebutzt / auff vñ anzutragen m brauche SE 0 
Viewol aber die Griechiſche Buchſtaben / ſo auff der hindern ſeite der 5 ir 
weder vom Artarerxe / noch von den Perſen / jm wenigſten nichts auß 

ſtehen geben / denn alleyn dieſe woꝛte: dem koͤnige vber andere koͤnige Arſaci / dem des 
chatigen: So haben wir dannoch aus Plutarcho zuuernemmen⸗ daß Artaxertes 15 v 
Juͤngern Cyri Bruder / nicht alleyn Mnemon / daß iſt / der Ingedaͤchtig⸗ zu vñ fe + 
dung des aͤltern Artaxerxis Longimani / oder des Langhaͤndigen / ſondern h 117 5 
nem andern zunamen / Arſaces genannt woꝛden. nd mag darneben eyne INT e 0 
frag Plutarchi / aus welcher abzunemmen daß die koͤnige von Perſia / mit kn er 5 
gebogener naſe / von des gröffern konige Cyri Stamme her geboꝛn geweſen⸗ ſich Bi nt 
gezeygter vermuͤtunge dieſer Bildniſſe halben / zimlich wol ſchicken. Neben dei oz 
hieher nicht weniger / das Bild eynes auff koniglichem ſule ſizenden Schulen ei 
mit ſammt der Griechiſchen ſchriffte / auff der hinderen ſeite der Moͤntze zufehen: S 1 
gemeldter Plutarchus in gleicher geſtalte / von den Perſiſchen koͤnigen wie ſie d zu⸗ 
din vnd Sylberin Gelt mit eynem Schuͤtzen Bilde bezeychnet / klaͤrlich geruch and 
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fr cen gibt / Vnd zugleich des koͤniges Ageſilaj ſehꝛ hoͤfflich geſehaͤrpffte red mit ein 
Pers emlich daß derſelbig / nach dem er jn Aſia / zu waſſer vnd zu lannde / wider die 
hi 


all gekriegt / vnd vom Rathe der Lacedemonier /in beſter gel egenheyte ent⸗ 

fr agel „erlangen widerumb wurde heymgefoꝛdert 7 eynem guten freunde / der ihn 
wi Krwanımb er gleich m antritte zuuerhofftem fehr groffen Sige / alſo bald wider 
vera eyne folche Antwort gegeben Iſt es dir eynem krieg erfahꝛnen zuuerwun⸗ 
ab ton 1 ich der treiſſig tauſent newlichſt ankomener Schuͤtzen gewaltigem angriffe nicht 
aus ges. en vorſtehen⸗ Darauff denn ſhener / als der von keyner aus Perſia in Jonien bes 
wolte fürdicker hilffe gehoͤrt / vnd jn alle wege die vrſach der vnzeitigen widerkunfft nieht 
de daß achten die ſcharpffe meynung der ſtechenden rede etwas langſam verſtun⸗ 
dur cet geſilaus / die Lacedemoniſche Burger / von dem fuͤrnemſten gefi chlechten / dar⸗ 
was verweißlich anzohe / als ob ſie zu verkleynerlicher hinderunge feines ruͤhmli⸗ 


} 
ir 1 von Tiſſapherne dem Perſen / mit treiſſig Tauſent Schuͤtzen an Montze⸗ 
Antara worden vnd hn aus Aſia widerumb hetten abgefoꝛdert. Was aber vons koͤnigs 
ing Plat io leben vnd wanndel / welcherley weſens / vnd wie groß er geweſen / mag man 
archi zu ſtaͤter gedgchtnuſſe bißher noch behaltenen Schrifften / zu guter gelegen 


A 3 


he 
de ſuchen vnd finden. 
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Alexander Magnus, 


G RJ ECE HJS CHER KE JS E R/ G EV ON 
| ner König von Macedonia. 


0 ( 
Er gꝛoßmaͤchtig vnnd vor vilen anderen gewaltigen Potentaten u 1 
ruͤhmt Keyſer Alexander, welcher eben daher / daß er den Hrientil fia/ 
P dz iſt gege auffgang der Sonne ſich erſtreckendẽ theyl der Welte Mutes 
bis ans Indianiſch Meer / vnd an die gꝛoſſe wilde gebirge gegen Groß 
I nachte / ſighafftiglich bezwuͤnge / mit eynẽ herꝛlichen zuͤnamen | 19 v 

; genänt worden / hatte feine ankunfft von zweyk vralten königliche a⸗ 
ſchlaͤchten in Griechenlannde empfangk: Demnach fein Vatte König Philips Könige 
cedonia / aus des fuͤrtreffenlichen helden Hertulis / vnd feine Mütter Olympias (. lichẽ 
Neoptolemi vs Epiro Tochter / ans deß auch wolberühmte helden Achillis /K Sued 
Stamme geboꝛn geweſe. Er wurde aber in feiner erſtẽ vñ gleichſa noch kindlicher - 5 ſittẽ 
dem in aller natuͤrlicher weißheyte hocherfahrnen Ariſtoteli / als der in zu allen oll, von 


vnnd freien kuͤnſten mit ernſthaffter zuͤchte anhalten / vnderweiſen vnd erziehen 15 rarte 
feinem Vatter beuohln: Vnnd hatte nicht deß weniger / feiner angebornel aden 


nach / jemmerdar eynen ſonderlichen luͤſt / mit gꝛoſſen zymlichẽ thaten⸗ ſich zů ki 


AlexanderMagnus. 7 


gelegenheyte/ auff das hoͤchſt / vñ ſo viel eynẽ Menſchẽ ie moͤglich geweſen / od ſein koͤnte⸗ 
fürs thuen / alſo das er aus haͤfftiger begirde nach folcht ſachẽ zůſtreben /ſeines Vat⸗ 
ers allbereyt erlangten ruͤhms halben ſehr befürftert war: In meynuͤng / als ob derfelbigA 
ſabell er feine feinde allenthalben vberwaͤltigt / vnd fo vil groſſe Stätte erobert / Ihm d | 
ich etwa gꝛoſſerer haͤndele / mit kriege zuunderwinden vorhabens / nuhmehꝛ nichts vberig 
Neffe, dardurch feine im wercke noch nicht augenſcheinlich bewiſene mannliche Tugende 
nee herfuͤr ſcheinen. Vnnd ſehicket ſich derhalbẽ die fach dahin / daß er vnuerzoͤgenlich / 
nach feines Vatters geſchehener vnuerſehenlicher entleibunge / all deſſelbigen hinderlaſſẽ 
negsvolck für ſich anname / die mit Griechenlande angrentzende Volcker in Illyria / vñ 
was von Staͤtten in Srichenlannde von feinem Vatter vnerobert blyben / fuͤrnẽlich aber 
Thebas / die maͤchtig Statt in Boetia / mit krieges gewalte vberzohe / vnder ſeinen gewalt 
dachte / vnd volgends / als er aus Europa hinuͤber in Aſien vertuckt / alle feine macht gez 
gen dem großmaͤchtigen Koͤnige oder Keyſer Dario / dem letzeſte von Perſia / zůuerſuchẽ | 
uſſenge / Ihn mit etlichen groſſen Schlachten im Felde erleget / vñ alſo endlich fur de ge⸗ 0 
waltigſten Herrn vnd Keyſer / nicht alleyn in Europa bei den Griechen / Sondern auch | 
in Aſia/ Babylonia / Perſia vnd India / von allen Volckern erkannt vñ bekannt wurde. 
ach dem er aber ſolche gꝛoſſe triegshaͤndell / mit wunderbarlichem gluͤcke dermaſſen auß⸗ 
gerichtet / vnd ſich darauff allerley wolluͤſte / wie ſie jhm etwa bei den Perſen / vnd anderen 
gleichen Aſtaniſchen Volckern in mehr den einerley geſtalte mochten fuͤrfallen / nicht 
ohn betrůͤbung ſeiner getreweſten Macedoniſchen Raͤthe / gar vnbeſcheydenlich anname/ | 
d in die allerſchandlichſte hoch fahrt geriethe / daß er für eynen Gott / von maͤnniglichẽ ö 
alten vnd wolte geehret ſein / Ja noch darzu / das er etliche von feinen beſten / geheym⸗ | 
en vnnd zunor geweſenen inſonderheyt geliebten Raͤthen vnnd freunden / die jhm der 
wegen mit einrede begegneten / in trunckener weiſe jaͤmerlich zuentleiben geringe ſchew 
lüge / vnnd gleichwol hernach / wann der jamer geſchehen / ſeine rew etwas vermercken 
e: Da ervolget in ſolchem feinem verkerhten weſen / eyne ſchnelle veraͤnderung / vñ vn⸗ 
uermuteter vndergang / aller ſeiner Koͤniglicher vnnd Keyſerlichen hoheyte. Dann als er 
urch vnmaͤſſigen vberfluß / an eſſen / trincken / vñ allerley wolluſten / mit gar haͤfftiger Fe⸗ 
ers kranckeyte/zü Babylon vberfallen / od von Caſſandro / eynem Griechiſchen Furſten 
Sn liche Hiſtoriſchꝛeiber melden) mit beigebrachter giffte / in todes gefahr gebracht 
g rde / erklaret er ſich ſeines letzeſtẽ willens / theylet alle feine Innerhalb zwolff Jaꝛen mit 
leg eroberte Konigreiche / lañde vnd Voͤlcker vnder feine fuͤrnemſte Macedoniſehe Fürs 
bal vnd Oberſte Haubtleute / als die im von Jugend auff wolbekannt vnd in allen fein? | 
fache/mierache vnd ernfihaffter thate / allezeit am vertrewlichſten warẽ bei geſtañde⸗ 
ab g ſeindabſcheyd vo jhnẽ vñ ſtarbe / ſeines alters im trei vn treiſſigſte Jade. Seine aldie a | 
in gemalte Bildnis /i ſt auff alten Moͤntzen / vnd an etlichẽ in Stein gehawenen Bildern ⸗ 
f Nchergeftaltezu finden. Es meynen aber die Italianer gemeyniglich / wann hie gemel⸗ 
onig oder Keyſer Alexander / ſeine macht an den Roͤmern / in Ita lia dazuͤmale ſolte 
verſucht haben / er wurde die hoͤrner an Ihnen wol abgeſtoſſen vnnd ſich | 
ſonderlichen groffen Siges nicht z beruhmen gehabt habe: In betrach⸗ 
tung / daß die Orientiſche Volcker in Aſia / hnen den Romern⸗ 
an triegesruͤſtunge weit ongleich vynnd ſouil deß⸗ 
beſſer zuͤuberwaͤltigen weren geweſen. 
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Albania genannt. Du 
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Nter den loͤblichen Griechiſchen Koͤnigen vnnd Kriegesfuͤrſten“ fe 
wir Konig Pyrꝛhen von Epiro oder Albania wie es etgenannt⸗ ähef 
. Streitbarſten vnnd berhuͤmteſten eynen / als der in vilerley wege ch aten⸗ 
Ac hienor gemeldten Keyſer Alexanders des Groſſenfürtreffenliche en vnd 
mit bruͤnſtigen gemuͤte nachzuuolgen / ſich auß erheblichen le vnnd 
Hs redlichen vorhaben vnderſtaũden / aller billicheyte nach / wo acht 0 
halten: Dañ wie ſolte er zu feiner zeite / mit kriegshaͤndeln jemanne etwas nach zn eng 
eyn herꝛlicher Exempel ſich vor augen geſtellt haben / denn jetzermeldten / vnnd 5 Mut 
jaren zuuor aßgeftorbenifeinen Vetter / Keyſer Alexander / den groſſen⸗ Mie 
ter Olympias / vnd fein Koͤnige Pyrꝛhen Vatter Aeacides / von zweyen leiblich Wie⸗ 


dern / Neoptolemo vnd Ariba / beyden Könige Alceta Sohnen geborn gewe e Taren⸗ 
wol eraber nicht alleyn erſtlich in Griechenlannde / Sondern auch nachmale de, 
tiner halben / in Italia vnd Sicilia / groſſe Kriegshaͤnndel / zu ſeinem vñ feinen ges 
gereytzter mächtigfter feinde / der Roͤmer / vnd Ihrer beyderſeits anhaͤngigel Kr. 


wanthen beinahe gleichmaͤſſigem ſchaden / verluſte vnnd nachtheyle / etliche v 


der ſich 
ider ir 
Faarlang 
il jar au⸗ 


Pyrrhas. 8 


nalder gefühꝛt hatte / vnd volgends auß Italia widerumb hinuͤber in Griechenland 
Di So tribe dannoch das wanckelbar Gluck / alſo gar onbillich ſpil gegen ihm / daß 
eh lich⸗ als er vnd Koͤnig Antigonus von Macedonia / in der Statte Argos / darein ſie 
1 ö nit groſſer anzahle ſhꝛes Krieges volckes bei nachte kommen / vnd in allen gaſſen⸗ 

Hfftigſtem ſtreite gegen eynander gerathen waren / eyn Once n ee 
Be eynem hauſe oben herab / auff den kopff warffe / alſo y duet nicht ſond r 
bei von dannen / in groſſer ohnmaehte vnd vnerkannt wer er wire vom Noſſe zu bo⸗ 
Nee vnd vber eyne kleyne weil darnach / vons Königs Antigoni Krieges leuthen 
Hut weleher in erkannt hatte / eben in dem / als er etlieber maſſe widerumb zu ſich ſelb 
Mea durch abſchneydung ſeynes Haubtes / vom lebe zů todt gemaͤtzigt wurde. Seine in 
5 rmorſteyn gehawene Bildnis laßt ſieh ns Angeli Maxim / eynes ſtattliehe Burgers 
f quſe n Ro /etwʒ hoher / den in gemeyner Mais lan ge / mit haubt vñ bruſtharniſch gend 
fe n ſtehender / vñ feinen Spes in der fauſte haltender geſtalte / noch vnuerſehot ſehen⸗ 
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72 Nangeſehen / das die Römer keynen außlaͤnndiſchen Feind / vor 

V vnſers Herren Geburte / jemals gehabt oder befunden der ihnen mutlang 
wirigem kriege⸗ nicht alleyn auſſerhalb / ſondern auch an allen orten in 

Italia / aſſo haͤfftig vnnd gar nahe biß zu jhꝛem endlichen augen! 

lichen vndergange hette zu geſetzt / als die C arthagineſer durch Ann! alı/ 
TEE ihren Kriegs Oberſten / vnnd ſeine mitverwanthe gethan: So aben e 
darnoch ſeine Bildnus / zu leydiger gedachtniſſe / eynes ſolchen vor allen anderen ge⸗ 
fahꝛlichſten Feindes / an eynem freyen offenem Platze / in jhꝛer Statte auff zurichten vnd 
jeder menniglichen vor augen zuſtellen / keyne ſehew getragen. Vnd in diſem falle hm en. 
was groͤſſere ehr angethan / denn jhm bei ſeinen Carthagineſern hat mögen widerfahren: 
Demnach er von jhnẽ / eyner vbel gerathenẽ ſchlachte halben / oder daß die Römer ſolches 
neben anderen Stuͤcken / in fridlicher handlunge begert / letzlich ins elend verfehlte. 
verbannt worden: Als er aber ſich zum Koͤnige Antiocho von Syria begeben⸗ vnnd bei 
Ibm gleiches falls / vor den goͤmern / dieweil ſie in vorſtehender Fridshandlunge mit dert 
Konige / Ihn in ihre hand vberantwortet zu werden begereten / keynes weges konte ſichen 
ſein⸗ wiche er von dannen / zum Koͤnige Pruſia von Bythinia / vnd kame daſelbs eben 1 
gleiche gefahꝛ / das ihn der König folte vberantworten: Darumb er denn ſolchenm weiter: 
elende zu entgehen / ſein leben durch eyngenommene Gifft / welche er in eynem inge ver 
ſehloſſen bei ſich truge⸗ erbaͤrmlicher weiſe endet / nach dem er etwa ſibentzig fal gelehet 
hatte. Seynes in Marmorſteyn gehawenen Bildes gantzen kopff hat Paulus Joule 
ſeineranzeygunge nach / beim Fabricio Peregrino von Parma geſehen / vnd oil derſeh 
big / mit eynem ſpitzigen zotichten huͤte / beinahe in geſtalte / wie man Könige Jubas yon 
Mauritanien hüt / auff eynem Silberinne Pfenninge ſihet / bedeck ſein geweſen. Senf 
hat auch Jouius / cpneandere des Annibals in Erg gegoſſene Bildniß⸗ bei Zabel? 
Gonzaga / des Cardinals Herculis Muͤtter auff eyne zeit geſehen / mit welcher das Mar, 
mor ſteynin haubt / von eynem zerbrochenen halben Bilde / ſo zu Meſſana in Sieilia noch 


vor handen / zunlicher maſſe wol ſoll vbereyn treffen. 


Publius Cornelius Scipio, 
DER AF RJ C AN ER G EN ANN T. 


d Itt was groſſen / vnd eynem fürtreffenlichen Kriegs Dberflt woe 


f . ſtehenden vilfältigen Tugenden“ Publius Cornelius Scipio ſack⸗ 
cher nachmals / von wegen des in Africa wider die C arthagine ende 


gen mag / ſeind ſie lange zeite zuuor / gemeynem Nutze der Statte n 
i f | r Statte Rom / beyde HF 
gerlichem vnd Krieges Regimente mit rathe vnd thate / auff allerley weiſe vnn. 60 
8 vilen ae gar trewlich vorgeftahden / haben eynes theyls jhꝛ leben darob lol, 
3 eyn Vatter auch Publius Cornelius genannt war eben zur zeite / als Aung al 1 
Hiſpania durch Gallien zu Lañde / vber das gebirg der Alpen / mit eynem ſehꝛ gie Br ; 
er Rathes 
ſter eyner / vnnd wurde mit eynem wol geruͤſteten Krieges volcke / dem vngeſt ee 
| dathe abt 
2 eſin/ mit 
eyner 
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ner häfftigen Schlachte an eynander kamen / verlore der Rathes miaſter daß Feld / wur 
Maden Bere verwundet / vnnd were aller vermutunge nach / in ſolcher ge faden au 
der be gar tod bliben / woh ihn hiegemeldter fein Junger / vnd noch kaum fi eniehen o⸗ 
chen jaͤrige Sohn mit ſtreibarer hannde nicht entſetzt / vnd vom 15 55 
6 Derſelbig diſes Scipions Vatter / hat nachmals mit ee ran 
gab 0 Mfprubatn des Annibals Brad in Hıfpania/auffdz er mit feint Kriegoheere das 
aben ren müßte / vnd nicht in Italien / feinem Bꝛuder nachz wine 197 95 BT 
je vil ernſthaffte kriegshaͤndel / ſtattlich vnnd wol geführtz wiewol fie endlich bey . 
umerhalb Say vnd zwentzig tagen / Publius erſtlich / vnd Cnæus hernach / von jetzge⸗ 
Wh Aſdrubaln / mit liſten hinderſchlichen vnd erlegt worden. Dae sejehehen/ 
weng er hunger Publius Cornelius Scipio / vnangeſehen / daß er nicht vber v 1 
Sonn ar alt / feines Vatters vnd Vetters tod zu raͤchen / in Hiſpanien⸗ ee 15 
de rn athe in gleicher geſtalte abgefuͤrtigt / vnd geriethe hm alles was “ 0 33 
und lame alſo glücklich vnd wol / das er innerhalb ſechs jaren / die Cart a 9 dr 
a auß Hiſpania vertriebe / vnd alle Bolcker daſelbs / vnder den en 7 1 
wa chte. In mittler weile / erzeyget ſich dz Gluͤck den Römern auch in Italia wi u Aush 
geneygter⸗ den es zuuor von der zeite an / als Annibal dahin kommen / gethan. Nem⸗ 


12 P. @ Scipio. 


lich / ſo wurde Aſdruball von beyden Rathesmaiſtern⸗ Marco Liuio vnnd Caio 8 
dio / demnach er mit ſeinem Kriegesvolcke auß Hiſpania in Italien / vorha end mit 14 
nem Bruder Annibal die Hauffe zuſammen zuſtoſſen / war ankommen / vnuer 5 
zur Schlachte getrungen / vnd mit allem ſeinem Volcke erlegt. Als aber Scipio auß. 1 
ſpania widerumb gehn Rom kame zu eyneim Rathesmaiſter erwehlt⸗ vnd im nahe 
arnach / mit eynem Kriegs heere hinuͤber in Africa geſchicket wurde vic 6 

aß er die C arthaginefer( dieweil er alle jhre / vnd ihres gehuͤlffen f 

nige Syphacen von Numidia macht gebꝛochen / ſhre Laͤger / ſambt allem das dari bedr, 

vierzig 


en / verbrannt / vnd in ſolcher geſtalte / mit Schwerte vnd Fewer / auff die vierkig ieren 
id alſo den Anni alta 

4 55 j 
ſten DIE =, 
fandte gleichfam ohn Antwort heym kehren / biß jm nachvolgenden jare / ihr de . 
ſter Annibal / vnd bald hernach Koͤnige Syphacen Sohn Vermina glei fals / 15 i 


mit eyner gar feindſeligen klage / als ob er das henig / ſo er von den feinden / an G be 
e Se atzkamer 9 


kantnuſs / von freiem willen / aus der Statte Rom / gehn Linternoln Cala 

vnd ſein leben daſelbs auſſerhalb ſeines vatterlandes zu beſchlieſſen verurſacht wo be 
Dar umb er denn an ſeinem Grabe zu kunfftigerlangwiriger gedaͤchnuſſe dyſe Laut 
worte / inn ſteyn zu hawen beuohln hat: lagrata pätria,nc ofa quidem mo habe! 
Er ſtarbe aber ſeines alters vngefaͤhꝛlich im zwen vnd funffzigſten jare: Vi one oem 
demſelbigen har / wie etliche furgeben/ Annibal der Eharthagineſer / vnd Philopos 
nes / eyn Griechiſcher Feld Oberſter / auch in groſſem elende⸗ jaͤmerlich geſtoꝛben jeans 


Attila. 


SER HUINNEN KONG. 
wannen Sr 


KK DIE On dem milden grauſamen Volcke der Hunnen von 
S STRICH oder wie fie in Pannonien / ſeß Hungern genannt / kommen ſchen 
N e den Hiſtorien mannigerley geleſen / vnnd mag derhalben von 0 wer⸗ 
N ſachen / eynige weitlauffigkeyt allhie einzuführen wol vmbga f (jene? 
IR 9 gen. Als aber bei ſhnen zwen Bꝛuͤder / Attila vnnd Bleda⸗ gel vnd 
Dee gelegenheyte nach / mit eynander zu koͤniglicher Herſchafft eld kurtzer 
nicht in allen dingen / eynmuͤtiglich konten zu ſammen ſtimmen: da beg ſich in 
zeite / daß Attila den Bledam⸗ auß grimmigem feindlichem haſſe entl n 
Königlich Regiment an fich alleyn zohe. Dieweil er denn auff ſolche weiſe⸗ ich vor 
Königlicher Gemeynſchaffte ſeines Bruders erledigt / vnnd nach ine 
willen hatte zuhandeln / verſammlet vnnd ruͤſtet er feine Hunnen vnnd neben ligen 
liche andere mehr Barbariſche wilde Voͤlcker in groſſer anzahle / zu eynem gew 8 
Heerzuge / dardurch er alle Occidentiſche Koͤnigreiche in Europa zuuͤberſa N nd 
gewalte zuvnderwerffen / oder ja zum wenigſten / in grauſame verder ic BRUST, 
bringen vermeynet: Vnd rucket alſo mit jetzangeregter machte⸗ erſtlich an der herauf 


— 
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— 
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beein Teutſchland⸗ biß ann Rein verheeret vñ verwuͤſtet allenthalben / an vñ neben 
wash troͤmen / weit vnd Brent vmbher / mit Schwerte / Fewere⸗ Rande vnd Plunder 
Wenger un au benden kame. Darnach trange er fort / kame in Gallien oder Fr and reich/ 
walter da 0 a zu gleicher geſtalte / vnd zwar dermaſſen / daß des Roͤmiſchen Kegſers Fe 
derw 1 elbs / Aetius genannt / eyn rechter rhumwirdiger Kriegesfuͤrſt“ 1 ſeinen Wi⸗ 
rern the gen / den Francken / Gotthen vnd Burgundern / als die dazumale Gall ien meh⸗ 
niß vn yls jnnhatten / vnnd ſonſt etlichen jhꝛen mitverwanthen Voͤlckern ſich in Buͤnd⸗ 


nd Krieges geſellſchafft / wider ſolchen grauſamen Feind einzulaſſen wurde verur⸗ 
pi Cat 8 nd eruolget hierauff / daß beyde Hauffen / in eynem weiten ebenen Felde / Cam- 
auff de Nici genannt / miteynander zur Schlachte kamen / vnd vom Morgen an / biß 
rien anzer end / eyne vnglaubliche Suma Volckes / welche ſich viler beſchribener Hiſto⸗ 
b den i gunge nach / auff die hundert vnnd Achzig Tauſent Manne erſtrecken ſoll / zu 
vnnd At eylen / darunter auch der Weſt Gotthen Koͤnig / Dietrich genannt / erſchlagen / 
wurde tila mit feinem vberbliebenen Geſinde / flüchtig widerumb auß Gallia zuweichẽ 
ſich Foren Sig. Wiewol er aber nach ſolcher abfärtigunge/billich eyn haͤfftig abfchewen/ 
So kon din an fremden Nationen vnd Voͤlckern weiter zuuerſuchen / ſolte gehabt haben / 

er dannoch keynes wegesin die läng ruhen / Sondern richtet für ur für feine 
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ren) in keynen weg entgehen. Vnnd begabe ſich derhalben / daß die Keyſerin Sophia⸗ 
auff ſolcher Leuthe vilfaͤltig anhalten / wie eyn anderer an feine ſtatt / zuͤr Keyſerlichen 
Regimentes verwaltunge⸗ in Italien moͤchte verordnet werden / vilerley gedan en ha 
te: Darauff auch gantz veraͤchtlicher ſpoͤttlicher weiſe / hm in Scheifften zuuerſtehen 905 
be: Er ſolte ſich der Keyſerlichen Regimentes verwaltunge in Italia / darob er zu groſſent 
Reichtumme kommen / nuh mehr widerumb entfchlagen / vnnd jm Frawen zimmer N 
Conſtantinopel/ eynen Spinntocken der ihm etwa boſſer denn hn Keyſerlicher hoher 
Beuehl Lannd vnnd Leuthe zu Regieren anſtunde / darfür in die hannd nemmen! Weh 
che alſo ſpottliche hoͤni ſche worte / Narſes der maſſen zuhertzen faſſet „vnnd mit olchem 
| ernſte auffname daß er der Keyſerinne in recht bedrawlicher meynunge hinwider ant⸗ 
| wortet: Er were zwar vor zeiten ſpinnens / anzettelns/ vnd wirckens gewohnet gewesen 
| eh aber bedacht eynen ſolchen zettel anzulegen vnnd zu wircken / das weder ſie noch 5 
| Keyſer / denſelbigen ſolten koͤnnen wider aufflöfen. Es war aber hiemit ſeine meyn n e. 
| daß er die Lombarder / jhꝛes herkommens halben eyn Saͤchſiſch Volck / mit ihrem Kom 
| ge Alwin / auß Pannonia / jetz Hungern genannt in Italien erfordern / vnd ſhnen⸗ 
| was fie darin von Lannden vn Stätten möchten erobern / fuͤr das jhꝛig zubeſitzen vn zue, 
wohnen wolte vbergeben / auff das nemlich / die Roͤmiſche Keyſer mit ihnen fort hin 
gleicher geſtalte⸗ wie zuuor mit anderen Außlaͤndiſchen Voͤlckern geſchehen⸗ ur vnd für 
behenckt ſein / vnd in ſtaͤttem vnfride muͤſten zu thuen haben: wie er denn a uch derwegen 
1 an ſetzgemeldten König Alwin bald vnuerzoͤgenſich zuſchꝛeiben / vnd Ibm Italien alſo an 
N zubieten nicht vnderlaſſen. Nach dem aber Biſchoff Johann von Nom“ diſes Namens vi, 
0 Erſt / aller diſer fachen in erfahꝛung kame⸗ ſaumet er ſich nicht / vnnd zohe von IP 10 
| lends gehn Napolis zum Narſe / bate jhn / vnnd handelet fo vil bei ſym⸗ daß er Narſes⸗ 
dem Lombarder Könige wideruſſ abſchꝛibe n etwas laͤnger in Pannonia zuner harte 
9 eumahnet / vnnd auff eyne andere kuͤnfftige gelegenheyt in Italien zuziehen vertzoſte 
| Bnd ob gleich da zumale die Lombarder/auff ſolch des Narſes begern / Ihre bewilligten 
| vnnd vorhabenden zug in Italien gutwiliig einftelleten:So wolten fie dancer i 1110 
vie e 
| 


uolgender zeite⸗ als Narſes zu Rom / in wol erlebtem alter / vnnd groſſen ehꝛen / WE. 
vollmaͤchtiger / vñ vom Keyſer zuuerwaltung des Regiments in Italia beſtaͤtigter Stall 
| halter geſtorben / denſelbigen Heer zug ins werck zurichten / keynes weges begeben a 
| Kamen auch darauff vnlangeſt nach feinem tode / in groffer maͤnnige / mit vorgemeldte 
| ihrem Könige Alwin / in Italien / erobereten vngefaͤhꝛlich in treien ſaren vnd brachten 
in ſhꝛen gewalt alle die Lannde vnd Staͤtte / zu beyden ſeiten am Po / welche noch auff 
| heuͤtigen tag / von ihrem namen her / Lambardei genannt werden. Was denn ‚het 
\ vnd weſen in Italia etwas vber die zweyhundert jare / biß auff Könige arl vo 
| 50 8 ranckreich / nachmals des Erſten vnd mit zunamen des Gioſſen Teut⸗ 
| ſttben Kehſets zeit geweſen “ mig an ſeinem gebür⸗ 
lichen orte anderswoh zu ſuchen / zufn⸗ 
den vnnd zuleſen ſein. g 


1 
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der Erſte Teutſch Keyſer / mit eynem zuna⸗ 
men der Gross genannt. 


— 
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J Nallen von Achthundert jaren biß anher beſcheibenen Hiſtorten vnnd 
Chꝛonickenſouil wir deren von Teutſchen Keyſern in vilerley Sprachen 
NE vorhanden haben vnnd zur gelegenheyte leſen fönnen (wird vns der 
e hochloblich Keyſer Carl diſes namens der Erſt“ Könige Pißins von 
Tranckreich ſeines Gefehlächtes des Erſten Sohn vn feiner vaͤtterlihen 
ner Nas SFVoraͤltern halben eyn edler von der erſten Teutſchen Francken her gebor⸗ 
gehn g vor anderen mehrern theyls Ehriſtlichen Keyſern vnnd Koͤnigen inſonderheyt 
kriege er bund geprifen / Ohn zweiuel nicht alleyn darumb, daß er ſoul maͤchtige zum 
en, Joch bene kreitbarc zum theyle Heydniſchezum theyle Ohriſtliehe Volcker Sach⸗ 
tone 50 nden ⸗Saracener / Boͤheymen Hungern / Lom barder / Bairn / Gaſtonier / Bꝛi⸗ 
guch vid andere dergleichen mehr Volcker / mit Kriegesgewalte bezwungen: Sondern 


} 1) Ü { a b . ' Ri . 
geri eg vnd zu forderſt auß den vrſachen / Daß er ſeinen eiuerigen fleiß dahin 


habt / auff das in allen von jhm eroberten / vñ ſeinem gewalte n 
4 
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Sannden/Chriftlicher Glaub / lehr vnnd Religion / wie fie damals geweſen / beſtaͤndiglich 
gepflantzt / erbawet / vnnd auff die nachkommende kuͤnfftiglich moͤchte gebracht werden. 
Dann warumb wolte er ſonſt alſo herrliche groſſe Stifftunge / an Biſchoffdomen vnnd 
Cloſteren / zu erhaltung Chriſtlicher Kirchen vnnd Schulaͤmbter haben auff gerichtete 
Idemlich / fo waren zu denſelbigen zeiten die Benedictiner Cloſter / neben den Biſchoff⸗ 
lichen Stifften anders nicht denn Schule / das iſt / (ehꝛ vnd Bettheuſer / in welchen aller⸗ 
ley hohen vnd nidern Standes junge Leuthe / in guͤten kunſten vnnd Heyliger Schriffte 
vnderrichtet / vnderwiſen / erzogen / vnd auß ſhnen darnach / eyner dahin / der ander dort 
hin / zu Biſthofflichen Kirchenaͤmbtern / andere zu lehren / vnnd geringern Stanndes 
Lehrern / damit ſie jhꝛem angenommenen beuehle / in eynem Gottsfoͤrchtigen eingezo⸗ 
genem leben / recht on wol außwarteten / vor zuſtehen verſchickt wurden: An welchem doch 
nachuolgends eben vil abgangen / in betrachtung / daß von wegen erdachter vnnd ange: 
richteter mannigfaͤltiger / ia beinahe vnzehlicher Cloſter Orden / jemmerdar eyn vnrath 
vber den andern mit eingefallen / vnd letzlich etwa mehꝛ zu nachtheyle / denn zu befürde⸗ 
rung Chꝛiſtlicher lehꝛe vnd Glaubens / dardurch erwachſen. Es hat aber alhie angezoge⸗ 
ner Keyſer Carl der Groß / auff anhalten feines zuuorgeweſenen Lehꝛmaiſters / Algwin 
genannt / eynes gebornen Engellaͤnders / die hohe Schul zu Pariß zu Franckreich / vnd 
eyne zu Pau in Lombardei von newem angerichtet / auch die vmb etliche hundert ſare 
zuuor / von Keyſer Theodoſio / auffgerichtete / vnd dazumale von langer zeite her verfalle⸗ 
ne hohe Schul zu Bononia / widerumb in zimlichen ſtannd gebracht / auff das ia in viler⸗ 
ley wege / hoch vnd wolgelehrte Leuthe / zu befürderung vnnd handhabunge Chꝛiſtlicher 
Lehꝛe vnd Glaubens / guter zuchte vnnd gemeyner erbarkeyte / erheyſchender notturffte 
nach / möchten erzogen werden. Dieweil nuh dem alſo / mögen vnd follen wir nicht vn⸗ 
billich darfůr halten / daß der Almechtig Gott / eynen ſolchen Gꝛoßmaͤchtigen theweren 
Koͤnig zurſelbigen zeite in ſonderheyt erweckt / vnd mit ſouilen herlichen Tugenden bes 
gabt habe / auff das er die maͤchtigſte Nationen in Europa / zu eyner Keyſerlichen Monar 
chia ſighafftiglich zuſammen braͤchte / vnd nicht alleyn bei den ſeinigen / Sondern auch 
beiaußlaͤndiſchen Chꝛiſtlichen vnd Vnchꝛiſtlichen Voͤlckern / für eynen rechten Roͤmi⸗ 
ſchen Keyſer / vnnd Ocecidentiſcher Chꝛiſtenheyte Weltlich Oberhaubt / allenthalben er⸗ 
kannt vnd geehꝛt würde: Wie er denn in ſolchem Keyſerlichen Stannde / vnd weſen / ſein 
zeitlich leben zu Ach / als er ſeines alters zwey vnnd Sibentzig jare erreycht / Chꝛiſtlich 


beſchloſſen. | 
Gottfrid 


ON BVLELIOW K ON G 
von Jeruſalem 


Jeder Noͤmiſth Bapſt Vrban / diſes namens der ander / ehn Concilium 
Claͤrmont in Aruernia verſammlet / vnd von verbeſſerung des Kirchen 
N ſtanndes mannigerley gehandelt wurde: Brachte er letzlich auch mit groſ⸗ 
A eem ernſte auff die ban / vnnd gabe zubedencken / wie doch der Mahumeti⸗ 
chen Saracener groſſe macht / welche damals / von vierhundert vnd mehr 

> garen her / der Ehriftenhepte vber die maß groſſen abbruch gethan / vnd 

ſouil zuuor dem Chꝛiſtlichen Glauben verwanthe Königreiche / zur Gotteslaͤſterlichen 
Mahumetiſchen lehee / mit kriegesgewalte gezogen vnnd gezwungen hette / durch eyne 
Chuſtliche der Decidentifchen Könige vnd Fürſten vereynigung / hin wider in gleicher 
geſtalte / mit kriege angeguffen / vnd fi ouil durch Gottliche genad jemmer zuerlangen / in 
ſchmaͤlerung möchte gebracht werden. Nuh begabe ſich aber / daß auff lange vnd vilfaͤl⸗ 


tige berathſchlagung / beſchloſſen wurde / wie man eyne gewaltige fees ee 
* lichen 
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lichen hundert Tauſent bewehꝛten Mannen / auß allen Chꝛiſtlichen Nationen / in Occi⸗ 
dentiſcher Europa auff bꝛingen / dieſelbige zu Waſſer vnnd zu Lannde in Syrien / vnnd 
auff Jeruſalem hinzuführen / vnd alle ernſtliche macht zum erſten ſolte anwenden / auff 
das jetzermeldte Statt / ſambt allem Lannde / welches vorzeiten vom Judiſchen Wolcke 
bewohnt geweſen / vñ in welchern vnſer Herꝛ vnnd Heylannd Jeſus Chꝛiſtus / der Sohn 
Gottes von Ewigkeyt / wahrer Menſch von der heyligen Jungfrawe Maria zu vnſerm 
ewigen heyle geborn / erzogen / vñ von dem Heyligen Tauffer Johanns getaufft worden / 
in welchem er auch feine Goͤttliche Schr vor jedermaͤnniglichen biß Ins vierd Jar lang er⸗ 


flaͤrt / mit Goͤttlichen wunderwercken bekraͤfftigt / vnd für vnſere Sünde / den bittern aller 


ſchmaͤlichſten tod am Creutze gelitten hat / am tritten tage auß Goͤttlicher eygener kraffte⸗ 
von den toden widerumb aufferſtannden / vnd ain viertzigſten tage darnach / in angeſichte 
feiner jünger gehn Hillel gefahen iſt / etc. auß der Gotteslaͤſterlichen vñ vnſerns Chriſtli⸗ 
chen Namens allerhaͤfftigſten Feinde haͤnnden erobert / mit Chꝛiſten Volcke beſetzt / vnd 
alſo Ehriſtliche Lehꝛ vnd Glaub / volgends auch bei andern Orientiſchen Volckeren wi 
derumb angerichtet / vnnd je länger je weiter möchte außgebreytet werden. Dieweil aber 
ſoleher hanndel bei Jedermanne eyn Gottſelig Anfehen hatte / ſchickten vnd rüſteten fich 
alſo bald / bei allen Decidentifchen Voͤlckeren / in Franckreich / Teutſchlande / Italia / 
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Hungern / Engella unde / Schottenlannde / Daͤnemarcke / vnd anderen Chꝛiſtlichen Ro7 
nigreichen / beyde Geyſtlichen vnd Weltlichen / hohen vnd nidern Standes / in ſehꝛ groſ⸗ 
fer anzahle / zu fiirgenommenem Heerzuge: Vnd wird in den glaubwirdigſten Chꝛonicken 
oder zeit Büchern / vnd hieruon in ſonderheyt geſchꝛibenen Hiſtorien / die Summa zum 
wenigſten auff treimal hundert Tauſent / von etlhchen auch weir groͤſſer vermeldet. Von 
Frantzoſiſchen Fürſten / waren die fürnemſte / Koͤnige Philipſen Bruder / Hugo Mag⸗ 
nus / Hertzog Gottfrid von Lotharingen / genannt von Bullion / Graue Euſtachion 
von Bologne Sohn / Graue Balduin / vnnd Graue Euſtachius / beyde feine Bruder / 
Hertzog Robert von Nordmannei / Graue Robert von Flandern Graue Reynund von 
Toloſa / Graue Stephan von Bloys / vnd etliche mehꝛ. Bei ſolcher gelegenheyte / gabe 
gemeldter Hertzog Gotfrid / feine beſte Statt Metz der Burgerſchaffte / vmb eyne Nam⸗ 
haffte Summa geltes / vnnd fein Fürſtenthumm von Bullion dem Bifchoffe von Luttich 
zukauffen / damit er nach aller notturffte / ſouil deß beſſer zu ſeinem vorhaben moͤchte ge⸗ 
faßt fein: Desgleichen thaten auch ſonſt vnzehlich vil an anderen orten: Vnd wurde her⸗ 
nach / als die Hauffe zuſammen geſtoſſen Hertzog Gottfrid auß allerley bedencklichen 
vrſachen / vnd angeſchen / daß er an Weisheit / beſcheydenheyt/ großmuͤtigkeit / vnnd 
gleichſam allen eynem vber ſolche groſſe vnd von vilerley Nationen zufaiien gebrachte 
männig Krieges volckes verordnetem Feld Oberſten / in alle wege wol anſtehenden Tu⸗ 
genden / von Gott fürtreffenlich begabt / für eyn Oberhaubt / zu vollkommenlicher Krie⸗ 
ges verwaltunge erwehlt. Wie aber / vnnd in welcher geſtalte die Kriegesverwanthe / zu 
Roß vñ zu fuß / zum theyle durch Hungern vi Romania auff Con ee zum they⸗ 
le auff Italien / vnd volgends ober Meer in Aſien vnd Syrien kommen: Wie ſie erſtlich 
bei Nicea / vnd hernach bei Antiochia / zwo groſſe Schlachte / mit den Mahumetiſchen 
vnChꝛiſten gehalten / vnd in beyden gewaltiglich geſigt: Wie ſie den Califfa von Egy⸗ 
pten gleiches falls / durch beiſtant Goͤttlicher hülffe auß dem Felde geſchlagen / vnnd da⸗ 
rauff vnuerzoͤgelich die Statt Jeruſalem belaͤgert innerhalb ſechs wochen / vnd uon an⸗ 
fange fürgenommenen ſolchen Ehriſtlichen Heerzugs jm tritten jar / mit gewalte erobert / 
vnd eyne groſſe männige von Feinden des Chꝛiſtlichen namens darinn vmbbracht: Wie 
ſie Hertzog Gottfriden für eynen Koͤnig der Chꝛiſten zu Jeruſalem / vnd in den Lannden 
vmbher einmuͤtiglich erwehlt vnd angenommen: wie er mit eyner Doͤrnine vnnd keyner 
Güldinen Krone in der Statte / in welcher vnſer Her vnd Heyland Jeſus Chꝛiſtus ey⸗ 
ne Dornine kron auff ſeinein haubte getragen / habe woͤllen vñ feie gekroͤnt worden: wie er 
auch etliche am Meere vnd von dannen weiter im Lande gelegen Staͤtte erobert / die Fein⸗ 
de an mehr deñ eynem orte ſighafftiglich geſchlagen / vnd als er eyn jarlang das Koͤniglich 
Regiment wol vñ Chꝛiſtlich gefuͤhꝛt / mit tode abgangẽ: Wie fein Bruder Balduin an ſei⸗ 
ne Statt zum Könige erwehlt / vñ was hernach weiter / bei anderen nachvolgenden Koͤni⸗ 
gen / biß jns Neun on Achzichſt jar / in welche die Statt Jeruſalem durch vn eynigkeyt vñ 
zanck / vber dem Koͤnigreiche / zwichen Koͤnige Gunden / vñ Graue Rainunden von Tri 
poli / widerumb in Saraceniſchen gewalt vnder den König oder Sultan Saladin von 
Egypten kommen / Wolte alles zu erzehlen allhie vil zu weitlauffig ſein. Darumb deñ an 
dieſem orte alleyn zumaͤrcken / daß die Ritter von Jern ſalem / ſolcher wider die Saraceni⸗ 
ſche Mahumetiſche vn Chꝛiſten / vñ Feinde des Cheiſtlichen Glaubens vñ Namens bewi 
ſener Kriegs vbunge halben / dazumale jhꝛe n vrſprung empfangen: In dem eyner von 
den jhenigen / ſo jare vnnd tage / fich mit ſtaͤter leibs vnnd lebens gefahꝛe / alſo weit von 
feinem Vatterlannde / Chꝛiſtlichem Glauben vnd nahmen zu ehren / auß gutem Eiuer⸗ 
freiwillig hette gebrauchen laſſen / wann er wider heym in fein Vatterlannd kommen / 
anderen die etwa in mittler weile / hinder dem Ofen / oder vor dem Camin geſeſſen / vor⸗ 
gezogen / vnnd jhm feine waffen / wehꝛe / vnd rüſtunge / zu Roß vnnd zu Fuß / verguͤldet 
zufuͤhren / allenthalben gegoͤnnt vnnd wuͤrde zu gelaſſen. Was aber ſeither für Mis⸗ 
breuche / in ſolchem Ritterſtannde eingeriſſen / wil mir zu rechtfaͤrtigen keines weges 


gebüren. 
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S melden etliche Hiſtorien / das diſer in ſeiner Bildniſſe alhie fürgeſtell⸗ 


O gesmañ geweſen Daß auch derſelbig den Califfa von Alcair in Egypten / 


dentiſchen Chriſten vermoͤgen ſouil deß beſſer zuerfahꝛn / in kauffmansgeſtalte vnd kley⸗ 


ten Sultans von Egyptẽ vñ Syria Vatter / mit Namen Sarracon oder 
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dunge / Italien vnd Franckreich durchreyßt / vnd alſo eyne ſach / die groſſen Herꝛen nicht 
leichtlich für zunemmen / gewagt / vnd zu gewünſchetem ende gebracht haben. Dann zur 
ſelbigen zeite / Keyſer Friderich der Erſte / mit eynem zunamen Barbaroſſa / das iſt / Rot⸗ 
bart genannt / vnd neben jhm Koͤnig Philips von Franckreich / Koͤnig Reichart von En⸗ 
gellannde / die Venetianer / Genueſer vnd Piſaner / in groſſer ruͤſtunge ſtunden⸗ vnnd 
gaͤntzlichen vorhabens waren / der Chriſten in Syria von tag zu tage / je laͤnger je mehr 
zerfallender machte widerumb auffzuhelffen: Wie dann aller vermutunge nach / wol hette 
geſchehẽ koͤnnen / woh nicht an difelbigen orten die ſache durch vneynigkeyt Koͤnige Gui⸗ 
den von Jeruſalem / vnd Graue Reimunds von Tripoli / dermaſſen geſchaffen geweſen / 
daß König Guide / eher denn die fürgenommene Oecidentiſche kriegsrüſtung inn anzug 
kommen mochte / vom Egyptiſchen Sultan Saladin / als der Graue Reimunden zu 
hülffe war zugezogen / auß dem Felde geſchlagen / v ertriben / nicht alleyn die Statt Jeru⸗ 
ſalem / ſondern auch Jaffa / Aton / Tripoli / Beryth⸗ Gaza / vnd etliche dergleichen an⸗ 
dere / mehꝛern theyls mit gewalte were erobert worden. Sonſt melden die Hiſtorien von 
diſem Sultan / daß er in erklärung feines letzeſten willens / vnter andern ſeinen verord⸗ 
nungen / mit ſonderem ernſte beuohln habe / wie man bei feiner Begraͤbniſſe gar keyn ge⸗ 
präng vben / der Leiche nur ein ſchwartz tuch / an eyner in die höhe auffgerichteter ſtange 
vortragen / vnnd eyn vorhergehender Pfaff ſolte außruͤffen: Daß der maͤchtig Sultan 
Saladin / welcher in zeiten ſeines lebens / gantz Aſien bezwungen / von allem zuſammen 
gebrachtem ori gehabtem reichthumme / nichts mehꝛ denn eynen Lumpen von ſchwartzem 
tuche / mit ſich zu ſeinem tode hinweg naͤme. Seine Sultaniſche oder Koͤnigliche Haubt 
ziert / war eyn weiſſer von reyner leinwate gewundener Hut / mit ſouil hoͤrnern oder ſpi⸗ 
ten / ſouil er Koͤnigreiche feinem gewalte mit kriege hatte vnderworffen: Vnnd haben 
hernach ſeine Erben vnd nachvolger / ſolche geſtalt jhꝛer Haubtziere jm brauche behalten. 


Reyſer Nriderich / 


DISES NAMENS DER ER S T. 


Nter anderen hochberuͤhmten Keyſern vnnd Koͤnigen / welche durch vil⸗ 
faͤltige groſſe Kriegshaͤnndel in der Welte allenthalben bekant worden / 
3 Mag der fürereffenlich Kriegsheld Keyſer Friderich / diſes namens der 
e Erſt / vnd von ſeines Rotfarben Bartes wegen / mit eynem Italian iſchen 
zunamen Barbaroſſa genannt / des naͤheſt vor jhm gewefene Keyſer Con⸗ 
rads diſes namens des Tritten Bruders / Herzoge Friderichs von Schwa 
ben Sohn / feinen herꝛlichen Stand / mit ſonderlichem lobe vnd ehren auch finden / vnd 
in allermaſſe wol behalten. Sein Groß vatter war erſtlich ein Edler heir in Schwaben 
mit Namen Friderich von Stauffen / vnnd kame derſelbig bei Keyſer Hainrichen / diſes 
namens dem Vierden / durch feine in mannigerley wichtigen ſachen wolbewiſene getre⸗ 
we Kriegs vnd andere dienſte / in ſolch anſehen / daß jhm der Keyſer ſeine Tochter Agnes 
zur ehe gabe / vnd hernach / als Hertzog Rudolff von Schwaben / feines herkommens ein 
Grane von Reinfelden / der von etlichen Teutſchen Biſchoffen vnd Fürſten / auß Baͤpfti 
ſcher anreytzunge / wider Keyſer Hainrichen vnrechtmaͤſſiger weiſe erwehlt Roͤmiſch Koͤ⸗ 
nig / in eyner Schlachte bei Mersburg war vmbkom̃en / das Hertzogthumm von Schwa⸗ 
ben / mit aller feiner herligkeyt / wie es Hertzog Rudolff zuuor gehabt / vollkommenlich zu 
ſtellet. Nach dem aber Keyſer Friderich / ſeinem abgeſtorbenen Vetter Keyſer Conraden / 
jm Keyſerlichen Regimente nachzuuolgen / mit groſſer eynheligkeyte der Teutſchen Für 
ſten / zu Franckfurt an Main erwehlt / vnd alſo bald in wenig tagen darnach / vom Ertz⸗ 
biſchoffe Arnolden von Coͤln / zu Ach gekrönt worden / richtet er alle ſache mit fonderli- 


chem fleiſe dahin / daß er etliche groſſe zwitrachte / welch t dazumale im Reiche an 
atio 
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Nation zwiſchen Herzoge Heinrichen von Sachſen / dem H ochmürigen/ond Margraue 


mochte fuͤrnemen: Wie dann ſolches alles auch vnuerzoͤgenlich / eynes nach dem andern 
Ins werek gebracht worden. Es begabe ſich aber / als er mit ſeiner gewaltigen Kriegesrü⸗ 
ſtunge angezogen / vnnd alſo vnterwegen die Stätte Dertona vnnd Spoleto eroberet / 
plunderet / zu boden ſchleyffet / vnnd feinen zug fortan / ſtarck auff Rom zurichtet: Das 
Bapſt Adrian diſes Namens der Vierd / ſehꝛ groſſen ſchrecken darob empftenge / vnd der⸗ 
wegen auß der Stätte Rom hinweg wiche. In mittler weile / hielten die Römer jhre Tho⸗ 
re verſchloſſen / fielen mit eyne hauffen Volckes heraus / vñ griffen die Teutſche / ſouil jhnẽ 
moͤglich / mit feindlichem ernſte an / jedoch zu Ihrem ſelbs eygenem groſſen ſchade vñ nach⸗ 
theyle. Der Keyſer erklaͤret ſich gegen ihne gar gütig / mit vermeldung / daß er de Bapſte 
alle ehr vnd freuͤndſchafft zů beweiſe dahin komen / vnd brachte hie mit ohn verlaͤngerung 
zů wegen / daß der Babſt widerumb gehn Rom kame / vñ ihn mit gebreuchlichen Ceremo⸗ 
nien / wie eynẽ Römische Keyſer / in S. Peters Moͤnſter kroͤnet. Wie nuh ſolcheg geſchehẽ / 
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name der Keyſer feinen zug widerum nach Lombardei / vñ griffe die Milaneſer / bei welchẽ 
zur ſelbigen seite Galuanes Viſtonte / eyn geborner Graue von Angleria / die Oberherꝛ⸗ 
ſchafft / in aller maſſe wie eyn Fuͤrſt / vnder ſeinen haͤnnden hatte / mit feindlichem Kriege 
an / aus vrſachen / daß ſie zuuor andere jhnen benachbarte Stätte / Coma / Soda vnnd 
Paui / mit allerley Kriegesgewalte beſchwert / betrangt / ja in allen Jamer vnnd verder⸗ 
ben geſetzt hatten. In waͤrendem ſolchen Kriege / welcher fich auff die ſiben jarlang erſtre⸗ 
cket / vnd zu mehꝛmahlen ernewert wurde / geſehahe manniger haͤfftiger Streit / vnd kame 
der vnfall gemeyniglich ober die Milaneſer / daß die jhrige niderlagen: Wiewot auch der 
Keyſer eynmal bei Calcano / eynem Dorffe neben dem Buſigner See / das Held verlore. 
letzlich aber / name der Krieg eynen ſolchen außgang / daß der Keyſer die Statt Meilan 
in ſeinẽ gewalt brachte / alle Burger von dannen hinweg tribe / die Mawer / Thuͤrue / vnd 
alle andere / ausgenommen die Kirchen gebewe / zů boden reiffen/ ſchleyffen / den wuͤſten 
Oeden Platz / wie einen acker im felde pflügen / vñ mit Saltze lieſſe beſaͤen / alſo daß andere 
Staͤtte / welche vorhin von den Milaneſern zum haͤfftigſten beleydigt waren / hren 95 an 
derſelbigen vndergang / hinwider auch möchten ſehen. Etlichen anderen Stätten in Lom⸗ 
bardei / als die fich zu den Milaneſern gehalten / gienge es nicht vil beſſer: Vnd lieſſe ſich 
aller ſolcher Krieges jamer anſehen / daß er auß fürgefallener vnd viljarlang an eynander 
waͤrender vneynigkeyte / zwiſchen dem Keyſer vñ Babſte Alexandern / diſes namens dem 
Vierden verurſacht vnd hergefloſſen. Dañ als Bapſt Adrian geſtorben / vñ jetzgemel dter 
Alexander / eyn geborner Seneſer / Orlando zuuor genannt / von dem mehꝛern / vnd ue⸗ 
ben jhm Victor / zuuor Octauianus genannt / von dem wenigern theyle der Cardinale / 
durch getrennte wahl / zu Bäpften erwehlt worden / vñ Victor / welcher ſich diſes namens 
den Andern nennet / feinen ſchutz vnd ſchirm beim Keyſer ſuchet / konte ſolche trennung / 
ohn groſſen vnwillen / zwiſchen dem Bapſte Alexandern vnd Keyſer nicht abgehen: vnnd 
riſſe zwar alle dardurch zu beyden theylen erwachſene verbitternng alſo weit ein / das Key⸗ 
fer Friderich vnuerzoͤgenlich / nach Bapſte Victors abſterben / an ſeine ſtatt eynen aus 
dern / Paſchalis genannt / vnd nach diſem volgends den tritten / mit namen Calliſtum / 
zum vierden auch Innocentium lieſſe erwehlen. Wiewol aber Bapſt Alexander / des Key⸗ 
ſers halben /zu Rom nicht ſicher fein konte / vnd in folcher geſtalte der ſachen / ſeine zuflucht 
bei Rönige Ludwigen / diſes namens dem ſibenden / mit zunamen dem Juͤngern genannt / 
vnd bei Könige Wilhelmen von Sicilia / dem Frommen / deßgleichen auch bei den Vent 
tianern ſuchen muſte: So thate er gleichwol die vier gemeldte Keyſeriſche Baͤbſte / je ey⸗ 
nen nach dem Andern jnn Bann / vberlebet ſie alle / vnd brachte nemlich Keyſer Fridri⸗ 
chen / nach dem ſein Sohn Otho / von den Venetianern (gegen welchen er darumb / daß 
Bapſt Alexander ſeine auffenthaltung / ſchutz vnd ſchirm bei jhnen hatte / mit eyner Ar⸗ 
mada oder Schiffrüſtunge war außgezogen ) auff dem Meer vberwunden vnd gefangen 
worden / durch vnterhanndlung des Hertzogen von Venedig / zu eynem ſolchen vertrage / 
daß der Keyſer vor S. Marx kirche / fich auff ſein Angeſicht / vñ feinem Ertz Feynde dem 
Bapſte / zur anzeygungen ernſtlicher berewunge / vnd gantz demuͤtiger bitte vmb verzei⸗ 
hung / vnder die füffe legen / vnd alſo vom jhm zu gnaden angenommen / vnnd von aller 
Mißhanndlunge ledig ſolte gefprochen werden: Jedoch mit anhangendem gedinge / daß 
er auch eynen Heerzug wider die Saracener / auff Aſien vnd Syrien / in eygener Perſo⸗ 
ne fürzunemen ſolte verſprechen. Es melden etliche Hiſtorien / daß der Heylig Vatter 
dem Keyſer mit eynem Fuſſe auff ſeinem nacken ſtehend / auß dem eyn vnd Neuntzigſte 
Pfalmen / Super Afpidem& Baſiliſcum ambulabis, & conculeabis Leone & Draconem: 
gantz verkehꝛter Gottloſer weiſe erzehlt / vnd jhm der Keyſer darauff geantwortet habe: 
Non tibi ſed Petro: Als ob er nicht eben der Perfone/ ſondern / dem Stannde ſolche de⸗ 
mut erzeygete / Daß auch der Bapſt hinwider / mit brüllender ſtimme / auß Teuffeliſchen 
hochmuͤte laut geruͤffen: kt mihi & Petro: Als ob ſolche des theweren Keyſers demut / ſeiner 
Perſone gleich alfo wol / vnnd nicht weniger / denn dem Kirchengewalte gebürete: Dar⸗ 
auß zwar eyn jeder vernunfftiger Ehriſt leichtlich abzunemmen / was von der ſache zu hal⸗ 


ten. Vber etliche jare darnach / machet ſich der Keyſer / mit eynem groſſen Kiegesvolcke⸗ 
N von 
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von Teutſchen vnd Italianern geruͤſtet vnd faͤhꝛtig / zohe auß Teutſchlannde durch Hun 
gern auff Conſtantinopel / vnd volgends hinüber in Aſien / griffe die vonn Saracenern 
da ſelbs eingenommene Lannde on Stätte mit rechtem ernſte an / name kleyne Armenien 
durch freiwillige ergebung zu pflichten an / vñ war bei jedermaͤnniglichẽ groſſe hoffnung / 
daß der Saracener macht widerumb / durch jhn auff das euſſerſt würde geſchwaͤcht wer⸗ 
den. Wie ſich aber alle ſache zum beſten ſchicketen / Soll er etlicher Hiſtorien vnnd zeit 
Buͤcher anzeygunge nach / jm waſſer bei der Statte Iconio in Lycaonia / als er im Som⸗ 
mer badens halben ſich darein begeben / jaͤmerlich ertruncken / vnd in der Statte Tyro 
hernach fein begꝛaben worden. Ob nuh dem gewißlich alſo / kan jch meynes theyls nicht 
agen: Dan in Teutſchlannde noch andere zeit Bücher vorhañden / in welchen vermeldt / 
als ob Keyſer Friderich / durch Baͤpſtiſche verrhaͤterei / vom Sultan Saladin / gefangen / 
vnd nachmals neben eroͤffnung ſolcher Bäpftifchen verrhaͤterei / auff abgeredte Gedinge 
ledig gelaſſen worden / in Teutſchlande widerumb an kommen / vnd nach befundener al⸗ 
lerley beſchwerligkeyte / in zuſammen bringung auff erlegter vnd verſprochener Ranzone / 
in kurtzer zeite mit tode ſolle ſein abgegangen. 


Farinata Vberto, 
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4s zu Keyſer Friderichs / diſes namens des Andern Regierunge / die beide 
feindliche Rotte der Gibelliner vnd Welffen / in Italia allenthalben / vnd 
N dermaſſen waren eingeriſſen / daß beinahe alle Stätte durchaus / derwe⸗ 


7 a) 


Ie 65 gen mit jnnerlicher auffruhꝛe / vnnd ſonſt auſſerhalb mit vnauffhoͤrender 
e kriegs vnruͤhe / zum haͤfftigſten geplagt ſein / vnd jhꝛen verderblichen vn⸗ 


5 dergang / von tag zu tage / je laͤnger je mehꝛ muͤßten vor augen ſehen: Da 
fonte es den Florentinern eben keynes weges beſſer / denn anderen Stätten ergehen. Dañ 
etliche fuͤrneme geſchlaͤchte in der Statte Florentz / hielten ſich zu den Gibellinern / welche 
den Keyſeren beiſtaͤndig / etliche aber zu den Welffen / welche den Roͤmiſchen Baͤpſten / 
wider die Keyſer anhaͤngig waren. Vnnd erhube ſich alſo jnnerhalb der Statte / jetz in 
diſer / jetz in jehner Gab / gleichfam taͤglich allerley feindlicher vngeſtimmer vberfall / 
mit Rauben / Plundern / todſchlahen / verwuͤſtung vnd einreiſſung viler herꝛlicher Heu⸗ 
ſer / vnd allem dergleichen vnrathe / ſo eyn theyl dem andern mochte zufugen / oder be⸗ 
weiſen. Vnter den Gibellinern wurden die Bberti / demnach ſie geſchlaͤchtes / reichthums 
vnd anderer gelegenheyte halben / bei ſtattlichem vermoͤgen / vnd in groſſem anſehen / für 
die fuͤrnemſte geachtet: Vnd war gleichwol jhꝛer eyner / Farinata genannt / in beyden 
Bürgerlichen vnd Kriegshaͤnndeln / von wegen feiner geſchicklicheyte vnd erfahꝛenheyte 
ſonderlich wol zu gebrauchen. Auff der Welffen ſeite / wurden die Adimari/Bondelmon⸗ 
ti vnd Pacei den anderen fuͤrgezogen. Dieweil denn Keyſer Friderich dazumale/ mit groſ⸗ 
fein Kꝛiegesvolcke in Italia vmbher zohe / vnd mit ſolcher feiner machte / die Welffen bei⸗ 
nahe allenthalben hart aͤngſtiget / vnd zum theyle gar vberwaͤltiget: Wolte ihnen das 
Glück zu Florentz auch nicht bei ſtehen / vnnd ſchicket ſich die fach dahin / daß ſie alle zu⸗ 
gleich mit eynander / von den Gibellinern / auß der Statte / wie auch ſonſt auß anderen 
mehꝛ vnd vilen Stätten in Italia / wurden vertriben. Nach dem aber Keyſer Friderich 
nachmals in Apulia mit tode abgangen / der Baͤpſtiſch gewalt ſich widerumb etwas her⸗ 
für thate / vnd bei ſolcher gelegenheyte / die Florentiniſche Welffen Ihrer ſachen / ſouil ſh⸗ 
nen moͤglich / gute achtung hatten / thaten ſie ſich zuſammen / ſtaͤrcketen ſich wie ſie kon⸗ 
ten / griffen auff jhꝛe Feinde an / ſchlugen fie in die Flucht / vnd kamen alſo gehn Florent 
widerumb zu Ihrem vorigen Stannde vnnd weſen. Bei ſolcher geſtalte der ſachen / hatte 
Farinata Vberto ſeine auffenthaltung zu Sena / vnd trachtet mit allem fleiſe dahin / wie 
er ſeinen Feinden zu verderblichem nachtheyle hanndeln / vnd mit anhange der Gibelli⸗ 
ner / zum fuͤrderliehſten in ſein Vatterlannd widerumb mochte N Vnd gleich⸗ 
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wol neben anderen vilfältigen vrſachen /fonderlich darumb / daß die Welffen auff hre 
widerkuufft in die Statt / alſo bald vñ vnuerzoͤgenlich / des geſchlaͤchtes der Vberten gan 
herzlich erbaweñ Palatz / auß verbittertem haſſe vnd grimme gegen ihnen / zu boden geriſ⸗ 
ſen / geſchleyfft / vnd alles Steynwerck an eyner newen Statt Mawere / Jehnſeit dem 
Arno / hatten laſſen verbawen: Wie denn auch auff die Hoffſtatt / eyn fuͤrtreffenlicher 
ſchoͤner Palatz der Acht Herren / als der fürnemſten Oberkeyte in der Statte / welcher 
zwar auff jezige zeit noch zuſehen / hernach gebawet worden. Vnd demnach die Seneſer 
gut Keyſeriſch waren / vnd alſo die Gibelliner / ſo bei jhnen zuflucht ſucheten⸗ gutwillig 
auffnamen / waren die Florentiniſche Welffen derwegen ſouil deß feindlicher gegen jhnen 
gefinnt / vnd zohen alſo mit gewalte in jhre / der Seneſer Lanndſchafft / verheereten alles 
was ſie antraffen / vnd erobereten etliche Ihnen zugehörige Buͤrge / Schloͤſſer vnd Staͤtt⸗ 
lin / ohn eynigen widerſtannd / nemlich daß fie zu ſhꝛem vortheyle wol wußten / mit was 
geringem Volcke die Seneſer gefaßt / vnnd Ibnen zu widerſtehen bei weitem nicht ſtarck 
genug fein konten. Hierauff berathfehlagett fich die von der Oberkeyte zu Sena / erſtlich 
vnter eynander alleyn / vnd volgends mit Farinata/ als mit eynem klugen geſchwinden 
vnd erfahꝛnen Manne / wie doch den ſachen zu thuen / auff das dem Florentiniſchen trotze 
vnd mut willen etwas moͤchte nach notturffte gewehꝛt werden. Derſelbig riethe / HARTEN 
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dem Könige Manfreden von Sicilia / welcher des jm zehenden jare zuuor abgeſtorbenen 
Keyſer Friderichs / diſes namens des Andern natürlicher Sohn war / eyne Bottſchafft 
abfaͤrtigen / vmb eynen Hauffen Teutſcher Reuter bei jhm anſuchen / vnd Ihres dien ſtes 
wider die Florentiner zugebꝛauchen ſolte begern. Solches lieſſen ſich die Seneſer gefallẽ / 
kamen der ſache zum fuͤrderlichſten alſo nach / vnnd wurde jhnen gleichwol vom Könige 
Manfreden weiter nicht / deñ eyn hundert / jedoch außerleſene wolgeubte Teutſche Küriſ⸗ 
fer bewilligt / welches zwar die Geſandte von Sena / für eyne gar geringe hülff / die ſhnen 
nicht wol konte zu nutze kommen / erachteten / vnd wolten ſie eben gaͤntzlich haben abge⸗ 
ſchlagen / woh Farinata / als der zu ſolcher hanndlunge mit Ihnen gleiches falls abge 
faͤrtigt worden / ſolches nicht wider rathen / vnd auß eynem ſondern bedencken / für gut 
angeſehen vnd gehalten hette / daß man keyne vom Könige bewilligte hülff / wie gering 
fie auch ſcheinen moͤchte / verachten oder ſolte abſchlahen / Souerr / daß er feine Fahn / 
mit eynem ſchwartzen Adler in weiß / mit außgebreyteten flügeln / als eyne Anzeygung 
guter wolmeynender freundſchaffte mit den Gibellinern / bei den ſeinigen wolte laſſen 
fliehen. Vnd als der Koͤnig diſes der Geſandten begern / ohn eynige beſchwerung bewil⸗ 
ligt / brachen die zugeſagte hundert Teutſthe Küriſſer / zugleich mit dem Geſandten auff 
kamen gehn Sena / vnd griffen die Florentiner / welche dazumale jhꝛ Laͤger zu Petronella 
hatten / offtermals ernſtlich an. Es begabe ſich aber in wenig tagen darnach / daß die 
Florentiner / biß an das Camoler Thor hinanrenneten / vnd die Seneſer zu eynem auß⸗ 
falle reytzeten. Darauff denn die Teutſche in Ihrer rüftunge eilend hinaus fielen / die fein⸗ 
de mit groſſer vngeſtümmigkeyte / biß in jhꝛ laͤger jageten / vnd ober ſolchem nachſetzen 
mitten jns laͤger hinein trangen / Alſo / das allenthalben jnner vnd auſſerhalb des Laͤgers 
die Feinde in groſſer anzahle wurde erſtochen vnd erſchlagen / biß daß in mittler weile die 
Teutſche / vom feinde allerſeits Hauffen weiſe vmbgeben / vmbringt / vnd endlich alleſam 
erlegt / Ihre Fahn erobert / vnd volgends gehn Florentz in die Statt / mit groſſem frolockẽ 
des Volckes gebracht / auch zu ſonderm hohne / ſpotte vnnd verachtunge Koͤnige Mann⸗ 
freds / vnd aller Gibelliner / mit vmbgekehrter Stange / von eyner Gaſſe durch die ande⸗ 
re vmbher geſchloͤppt / vnd an eynem fürnemen orte der Statte / in ſolcher geſtalte ſchmaͤ⸗ 
lich wurde auffgehenckt. Nach diſem enpfangenen ſehaden / reytzet Farinata die Seneſer 
an / daß ſie alles hanndels / vnd wie es darmit ergangen / Könige Mannfreden nach der 
laͤnge ſolten berichten / in meynung / daß er / der Koͤnig / nuhmehꝛ die vrſach / dardurch 
hm vnd allen Gibellinern / jetzgemeldter verluſt feiner zu allem Kriegshandel wolgeübter 
Teutſchen Reutter / vnd allerley andere Schmaheyt / hohn / trotz vnd verachtung / von 
den Florentiniſchen Welffen begegnet / ernſtlich zu gemuͤt fuhren / vnd alle moͤgliehe wege 


ſuchen / auff das er den Seneſern / vnnd jhꝛen mit verwanthen Gibellinern / mit eyner 


groͤſſern hüfffe beiſtehen / vnd fich an den Florentinern möchte raͤchen: Wie denn auch 
vnuerzoͤgenlich darauff ervolget. Nemlich / fo faͤrtiget er alſo bald ab / vnd ſthicket Graue 
Jordan von Agnano / eynen wolberhuͤmten Kriegesmann / mit Acht hundert Küriſſern 
in Toſtana / vnd brachte eynen folchen ſchꝛecken vnter die Welffen / das ſie eilend auff 
brachen / auß der Seneſer Lanndſchaffte widerumb hinweg zohen / vnnd ſich alleyn der 
hoffnung troͤſteten / daß jhnen 3 beſſere gelegenheyt / mit hrem Kriege fort⸗ 
zufahren moͤchte zuhannden kommen / Wann die Seneſer / etwa den Teutſchen / mit wel 
chen die Welffen vil ſtreites zuüben nicht ſondern luſt hatten / langwiriger beſoldunge vñ 
mangels halben an gelte / vrlaub zugeben wuͤrden gendtigt werden. Nuh war aber gleich 


eben daſſelbig / dem Farinata nicht weniger / ja dermaſſen angelegen / daß er allerley mit⸗ 


tel / weiſe vnd wege liſtiglich ſuchet / vnd fleiffig bedachte wie doch die Florentiner zu erne⸗ 


werung Ihres angefangenen / vnd jetz eingeſtellten Krieges zureytzen: Vnd lieſſe fich der 


halben gegen eynem Mönche vernemmen / als ob er langwirigen elends⸗ auſſerhalb 
feines Vatterlannds vberdruͤſſig / an dem vnordenlichẽ vnerfahꝛner leuthe Regimente zu 


Sena / gar keynen luſt mehꝛ hette / vnd alſo auß billicher liebe zu feinem Vatterlannde / 


vnd groſſem verlangen widerumb heym zu kommen / ernſtliet geſinnt vnd Cesc were / 
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die Areßzer porte in der Statte Sena / mit eyner zimlichen anzahle anderer ſeiner Mit⸗ 
verwanthen / vnd außgewichener Lanndesleuthe einzunemmen⸗ vnd den Florentinern / 
wann ſie den Krieg von newem fuͤrnaͤmen / vnd mit eynem ſtattlichen Kriegsheere wuͤr⸗ 
den fuͤr die Statt kaͤmen / ohn allen verzug einzuraumen. Solch des Farinata vorhaben / 
ſolte der Moͤnch / in maſſen an ihn begert / in geheym / vnd zum fuͤrderlichſten / den Her⸗ 
ren zu Florentz anzeygen / wie auch geſchehen. Vnd eruolget hierauff vnlangeſt hernach⸗ 
daß die Acht Herren / die fürnemſte vom Regimente / in jhrem Rathe für gut anſahen / daß 
man fich vnuermeldt vnd vnuermaͤrcket⸗ was zwiſchen Ihnen vnd dem Farinata / fuͤr eyn 
anſchlag abgehanndelt / mit Kriegesvolcke zum beſten gefaßt machen / bei anderen jhren 
Bundes verwanthen vmb hülff anſuchen / vnd mit ſhrer aller Haubt Fahnen ſolte zu Fel⸗ 
de ziehen. Es erſchine aber beidem Florentiniſchen Volcke / in dem fie ſich ruͤſteten / eyn 
ſolcher frecher vbermut / daß etliche weiſe kriegs erfahꝛne Leuthe als die wol verſtunden / 
daß ſhꝛe Italianiſche Reutter / nicht ohn hoͤch ſte gefahꝛ / der Teutſchen gewaltigen ans 
griffes müßten gewaͤrtig ſein / vnd darumb vil lieber wolten geſehen haben / daß man mit 
ernewerung des Krieges jhꝛem vorigẽ anſchlage nach / biß auff andere gelegenheyt jnnge⸗ 
halten / vnd hette verzogen gehabt) von dem verwegenen gemeynen Geſinde / mit hoͤhni⸗ 
ſchem ſpoͤttiſchem geſchreye / auß der Rathesverſamlunge wurden abgewiſen. In mittler 
weile / hielte Farinata feine fach in guter achtunge / vnnd geriethe Ihm fein vorhaben / der 
Welffen vbermut zu demuͤtigen / wie er nur wunſchen moͤchte. Dann als die Florentiner / 
bei Montaperto / an der Arbe / auff eyne Teutſche meil weges von Sena / jhꝛ Laͤger ges 
ſchlagen / vnd auff die zuuor vom Farinata angebottene oͤffnung vnd einraumunge der 
Aretzzer Porte warteten: Da zohe Graue Jordan / mit ſeinen Teutſchen Reuttern / vnd 
etlichem anderen Kriegesvolcke heraus / vnd griffe fie/ vnangeſehen daß er jhnen augen⸗ 
ſche inlicher jhrer maͤnnige halben / bei weitem nicht gleich / alſo ungeftümmiglich an / daß 
der hañdel zu eynem ſehr groſſen Bluͤt vergieſſen / der gleichen bei Menſchen gedaͤchtniſſe 
dazumale in Italia kaum je geſchehen / geriethe / vnd vber ſolchem weſen / die fuͤrflieſſen⸗ 
de Arb / von der getrennten / flüchtigen vnd ohn alle Barmhertzigkeyt grauſamlich er⸗ 
ſtochener vnd erſchlagener Welffen blüte gefaͤrbt wurde. Es hatten zwar die Florentiner 
auff ihrer ſeite in der Ordnunge / biß in die treiſſig Tauſent zu fuß / vnnd fuͤnff Tauſent 
zu Roß: Vnd kame der Vnfall diſes vngluͤckhafftigen Streites neben den Florentinern / 
auch ſehr hefftig vber dert von Luta / Prato / Oruieto / vñ Bononia ſhnẽ zu hülff geſchick⸗ 
te Kriegesleuthe / Demnach die Teutſche Reutter / Ihrer vorhin bei Patronella von den 
Florentinern erfchlagener Lanndesleuthe tod zuraͤchen / keynes Feindes verſchoneten / vñ 
alle die jhnen zu hannden kamen / vnbarmhertziglich zu todt ſchlugen. Solches gefchabe 
am Vierden tage des Herbſtmonats / im Jare nach Chꝛiſti vnſers Herrn vnd Heylandes 
Geburte / 12 6. Was jamers aber zu Florentz in der Statte allenthalben / von klagen vñ 
weynen / groſſer vnd geringer / alter vnd junger Manns vnd Weibesperſonen hierauff 
ervolgt / were etwa mit vilen worten erbaͤrmlich zubeſchreiben: Vnd begabe ſich in ſolcht 
elenden betruͤbten weſen / daß die fürnemſte vom Stattregimente / von Adels geſchlaͤchten 
vnd vom gemeynen Volcke / welche den Welffen anhaͤngig vnd zu gethan / eher denn die 
Siges verwanthe Gibelliner in die Statt einzohen / auß zagheyte von dannen hinweg 
flohen. Dargegen fo kame Graue Jordan / in wenig tagen darnach / vnnd brachte den 
Farinata / vnd andere Gibelliner / mit ſich widerumb in jhr Vatterlannd. Nicht lang 


darnach / als Graue Jordan / vom Könige Mannfreden gehn Napolis erfordert / vnnd 


Graue Guido Nouello / an feine Statt verordnet worden / griffen die Florentiner / auff 
die von Luca / auß vrſache / daß die Welffen / ſo von naͤheſtgehaltener Schlachte vberbli⸗ 
ben / vnd kümmerlich entrunnen waren / ſich bei jhnen widerumb zuſammen thaten / mit 
waffen vnd wehꝛe rüſteten / vnd allbereyt eynen außgewichenen Krieges erfahrnen Herrn 
def zuuor vnder Ihnen geweſenen Florentiniſchen Regiments / Teglaio Aldobrandi ge⸗ 
nannt / zu eynem Yberſten hatten auffgeworffen / mit feindlichem gewalte an: Vnd als 
Graue Guido / etliche deren von Luca Bürge vnnd Staͤttlin ero bert / hielte er gleich 
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darauff mit jhnen vñ jhren anhaͤngigen / den von Florent außgewichenen Welffen / auch 
eyne Schlacht / ſiget gluͤcklich / vnd wurde jhrer Yberſten eyner vomgeſchlaͤchte Bondel⸗ 
monte genannt / vom Farinata gefangen / vnd gleichwol von deſſelbigen Bruder Petro 
Vberto / mit zunamen da gli Aſini / das iſt / von den Eſeln genannt / auß grünmigem 
blürgirigem gemuͤte / hinder feinem des Farinata rucke / auff dem Roſſe ſitzend / mit eynem 
Streitkolbẽ / nicht ohn des Farinata groſſen vnwillen / zu tode geſchlaͤgen. Dannoch aber 
vñ vngeachtet ſolches nuh zum zweyten male erlittenen Vnfalls / wolten die Welffen jhrẽ 
můt nicht laſſen fallen: Nemlich / ſo thaten fie fich in Groſſer maͤnnige / zu Rauenna / vñ 
an anderen orten daſelbs vmbher / gleiches falls zuſammen / ſchicketen jhꝛe Geſandte / an 
den Jungen Koͤnig Conraden von Sicilia / Hertzogen von Schwaben / des Roͤmiſchen 
Könige Conrads nachgelaſſenen Sohn / Keyſer Friderichs / diſes namens des Andern 
Aenckel in Teutſchland / vnd in Franckreich / an Graue Carln von Aniou/Koͤnige Lud⸗ 
wigs daſelb / diſes namens des Neunden Bruder / in meynung / nicht alleyn Koͤnige 
Mannfreden / weleher nach des Roͤmiſchen Koͤnige C onrads toͤdlichem abgange / ſich des 
Königlichen Titels vnd Regiments in Sicilia / vnd in allen darzu gehoͤrigen Lannden / 
Fürſtenthumen vnd Staͤtten / als eyn Stieff Bruder / vnder fürgegebenem ſcheine der 
Vormundſchaffte / in namen ſeines dazumale noch Vnmündigen Vetters bdes jungen 
Könige Conrads angenommen / vnd nuh darmit gleichſam eygenthummlicher weiſe / in 
allen dingen hanndelet: Sondern auch allen anderen ihren Widerwaͤrtigen den Gibel⸗ 
linern / krieg vñ widerſtannd / von Außlaͤnndiſchen Voͤlckern her / auff den halß zu laden / 
vnd ſich vor ihnen, ſouil deß beſſer zuuerwaren / zu fehügen vnd zuſchirmen. So bald aber 
folches den Gibellinern für kommen / vertageten fie ſich vntereynander gehn Empoli / in 
eyn Staͤttlin Florentiniſcher Lanndſchaffte / welches vngefaͤhꝛlich auff trei Teutſche mei⸗ 
le wegs / vnderhalb der Statte Florentz / gegen Piſa zu / am Arno gelegen / vorhabens 
ehne ſtattlich berathſchlagung daſelb zuhalten / vnd vorſtehender notturffte nach / ſich mit 
eynander ſchließlich zuuergleichen 7 in welcher maſſe vnd geſtalte / fie jhres theyls / die 
Welffen mit kriege zunervolgen fortfahren / oder ſich gegen jhnen krieges zuuerwehꝛen / 
gebürliche mittel vnd wege moͤchten an die hannd nemmen. Alſo erſchinen auff angeſetz⸗ 
ten Tag / der Stätte Aretzzo / Sena / Piſa vnd Piſtoria / mit volmaͤchtigem gewalte 
zuhanndeln abgefaͤrtigte Geſandte / vnd etliche im Toſcaner Gebirge wol vermögende 
Grauen / die Vbaldini / Alberti vnd von Santa Fiora. In der berathſehlagunge aber 
hatte Guido Nouello / Graue von Mutiliana die vmbfrag: Vnd wurde zwar auff mars: 
nigerley weiſe bedacht vnd fuͤrgeſchlagen / wie doch die Gibelliner / jhre bißher mit ſig⸗ 
hafftigen Kriegesthaten erlangte macht / in betrachtung / daß ihnen allerley groſſe be⸗ 
ſchwerliche verhinderniſſe wolten jm wege ſtehen / ruͤhmlich beftätigen vnd moͤchten er⸗ 
halten. Dann ſie eben wol hatten zu bedencken was ihnen die Frantzoſiſche Krieges⸗ 
ruͤſtung / vnd der Teutſchen gegen Koͤnige Mannfreden erweckte verbitterung wolte mit 
bringen. So war jhnen darneben vnuerborgen / das die Turrianer / welche dazumale die 
Oberherrſchafft in der Statte Meilan / vnder jhꝛen haͤnnden hatten / auff etliche Ihre in 
Lombardei / wider die Gibelliner newlich erhaltene Sige / dieſelbige zum haͤfftigſten zu⸗ 
ueruolgen nicht ablieſſen / vnd daß der Roͤmiſch Bapſt / mit allerley hülffe vnd fuͤrſchube 
ſich der Welffen offen barlich vnd vnuerholen anname. So machet jhnen aueh vber das 
alles / nicht eyn gering bedencken / daß der gemeyn Mann zu Florentz / nach jemmerdar / 
vnd gleichſam von arte her / dem Welfſiſchen namen gantz vnd gar zu gethan / vnd dem 
Gibelliniſchen / vnangeſehen daß ſie mit Krieges gewalte demſelbigen vnderworffen / von 
hertzen feind waren. Darumb denn die zur Berachtſchlagunge verſammlete Gibelliner / 
ſich beinahe durch auß dahin lieſſen vernemmen / daß man die Stattmawer zu Florentz / 
gar mit eynander zu boden reiſſen / vnnd alſo die an aller Veſtunge entbloſſte Statt / in 
Dörffer ſolte zertheylen. Solcher meynunge aber / widerſetzet ſich Farinata zum haͤfftig⸗ 
ſten / vnd ſaget vnder anderm / in ſeiner ſtaͤttlichen wolgeſchickten rede / daß er vil lieber 
den Welffen / wann es ja nicht anders gehen ſolte / jhꝛen gewalt vnd 92 5 chafft in der 
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pnuerderbten Statte Florentz / mit gedulde gönnen / dem zu ſolchem laͤſterlichen hann 
del / rathen / oder darein wolte bewilligen: Vnd wurde auff diſe des Farinata außfuͤhrli⸗ 
cher weitlauffigkeite wol vnnd vernunfftiglich erklärte meynung die Statt vor jhrem 
verderblichen vndergange vnd ſchmaͤhlicher zerſtoͤrunge erbarlich vnd rühmlich erhalten. 
Volgends aber / als Graue Carl von Aniou vnd Prouintz / mit ſeinen Frantzoſen / auff 
erforderung vnd herrliche vertroͤſtung des Roͤmiſchen Bapſtes / in Italien kommen / vnd 
Koͤnig Manfred vor der Statte Beneuento / mit eyner Schlachte von ihm vberwunden 
vnd erfchlage worden: Die Welffen auch bei ſolcher gelegenheyte der ſachen zu Florentz / 
widerumb einkamen / brachte Farinata / für ſeine an der Statte bewiſene trewe wolmey⸗ 
nung / dieſen danck vnd lohn daruon / daß er mit anderen Gibellinern darauß nochmals 
vertriben ſein / vnnd hernach wie vor zeiten Publio Scipioni Africano von feinen Rs 
mern begegnet / im elende mußte ſterben. Sein Bruder Peter / mit eynem zunamen von 
den Eſeln genannt / wurde mit obgemeltem Graue Jordan von Agnano vilen anderen 
ſtattlichen Herren / vnd fürnemen Adels Perſonen / in der Schlachte vor Beneuento ge⸗ 
fangen / vnd volgends mit jhnen / auff des newen / vnd vom Bapſte eingetrungenen Ko⸗ 
nige Carls von Sicilia beuehl / gehn Niſſa in Prouintz hinweg geführt / in langwiriger 
gefaͤngniſſe gehalten / vnd in derſelbigen endlich vom leben zum tode gebracht. Diſe des 
Farinata Bildniß / iſt vnder eyner halle / in der Pandulffer Luſthauſe / welches unge 
fahꝛlich auff eyn Viertheyl eyner Teutſchen meile / auſſerhalb der Statt Florentz / vor der 
Fridianer Porte gelegen / in ſolcher allhie fuͤrgemalter ruͤſtunge vnd kleydunge / vnter an⸗ 
1 90 / fürnemen vnnd namhafften Florentiniſchen Herren / fleiſſig abgebildet 
zu ſehen. f f f 
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BON ROMAN O/ EIN GROSSEN 
Tyrann in Lombardei. 


On der ankunſſte diſes Ezzelins von Romano / ſtimmen die Italianiſche 
zeit vnd Hiſtoribuͤcher / ſouil derſelbigen von ſeinen vngeſtümmen grau⸗ 

ſamen hanndeln etwa meldung thuen / in dem alleſamm vbereyn / daß er 
von Teutſchen Voraͤlteren herkommen: Vn iſt nemlich Paulus Jouius 


N 


N 


burte / in Italien kommen / vnnd vber dritthalbhundert jare darnach / diſer fein Nach 
oder Juͤnger Aenckel / bei Keyſer Friderichen / diſes namens dem Andern / ja noch wol 

schen Jarlang nach deſſelbigen tode / ſich mit allerley Kriegs vbunge / wider die Welffen / 

gantz ernſthaffter grauſamer weiſe / zum theyle gebrauchen laſſen / vnd zum theyle auß 

eygenem freien willen für ſich ſelbs / hnen zu verderblichem abbruche / auff das feindlichſt 

gehanndelt. Mein beduncken diſes falls / beruhet auff dem / das jchs darfür halt / Es wer⸗ 

de ſetzgemeldten Ezzelins Aeltervatter / entweder mit Keyſer Hainrichen / diſes namens 

dem Vierden / vngefahrlich vmb die Achzig jare / nach Keyſer Otten / diſes namens deß 

Tritten tode / in Italien kommen / vnd volgends / als der Keyſer nach eroberung der Sta 

te Rom / die vbermuͤtige / vngehorſame / vnd ihm widerſpaͤnnige Roͤmiſche Herren vnnd 

Burger / neben feinem groͤſſeſten Feinde dem Bapſte / welcher damals Gregorius / diſes 
namens der Sibend / vnd zuuor Hildebrand genannt war / zmilicher maſſe geſtrafft hat⸗ 
te/ vorgemeldter jhm vbergebener Herſchaffte beſitzer worden / auch alſo / zwiſchen des 
Aeltervatters ankunfft in Italien / vnnd ſeines Nach oder Jünger Aenckels tode / kaum 
eynhundert vnd Achzig jare / in beilauffiger rechnunge zu finden fein: Oder aber / daß in 
tritthalbhundert / oder etlichen jaren darüber / zwiſchen Keyſer Otten / diſes namens des 
Tritten / vnd diſes letzeſten Ezzelins tode / welchen Johannes Villanus / in feiner Flo⸗ 
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rentiniſchen Chronica / auff daß 1260 jar ſetzt / mehꝛ denn Trei Staffel / in abſteigender 
gebur te der Herren von 1 8 zuzehlen. Jedoch diſes jetz hindann geſetzt / ſo wird gleich 
wol in Italianiſchen Hiſtorien von jhm vilfaͤltig vermeldet / wie gar eyn trotziger / frecher 
vngeſtümmer Tyranniſcher Menſch er geweſen / ja der nicht alleyn mit vilen / oder bei⸗ 
nahe allen jhm benachbarten / ſondern auch mit andern jhm etwas weiter entlegenen Staͤt 
ten vnd Herrſchafften / feine zeit mehꝛern theyls / in ſtaͤtem Bader / zancke vnnd allerley 
Kriegs vnrathe / auff das granſamſt hingebracht: Wie er den ſolcher ſachen / bei ſeinem 
Vatter vnd Groß vatter (als die gegen jhren Nachbaren / den fuͤrnembſten Paduaniſchẽ 
Herren vnd Adels geſchlaͤchten / vil jar lang in groſſer langer vnuerſoͤhnlicher feindſthaff⸗ 
te ſtuͤnden / vnd beyde theyle eynander mit vnableſſigem Kriege / mit vberfalle / einname / 
Brañde vnd verheerunge etlicher fürnemer / vnnd ſonſt vber die hundert anderer kleyner 
Staͤtte / Schloͤſſer vnd Flecken / mit gefengniſſe / todſchlage / vnd was dergleichen jamers 
feindlichem Kriege verwanth vnnd anhengig / zum hefftigſten veruolgeten) von jugend 
auff mochte gewohnt fein. Die vrſach ſolches Krieges kame daher / daß Ezzelin d Staſi⸗ 
ler / ein Frewlin vom Geſchlaͤchte der Baoni / mit Namen Cæcilia / welche an Erbſchaff⸗ 
te vnd heyrath gute / eynes e m e vermoͤgens war / vñ ſeiner leiblichen ſchwe⸗ 
ſter Sohne Gerarden / Herꝛn von Campo di San Piero / zur ehe verſpꝛochen war / vnge⸗ 
buͤrlicher weiſe entzogen / vnd feinem Sohne Ezzelin / dem Mönchen genannt / hatte ver⸗ 
heyratet: Vñ jetgemelter von Campo di San Piero / ſich daſſelbig dermaſſen / vnnd alſo 
bitterlich lieſſe verdrieſſen / daß er auff allerley wege nachgedachte / wie er feinen beyden 
Oeheymen / dem eltern vnd jüngern Ezzelin / widerum̃ eine ſchmachheit beweiſen / vñ ſich 
an jhnen etwa moͤchte raͤchen. Dan als er ſolchem feinem vorhaben nachzukommen / für 
vnd für der gelegenheyte wartet / begabe ſich auff eyne zeit / nach dem Ezzelin / der Mönch 
genannt / vnd vorgemeldte Cecilia / jhre hochzeit albereyt zuuor mit eynander gehalten / 
vnd ſie / die Fraw / der Statte Padua / vnd eynem von dannen auff eyne Teutſche meil 
weges gelegenem Dorffe / mit namen Apono / ſich daſelb des von natur warmen Bades 
wie ſonſt andere mehꝛ Leuthe zugebrauchen vorhabend / jhm zuhannden kame / daß er jhrer 
auff bedrawliche anmaſſung vnuerzoͤglicher entleibunge zu vnehren maͤchtig / vñ in ſolcher 
geſtalte / ſie durch notzwingenden gewalt / jhren Frawlicher ehren beraubt wurde. Hie⸗ 
rauff aber / vnd dennach beyde / der älter vnd Juͤnger Ezzelin ſich diſer ſchaͤndlichen tha⸗ 
te zum haͤfftigſten annamen / ſchicketen fie die ehrenberaubte Fraw ihrer freundſchaffte 
widerumb zu hauſe / vnd verheyrathet ſich vnlangeſt hernach / Ezzelin der junger / mit 
eyner Tuſtaniſchen Graͤninne / des Geſchlaͤchtes von Mangone / auß welcher Heyrathe 
volgends Ezzelin / diſes namens der Tritt / oder wie etliche woͤllen / der Vierd / eyn ſehꝛ 
ſtrenger Krieges mann vnd grauſamer Tyrann geborn worden: Jedoch lieſſen fie es bei 
diſem alleyn nicht bleiben / Sondern griffen zugleich die Paduaner / auß angezogener 
vrſache / daß ſie jetz erzehlten gewalthaͤtigen notzwang / an dem von Campo di S. Piero 
nicht geſtrafft hetten / mit feindlichem kriege / in maſſen kurtz hieuor gemeldt / zum hafftig 
ſten an: Vnd waͤret ſolche zwiſchen jhnen / den von Romano / vnnd den Paduanern vn⸗ 
uerſoͤhnliche Feindſchafft / vñ was von allerley Krieges jamer / durch Lanndesverheerung / 
Brannd / Raub / Todſchlag / Peinliche gefaͤngniß / vnd andere dergleichen erbaͤrmliche 
hanndel darauß entftanden/ etliche vil Jarlang an eynander / alſo / daß auch Ezzelin / des 
juͤngern Sohn / darbei auffwachſen / vnd von feiner kindlichen jugende / an aller Krieges 
vngeſtümmigkeyte / verwegenheyte / Ja aller vnmenſchlicher bluͤtgirigkeyte / mochte ges 
wohnen: Wie er denn hernach / als Ezzelin der Stammler / ſein Grosvatter / mit tode 
abgangen / vnd fein Vatter Ezzelin / der Mönch genannt / ſich zu ruͤhigem weſen begab / 


den vorigen Krieg von newen widerumb fuͤrname / vnd mit feiner graͤuſamkeyte / ſich der⸗ 


maſſen bewiſe / daß aller zuuor bei ſeines Vatters vnd Großvatters zeite verlauffen kriegs 
vnrath / etwas gering dargegen zuachten. Er gienge aber ſonderlich darauff vmb / daß er 
in allen ſeiner Herrſchaffte nahe gelegenen / kleynen vnd groſſen Staͤtten / trennung vnd 
widerwaͤrtige Rotten / unter den fürnemen Adels vnnd Burgers gefchlächten erreget / 
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vnderhielte / vnd auff ſolche weiſe / die Staͤtte / Teruiß / Padua / Vicenza / vnd Vero⸗ 
na / durch jnnerliche vneynigkeyt vnder feinen gewalt brachte. So hatte er auch zu mehre 
rer befurderunge vnd hanndhabunge ſeiner haͤnndel / eyn ernſthafftig / vnd von vilen ja⸗ 
ren her / in allerley kriegesvbunge wol erfahꝛn / vnd Ihm feine Widerwaͤrtige zu beleydi⸗ 
gen / trewlich zugethan Geſind / zu Roß vnd Fuß: In gleicher geſtalte / hatte er etlich 
von Key ſer Friderichen / diſes namens dem Andern / hm als eynem Dberften der Gibel⸗ 
liniſthen Geſellſchaffte / vnnd vnuerdroſſenem beſchirmer der Keyſerlichen hoheyte / wir 
der die Baͤpſtiſche Welffen / zugegeben fuͤrtreffenlich Kriegs volcke / beyde von Reutern 
vnd zu fuß dienenden Knechten: zu geſchweigen daß er neben diſen allen / eyn erſchraͤcken⸗ 
lich Geſind von Saracenern / eben alſo wol zu feiner gelegenheyte brauchet. Solch allent 
halben her verſaminlet Krieges volck zu vnderhalten / wußte er keynen andern weg zufin⸗ 
den / denn daß er in gemeldten eroberten Staͤtten / alles Gelt vnd gut / es wehre gleich ges 
meynem nutze / Burgern oder einwohnern in ſonderheyt / oder auch den Kirchen zuſtaͤnn 
dig / zu ſeinem gewalte einzohe / vnnd in ſolchem falle niemann durchauß lieſſe gefreict 
fein. Was er aber für groſſe grauſame vnmenſchliche / vnd zum theyle vnglaubliche Ty⸗ 
rannei / in Stätten vnd auff dem Lannde hin vnd wider getriben / wolte allhie zuerzehlen 
vil zu lang werden. Vnd mag derhalbenn mit kurtze zu maͤrcken ſein / daß er nach erobe⸗ 
rung vorgemeldter Staͤtte / jemmerdar weiter getrachtet / wie er andere mehr Lombardi⸗ 
ſche Staͤtte / auff gleiche weiſe / oder in andere mögliche gewaltſame oder hinderliſtige 
wege / ſeinem Tyranniſchen gewalte moͤchte vnderwerffen. Dann zu ſolchem ſeinem vor⸗ 
haben / belaͤgeret er die Statt Breſſa / in meynung / wann er derſelbigen maͤchtig / darnach 
vnuerzoͤgenlich die Statt Meilan / vnd volgends Mantua / oder andere daſelbs vmbher 
gelegene fürneme wolvermoͤgende Stätte anzugreifen. Jedoch begabe ſich in mittler wei 
le / als er mit feinem Krieges volcke vor Breſſa lage / daß der Baͤpſtiſch Legat in Lombar⸗ 
dei / Philippus della Fontana / eyn Ferrareſer 7 Erg Biſchoff von Rauenna / vnnd Az zo 
der Fürſt von Ferrar / eyne Bündniß wider ihn macheten / vnnd für die Statt Padua 
vnangeſehen / daß Ezzelin eyne beſatzung darinn gelaſſen / mit eynem verſammleten 
kriegesvolcke ohn ſaumniß zohen / Ihr Laͤger daſelb zu beſter gelegenheyte verſahen / vnnd 
in kurher zeite / die Statt in jhren gewalt brachten. Da ſolche zeitung dem Ezzelin fürka⸗ 
me / brache er alſo bald mit feinem Laͤger vor Breſſa auff / zohe eilend nach Padua zu / vnd 
war gaͤntzlich der hoffnunge / daß er ſeine Feinde in fahr laͤſſiger ſicherheyte finden / vnnd 
ſich an Ihnen durch vnuerſehenlichen vberfall wolte raͤchen. Dieweil jhm aber diſes fehlet / 
vnd der Fürſt von Ferrar / feiner fachen in der Statte gute achtung hatte / zohe er / Ezze⸗ 
lin / in groſſem grimmigen zorne widerumb daruon / vnnd lieſſe alle die Paduaner / ſouil 
jhꝛer zu Vicentz vnd Verona in jaͤmerlichen gefaͤngniſſen bißher enthalten worden / her⸗ 
für bringen / vnnd mit mannigerley groſſer Marter vnd peine / vom leben zum tode bins 
richten. Darnach verbannde er ſich mit Vberto Pallauieino / eynem Parmeſaner Herꝛn / 
welcher die Stätte Cremona vnd Placentza / durch der Gibelliner hülff vnnd beiſtannd/ 
vnder feinen gewalt gebrachte hatte / vnnd zohe widerumb für Breſſa. Der Baͤpſtiſch 
Legat wolte den Breſſanern / auff hr geſchehen bittlich anſuchen zu hülffe kommen wur⸗ 
de bei eynem Dorffe Marcaria genannt / als jhm beyde Eynigungsverwanthe / Ezzelin 
vnd Pallautein / mit jhꝛem Krieges volcke entgegen zohen / im Felde geſchlagen / vnd mit 
ſamm dem Biſchoffe von Breſſa gefangen: Darauff denn die von Breſſa / demnach ſie 
fich alfo hülfflos befanden / hrem Feinde die Statt zu öffnen genoͤtigt / vnd alle der Wel⸗ 
ffifchen Geſellſchaffte darinn zugethane / vnnd Bapſtiſchem Anhange verwanthe / an 
leibe vnd leben / oder an ehren / gute / vnnd mit vertreibung jns elend veruolget wurden. 
Nuh konte gleichwol Ezzelin / auß groſſem vbermute / einen des erhaltenen ſigs mitge⸗ 
noſſenen / den Pallauiein / bei gemeyner Herrſchaffte vber die eroberte Statt Breſſa / in 
die laͤng nicht gedulden / Sondern trange ihn mit gewalte / von dannen hinaus zuweich⸗ 
en. Vnd gienge ſolcher trotz gemeldtem Pallauicino alſo tieff zu hertzen / daß er mit ſeinem 
von langer zeite her geweſend Feinde Boſio von Douaria / welcher ſeines ſtattlichẽ vermo 
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gens halben / der Oberherrſchaffte vber die Statt Cremona / neben jhm noch jemmerdar 
mochte nochſtellen / vñ albereyt etlicher hm vom Ezzelin bewiſener ſchmaheyten halben / 
alle deſſelbigen zuuor gehabte gunſt vnd freundſchafft begeben hatte / ſich freundlich ver⸗ 
truge / vnd wider ſeinen zuuor geweſenen Bundes genoſſen / den Ezzelin / vorhabens jhn 
gantz vnd gar zu ſtürtzen / vereyniget. So bald aber beyde jetzgemeldte / Vberto Palaui⸗ 
eino vnd Boſio von Douaria / ſich dermaſſen mit eynander verbunden / berieffen ſie vor⸗ 
gemeldten Fürſten von Ferrara zu fich gehn Breſſello / verbanndẽ ſich mit jhm in gleicher 
geſtalte / vnd vermahneten den zu Meilan damals regierenden Dberherin Marlin Tur⸗ 
rian / oder vom Thurn genannt / auff daß er mit vnnd neben ſhnen / ſich in rüſtung bege⸗ 
ben vor dem Ezzelin zum beſten fuͤrſehen / vnd feine ſachen in guter achtung haben wol⸗ 
te: Woh das geſchaͤhe / ſolte es an jhrem theyle keynes wegs erwinden / damit Ezzelin / hr 
allgemeyner Feind / jns garn getriben / vnd moͤchte vndertruckt werden. Eben zur ſelbigen 
zeite / machet Ezzelin / mit etlichen Meilaniſchen vom Turriano (als der durch ſeine Ins 
haͤngige / dem gemeynen Manne daſelb / das Regiment widerumb zugewendt / vnnd dee 
nen vom Adel entzogen hatte) vertribenen Adels gefchlächten auch eyne Bündniß / vnnd 
richtet alle feine anſchlaͤge dahin daß er die Statt vnuerſehenlich vberfallen / die vertribe⸗ 
ne vom Adel widerumb hinein fuhren / den Turriano mit feinem Baͤpſtiſchen Anhange 
der Welffen vertreiben / vnd alſo die Keyſeriſche der Sibelliner Geſellſchafft / welche zwar 
eyne zeitlang etwas hart geſchwaͤcht geweſen / vnd gleichſam gar mit eynander war dar⸗ 
nider gelegen / in vorigen Stannd vnd vermoͤgen nachmals wolte bringen. Derhalben 
gienge der Krieg zu beiden ſeiten haͤfftig an / vnnd kame der hanndel endlich dahin / daß 
Ezzelin in haͤfftiger beſtürmunge eyner Brucke bei Caſſiano / welche vom Turriano vn⸗ 
langeſt zuuor / ſich vnd feinen eynigungs verwanthen zum vortheyle / vber die Ada geba⸗ 
wet / vnd gleichwol in Kürtze vom Feinde vnd von den ſemigen / zum zweyten male ges 
ſtürmt vnd war erobert worden / mit eynem Pfeile vnden am Beyne / durch den fuͤß gez 
ſchoſſen / feine Teutſche / Saracener vnnd ander Krieges volck / nicht ohn empfangenen 
groſſen ſchaden abgetriben / vnd alſo feine ſache ( demnach er mit verluſte wehrhaffter Leu⸗ 
the / durch eynen vorhin gebrauchten fuͤrt / widerumb vber die Ada kommen / vnd ſeinen 
Feinden / dem Fürſten von Ferrar / dem Palauieino / vnd dem von Douaria von vorn / 
desgleichen auch dem Turriano von hinden her / vnder jhꝛe haͤnnde geriethe) allenthal⸗ 
ben je laͤnger je aͤrger wurden / biß er endlich gar auß dem Felde geſchlagen / feine flucht 
mit etlichen wenig anderen gegen Breſſa zu / an die hannd name / vñ alſo den nach Jagen 
den Feinden / dem Fürſten von Ferrar vnd dem Palauieino / gefaͤnglich zu hannden ka⸗ 
me: Wiewol er ſich etwa lieber dem Palauicino / als der newlich zuuor fein Bundes ver⸗ 
wanther geweſen / denn dem Fürſten von Ferrar / feinem alten vnuerſoͤhnlichen Feinde 
wolte ergeben haben. Da ſolches geſchehen / namen ſie von jhm feine rüſtung vnd wehre/ 
ſetzeten jhn auff eyn gering vnachtſam Roß / vnd brachten jhn zum Boſio von Douaria / 
von welchem er dannoch gegenwaͤrtiger gelegenheyte der ſache nach / wurde empfangen. 
Aber das Krieges volck lieffe mit hauffen für das zelt / hoͤhneten / ſchmaͤheten vnd ſchalten 
ihn auff das euſſerſt / vnd begereten mit vilfaͤltigem grimmigen geſchreye durch eynander / 
daß man Ihn zuſtraffen / in jhre haͤnnde wolte vbergeben: Alſo / daß die Oberſte / ſich ey⸗ 
nes gewaltſamen einfalls / vor dem vngeſtimmen Geſinde beſorgeten / vnd derwegen den 
gefangenen Ezzelin / damit er jhnen auß dem geſichte kaͤme / bei finſterer nachte / in eyner 
Saͤuffte / mit zugeordneter genugſamer Hute / gehn Soncino / da er auch bald hernach 
dieweil er ſeine wunde weder verbinden laſſen / noch einigerley ſpeis oder tranck wolte ein⸗ 
nemen / in groſſem grimme vnd vnmute geſtorben / zubringen beuahlen: Band mochte 
zwar Ezzelin / wie darfüͤr gehalten / auff ſolche weiſe / etwa ſehr groſſer Peinlicher Marz 
ter / welche ihm die jhenigen / ſo er zum hoͤchſten beleydigt / wolten angelegt haben / entgan 
gen fein. Mit Alberico feinem Bruder / truge ſich dazumale gleichesfalls ein grauſamer 
hanndel zu: Dann als der ſelbig in der Statte Teruis / in wärender feiner verwaltunge / 
allerley Tyranniſchen mut willen geübt / vnnd nuh daraus vertriben war / begabe er ſich 
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vnnern von dannen in eyn Schloß / wurde mit allen den ſeinigen darinn belaͤgert / gefan⸗ 


gen / feine Fraw vnd Tochter vor ſeinem angeſichte lebendig verbrannt / ſeine Sohne zu 
ſtucken zerhawen / vnd er nach langwiriger Peine / von zuſammen gekoppelten pferden / 


durch rauhe ſteynige orte / heeken vnd ſtreuche / jaͤmerlich biß zum tode geſchleyfft / aueh 
ſeine von eynander zerriſſene zerſtrewete glider / wie ſie etwa hin vnd wider ligend bliben / 
den Thieren auff dem Felde / vnd den Voͤgeln im Luffte / nach jhrer gelegenheyte darm 


zu hanndeln / gelaſſen. 
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Tkliche eee an / daß die Turriner / welehe zu Keyſer Fride⸗ 


vmb ſie gar wol verdientem guten gonner (demnach er zuuor / auff eyne zeit / hr von Key⸗ 
Fir Friderichen / diſts namens dem Andern / in die flucht geſchlagen vnnd getrennt Krie⸗ 
gesvolck / mit bewiſener ſonderlicher gutwilligkeyte auffgenommen / vnd mit aller freund⸗ 
licher befürderunge widerumb abgefaͤrtigt) in jhrer Statte Burgrecht angenommen / vñ 
zu eynem Öberften Vorſteher des gantzen Rathes / vnd gemeynen Statt Regiments ver⸗ 
vrdnet. Wie er denn ungefährlich biß in die fuͤnſſzehen jarlang / in ſolchem Stannde / ſich 
zu gutem genügen der Burgerſchaffte / alſo Rühmlich / vnd beſcheydenlich gehalten / daß 
er auch ſeinem Bruder Martin / eben zu derſelbigen herrſchaffte / in gleicher geſtalte zu 
kommen / eynen richtigen weg dardurch bereytet: In maſſen zwar hernach / als er Johann 
Turrian / in Keyſer Friderichs / diſes namens des Andern Krieges dienſte vor Parma 
vmbkommen / ohn ſonder weitlauffig bedencken eruolgt vnd geſchehen / daß jetzgemeld⸗ 
ter fein Bruder / zu eynen Oberſten Regiments Verwalter / von gemeyner Burgerſchaff⸗ 
te der Statte Meilan / erwehlt vnd angenommen worden. Es war aber Martin Turria⸗ 
no eynes gar geſchwinden verſtandes / vnd richtet ſeine haͤnndel fürnemlich dahin / daß er 
ſich dem gemeynen Manne wolgeneygt / vnd wider die vom Adel / mit ſchutze vnd ſchir⸗ 
me beyſtanndig möchte erweiſen: Vnnd vertribe alſo den fürnemſten vom Adel / Paulo 
Soreeina genannt / ſammt etlichen anderen wol vermoͤgenden Burgern feines Anhangs 
auß der Statte. Nach dem auch Leon Perego vor eynen Ertz Biſchoff von Meilan / durch 
die vom Adel auffgeworffen / vnd er / der Turriano dem gemeynen Manne zu gefallen / 
19 0 andern auß der Septarer geſchlaͤchte / wider den ſelbigen zur Ertz Biſchofflichen 

Wirde wolte befürdert haben / gerjethe der hanndel zwiſchen jhm vnd Otto Viſconten / 
dem auß Bapſtiſchem gewalte verordneten Erg Biſchoffe / zu welchem ſich die zuuor auß 
der Statte vertribene vnd außgewichene Adelsgeſchlaͤchte / in ſtattlicher anzahle hielten / 


zu eynem ernſthafften vnd langwirigen Kriege. Daß ob gleich jetzgemeldter Ertz Biſchoff 


Otto / mit eynem harten Streite / nicht ohn groſſen verluſte viler jhm auch anhaͤngiger 
vom Adel erſtlich vom Martin / vnd volgends in gleicher geſtalte / von den andern Tur⸗ 
rianern / deſſelbigen Leibs Erben vnnd Bluͤtes verwanthen vberwunden / vnd zumfuͤuff 
ten male auß dem Felde geſchlagen worden; Keſſe er dannoch von feinem ee 
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alleyn das Ertz Biſchoff dom / ſondern auch die zuuor bei ſeiner Voraͤltern vier ſtattlichen 
vnd in Kriegeshaͤnndel wolberuͤhmten Grauen von Angleria / Herbranden / Otten / An 
dreaſen vnnd Galuane / oder Wolffgangen / von Keyſer Conrads / diſes namens des 
Andern / biß auff Keyſer Friderichs / diſes namens des Erſten zeit Anderhalb hundert 
jarlang / oder etwas darüber geweſene herrſchafft vber die Statt Meilan / widerumb zu 
erobern vnnd feinem Geſchlaͤchte zu zu wenden / gar keynes wegs ab: Schicket ſich alſo 
jemmerdar zu ſeinen ſachen / daß er feine Widerwaͤrtige Turxianer / durch ſeiner Anhaͤn⸗ 


gigen / vnnd Anderer ihm wolgeneygter Fürften/ Grauen / Herrn vnd guter Freunde 
beharrliche beiſtaͤndige huͤlff / mit ernewertem Kriege angreiffen / vnnd ſolches vngefaͤhr⸗ 


lich auff die zwentzig jarlang treiben moͤchte / biß er ſie endlich bei dem Dorffe oder Staͤtt⸗ 


lin Deeimo / durch ſeines Bruders Andriotten Aenckel / Matthes Viſtonten / den Groſ⸗ 
ſen genannt / ſeinen Feld Oberſten / mit eyner Schlachte dermaſſen erleget / daß zwen 


Tuxrianer / mit vnnd neben anderm jhres theyls volcke / in groſſer Maͤnnige erſchlagen/ 
ſechs mit vilen fürnemen vom Adel / vnnd gemeynen Stanndes Leuthen gefangen wur 
den / der Ertz Biſchoff vnd feine Blutes verwanthe die Viſconten / vnnd andere / ſo zuuor 
mit jhnen oder jhrent halben / auß der Statte vertriben / widerumb einkamen / eyne newe 
Regiments Ordnung darinn anrichteten / vnnd alſo die Herrſchafft vber die Statt Mei⸗ 
lan / ſich von den Turrianern auff die Viſconten gaͤntzlich zu wenden anſienge: Wie fie 
denn hernach / biß in hundert vnd ſibentzig jare / bei jhrem Mannlichen Stamme erblich 
gebliben. Als aber Martin Turriano Ertz Biſchoff Otten / vnd ſeine anhaͤngige Meila⸗ 
niſchen Adels / durch vorangeregten harten Streit geſehlagen / name er ſich der Oberherr 
ſchaffte in der Statte dermaſſen an / daß man gleichſam offenbarlich an allem ſeinẽ thuen 
vnd weſen / maͤrcken vnd fpüren konte / wie er feinem Sohne vnnd anderen nachkommen⸗ 
den Leibs erben / dieſelbige beharrlich gedächte zu hinderlaſſen: Vnd wuſte derhalben die 
ſach zimlich wol dahin zurichten / daß er die aͤltiſte Adels Geſchlaͤchte / welche in der Stat 
te gebliben / vnd ſich etwas vnderthaͤnig erzeygeten / als die Eaſtigliont / Bixagi vnd Pu⸗ 
ſterli durch ſeines jhnen wolgeneygten gemuͤts vnnd willens erheyſchender gelegen heyte 
nach / ſouil des beſſer zuuerſichern / durch etliche ſeiner naͤheſten Blutes veywanthen vom 
Turrianer ſtamme / mit jhꝛen / der jetzgemeldten Geſchlaͤchten vom Adel Tochteren / 
Sehweſteren vnd Baſen angerichtete eheliche Heyrathe / zu freunden haben / vnnd ſonſt 
in andere vil wege / den gemeynen Mann / hm vnd den ſeinigen allerley wilfaͤhꝛigkeit zu 
beweiſen gleich alſo wol mochte geneygt machen. In mittler weile / thaten ſich die vom 
Adel mehꝛern theyls / vnd ſonderlich die jehnige / fo den Gibellinern anhaͤngig / vnd auß 
der Statte Meilan waren außgewichen / jn groſſer maͤnnige zum Ezzelin von Romano / 


in meynung durch ſeine hülff vnd beiſtannd / mit gewalt widerumb in die Statt zu kom⸗ 
men / vnd ſhꝛe Widerwaͤrtige / die Turrianer / mit aller Welffiſcher geſellſchaffte zu ver⸗ 


treiben. Vnnd eruolget alſo darauff / daß Martin Turriano / fich mit Azzon / dem Für⸗ 
ſten von Ferrar / Vberto Palauicino / Boſio von Douaria / Graue Ludwigẽ von S. Bo 
nifacio / eynem außgewichenen Veroneſer / vnd etlichen anderen benachbarten Herren 
in Bündniß begabe / mit aller machte zu Felde zohe / vnnd Ezzelin vnuerzoͤgenlich / bei 
Caſſtano an der Ada / ob er gleich mit eynem groſſen Heere wol gerüſtet / von jhnen auß 
dem Felde geſchlagen / vñ in der Fluchte gefangẽ wurde / auch in naͤheſtvolgender nachte / 
zu Soneino / vonn empfangener wunde / dieweil er fie weder verbinden laſſen / noch ey⸗ 
nige Wundartzney wolte annemen / in groſſem vnmute hinweg ſtarbe: In maſſen hieuot 
vnder feiner Bild niſſe mit kuͤrtze vermeldt. Nach ſolchem Sige / ſchicket ſich der Turriano 
alſo zur fache/ daß er beinahe alles zu ſeinem freien wolgefallen / in der Statte fuͤrnemen 
vnd mochte hanndeln. Damit aber das gemeyn Volck zum theyle / durch tägliche hannd⸗ 
arbeyt / ſouil deß beſſer koͤnte vnderhalten werden / bawet er eynen ſtattlichen herrlichen 
Palatz / in der Straſſe / zum newen Thore zu / vnd faſſet gemeyner Statte / zu gutem nu⸗ 
tze / eynen theyl des Stromes von Teſin dermaſſen / vnd gleichwol mit groſſem ko ſten ein / 
daß man darauff / neben dem Staͤttlin Abiato hin / biß an die Teſiner porte / mit Schiffen 
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ab vnnd zu kommen mochte Welches zwar eyn recht nuͤtzlich werck / vnd noch zu jetziger 
zeite / der Statte Meilan zu groſſer gelegenheyte / allerley zu taͤglicher leibesnahrunge not 
wendige Früchte / an Wein / Korn / Obs / vnnd anderen dergleichen hinein zu führen? 
ſehr dienlich erſcheint. Jedoch lieſſe hernach obgemeldter Ertz Biſchoff Otto / als er die 
Turrianer / ſammt jhren Anhaͤngigen ſighafftiglich erlegt vñ gedemuͤtigt / jetzangeregten 
vom Martin Turriano erbaweten Palatz / dem Turrianer geſchlaͤchte vnnd namen zur 
ſchmahe / gantz vñ gar ſchleyffen / vnd eyne Kirch / der enthaubtunge Johannis des Tauf⸗ 
fers zu ehren / an die Statt bawen / mit außtruckenlicher Stifftunge vnd verordnunge / 
daß forthin die Coͤrper der Vbelthaͤter / welche entweder enthaubtet oder am Galgen 
vom Leben zum tode gerichtet weren / daſelb ſolten begraben werden. Vnnd mochte eben 
den Ertz Biſchoff / zu ſolchem hanndell / wie denn leichtlich zuerachten / fürnemlich be⸗ 
wegt haben / daß Napus vnnd Franciſcus Gebrüder / Philipſen Turrians hinderlaſſene 
Soͤhne / vnnd Martins Aenckel / auff eyne zeit zuuor / demnach ſie bei Angleria / wider 
jhre feinde / die Viſconten geſigt / alſo bald vnuerzoͤgenlich / zwen vnnd zwaͤntzig gefan⸗ 
gene vom Adel / vnd zugleich under den ſelbigen / Erg Biſchoffe Otten Bruders Sohn 
Theobalden / Matthes Viſconten des Groſſen Vatter / bei den Koͤpffen ergreiffen / mit 
den haaren hinziehen / vnnd mit eynem Baweren beihele / auff eyner wagenteiſſel jaͤmer⸗ 
licher weiſe hatten laſſen enthaubten. Es hat aber Martin Turriano vier jar lang / wie 
Paulus Jouius anzeygt / nach des Ezzelins von Romano Niderlage / zu Meilan ge⸗ 
heerſchet. Etliche andere melden / daß er vberall nicht mehr denn zwey jar lang / die herr⸗ 
ſchafft zu Meilan gehabt / welchen ich auß gewiſſen vrſachen gar nicht kan beifallen. Dañ 
dieweil ſein Bruder Johann Turrian / in Keyſer Friderichs / diſes namens des Andern 
dienſte / in waͤrender zweyiaͤriger belagerunge der Statte Parma vmbkommen / vnnd er 
jhm / in verwaltunge der Ober Herrſchaffte zu Meilan ſoll nachkommen fein: So beſind 
ſich je gewiß / daß jetzermeldter Keyſer Friderich / im jare nach Chriſti Geburte / Tauſent 
zweyhundert fuͤnffzig / mit groſſem verluſte vnd ſchaden / von Parma abgezogen. So zey⸗ 
gen auch / Johannes Villanus in feiner Florentiniſchen Chꝛonica / vnd Blondus Fla⸗ 
uius von Forli / in feiner Hiſtoria außtruckenlich an / daß Ezzelin im Tauſent Zweyhun⸗ 
dert Sechzig ſten jare / vom Martin Turriano / vnd anderen ſeinen Bundes verwanthen / 
bei Caſſiano geſchlagen / gefangen / vnnd zu Soneino ſeie geſtorben. Vnd wil derhalben 
jeh darfür halten / daß er / Martin Turriano / nach feines Vatters tode / zwoͤlff 
oder vierzehen / vnnd nach Ezzelins Niderlage / zwey oder vier jare 
zu Meilan regiert habe. Souil feine allhie abgemalte Bildniß 
belangt / iſt ſie an feiner Begraͤbniſſe jm Cloſter 
zu Claraualle / in ſolcher geſtalte N νο,t it 
noch vnuerletzigt zuſehen. N n 
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EYNN RO MER F BRS TIC HEN GG 
ſchlaͤchtes / auff Teutſch / von der Seule genannt 


Wb 


s Bonifacius / diſes Namens der Acht / Initor Benedietus Caictanus 
genannt / durch allerley boͤſk bnredliche Stücke / vnd wunderbarlithe be⸗ 
chsrung / einen e Coeleſtinum / diſes namens den fünften / von 
Baͤpſtiſcher wirde freiwillig abzuſteht / gar geſchwinder weiſs berurſacht 
fich an feine ſtatt eingeſchleycht⸗ vir volgends jhn Coeleſtinum / auff daß 
se er nicht etwa zuſt olchem feinem vorigen Stannde / widerumb beruͤffen vñ 
mochte angenommen werden / auß dem Eynſidels leben / in gefuͤngliche verwarung / auff 
dem Schloſſezu Fumano einziehen / vnd darinn hatte laſſen vmbbringen: Brache er mit 
feinem vbermute je länger je mehꝛ berfür/ vnd erzeyget fich in allen feinen haͤnn deln ders 
maſſen / daß er eynem trotzigen verwegenen Tyrannen vil aͤnlicher / denn ehnem Vorſte⸗ 
her oder be fürderer eyniger Chriſtlicher Lehre / mochte erfunden werden. Dann er hin ort 
wider vilerley vnnoͤtigen hader vnnd zanck erreget / vnnd getiethe vnter anderen hohen 
Stanndes Perſonen auch an das Fürſtlich geſchlaͤcht der Colonneſer zu Rom / Auf; wel⸗ 
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chem dazumale zwen Cardinale / Petrus vnnd Jacobus / dieweil ſie ſeinen vnbillichen 
haͤnndeln ſich zuwider ſetzen keyne ſchew trugen / hm gar eyn ſpitziger dorn inn auge was 
ren. Nemlich / vnnd demnach ſie derwegen von Rom in Ihre Lanndſchafft waren hinaus 
gewichen / erclaͤret er fie als vngehorſame jnn Bann / beraubet ſie jhrer Cardinaͤliſchen 
wirden / vnnd wolte fie mit ſammt allem jhrem Geſchlaͤchte für Feinde gehalten haben. 
Da aber ſolches bei jhnen nicht ſonderlich geachtet wurde / brachte er eyn Kriegesheer zu⸗ 
ſammen / vnd fienge an fie mit Kriegesgewalte offenlich zuueruolgen. Darumb denn ge⸗ 
meldte beyde Cardinale / Colonneſer Geſchlaͤchtes / Johannſen Sohne / hrem vorſtehẽ⸗ 
den vnfalle / durch zeitige Flucht zu entrinnen / an notwendigem fürſichtigen fleiſe nichts 
lieſſen erwinden. Deßgleichen thate auch jhꝛes Vatters Bruder / Steffan genannt / wel⸗ 
cher ſeine zuflucht bei Koͤnige Philippen von Franckreich fuchet. Aber Sarra / jetz⸗ 
angeregten Steffans Bruder / hatte ſeine gelegenheyt außzureiſſen etwas vberſehen / wu⸗ 
ſte nicht wie er ſich verborgen genugſam halten ſolte / ſehweyffet in den Ardeaner waͤlden 
eyne zeitlang vmbher / lide hunger vnnd kummer / behalffe ſich mit holtzaͤpffeln / vnnd 
hütet ſich in alle wege / auff daß er zu keynen Leuthen kaͤme / die hn möchten kennen. In 
ſolcher weile / Kamen etliche Meerrauber mit Ihren Galleen bei Antio zu Lannde / un 
meynung / ſich Ihrer notturffte nach / mit ſuſſem waſſer zuuerſehen / traffen den Sarra 
am Vffer des Meeres daſelbs an/ fiengen jhn auff / vnndſchmideten ihn für eynen Gal⸗ 
leotten / auff eyner Galleen an / alſo⸗ daß er eben vil elends erleiden muſte / biß er nach⸗ 
mals in ſolchem Stannde / zu Maſſilia in Prouintz ankame. Dann er vil lieber allerley 
not vnd elendt mit gedulde leiden / denn bei den Meerraubern / damit er nicht etwa dem 
Babſte / vmb eyne Summa Geltes von pnen verkaufft / vnd auff die Fleyſchbanck vber⸗ 
antwortet wurde / ſich ſeines fuͤrnemen Stannds vnd weſens halben / m wenigſten etwas 
wolte laſſen vermaͤrcken: Vnnd gabe derhalben für / wie er von eynen Burger von Pri⸗ 
nerno / etlicher Buffel auff der weyde zu hüten außgeſchickt / vnd darob von jhnen in der⸗ 
ſelbigen Gegende Angetroffen⸗ gefangen / vnd were hinweg geführt worden. Es hatte 
aber Bapſt Bonifacius vnuerzogenlich / nach dem die Colonneſer. ihre wolfahꝛt auff die 
Flucht geſetzt / alle jhꝛe Lanndſchafft von Staͤtten vnd Flecken / mit Kriegesgewalte vber⸗ 
zogen / erobert / eingenommen zum theyl darnider geriffen / geſchleyfft⸗ vnnd nuh auch 
eynen andern groſſen weitlauffigen zanck mit Könige Philipſen von Franckreich / dem 
Schoͤnen genannt / angefangen / hm fein Koͤnigreich / auß angemaſtem eygenen gewalte 
aberkannt / dem Roͤmiſchen Koͤnige Alberten daſſelbig vbergeben / vnd alſo beyde Teut⸗ 
ſche vnd Frantzoſen mit Kriege an eynander zu hetzen fich befliſſen. Daher denn die ſache 
zum theyl darauff beſtunden / daß Bapſt Bonifacius / dieweil er hoch verweislicher boͤſer 
Stücke beſchuldigt / auff eyn Concilium ber wegen erfordert / vnd von Baͤpſtiſcher wir⸗ 
de / woh er nach gebüre ſich nicht genugſam wurde koͤnnen verantworten / gantz vnd gar 
ſolte abgeſetzt werdenn. Hiezwiſchen gabe Sarra ſeinem Bruder Steffan / als der beim 
Könige von Franckreich in allerley rathſchlaͤgen wider den Babſt in ſonderheyte wol ge⸗ 
lärt / auß Maſſilia her / wie feine haͤnndel eyne zeitlang / bei den Meerraubern geſchaffen 
geweſen / zuuerſtehen: Wurde hierauff in vngeſaumter kürtze erledigt / vnd kame ann Kr 
niglichen Hoff / zu feinem Bruder. Daſelbs hielten fie mit eynander jhren vertrewlichen 
rath / vnd verglichen ſich mit dem Koͤnige / daß er auff ſeine beſoldung eyn Krieges volck 
in Italia zu ſammen zubringen / dem Sarra erlauben / vnnd bei eynem wolvertraweten 
Florentiner Muſacto Franceſe genannt / als der dem Könige allbereyt vorhin vilfältige 
ſolche dienſte geley ſtet / vnnd in ſonderheyt angenem war / eyne darzu notwendige Sum⸗ 
ma Geltes in Italia zuerlegen wolte verſchaffen: Wie ſie denn darauff ohn allen verzug 
verreyſeten / vnd volgends / nach dem ſie zu Stagia / in eynem Staͤttlin / welches in der 
Sener Lanndſchaffte gelegen / vnnd jetzgemeldten Muſacto zuſtaͤnndig war⸗ bei nachte 
zuſammen kommen / eynem Frantzoſiſchen Krieges haubemanne / Wuͤhelmen von No⸗ 
garet / (als der eben kurtz dauor / vnder Graue Carlen von Valoys / Könige Philipfen 


von Franckreich Bruder / in dem eben derſelbig bei waͤrendem Jubil jare / für eynen on 
onier 
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lonier oder Haubtmann der Roͤmiſchen Kirche / vom Bapſte angenommen worden / eyne 
Fan Reutter gefuͤhrt hatte) Ihr vorhaben eroͤffneten / vnnd Ihn dahin vermochten / daß er 
ihnen mit feinen Reuttern zu dienen bewilliget. Als aber auch etlich Volck / von der Kos 
lonneſer verwanthen / ſich zu den alten / vnnd nuh von langer zeite her in Kriegshaͤnn⸗ 
deln zimlich geubten Frantzoſiſchen Reuttern / gleiches falls geſelleten / zohen fie mit ey⸗ 
nander bei nachte / vnd wie ſie nur konten / durch wilde vngebreuchliche wege auff Anag⸗ 
nia zuͤ / mit guter zuuerſichtiger hoffnunge / den Bapſt in feines Vatters hauſe daſels one 
uerſehenlich zuüberfallen / vnd in jhren gewalt zubringen: Dieweil jhnen hierzu wol bes 
wußt / wie er in Sommer etwa vil / oder mehrern theyls / allda ſein weſen zuhalten / in 
ſonderheyt groſſen luſt hette / vnd jetz vor allen ſeinen Feinden / gantz vnnd gar ſicher zu 
ſein mochte vermeynen In ſolcher a ſich nuh daß etliche vom Baͤpſtiſchen 
Hoffgeſinde / demnach ſie mit ſeinen Feinden jhren heymlichen verſtannd hatten / am frü⸗ 
en Morgen etwas vor anbrechende tage / jhnen eyn Thor oͤffeneten / vnnd fie von fürs 
ſetzlichem freien willen / in die Statt lieſſen hienein ziehen. So bald aber ſolches der maſ⸗ 
ſen angienge / erhube ſich von beyden / Frantzoſen vnd Colonneſern eyn erſchroͤckenlich 
groß geſchrey. Die Caͤrdinale vnnd allerley ander vnbewehꝛt Geſind vom Baͤpſtiſchen 
Hoffe / trachteten in obligendem ſchreckẽ alleyn dahin / wie fie durch eilende Flucht / eyn je 
der fein leben möchte daruon bringen: Vñ war ſonſt allenthalben eyn jaͤmerlich weſen in 
der gantzen Statte. Die Feinde rucketen dem Bapſte für feinen Palatz / nenneten jhn 
Maldetto / für Bendetto / wie denn fein erſter Tauffname geweſen: Darzu auch Malfa⸗ 
cio fuͤr Bonifacio / welchen namen er zugleich mit Baͤpſtiſcher Heyligkeyte hatte ange⸗ 
nomen. Vber dz alles / warffen ſie jhm hochuerweislich far / daß 9 Vorfahrn / Case 
leſtinum / diſes namens den Fuͤnfften / hette laſſen vmbbringen: Vnd erfordereten jhn der 
wegen zu verwirckter ſtraffe an leib vnd leben. Was aber neben diſen haͤndeln / zu ſeinem 
hohne / ſpotte vnd hoͤchſter verachtunge / weiter geübt vnd getriben worden / wolte allhie 
der geſchichte nach alles zuerzelen / eyne vnnoͤtige weitlauffigkeit geben. Jedoch mag man 
wiſſen / daß die Feinde letzlich den Baͤpſtiſchen Palatz geplündert / vñ Sarra den Bapſt 
in Strenger Huͤte vnd gewarſame / gehn Rom habe fuͤhren vnnd bringen laſſen: Da er 
auch in wenig tagen hernach / in groſſem bekummerniſſe / wie darfür gehalten / in Tobſucht 
vnd vnſinnigkeyt gerathen / alſo / daß er in der fünfften woche ſeiner gefaͤnglichen enthal⸗ 


tunge / elendiglich geſtorben / vnd in S. Peters Kirche / neben der Silberinne porte / in 


eyn Marmorſteynin Grab / welches er zuuor mit groſſen koſten ſelbs hatte bawen laſſen / 
gelegt worden. An ſeineſtatt wurde Benedictus diſes namens der Eylfft / eyn geborner 
Triniſaner / vnnd geweſener Prediger Moͤnch / zuuor Nicolaus genannt / erwehlt. Ders 
ſelbig erklaͤret beyde den Sarra Colonna / vnd Wilhelmen von Nogaret / ſammt etlichen 
anderen / welche jhnen zur vorigen hanndlunge wider Bapſt Bonifacium geholffen hat⸗ 
ten / in ſeinen Bann: Wolte gleichwol die beyde Cardinaͤle / Petrum vnnd Jacobum de 
Colonna zu gnaden angenommen haben / vnd an vorigen jhren wirden vngeſchmaͤlert 
fein laſſen: Welches aber etliche zeit buͤcher verneynen / mit vermeldung / daß er ihnen 
alleyn jhꝛe von feinem Vorfahrn eingezogene Lanndguͤter / vnd nicht jhꝛe zuuor gehabte 
Cardinaͤliſche wirde / widerumb zu geſtelt. So doch Blondus dargegen klaͤrlich zuuerſte⸗ 
hen gibt / wie Babſt Clemens. diſes namens der Fünffte / welcher den Baͤpſtiſchen Stul 
von Rom hinweg / vnd gehn Auenion in Prouintz verruckt / ſolches gethan. Ihr Vatter 
Sarra / ſtarbe etwas lang darnach zu Preneſte / in zimlich groſſen alter: Vnd iſt ſeine all⸗ 
hie abgemalte Bildniß Paulo Jouio / ſeiner ſelbs anzeygunge nach / vom Martio 
Colonna / auff eyner alten / vnd von ſeinen Voraͤltern her jhm zu komme⸗ 
ner Taffel / erſtlich gezeygt / vnd alſo durch eynen künſtlichen 
Maler abzureiſſen gutwillig geſtattet worden. 
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V Maſſa Trebaria in Lombardei / war Vguccio Fagiolano geboꝛn / hat⸗ 
ke ſich von ſugende an (demnach dazumale die beyde widerwaͤrtige Not 
ten / der Gibelliner vnnd Welffen / vnter Edlen vnnd Vnedlen / vnter 
HBurgern vnnd Bap eren / in Italia allenthalben durchaus / mit vnablaͤſſi 

gen Feindlichen Kriegen eynander von vilen Jaren her / zum haͤfftigſten 
Pi: wveruolgeten) für vñ fuͤr zu den Gibellinern gehalten / vñ beijhnen durch vi⸗ 
lerley mannliche/ auch vil gewaltſaſſie vngeſtüme Kriegshaͤnndel / dermaſſen bekannt vñ 
berühmt gemacht / daß er beim Gegentheyle / den Welffen / gefoͤrchtet / vnd alſo von den 
Tarlaten / welche die Dberherrfchafft in der Statte Arezzo hatten an ſich gezogen / jhnen 
wider die Florentiner / als Welffen / vnd die mit Kriegesgewalte der Statte Arezzo / vnd 
ſbrer Lanndſchaffte / etwas hart zuſetzeten / vmb eyne ſtattliche befi oldung notwendigen 
beiſtannd zu leyſten erfordert / vnd für eynen Kriegs Oberſten wurde angenommen. Als 
er aber denſelbigen in ſolchen jhren obligenden beſchwerden / ruͤhmlich vnd wol gedient / 
die Florentiner zu etlichen malen geſchlagen / vnd auß der Aretiner Lanndſchaffte wide⸗ 
rumb abzuziehen / genuͤgſam verurſacht hatte: Schicketen vnlangeſt hernach / die Piſa⸗ 
ner jhꝛe Geſandte gehn Arezzo / vnnd erhielten ſouil bei den Tarlaten⸗ daß ſie jhnen / in 
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| 
bettachtung / daß Keyſer Hainrich / diſes namens der Sibend / nicht ſonderlich lang dar⸗ 
uor / zu Bonconuento mit tode abgangen / vnd ſie / die Piſaner / als jhres rechten Schirm 
herrn beraubete Leuthe / von jhren Nachbaren / denen von Luca / mit feindlichem Kriege 
betrangt waren / Ihren beſtellten Kregs Oberſten / den Faſola / in gleicher geſtalte lieſſen 
zu ziehen. Da ſolches geſchahe / vnd Vguccio eyn wolgeübt Kriegsvolck zu Fuß / vnd et⸗ 
liche Fane von Teutſchen Reuttern mit ſich brachte / wurden die Piſaner dermaſſen ge⸗ 
ſtaͤrcket vnd verſehen daß die von Luca / der Piſaner Lanndſchafft alſo bald mußten ver⸗ 
laſſen / vnd ſie / nicht alleyn was jhnen zuuor / an Stätten vnd Flecken entzogen worden / 
widerumb zu hannden bekamen / Sondern auch darzu / etliche deren von Luca Buͤrge vn 
Flecken / mit gewalte eroberten / biß an jhre Statt hinan rucketen / vnd gleichſam alle jhre | 
naͤheſt vmbher gelegene Luſtheuſer / Höffeonnd Gärten / verwüſteten vnnd verder⸗ 
beten. Auff ſolehen Sig aber / wußten die Piſaner nieht wol / wie ſie gegen Ihrem Kriegs⸗ | 
Oberſten fich danckbar genugſam folten erzeygen / vnd hielten darfür / daß es nicht vnbil⸗ 
lich / woh fie alle jhrer Statte Herrſchafft / hin in feine hannd / wie eynem Fuͤrſten vnnd | 
Oberherrn vndergaͤben: Wie denn daſſelbig alſo bald / zu jhrem groffen ſchaden vnnd | 
nachtheyle geſchehen. Dann als Vgurcio / die Oberherrſchafft in der Statte zuhannden ö 
gebracht / vnd ſich etwas hatte eingerichtet / ſienge er an / alles nach ſeinem freien willen 
zu hanndeln / vnd ſich feines empfangenen gewaltes in vilerley wege / wie eyn Tyrann / | 
zu mißbrauchen / plaget etliche vil ſtartliche wolvermoͤgende Burger / vom Adel vnd an⸗ | 
dere / welche ſich jhrer vorigen Freiheyte mit ſehmertzen erinnereten / vnnd jhm vermeyne⸗ | 
ten einzureden / zum theyle mit ſchwerer gefaͤngniſſe / name jhnen mehren theyls jhꝛe Guͤt⸗ 
ter / vnd verſchicket ſie jns elend: Lieſſe auch vnter anderen / eynen fürnemen vom Adel / 
Bonconte genannt / auß gleichmaͤſſiger vrſache vom leben zum tode bringen. Dieweil 
er aber auff ſolche weiſe / die Piſaner in ſtaͤter forchte vnd vngewohnter vnderthaͤnigkey⸗ 
te / gar ſtreng hielte / vermeynet er nuhmehꝛ feiner Nachbaren vnd Feinde von Luca / wel⸗ 
che dazumale vnter ſich ſelbs vneynig waren / mit guter gelegenheyte wol maͤchtig zu wer⸗ 
den / zohe vnuerſehenlich auff ſie dar / griffe jhꝛen Feld Oberſten / Gerarden von Lupidio / 
ſonſt eynen wolerfahꝛnen Kriegesmann / mit eynem Scharmaͤtzel an / tribe jhn in die 
Flucht / kame durch verraͤtherey etlicher jhm anhaͤngiger Burger / mit ſeinem nachtrucke 
zu gleich in die Statt hinein / vnd hanndelet gar jaͤmerlich / alſo daß vil Volckes zu tode 
geſchlagen / Kirchen vnd Burgers heuſer geplundert / alle die des Welffiſchen Anhanges 
waren / auß der Statte vertriben / vnd welche von Gibellinern vorhin in gleicher geſtalte 
vertriben geweſen / widerumb hinein kamen: Vnter welchen zwar Caſtruccio / eyn tapffe⸗ 
rer Kviegserfahrner Mann / der fürnembſt mochte zuachten fein. Hierauff gerijethe nuh 
die ſach verner dahin / daß Vguccio auch die Fürftliche ober herrſchafft in der Statte Lu⸗ 
ca / eher denn jemann gemeynt gehabt / zu feinen hannden brachte / vnnd derwegen allen 
Welffiſchen Rotten / ſonderlich aber den Florentinern / eynen groſſen ſchrecken ein jaget / 
in dem fie augenſcheinlich mußten ſehen vnd erfahren / daß die Gibelliner / als die jnner⸗ 
halb zweyen jaren bißher / nach Keyſer Hainrich / diſes namens des Sibenden / toͤdlichem 
abgange / an vilen orten ſehr geſchwaͤcht worden / jetz neben ſeiner Kriegshaͤndele glück⸗ 
lichem fortgange / Ihre koͤpff wider auffrichteten. Derhalben ruͤſteten ſich die Floren⸗ 
einer wider ſhn zum Kriege / brachten mit Koͤnige Roberts von Sicilia zu Napolis / vnd 
anderer Ihrer Mittverwanthen hülffe / eyn groß Krieges volck zuſammen / zohen jhm / 
alle dieweil er die Statt Monte Catin / mit ſtrenger belägerunge hart aͤngſtiget / vnnd ſich 
volgends an der Statte Piſtoria / gleiches falls zuuerſuchen mochte vorhaben / ohn ſaum 
niß vnder augen / vnd kamen hiemit beide theyle / mit eyner Schlachte alſo haͤfftig an ey⸗ 
nander / daß die am ſelbigen orte fürflieſſende Nebla / an eynem langen ſtriche ihres lauffs 
hinab / von der erſchlagenen Blüte / wie etliche zeit Bücher vermelden / gar gefaͤrbt ſoll 
gefloſſen fein. Auff der Welffen vnd Florentiner ſeite / bliben von hohen Stanndes ‚Ders, 
ſonen tod / Hertzog Peter von Grauina / Könige Roberts juͤngſter Bruder / Feld Ober⸗ 
ſter / welcher in eynem Geſumpffe oder ſonſt eynem Waſſer / als er flüchtig daruon zu⸗ 
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kommen verhofft / ertruncken. Sein Bruder Philips / der Printz von Taranto / kame 
gefaͤnglich in Feindes hannd/ wie Collinutius anzeygt: So fande man diſes Sohn Carlu 
hernach vntet den toden: Vnd ob gleich Luchinus Viſconte / welcher pn Geſind von 
Kriegesvolcke / auß beuehl ſeines Vatters de Vguccio hatte zugeführt / vñ Caſtruccio ſehr 
war verwundet worden / vnnd Vguecio feinen aͤltiſten Sohn Franceſco / ober ſolchem 
hanndel verlore / behielten fie dannoch daß Feld / vnd brachten die Staͤtte / Florentz⸗ 
Bononia / Peruſa / Napolis vnd andere mehꝛ / von wegen jhrer in der Schlachte / zum 
theyle gar verlorner / zum theyle gefangener freunde vnd Verwanthen / in groß traweren. 
Darnach aber gienge Vguccio darauff vmb / das er die Oberherrſchafft in der Statte 
Luca / ſeinem Sohne Nerio züwenden / vnd ſeinem biß anher geweſenen Freunde Ca⸗ 
ſtruetio / damit jhm derfelbig nicht etwa im wege ſtünde / auß fuͤrgegebenen vermeynten 
vrſachen moͤchte vmbbringen: Auff diſe meynung / lude hn Nerius argliſtiglich zu Nacht 
eſſen zu Gaſte / name ihn vnuerſehenlich gefangen / beuahle Ihn / als eynen Todſchlaͤger / 


durch enthaubtung vom leben zum tode hinweg zuraumen / vnd wußte gleich wol nicht / 


wie er ſolches vor forchte eynes Aufflauffes vnd empoͤrunge / des in diſem vnd in anderen 
mehr faͤllen / erzoͤrnten gemeynen Manns / in eynigerley weiſe geſchwind genug ſolte jns 
werck richten. In mittler weile / vnd in dem Vguccio / auff erforderung feines Sohns / 
mit eynem Geſinde von Kriegesleuthen / zu befürderung vorſtehender ſache / von Piſa 
heraus / gegen Luca hinzu eilet / ſaumeten ſich die Piſaner nicht lang / griffen zur wehre⸗ 
erſchlugen alle die jehnige / ſo dem Vguccio mit dienſte oder in andere wege verwanth mas 
ren / plundereten feinen Palatz oder Hoff vñ namen darauff vnuerzoͤgenlich der Statte 
Porten vnd gemeyne Thore nach notturffte zuuerſehen / in hre gewarſam. So bald aber 
Vguccio gehn Luca in die Statt kommen / vnd bei ſeinem Sohne die Morgenmalzeit zus 
halten / war zu tiſche geſeſſen / da brachte man jhm zeitung / wie alle ſache zu Piſa geſchaf⸗ 
fen: Welches er gleichwol zum erſten nicht ſonderlich glauben wolte / vnnd an fürgenom⸗ 
mener Malzeite fich gar keynes weges lieſſe verhindern: Dieweil er erſt nach Mittage / 
wann er eben zu ſeiner guten gelegenheyte / von Tiſche würde auffgeſtanden ſein / den 
Caſtruccio richten zu laſſen / vnd volgends der Auffruͤhre zu Piſa / erheyſchender notturff 
te nach zu begegnen bedacht war. Nuh begabe ſich daraͤuff weiter / als die von Luca / durch 
mehr denn eynerley Anzeygung / für gewiß vernamen / wie die Piſaner Ihre Freiheyt mit 
gewalte widerumb erobert / vñ ſich von jhꝛem Tyrannen erledigt hetten: Daß eyn ſolcher 
hanndel / jhnen in gleichmaͤſſiger geſtalte / zu eynem Exempel gereychete / gedachten al⸗ 
ſo den Piſanern nach zuuolgen / jhre verlorne Freiheyt auch widerumb zu erobern / griffen 
zur wehre / brachen die gefaͤngniß mit gewalte auff / namen den angefaͤſſelten Caſtruccio 
heraus / vnd namen jhn für ihren Fuͤrſten vnd Oberherrn an. Bei ſolchem weſen / lieſſt 
Vguccio ſeinen vbermut fallen / wiche mit ſeinen Trabanten auß der Statte / wußte nicht 
woh auß oder ein / kame in obligender jetzerzehlter feiner Truͤbſale / zu den Marggrauen 
von Mala Spina / als Gibellinern / vnd jhm wolgeneygten guten freunden / verharret 
eyn wenig bei jhnen / vnd rucket hernach auß forchte / daß ihm feine Feinde verner nach? 
zuſetzen nicht würden vnderlaſſen / von dannen hinweg / eilet jemmer fortan / biß er zum 
Cane Scaligero / daß iſt / von der Leyter / Für ſtlichem Oberhern zu Verona kame. Nach 
dem aber dazumale vil fürneme vertribene Herren vñ leuthe vom Adel / jhrẽ vnderſchleyff 
vnd auffenthaltung / bei jetz gemeldtem herren von der Leyter finden vnd haben konten: 
Wurde Vguccio bei jhm in ſondern ehren wol gehalten: Vnd als in volgender zeite / Ca⸗ 
nis von der Leyter / die Statt Padua / mit eynem Kriegsheere vberzohe / belagerte / vnnd 
Vguccio fuͤr eynen alten vilerfahꝛnen Kriegesmann / ſich darzu mit ſeynem dienſte gar 
wol erzeyget / Wurde er im Laͤger kranck / lieſſe ſich gehn Verona bringen / ſtarbe daſelbs⸗ 
vnnd wurde gantz herrlich begraben. Seine mit ſchoͤnen Farben zu Roß gemalte Bild⸗ 
niß / mag man zu Piſa / bei der Begraͤbniſſe / al Campo Santo genannt / ſehen: Vnnd iſt 
Caſtruceio / eynen Falcken zum Weydwercke in der Lincken hannde tragend / neben 


jhm ſtehend abgemalt. N 
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Je wunderbarlicher weiſe des Glückes vnbeſtaͤndigkeyt / an den Menſchen 
Y aͤglich / eyne weil zu erheben / die andere weil zuundertruckẽ handele / mag 
I am Caſtruccio Caſtracane / eyne von ehrliche Geſchlaͤchte der Antelminel⸗ 
len / in der Statte Luca gebornẽ Burgers / zimlich wol erſchein? Demnach 
er anfaͤnglich / auß eynes fuͤrneme Kauffmanns diener / eyn Kniegesmañ / 

. . darnach eyn berühmter Haubtmann / volgends eyn Fuͤrſtlicher Oberherr 
feines Vatterlandes / der Gibelliniſchen Verwanthniſſe Feld Yberſter / vnd Letzlich eyn 
Herzog von Luca / vnd Fürſtlicher Oberherꝛ zu Piſa worden. In feiner bluͤenden jugende / 
wurde er mit feinem Vatter Gerio / vnd ſeiner Mutter Puccia / Gibelliniſchen namens 
halben / auß der Statte Luca feinem Vatterlannde vertriben: Vnd kurtz hernach / als 
jetzgemeldte ſeine aͤltern / zu Ancona mit tode abgangen / begabe er ſich von dannen auß 
Italia in Franckreich / blibe eyne weil zu yon / bei eynem Kauffmanne von Luca / vnd 
brachte bei demſelbigen ſouil zuwegen / daß er mit eynem Roſſe / mit kleydung vnd zehrun 
ge / von jhm verſehen wurde / vñ richtet ſeine reyß auff Londen in Engellannde / zu feinem 
Vettern Alderichen / eynem reichen wol vermoͤgenden Kauffmanne / welcher jhn auch 
darnach beim Könige Eduarden / diſes namens de Erſten / bekannt mache Nuh begienge 
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er aber in Engellannde eynen Todſchlag / alſo daß er flüchtig widerum herüber in Franck⸗ 
reich kame / vnnd war eben dazumale / eyn ſehr haͤfftiger Krieg / zwiſchen Könige Philip⸗ 
ſen von Franckreich / vnd den Flaͤmingen / welcher ſich der Koͤnig von Engellannde mit 
allerley behülfflichem fürſchube anname. Vnd als Alberto Scoto / eyn Placentiner vom 
Adel / dem Koͤnige von Franckreich auff die fünffhundert Reutter / vnd etliche Faͤnlin 
Fuß volckes zu ſolchem kriege auß Italia hatte zugeführt / zeyget ſich Caſtruccio bei Ihm 
an / kame alſo zu eyner Haubtmannſchaffte / vnd ſtunde derſelbigen dermaſſen fuͤr / daß 
er vor anderen dardurch fürnemlich geruͤhmt vnd gelobt wurde. Volgends kame er nach 
feinem in Franckreich verrichteten Kriegesdienſten / mit Dienern / pferden vnd rüſtunge 
wol verſehen / widerumb in Italien / nicht ſonderlich lang daruor / vnd eher denn Vguc⸗ 
cio Faſola die Statt Luca in feinen gewalt / vñ wz von Gibellinern vor vilen jaren darauß 
vertriben worden / vnd noch vor hannden war / auch mit vnd neben anderen / hn den Ca⸗ 
ſtruccio / ſonderlich widerumb hinein brachte. Wie es hernach verner / biß er Fürſtlicher 
Oberherr zu Luca worden / mit jhm ergangen / iſt allernaͤheſt hieuor / in der Hiſtori vom 
Faſola angezeygt. Was er aber in waͤrender feiner Fürſtlicher herrſchaffte fürnemlich ges 
hanndelt / mag ohn alle weitlauffige erzehlung / auff diſe weiſe mit kürtze begriffen wer⸗ 
den. Nemlich / ſo ſchicket er ſichzum Erſten alſo zur ſache / daß er die Statt 35 755 in 
gleicher geſtalte / in feinen gewalt brachte / Vnd ſich der Gibelliner / wider die Florenti⸗ 
ner / vñ andere Welffiſchen Anhanges / mit aller machte / als eyn Oberſter Haubtmann / 
ernſtlich anname: Hatte auch derwegen allbereyt / mit Guido Tarlato zu Arezzo / Gar 
leazzo Viſtonte zu Meilan / Cane von der Leyter zu Verona / vnnd dem Paſſarino zu 
Mantua / allen derſelbigen Staͤtte VYberherren / als die fich Keyſerliche hoheyt in Ita⸗ 
lia / wider den Baͤpſtiſchen trotz vnd vbermut / zu ſchutzen vnd ſchirmen / in alle wege 
lieſſen beuohln ſein / eyne Bündniß auff gerichtet. So ſetzeten dargegen die Florentiner 
der Bapſt vnd Koͤnig Robert von Napolis / jhre macht gleiches falls zuſammen / behen⸗ 
cketen ſich in Lombardei vnd in Toſcana allenthalben / mit vilen Kriegen / yñ kamen ende 
lich die ſachẽ dahin / daß die Baͤpſtiſche Welffen / mit eyner groſſen Schlachte / bei Alto⸗ 
paſſo vberwunden vnd erlegt wurden / Caſtruccio vnd Azzo Viſtonte / nach erhaltenem 
Sige / alles daſelbs vmbher / biß an die Statt Florentz hinan / feindlich verheereten / vnd 
hiemit jhꝛe Feinde allenthalben in groſſe not brachten. Jedoch ſoll diſe Slacht / ſouil die 
anzahl der erſchlagenen belangt / elwas geringer denn die vor Monte Catin / vnd gleich⸗ 
wol maͤnnige halben der gefangenen Italianiſchen vn Außlaͤnndiſchen Oberſten Haubt 
Leuthe / vnd andern Geſindes / etwas groͤſſer geweſen fein. Darumb denn Caſtruccio 
nachmals / eynen herrlichen Triumff zu Luca / in aller geſtalte / wie die alte Römer vor 
zeiten / zu Frolockender anzeygunge erhaltenen ruͤhmlichen Sigs / im brauche gehabt / mit 
ſehr groſſem / vnd in Italia von langer zeite biß daher ungewöhnlichen prachte gehalten. 
Dannoch aber vnd nicht deß weniger / bliben der Bapſt / Koͤnig Robert von Sicilia zu’ 
Napolis / die Florentiner vnd andere jhre Mitverwanthe Welffiſchen Anhanges / auff 
jhrem trotze / wolten keynes weges nachlaſſen / gedachten jetz eynen newen vnd haͤfftigern 
krieg / denn der vorig hette ſein mogen / für zunemen / vnd namen derhalben die Floren⸗ 
tiner / Koͤnige Roberts eynigen Sohn / Hertzog Carln von Calabria / für jhren Ober⸗ 
herrn an / wendeten jaͤrlich eyne vbermaͤſſige Summa Gelts / auff ſeine vnd der ſeinigen 
ſtattliche vnderhaltung / welches doch alles eyn vergeblicher vnfuͤrtreglicher koſte geweſẽ 
vnd ſie hernach jemmerdar in vil wege ſehr gerewet hat. Es war gleichwol jetzgemeldter 
Hertzog Carl von Calabria / mit eynem ſtattlichen wolgerüſtetem Geſinde von Reuttern⸗ 
zu jhnen kommen / vnd in ſolcher geſtalte jhꝛe / der Florentiner betrlibte verfallene ſache wir 
derumb etwas auffgerichtet / vnd hatte hiemit den Gibellinern eynen ſolchen ſchrecken ein⸗ 
geiagt / daß beyde Caſtruccio vnd Galleazzo Viſtonte / als jhre in Toſtana vnd in Lom⸗ 
bardei Oberſte Keyſer Ludwigen / diſes namens den vierden / auß Tentſthlannde in 
Italien zu beruffen / fuͤr nottwendig erachteten / in meynung / daß durch feine ankunfft / 
ihr vermoͤgen geſtaͤrckt / vnd ihrer Feinde hochmut mochte gebrochen werden. Alſo kame 
der 


der Keyſer mit eynem ſtattlichenn Teutſchd Kriegesvoldein Italien / wurde zu Meilan⸗ 
mit der Eiſenine Krone / wie eyn Koͤnig von Italia / vnd hernach (als er durch allerley 
des Caſtruccio huͤlff / die Statt Piſa / jhm die Thore zuoͤffnen gezwungen / hn auch / den 
Caſtruccio / der wegen zu eynem Hertzogen von Luta vnd Luna / vnd Fuͤrſtlichen Yber⸗ 
herrn zu Piſa erklaͤrt hatte) zu Rom / in abweſen Bapſie Johannſen / diſes namens des 
Zwey vnd zwaͤntzigſten / welcher ſich damals mit ſeinem Hoffe zu Auenion in Prouintz 
hielte / erſtlich von etlichen fürnemen vnd hohen Stanndes Römifchen Herrn / vnd vber 
etliche Monate darnach / von ſeinem newen / vnd wider den in Franckreich abweſenden 
Babſt Johannſen verordnetem Bapſte Nicolao / diſes namens dem Fünfften / zuuor Pe⸗ 
ter von Coruaria genannt / zum Andern male zu Romiſchem Keyſer gekroͤnt. In dem 
aber Caſtruccio / neben anderen mehr Gibelliniſchen Herren / bei ſolchen beyden Kroͤnun⸗ 
gen / für vnd fuͤr vmb den Keyſer war / Vnd von ihm in allerley fürfallenden wichtigen 
ſachen vil gebraucht wurde / kame jhm eyne vnuerſehenliche boͤſe zeitung / wie die Statt 
Piſtoria / durch etlicher jnnwohnender Welffen verraͤtherei / in der Florentiner hannd 
kommen; Darumb er denn vom Keyſer vrlaub name / eilet mit allem fleiſe nach Piſa / da⸗ 
mit jhm dieſelbige Statt nicht etwa durch abfall / oder etwas dergleichen eyne weitere be⸗ 
kümmerniß mochte verurſachen / trachtet wie er Geltt vnd andere notturfft zuſammen 
braͤchte / rüſtet ſich in alle wege zum Kriege / vnd ernſtlicher belaͤgerunge der verlornen 
Statte Piſtoria / ſaumet ſich nicht lang / zohe mit eynem zimlichen Kriegsheere darfuͤr / 
beſchloſſe fie mit eyner duppeln Schantze rings vmbher / vnd aͤngſtiget fie dermaſſen / daß 
nieman weder auß noch ein kommen / noch eynige prouiand ihnen mochte zugefühꝛt werz 
den. In mittler weile / kamen Galeazzo Viſtonte / ſein Sohn Azzo / vnd fein Bruder 
Marco / welche erſt newlich / vnd nach dem Caſtruceio von Rom hinweg gefeheyden/ 
hrer gefaͤnglicher verwarunge darein ſie auß bevehl vnd verordnung des Keyſers / mit 
anderen jhꝛen des Galeazzen vnd Marxen Brüdern / Im vorigen jare kommen / auff et⸗ 
liche abgehanndelte gewiſſe Gedinge / widerumb waren ledig worden / zu jhm als eynem 
guten freunde jns Laͤger / lieſſen ſich dem Caſtruccio zu gutem / wider feine Feinde freiwil⸗ 
lig gebrauchen / hatten die jnnere Schantz / damit Ihnen im laͤger / durch eynigen Außfall 
auß der Statte keyne gefahꝛ / ſthad oder nachtheyl entſtehẽ moͤchte / in feiner verwarunge / 
vnd verſahe Caſtruccio die euſſere gleichesfalls / wider allen Feindlichen gewalt / ſo ſich 
jrgend anders woher moͤchte erzeygen. Dann dieweil ſie vernamen / wie die Florentiner 
vorhabens / die belaͤgerte / vnd mangels halben an prouiande zum haͤfftigſten betrangte 
Statt Piſtoria zu entſetzen / eyn groß Kriegesvolck / auff die trei Tauſent zu Roß / vnd 
treiſſig Tauſent zu Fuß / welches jhnen zum theyle vom Baͤpſtiſchen zu Bononia verord⸗ 
netem Legaten oder Statthalter / zum theyle von den Bundes verwanthen Welffiſchen 
Stätten zu kommen / verſammlet / vnd nuh mehr im anzuge weren: Gedachten ſie gegen 
eynem ſolchen maͤchtigen Hauffen / ſich keynes weges auß jhren Schantzen hinaus pen 
oder bringen zulaſſen / Sondern vil ehr gewärtig zu ſein / ob die Feinde ſich etwa mik gez 
walte an die Schautze / dieſelbige zubeſtuͤrmen / verſuchen / oder aber / wann fie eyn ſol⸗ 
ches zu wagen nicht würden luſt haben / von dannen widerumb woͤlten abziehen: Wie 
denn hernach geſchehen. Jedoch rucketen die Feinde volgends ohn allen verzug / beyde in 
der Piſaner vnd deren von Luca Lanndſchafft / verheereten vnd verbrannten alles was 
Ihnen fürkame / vnd vermeyneten auff ſolche weiſe den Caſtruceio von Piſtoria hinweg 
zubringen. Dieweil er aber auß bedencklichen vrſachen / nicht deßweniger in ſeinem vor⸗ 
haben verharret / vnd die belaͤgerte ohn alle vernere hoffnung / entweder geſpeißt oder gar 
entſetzt zu werden / in euſſerſte hungers not kommen waren / vbergab Simon Toſa / ver⸗ 
ordneter Florentiniſcher Dberfter in der Statte Piſtoria / dieſelbige dem Caſtruccio / nach 
dem ſie trei Monatlang belaͤgert geweſen / in ſeinen gewalt / mit Gedinge / daß jhm vnd 
feinem Kriegesvolcke ohn entgeltniß frei abzuziehen moͤchte gebüren. Hierauff / als Ca⸗ 
ſtruceio widerumb gehn Luca kame / vnd eyne ſondere freud an dem hatte / daß er feiner 
Feinde ſolche groſſe macht alſo ſpoͤttlich aufgehalten / Ihm auch darneben ER weniger 
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verdrieß lich war / was von ihnen / durch feindlichen Brannd vnd Lanndes verheerung / 
vmb Piſa vñ Luca allenthalben geübt vnd begangen / geriethe er in eyne toͤdliche / kranck⸗ 
heyt / welche jhn in wenig tagen hinweg name: Vnd war allbereyt zuuor / in noch waͤren⸗ 
der belaͤgerunge der Statte Piſtoria / Galeazzo Viſconte / auff erlittene allerley tägliche 
vnd naͤchtliche krieges mühe / arbeyt vnd ſchwere Sommer hitz der Hundestage vnd Augſt 
monats / in gleicher geſtalte Franck worden / vnd zu Piſcia geſtorben. Wiewol aber Car 
ſtruccio feinen Soͤhnen / Hainrichen vnd Galerano / das Hertzogthum von Luca / die 
Fürſtliche Oberherrſchafft zu Piſa vnd Piſtoria / in kraffte feines Teſtaments oder letze⸗ 
ſten willens / wolte hinderlaſſen haben: So konten ſie dannoch ſolcher herrligkeyten 
(dieweil jhnen jhꝛes Vatters fürtreffenliche Kriegeserfahꝛnheyt / geſchwinder verſtannd / 
großmuͤtigkeyt / vnd andere mehr Tugende / dardurch etwa groſſe Herrſchaffte / mögen 
erworben vnd gehanndhabt werden / nicht angeborn) in die laͤng; keyne erhalten / vnnd 
war gleichwol der Keyſer die fuͤrnemſte vrſach / daß es alſo zu gienge. Des Caſtrucci Bild⸗ 
niß / wie vorhin gemeldt / iſt neben des Faſola Bildniſſe / zu Piſa zufinden: Vnd ſoll noch 
eyne andere / welche Paulo Jouio auß der Statte Luta zu kommen / mit derſelbigen wol 
vbereyntreffen. f 


Ganıs Scaliger: 
ODER DE“L CA S CAT A/ D A S 
5 iſt von der Leyter. f 


S wird für gewiß darfür gehalten / daß die Herren von der Leyter / welche 
in Italia die Stätte Verona vnd Vincentza / vil arlang aneynander / 
Vnd in mittler weile zu vnderſchiedlichẽ zeiten / auch etliche andere Staͤt⸗ 
te / als Padua / Teruis / Parma / Bergomo / Breſſa / Luca / wiewol nicht 
eyne jede gleichlang / vnder jhrem gewalt beſeſſen / jhꝛen Vrſprung von 
Teutſchem gebluͤte / auß dem Lannde von Bairn ſollen gehabt haben. 
Der erſt von denſelbigen / als der die Statt Verona / wie eyn wolmaͤchtiger Fürſt vnnd 
Oberherr / vnder ſeinen gewalt gebracht / war Canis Della Scala / eyn rechter fürtreffen⸗ 
licher / vnd zu beyderley / Kriegs vnd Fridlichem Regimente gar wolgeſchickter Mann / 
welcher auch von feiner Tugende vnd ruͤhmwirdiger haͤnndel wegen / mit eynem zuname 
der Groß genannt worden: Sein Vatter Albert / hatte jhm gemeldte Statt Verona / in 
maſſen er / vnd andere vor jhm / dieſelbige ober die fuͤnffzig jarlang / alle dieweil nach Key⸗ 
ſer Friderichs / diſes namens des Andern tode / keyn Roͤmiſcher Keyſer in Italien komen / 
eee der Burgerſchaffte / als jhꝛe freiwillig angenommene Oberhaubtmaͤn⸗ 
ner oder Statt Regimentes verwalter inngehabt / eben gleiches falls hinderlaſſen: Wie 
denn dazumale andere mehr fürneme Stätte in Italia / auff ſolche weiſe Ihrer gelegen? 
heyte war zunemen / m brauche hatten. Er war aber eynes geſchwinden hohen verſtann⸗ 
des / vnd wußte ſich in allen ſachen / gegen maͤnniglichen / es were gleich zu feindſchaffte 
oder zu freundſchaffte / mit ſolcher gebüre zu erzeygen vnd zu halten / daß es jhm allwegen 
bei recht geſchaffenen Leuthen / hohen vnd nidern Stanndes / zu eynem ruͤhmlichen guten 
namen / groſſer gunſte / vnd herrlichem anſehen / billig mochte gereychen. Vnd iſt alſo 
deß weniger zuuerwundern / daß er die Statt Verona / ſammt aller Ihrer zugehoͤrunge 
feinem gewalte ohn Blutvergieſſen vnderwerffen / vñ feines Bruders Albuins ( meyn Ich) 
zweyen Sohnen zu rechtem Erbe hat koͤnnen zuwenden. Der Hoffhaltunge halben war 
bei jhm eyn ſtattlich Fürſtlich wefen: Dann es hatten jemmerdar / etliche jhꝛer Herſchaff⸗ 
ten vertribene fürneme Grauen vnd Herren / bei jhm jhre zuflucht vnd auffenthaltung: 
So hatte er alle wege gelehꝛte Leuthe / von Poeten / Philoſophen / vnd anderen derglei⸗ 
chen vmb ſich / vnd wußte eynen jeden nach gelegenheyte gebürfich zuhalten. In Aae 
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zeiten war er mit feinem Regimente ſanfftmuͤtig / lieſſe vil nach / vnd hatte nicht luſt zu 
ſcharffer ſtrenger ſtraffe. Aber im Kriegesregimente war er gantz ernſthafftig / mißhannd 
lung zu ſtraffen vnerbittlich / vnd bei nahe grauſam. Daher denn jhm diſe wolfahrt begeg⸗ 
net / daß er weder zu Verona in der Statte / noch in ſeinen Kriegshaͤndelen zu Felde 
durch Auffruͤhꝛ / Meuterei oder zuſamen geſchworne heymliche Bündniſſe der ſeinigen / 
jemals in gefahr kommen. In mannigem feindlichen Streite hat er geſigt / vnd nur eyn⸗ 
mal das Gluck widerwaͤrtig / vnd eben dazumale befunden / als er die Statt Padua / mit 
langwiriger harter belaͤgerunge aͤngſtiget / vnd etliche fremmde Reutter / welche zum they 
le auß Bairn / zum theyle auß den Windiſchen Landen den Paduanern waren zu hülffe 
kommen / in dem fie durch eynen vnuerſehenlichen Außfall / die Wach vbereileten / ver⸗ 
ſtoͤbereten / vnd biß jns laͤger hin ein veruolgeten / jhm nicht geringen trotz bewiſen / vnnd 
ſchaden zufuͤgeten. Nemlich / fo kame es dahin / daß er Canis / in ſolchem wilden weſen / 
demnach er anderen feinen Kriges Leuthen / wie eyn vnuerzagter Kriegsherr / mit Ritter⸗ 
lichem Exempel / den eingefallenen Feinden erheyſchender obligender notturffte nach zu 
widerſtehen wol vorgienge / etwas verwundet / vnd zu groſſer gefahre ſeines lebens / vom 
Roſſe geſchlagen wurde. Nach angeſtandenem ſolchem vnfall / lieſſe Canis die jehnige / fo 
dem Feinde / auff der Wache ohn widerſtannd gewichen waren / Ihrer Waffen vnd wehꝛe 
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entbloͤſſen / auß dem Laͤger hinweg ſchaffen / vnnd jhꝛen Haubtmann am leben ſtraffen. 
Jedoeh vnlangeſt hernach / als er die Padua ner je laͤnger je haͤfftiger zu betrangen nicht 
ablieſſe / ergaben fie fich jhm vnder feinen gewalt / in guter zuuerſichtiger hoffnunge / er 
wurde ſich / beruͤhmter ſeiner ſanfftmuͤtigkeyte nach / mit gnaden gegen jhnen erzeygen. 
Dieweil er denn eyne ſolche fürneme Statt alſo erobert / vnnd volgends die Statt Vin⸗ 
cenza feiner Herrſchaffte ( Welches doch etliche feines Bruders Sohne Maſtino zuſchꝛei⸗ 
ben) gleichesfalls vnderworffen hatte / gedachte er noch weiter zugreiffen / vnd woh es 
ihm gerathen wolte / die Statt Breſſa / in betrachtung / daß dieſelbige mit gar haͤfftigen 
innerlichen Trennungen angefochten / einzunemmen. Darzu vermeynet er auch zur 
Fürſtlichen Herrſchaffte der Statte Meilan / vnd anderer Ihrer angehoͤriger Stätte bei 
vorſtehender gelegenheyte / daß Keyſer Ludwig / diſes namens der Vierd / Matthes Bi 
ſconten ſammt feinem Sohne vnd Brüdern / mit vngnaden in gefängliche verwarung 
eingezogen / Vnd er / Canis / eben kurtz daruor / dem Keyſer / da er zu Meilan mit der 
Eiſenine Krone / als eyn König von Italia gekroͤnt worden / mit eynem wolgeruͤſteten 
anſehenlichen Geſinde von Reuttern / zu ehꝛen erſchinen / jhm auff den dienſt gewartet / 
vnd ſeine Stattliche Raͤthe / mit herrlichen geſchencken vnd groſſem Gelte / ſich wol ge⸗ 
neygt vnnd gewogen gemacht hatte / gleichſam vnuerhinderlich zu kommen. Es fehler 
ihm aber an beyden orten / demnach der Keyfer in mittler weile / auß Lombardei in Toſta⸗ 
na verruckt / vnd die Breſſaner jhꝛe Freiheyt zuerhalten / an vnd auff dem Gartſee / des 
Canis Krieges volck zweymal hatten geſchlagen. Derhalben wurde er nuh eynen andern 
weg fürzunemmen verurſacht / zohe alſo auff Teruis / in meynung / der Statte vnnd 
Lanndſchaffte daſelbs vmbher mächtig zuwerden: Vnd ob gleich folches Ihm ohn ſondern 
langwirigen widerſtannd gelungen / konte er ſich dannoch darob nicht lang erfrewen. 
Dann er in kürtze darnach / von eynem in groſſer hitze allzu begirig gethanem truncke 
friſchen kalten Brunnen waſſers / in eyne kranckheht fiele / an welcher in wenig tagen⸗ 
Ihm der Tod begegnet vnd Ihn hinweg name. Seine Leich wurde gar ſtattlich⸗ 
von Teruis gehn Verona beleytet / in dem alle ſeine Kriegesleuthe zu⸗ 
gleich mit volgeten: Vnnd lieſſe jhm feines Bruders Sohn 
Maſtinus / eyne herrliche begraͤbniß von Marmor⸗ 
ſteyn / inmaſſen ſie noch auff heutigen tag 
zu ſehen / daſelbs auffrichten. a 
| \ N Robertus 


Robertus, 


SONNIG VON SIEILIN 
zu Napolis. 


S geſthahe nicht ohn vrſach / daß Koͤnig Robert von Sicilia zu Napo⸗ 
lis / dem Bapſte / den Florentinern / vnd jhꝛen anhaͤngigen Welffen / in 
Lombardei vnd in Toſcana / wider die Keyſeriſche Gibelliner / für vñ für 
beiſtannd zu leyſten nicht ablieſſe: Dann er billich zu bedencken / daß 
2 Bapſt Vrban / diſes namens der Fuͤnffte / ſeinem Großvatter / Graue 
Carln von Anion / wider König Mannfreden / Keyſer Friderichs diſes 
namens des Andern hinderlaſſenen natürlichen Sohn / in Italien erfordert / vnd jhm 
das Koͤnigreich beyder Sicilien⸗ woh er nur ſetzgemeldten Koͤnig Mannfreden moͤchte 
außheben / angebotten / vi mit Gedinge/ daſſelbig von dem Romiſchen Stule zu rechtem 
Lehen zuempfahen / erblich vbergeben. In maſſen er auch volgends / nach dem er Koͤnig 
Mannfreden / in eyner Schlachte vor Benenent erlegt / von zweyen Cardinaͤlen / Bapſte 
Clements / diſes namens des Vierden Legaten / zu Rom darauff gekroͤnt worden / vnnd 
gleichwol das Königreich von Sicilia der Inſel durch der vnderthanen hohen vñ nidern 


Stanndes hoch verurſachten Abfall / noch bei ſeinem leben / hernach wider mb verlorn. 
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Aber Koͤnig Roberten belangend / war er dan noch mit vilen loͤblichen / vnd eynem Koͤni⸗ 
geoder Groſſen Fürſten wol anſtehenden Tugenden genugſam begabt / hatte gar wol ſtu⸗ 
diert / vnd lieſſt ſich derhalben alle nützliche ruͤhmliche Studia / vnd gelehrte Leuthe zum 
beſten beuohln fein. Erführet vil ſtattliche Bewe / an Kirchen⸗ Cloͤſteren / ſonſt auch er⸗ 
heyſthender gemeyner notturffte / vnd nuͤtzlichem wolſtannde nach / in den Stätten / be⸗ 
nahle vnd verordnet ernſtlich / auff das die Lanndſtraſſen allenthalben / ſicher vnd reyn 
gehalten / Moͤrder vnd Rauber gefträfft/ vnd maͤnniglichen gut recht vnd Gericht wür⸗ 
de mitgetheylt. Vber ſeinem vnablaͤſſigem vorhaben / den Florentinern vnd anderen jhꝛes 
Anhanges Welffiſchen Geſellſchafften mit ſchutze vnd ſehirme bei zu ſtehen / hat er etwa 
zum offtermale vil verlorn: Vnd gleichwol die Statt Genua / als Marcus Viſtconte / die⸗ 
ſelbige mit belaͤgerung vñ beſtlirmung hart aͤngſtiget / vnd in euſſerſte not bracht hatte / für 
treffenlich wol gehanndhabt / alſo / daß fie jhꝛem Feinde nicht vnder ſeine haͤnnde kame. 
Da Keyſer Ludwig / diſes namens der Vierd / eynen newen Bapſt⸗ Nicolaum / diſes na⸗ 
mens den Fünfften / wider den in Prouintz abweſenden Bapſt Johannſen / diſes namens 
den zwey vnd zwentzigſten / zu Rom erwehlt / ſich von hm daſelbs hatte kroͤnen laſſen / vñ 
mit etlichen fürnemen Roͤmiſchen Herren / allerley Policei zuuerbeſſern / in hanndlung 
ſtunde: Lieſſe er / König Robert / fein Kriegesvolck von Aquila auß Apulia / ſtarck auff 
Nom zuziehen / vnd machet dem Keyſer eynen folchen ſchrecken / daß er mit ſeinem Ge⸗ 
ſinde / von Rom vnuerzoͤgenlich widerumb hinweg zohe / vnd ſich gehn Piſa begabe. 
Darnach verreyſet Koͤnig Robert gehn Auenion / zu Bapſte Johannſen / machet Bünd⸗ 
niſſe mit etlichen Fürſten vnd Stätten / vnd kame der maſſen in eyn ſtattlich anſehen / 
daß die Florentiner / auß vrſache jhrer von den Gibellinern obligender haͤfftiger betran⸗ 
gniſſe / feinen eynigen Sohn / Hertzog Carln von Calabria / für jhren Schirmherrn ber 
gereten vnd annamen / auch mit ſehr groſſem koſten vnderhielten. Alſo name Hertzog 
Carl den Stannd an / lieſſe die Florentiner gelt außgeben / vnd richtet gleichwol in ſolcher 
geſtalte nichts auß / das ihnen zu ſonderlichem nutze hette kommen gereychen. Darumb 
denn ſie / die Florentiner / als er im tritten jare hernach / zu ſeinem Vatter Koͤnige Rober⸗ 
ten / etlicher ſachen halben gehn Napolis verreyſt war / vnd von zufaͤlliger kranckheyte Das 
ſelb mit tode abgienge / gar keynen ſchrecken darob empfiengen / waren wol zu fride / daß fir 
des vbermaͤſſigen koſtens / Ihm feinen Stannd vnd herrlichen pracht zuunderhalten erle⸗ 
digt / vnd gedachten auff geſchickliche wege / wie fir forthin jhꝛe Statt / in voriger Frei⸗ 
heyte / widerumb für ſich ſelb moͤchten regieren. Es lebet aber Koͤnig Robert noch etwas 
vber Vierzehen jare / nach gemeldem ſeinem Sohne Herzoge Carlu von Calabria / ſtar⸗ 
be zu Napolis / wurde im Cloſter zu S. Clara / welches er ſelbs erbawet / vnd mit ſtiff⸗ 
tung verſehen hatte / begraben: Vnd kame deſſelbige feines Sohns ältere Tochter Johan⸗ 
na / an feine ſtaͤtt zum Koͤnigliehen Regimente / auff außtruͤckenlich in Ihres Anherrn Te⸗ 
ſtament begriffen Geding / daß ſie hren Vatter Andreaſſen / ͤKoͤnige Carls von Hungern 
Sohn / Könige Carl Martells / Ihres Großvatters Bruders Aenckel / ſolte zu eynem 
Gemahle haben: Wie denn geſchehen / vnd er gleichwol volgends / im tritten jare Ihrer 
beyder Koͤniglichen Regiments / bei nacht vnuerſehenlich / durch ihre argliſtige anſchick⸗ 
ung vberfallen / vnd mit eynem auß Golde geflochtenem Stricke / welchen ſie auch mit 
eygenen haͤnnden ſoll gemacht haben / erwurgt worden. Gegenwaͤrtige Koͤnige 
Roberts Bildniß belangend / iſt ſie zu Napolis an feiner Begraͤbniſſe / 
alſo in Marmor gehawen zu finden vnd zu ſehen / mit kurtzer Bei⸗ 
ſchꝛiffte / Alpice Robertum multa virtute refertum. N 
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Tor, As groſſen / vnuerzagten / vnd gegen allem widerwaͤrtigem Gluͤck / vner⸗ 
I ſchꝛockenen beſtaͤnndigen gemuͤtes / vnd wie vil aͤnlicher eynem Kriegs 
1 A SG Yberſten / denn eynem Vorſteher der Kirche / Er Biſchoff Ytto von 
„ Meilan geweſen / mag daraus leichtlich abzunemmen fein / daß er feiner 
ond der ſeinigen haͤfftigſter Feinde / der Turrianer / vnablaͤſſigen trotz 
od vnd hochmut / durch langwirige gedult vnd vnuerdroſſenen fleiß / fürfal⸗ 
lender ſeiner gelegenheyte gute achtung zu haben / vnangeſehen / wie er etwa mit ſeinen 
verwanthen / durch ernſten Streit von Ihnen auß dem Felde geſchlagen / vnd gar jns e⸗ 
lend vertrieben wordẽ / endlich vberwundd / die fürnemſte jhres theyls / mit eyner Schlach⸗ 
te bei Decimo / eynem dorffe alſo genannt / in namhaffter anzahle / entweder gar erlegt / ge⸗ 
fangen / oder ja dermaſſen geſchwaͤcht / daß ſie hernach niemals / zu vorigem vermoͤgen 
kommen / Er aber für ſich vnd feine Vettern / die Viſconten / das gantz Regiment vnn d 
Vberherrſchafft in der Statte Meilan / vnder jhꝛe hannd beharrlich zubringen / damals 
eynen anfaͤnglichen grund hat konnen legen. Welches zwar neben dem E daß er ſeines 
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Bruders Andriotten Aenckel / Matthes Viſconten / mit eyner zimlichen anzahle auff⸗ 
wachſender junger freudiger Soͤhne / eynem erblichen nachvolger / in ſolcher Yberherr⸗ 
ſchaffte hinderlaſſen / für das groͤſſeſt Gluͤck fo jhm bei feine leben / in andere wege jemals 
hette begegnen moͤgen / wol vnd billich zu rechnen. Er ſtarbe in erlebtem hohen alter / als 
er auff die Siben oder Acht vnd Achzig jare erreycht hatte / vnd wurde zu Meilan in der 
Domkirche begraben. Sein Vatter war geweſen / Vberto Viſconte. Wie nahe aber 
demſelbigen Gualuane Viſtonte / welcher im jare nach Chriſti Geburte / Tauſent hun⸗ 
dert Achzig zwey / zu Meilan ohn leibs erben ſoll geſtorben fein / der auch zuuor nach dem 
Keyſer Friderich / diſes namens der Erſte / mit eynem zunamen / von den Italianern 
Barbaroſſa genannt / auß hoch verurſachtem grimme / die eroberte Statt Meilan zu bo⸗ 
den geriffen vnd geſchleyfft hatte / von jhm eynezeitlang in harter vnnd gar ſchnoͤder ger 
faͤnglicher verwarunge war gehalten worden / mit Blutes verwanthniſſe angehoͤrig gez 
weſen / iſt weder in den Meilaniſchen / noch anderen Italianiſchen Ehronicken oder Zeitz 
büchern zufinden. Seine Bild niß wie fie albie fürgeſtellt / iſt im Schloſſe zu Angleria / 
in eynem groſſen Gemache / darinn der Viſconten / mit den Turrianern bei Decimo ge 
ſchehene ſighaffte Schlacht gemalt / noch gantz vnd vnuerſehrt zuſehen. 


Mattheo Vilconte, 


MIT 8 NA ME N DER G RO SS 
genannt. 


H meldung geſchehen / daß er von ſeines Großvatters Bruder / dem Ertz⸗ 
LBviſchoffe Otten / zu eynem erblichen Nach voͤlger / in der Dberberfchaffz 
te zu Meilan / welche er auch neben jhm zuuor / biß in die ſiben jar lang/ 
als eyn Statthaubtman hatte verwaltet / hinderlaſſen worden: So hat er 
5 dannoch nicht alleyn von ſeinen abgeſagten Ertzfeinden / den Turria⸗ 
nern / vnd jhren Anhaͤngigen / Sondern eben gleich alſo wol / von etlichen feinen nahe 
verwanthen Freunden / allerley argliſtige / heymliche vnd offenliche veruolgung / etwas 
lang vnd ſouil muͤſſen leiden / biß er volgends im Neunden jare / ſeiner nach des Ertz Bi⸗ 
ſchoffes toͤdlichem abgange angenommener Herrſchaffte / von derſelbigen abgeſtoſſen / 
vnnd mit ſamm den ſeinigen / auß der Statte jns elend wurde vertriben. Dieweil er aber 
eynes groſſen vnuerzagten gemuͤtes / vnd in obligender widerwaͤrtigkeyte / in aller maſſe/ 
wie feines Vetters des Ertz Biſchoffs art geweſen / geduldig vnd fuͤrſichtig fein konte: 
hielte er ſich in ſolcher ſeiner trübſaͤligen gelegenheyte / am Gardſee ſtill vnd eingezogen / 
vnd behalffe fich etwa wie er mochte / biß im Neunden jare darnach / Keyſer Hainrich / 
diſes namens der Sibend / vorhabens die Königliche Italianiſche / oder Lombardiſche zu 
Meilan / vnd die Roͤmiſche Keyſerliche Kron zu Rom / nach althergebrachtem Keyſer⸗ 
lichen brauche auff zuſetzen / mit eynem wolgeruͤſteten Krieges volcke / auß Teutſch Lann⸗ 
de in Italien ankame. Dann als er folche gelegenheyt erſehen / verfüͤget er fich zum Key⸗ 
ſer / erkante jhn fuͤr ſeinen Herrn / ſchwure vnd huͤldiget jhm / wie eyn rechter vnderthan 
feinem Herrn thuen ſoll / vnd brachte feine fach dahin / daß der Keyſer die Statt Meilan 
mit ern ſtlichem beuehle / Ihn den Viſconten für Ihren Oberherrn widerumb zuerkennen 
ermahnet / jedoch daß es dem Guido Turrian / welcher dazumale die Yberherſchafft in 
der Statte / in abweſen des vertribenen Viſconten zu ſich gebracht hatte / an ſeinem rech⸗ 
ten / ſo er daran zu haben vermeynete / biß auff weitere erkanntniß vnd eroͤrterung ſolte 
vnnachtheylig ſein. Darauff denn das Regiment in der Statte Meilan / bei den beyden 
Widerwaͤrtigen Geſchlaͤchten / der Viſconten vnd Turrianer eyne zeitlang / biß nach 
des Keyſers / durch den Era Biſchoff Caſſono / Turyianer Geſchlaͤchtes / dafelh verrich- 
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teter Kroͤnunge beſtehen blibe: Vnd ſchicketen ſich die ſache eben bald hernach / daß durch 
entſtandene groffe Auffruhr / zwiſchen der Burgerſchaffte von beyderley Rotten / die 
Turrianer / Guido der Oberhaubtmann / vnd jetzgemeldter Caſſon / der Ertz Biſchoff/ 
ſammt jhren verwanthen / demnach fie gegen den Viſconten ſich zu ſchwach befanden / 
auß der Statte hinaus wichen: Vnd Matthes Viſtonte / ob er gleich erſtlich / als daß er 
die Auffruhr ſolte erregt haben / vnglimpffig angegeben / vnd auß Keyſerlichem beuehle / 
in gefaͤngliche verwarung zu Paui eingezogen / dannoch auff erwiſene ſeine vnſchuld / 
nicht alleyn ohn entgeltniß widerumb erledigt / Sondern auch vom Keyſer / für eynen 
Dberbaubtmann vnd Keyſerlichen Statthalter zu Meilan wurde beſtaͤtigt. Als er aber 
forthin ſolcher jetz nochmals erhaltener feiner Oberhaubtmannſchaffte / in guter ruhe vor⸗ 
zuſtehen verhoffen mochte / vberſielen jhn in feinen alten tagen / Bapſt Johann / diſes 
namens der zwey vnd zwentzigſt / Koͤnig Robert von Sicilia zu Napolis / vnd Ihr An⸗ 
hang der Welffen / mit ern ſthafftem kriege / konten jhm gleichwol nicht vil abgewinnen. 
Letzlich / da er von feinen Feinden / villeicht auß vrſachen / daß er ſich zum Keyſer hielte / 
für eynen Ketzer beſchuldiat / erklaͤret jhn der Bapſt in ſeinen Bann / mit ſamm der 
Statte Meilan: Welche Schmach eyt jhm zwar / dem Viſconten / alſo tieff zu hertzen 


| 
| 
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gienge / daß er nicht ſonderlich weit von der Statte / auff eynen Sitz hinaus zohe / ſeinem 
aͤltiſtẽ Sohne Galleazzen / die Fürſtliche Oberheerſchafft in der Statte ſammt aller jhrer 
zu gehoͤriger Lanndſchaffte in gegenwartigkeyte der fürnemſten Lanndes Prelaten vber⸗ 
gabe / vnd vor Ihnen zum hoͤchſten ſchwure vnd bezeuget / daß er eyn C atholiſcher Chriſt⸗ 
vnd keynen Baͤp ſtiſchen Bann verſchuldet hette. Nach dem er auch feines alters vnd leibs 
vnuermoͤglicheyte halben / von tag zu tage / je laͤnger je ſchwaͤcher wurde / ſtarbe er in 
beiweſen feiner Fünff Soͤhne / jetzgemeldten Galleazzen 7 Marxen / Luchins / Johann⸗ 
fen vnd Steffans: Konte ihm aber keyne Fürftliche Leich vnd Begraͤbniß⸗ dieweil er im 
Baͤpſtiſchen Banne geſtorben / damals gehalten werden. Seine Bildniß wie ſie allhie 
abgemalt / iſt zu Monza in der Domkirche zu ſehen / hat eyne Kirch nn haͤnnden / dar⸗ 
durch anzuzeygen / daß er S. Johannſen eyne Kirch daſelb zu bawen gelobt/ vnd ſeinem 
geluͤbde in guter wolmeynunge fleiſſig ſeie nachkommen. 


Galeazzo Viſconte, 
DISES NAMENS DER ER Sc. 
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On Jugend auff / war Galeazzo Viſtonte / naͤheſt gemeldten Matthe⸗ 
ſen Sohn / zu geſchicklicher wolredenheyte / herrlichem wanndel ſeines le⸗ 
Ds bens / vnd mit Kriegeshaͤnndeln lob zuerwerben / vor anderen derſelbigen 
zeite ſtattlichen Fürſten / in ſonderheyt wol geneygt: Brachte es auch dar⸗ 
mit alſo verr / daß er feine Feinde vilmals im Felde / vnd wie ſie jhm etwa 

s zu hannden kamen / erleget / vnd nach erhaltenem vilfaltigen Sige / für 
eynen fürtreffenlichen / tapffern vnd glückhafftigen Krieges Fürſten wurde geachtet. En 
hielte ſich erſtlich bei Koͤnig Philipſen von Franckreich / dem Schoͤnen genannt / vnd 
ſoll etlicher anzeygunge nach / bei jhm die Ritterſchafft erworben haben. So lieſſe er ſich 
darnach / als er zu ſeinem Vatter widerumb in Italien kommen / mit ſeinen Brüdern / 


Marxen vnd Luchin / wider Koͤnig Roberten von Sicilia zu Napolis / wider den Cardi⸗ 


nal Bertranden / Baͤpſtiſchen Legaten in Lombardei vnd andere jhre Anhaͤngige von 


der Welffiſchen Rotte / zimlich wol gebrauchen / Die Statt Placenza brachte er in feinem. 


gewalt / vnd name jhren Oberherrn / Albert Scotten / eynen wol erfahrnen Krieges⸗ 
mann gefangen. Die Statt Cremona, welche Jacob Caualcaboue damals vnder feinen 


hannden hatte / darzu auch die Statt Vercell / muſten ſich in gleicher geſtalte vnder ſeine 


herrſchafft ergeben. Als en auch des Bapſtes / Koͤnige Roberts vnd der Florentiner Kriegs 
heer / an der Ada glücklich erlegt / wußte er fich erhaltenen Siges der maſſen zu gebrau⸗ 


chen / daß er von ſolchen feinen mächtigen Feinden / eynen Frid zu feiner guten gelegen⸗ 


heyte konte heraus noͤtigen. Aber gleich wol hatte er ſich deſſelbigen alfo ruͤhmlich erwor⸗ 
benen Frides nicht ſonderlich lang zu erfrewen. Demnach er von ſeinem leiblichen Bru⸗ 


der Marxen / vnnd Leodriſio oder Leutrichen / ſeines Großvatters Theobalden Bru⸗ 


ders / Peter genannten Sohne / bei Keyſer Ludwigen / diſes namens dem Vierden / 
welcher eben dazumale beyderley / der Röniglichen Italianiſchen oder Lombardiſchen / 
vnd der Roͤmiſchen Keyſerlichen Kroͤnunge halben / mit eynem gewaltigen Kriegesheere / 
auß Teutſchlannde in Italien an / vnd zu Verona war ein kommen / alſo hart angegeben 
vnd verklagt wurde / daß der Keyſer vnlangeſt hernach / hn mit ſammt feinem Sohne 
Azzo / vnd ſeinen anderen Bruͤdern / gefaͤnglich annemmen / jm Schloſſe zu Monza ver⸗ 
waren / vnd in ſolcher geſtalte / beinahe eyn gantz Jarlang lieſſe enthalten / biß endlich 
Caſtruccio Caſtracane / auff fein emſig anſuchen / zu Rom ſouil beim Keyſer erlangen 
mochte / daß er / Keyſer / jetzanregte gefangene widerumb ledig zu laſſen bewilliget. Nach 
ſolcher jhrer erledigunge / vñ in dem Caſtruccio die Statt Piſtoria / welche erſt newlich zus 
uor / durch Verrhaͤterey / in der Florentiner haͤnnde kommen war / mit haͤfftiger belaͤge⸗ 
runge aͤngſtiget / kame Galeazzo Viſconte daſelbs hin / zu ihm jns Laͤger / vnd name fich 
des gantzen hanndels mit allerley notwendiger verſehunge / neben dem Caſtruccio alſo 
ernſtlich an / daß er von vnuerdroſſener ſtaͤter Krieges muhe vnd arbeyte / Auch von haͤff⸗ 
tiger Sommer hitze / des Augſtmonats / in Febers Kranckheyt fiele / vnd etliche tage dar⸗ 
nach / als eben die Statt hungers halben ſich ins Caſtrueci gewalt ergeben hatte / zu Dr 
ſtoria mit tode abgienge. Seine Bildniß iſt an feines Sohns Azzo Begraͤbniſſe 
zimlich wol gehawen / vnd in der Kirche zu S. Vibolden / neben der 
Romer Straſſe / ungefährlich auff anderhalbe Teutſche 
meile von Meilan / wol gemalt zu ſehen. 


»Azzb Vilconte.:) 
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Ach dem Galeazzo Viſconte / wie naheſt hieuor gemeldt / in Toſeana mit 

O ſodeabgangen / vermeynet fein Sohn Azzo „die Hberherrſchafft in der, 
c Starte Meilan / widerumb an ſich zu bringen: Konte aber ſoſch vorhaben 
. 8 alſo bald nicht enden / Dieweil in waͤrender ſeines Vatters vñ ſeiner ſelbs⸗ 
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auch ſeines Vatters Bruders gefaͤnglicher enthaltunge zu Monza / die 
Statt Meilan / durch Vier vnd zwentzig verordnete Schaͤffen oder Ra⸗ 
thes verwanthe regiert / vñ mit eyner Beſatzunge von Teutſchen Kriegs Leuthen verwart 
wurde. Jedoch demnach Keyſer Ludwig dazumale in Toſtana / mit feinem kriegesvolcke 
lage / die Statt Piſa / Luca / Piſtoria / ſammt ihren vmbher ligenden Lanndſchafften⸗ 
welche dem in kürtze zuuor abgeſtorbenen Caſtruccio vnderworffen geweſen⸗ widerumb 
in feinen gewalt anname / des Caſtrucci Soͤhne daruon abwiſe / vnd in ſoſcher gelegen 
heyte / eyner groſſen Summa Gelts / etlich vom Caſtruccio in Beſatzungen hinderlaſſen 
Kriegesvolck abzufaͤrtigen / bedaͤrfftig war / verfügetẽ ſich Azzo vnd ſeines VattersBru⸗ 
der Marcus / vnuerzoͤgenlich zum Keyſer / erboten ſich eyne ſtattliche Gelt Summa vor⸗ 
ſtehenden ſachen damit zu helffen / fürderlich auff zu bringen vnd zu erlegen: Woh dar 


gegen er / der Keyſer / wolte bewilligen / daß jhnen die Fürſtliche Oberherrſchafft in der 


Statte 
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Statte Meilan / wie fie Galeazzo zuuor gehabt / vnder jhrẽ gewalte gleiches falls zu haben 
möchte gebüren. Der Keyſer war mit ſolchem jhrem anbieten vnd bittlichem begeren zu 
fride / gabe dem Azzo etliche Commiſſiarien oder Beuehlhaber zu⸗ daß dieſelbige mit jhm 
gehn Meilan verreyſen / Ihn auß beuehle vnd in namen des Keyſers⸗ für eynen Hber⸗ 
herrn darſtellen / vnd das Gelt ſolten empfahen: Darauff denn Marco Viſconte / des 
Azzon Vatters Bruder / biß die abgeredte Summa Geltes vollkommenlich erlegt wür⸗ 
de/ bei dem Krieges volcke in Tuſcana / für eynen Geiſel muſte bleiben. Als aber das Gelt 
(es ſeie gleich zum theyle oder alles) jetzangeregtè Beuehlhabern vberantwortet wordenn⸗ 
ſollen fie daſſelbig dem Keyſer entwendet mit ſich in Teutſchlannd hinweg gefuͤhrt / vnd 
der Keyſer dardurch eynen verdacht auff den Azzo Viſconte / Als ob er etwa das Gele 
nicht erlegt / vnd die abgefaͤrtigte Beuehlhaber / deren Blondus vier / wiewol nicht mit 
namen meldet / in verwarung bei ſich behalten hette / geworffen haben / hn auch der wer 
gen zu M | 
daß jhm / dem Keyſer / in Lombardei bei nahe alles widerwaͤrtig / vnd Azzo die Statt vor 
ihm verſchloſſen hielte / widerumb nach Teutſehlannde verruckt fein. In mittler weile / 
macheten die Teutſche Krieges Leuthe / fo zunor dem Caſtruccio gedient hatten / vnd mit 
dem entführten Gelte / in maſſen ihnen der Keyſer verfprochen zu genügen ſolten ſein 
bezalt worden / jhren Geiſel den Marco Viſtonte zu eynem Oberſten: So brachte er 
mit jhnen ſouilzu wegen / daß ihn die von Luca für jhren Oberherrn annamen: nnd 
begabe ſich gleichwol darnach / daß dieſelbige Krieges Leuthe / die Statt eynem Öenuefer 
Herrn Spinula genannt welcher vber der außgewichenen vnd vertribenen Genueſer 
Armada auff dem Meere Yberſter war, vmb eyne groffe Summa Geltes verkauffeten. 
Dieweil denn auch darneben Marco Viſconte / gegen Azzon ſeines Bruders Sohne / et⸗ 
was widerwillens gefaſt / vnd für gabe / wie er beim Kriegesvolcke allzumal für eynen 
Geiſel vnerledigt gelaſſen worden / zohe er mit feinem Teutſchen Krieges Geſinde auff 
Meilan zu / wurde eingelaſſen / vnd ehrerboͤtig empfangen. Jedoch aber ſtunde es nicht 
ſonderlich lang an / daß hn ſeine leibliche Brüder / Luchin vnd Johann / nicht ohn mit⸗ 
wiſſen jhres Vetters Azzon⸗ demnach ſie / was er vorhette / genugſam verſtannden / mit 
eynem Seruiet heymlich erſtrengen⸗ auß dem Palatz oder Schloſſe jnn Graben hinab 
werffen / vnd gegen dem Volcke lieſſen furwenden / als ob er in vnuerſumenheyte ſichſelbs 
alſo hette zu tode geſtürtzt. Wie nuh das geſchehen / name Azzo das Kriegesvolck / welches 
mit ſeinem Vettern Marco / auß Toſcana gehn Meilan / kommen war / zu dienſte an / 
vnd gebrauchet ſie zu eroberung der Staͤtte Bergomo / Breſſa / vnd etlicher anderer. Als 
jhm auch zu ſolchen haͤnndelen das Glück zimlich wol beiſtunde / ſetzet ſich obgemeldter 
ſein Vetter Leodriſio oder Leutrich / mit allerley argenliſten on gewalte wider jhn⸗ brachte 
eyn Krieges Geſind zuſammen / vberfiele das Meilaneſer Lannd allenthalben / vnd hann⸗ 
delet alſo vngeſtuͤmmiglich / daß Azzo vnd feine Vettern in groſſer angſte vnnd gefahre/ 
der gantzen Herrſchaffte halben ſtunden / biß endlich Leodriſio mit eynem haͤfftigen Strei⸗ 
te / bei Neruiano von jhnen erlegt / mit ſeinen Soͤhnen gefangen / vnd im Schloſſe zu S. 
Columban / in gefaͤnglicher verwarunge wurde behalten. Auff ſolche weiſe kame Azzo zu 
rühiger beſitzunge der Bberherrſchaffte zu Meilan / fuͤhret etliche koͤſtliche 

Bewe in der Statte / vnd ſtarbe hernach jm eylfften jare⸗ nach 

dem er vom Keyſer Ludwigen / diſes namens dem 
Vierden / zu jetzgemeldter Oberꝛher⸗ 
ſchaffte war eingewi⸗ 
ſen worden. 


eilan / mit gewalte / zuüberziehen willens geweſen / vnd gleichwol / auß vrſachen - 
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Nß abgeſtorbenen Azzons ſtatt / kamen feines Vatters Brüder / Luchino 
vñ Johann / der Ertz Biſchoff / zu rechter vollkomenlicher Oberherrſehaff 

Rs te in der Statte Meilan / vñ jhrer angehoͤriger Lañdſchaffte / mit folcher 
| 723 vergleichunge/daf der Erg Biſchoff alles das jehnig / ſo dem Kirchen Re⸗ 

f 8 I ſgimente verwanth / nach notturffte verſehen / vnd Luchin was Krieg vnd 

andere Weltliche ſache belangen moͤchte / zü beften ſolte beſtellen. Wiewol 
aber diſer allwegen gegen dem Feinde eyn ſtreitbarer Kriegesmann geweſen / vnd wol inſi 
ben feindliche Schlacht vñ Sturm haͤndeln / auch bei erhaltenẽ Sige etwa hart war ver⸗ 
wundet wordt: So lieſſe er gleichwol hernach / als er zu Fuͤrſtlieher Herrſchaffte kommen / al 
le feine Kriegſache / durch verordnete Statthalter vn Beuehlhaber verwalten. Die Statt 
Parma brachte er vom Fürſten von Ferrar / Obizo von ER genannt welcher fie vor den 
Gonzagen von Martua / vnnd denen von der Leyter / herren zu Verona / nicht wol 
erhalten konte / durch eynen kauff zu ſeiner Meilaniſchen Herrſchaffte. In ſeinem Regi⸗ 
mente / erzeyget er fich gegen den Vnderthanen / als eyn Liebhaber vnnd befürderer der 
Gerechtigkeyte / war milt / ſanffmuͤtig / beflieſſe ſich allenthalben / ſonil g des 

rides / 
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Frides / vñ konte dannoch eyner heymlich wider jhn von etlichen ſeinẽ nahe verwanthen / 
vnd anderen jhres Anhanges widerwaͤrtigen Feinden / zu hoͤchſter ſeines Leibs vnd le⸗ 
bens gefahꝛe angerichteter Bündniſſe nicht vberhaben ſein. Darumb er denn dieſelbige 
feine Feinde / nach dem jhre heymliche Anſchlaͤge ann tag kommen / mit ernſtlicher ſtraffe 
zunervolgen / wurde verurſacht: Nemlich lieſſe er fie gefaͤnglich einziehen / Peinlich vers 
hoͤren / vnd volgends jhrer eynen / Franceſco von Puſterla genannt / mit zweyen Söhne 
offenlich vom leben zum tode richten. Darzu auch ſeine des von Puſterla Ehegemahl⸗ 
welche dannoch Ihm / dem Luchin / etwas nahe verwanth war / zu ewiger gefaͤngniſſe 
verwaren. Die andere zwen ſollen / wie darfür gehalten / in der gefaͤngniſſe von hunger 
fein geſtorben. Seines Bruders Steffans Soͤhne / Galeazzen vnd Baxnaba / dieweil fie 
der Bündniſſe mitwiſſend geweſen / verwiſe er auß Italia in Nider Teutſchlannd J auff 
das hm jhrer keyner leichtlich vnder augen kaͤme: Vnd fehribe derwegen an die Fürnem⸗ 
ſte Chriſtliche Könige vnd Fürften Brieue auß / in welchen er zu jhren hoͤchſten vnehren⸗ 
vnd verweißlicher ſchmache / ſich Ihres gegen hm vnderſtanndenen trewloſen vorhabens⸗ 
zum haͤfftigſten beklaget. In ſolcher geſtalte / vnd neben dem / daß er vom Podagra hart 
geplagt / führet er in waͤrendem feinem Regimente vnd angehendem alter / für vnnd für 
eyn bekümmerlich truͤbſaͤlig weſen: Welches jhm zwar feine Gemahl / Iſabella Fliſta/ 
eyne Genueſerin / durch Ihre ehebrecheriſche verruchte vnzucht / ſouil daß verdrießlicher vñ 
beſchwerlicher machet / in dem jhr auch vnuerholen wurde zugemeſſen / wie ſie mit Gale⸗ 
azzen / hres Gemahls Bruders Sohne / ehebrecheriſche Blutſehannd getriben. Dann fie 
Ihrer ſelbs am Todbette geſchehener Bekanntniſſe nach / vier Kinder / Luchino den Sins 
gern / eyne Tochter / mit namen Vrſina / vnd zwen zwilling / Borſo vnnd Foreſtino / 
deren zwey im elende geſtorben / die Andere zwey mit Giffte wie in etlichen Schrifften 
verzeychnet / vmbgebracht worden / von gemeldem Galeazzen ſoll empfangen haben. 
Nach dem fie aber beſorget / es mochte etwa jhr Gemahl / ſolche Ihre vnerbare laͤſterliche 
haͤnndel / zuſtraffen fürnemmen / gedachte fie auff gelegenheyt ihm fein leben 
durch beigebrachte Gifft abzukürtzen / wie ſie denn gethan. Vnnd ſtarbe 
alſo Luchino Viſconte / ſeines alters jm zwey vnnd Sechzigſten⸗ 
ſeines Regiments im achten oder neunden jare. Seine 
Bildniß iſt an ſeines Vetters Azzon Begraͤb⸗ 
niſſe / in Marmorſteyn gehawen zu ſehen. 


Johann Viſconte, 


ENT SBI S C HOF F NON M EJ NA N. 


s Suchin mit tode ab gangen / kame fein Bruder / Ertz Biſchoff Johann 
9 zu beyderley / dem Kirchen vnd Weltlichen Regimente vollkommenlich / 
* berieffe feines vorlangeſt abgeſtorbenen jüngfien Bruder Steffans 
Sohne / welche bißanher / nach dem ſie von Ihrem Vettern Luchino / auß 
Italia verwiſen worden / ſich in Nider Teutſchlande / vnd in Engellann⸗ 
* de hatten gehalten / widerumb zu ſich / verordnet Galeazzen zu ſeinem 
Feld Hberſten / brachte in kuͤrtze darnach / die Statt Bononia ſammt jhrer zugehoͤriger 
Landſchaffte / durch eynen mit dem Baͤpſtiſchen Statthalter daſelbs in ſonderheyt ver⸗ 
glichenen verſtannd / zu feinen hannden / vnd ſchicket alſo bald für eynen Verwalter das 
hin / ſeinen Baſtard / Vlegian genannt / Welcher nachmals mit dem Cardinale Griſa⸗ 

to / als Baͤpſtiſchen Geſanndten / die fach auff diſen weg entſcheyden / daß der Er Biz 

ſchoff gemeldte Statt vnnd Lanndſchafft behalten / vnd jaͤrlich ſechzig Tauſent Krone 

oder Ducaten / dem Bapſte ſolte erlegen. Da ſolcher hanndel verrichtet / faͤrtiget er / der 

Er Biſchoff / eyn Krieges volck wider die Florentiner ab / vñ lieſſe jhre Lanndſchafft weit 
Vnd breyt / Sonderlich aber im Gebirge / zwiſchen beyden Staͤtten / Bononia vnnd 
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den Vnderthanen in gemeyn / guͤtig / ſanfftmuͤtig / milt vnd freigebig / hielte recht vnnd 
gerechtigkeyt wie ſich gebuͤret: Gegen den Mißthaͤtern war er zimlich ern ſthafftig / vnnd 
gleichwol nicht allzuſtreng oder grauſam: So wußte er ſich darneben / gegen den jehnigen / 
fo jhm etwa lieb waren / ſein ſtattlich anſehen / in Schimpff vnd ernſte / nach aller gebüre 
wol zuerhalten. Seine Feinde konte er / entweder mit Freundlicheyte vnd wolthaten vber⸗ 
winden / oder mit großmuͤtiger Manheyte feinem gewalte vnderwürffig machen. 
VDnd ſtarbe in ſolchem feinem Stannde / als er trei vñ ſechzig jare alt war. 

Souil ſeine allhie für geſtelte Bildniß belangt / iſt ſie zu Meilan 
im Ertz Biſchofflichen Hoffe / im Vbern Gemache/ 
vor der jungfrawe Maria Bildniſſe kniender 

3 beiettender weiſe alſo gemalt zu ſehenn. 
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DJS ES NA MENS DER AN DER. 


N NN Nangeſehen / daß vnter den treien Brüdern / Steffan Viſconten Soͤh⸗ 

enen / Matthes der aͤltiſt war / So mußte er gleichwol an dem theyle der 
ö Llannde vnd Stätte/ ſo jhm nach vermoͤge feines Vetters / Ertz Biſchoffe 
Johannſen auffgerichteten Teſtamentes / durch das Loß zu gefallen / ſich 
laſſen genügen. Als er aber nicht ober zwey jare / nach jetzgemeldem Ertz⸗ 
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zerthehlt / vñ zum theyle in gemeynſchaffte regiert würde: Mochte alſo zuuerſtehen geben / 
daß in jhres Vetters / Ertz Biſchoffe Johañſen Teſtamente / die fach nicht ſonderlich wol 
geordnet / in dem eyne ſolche ſtattliche Herrſchafft / in trei theyle zerriſſen / vnd nicht jhm 
alleyn / als dem aͤltiſten / in maſſen fie zuuor jhres Vatters aͤltiſter Bruder Galeazzo / vnd 
hernach deſſelbigen Sohn Azzo / vollkommenlich inngehabt / were vbergeben worden. 
Was nuh die andere zwen hierauß abnemmen / oder haben verſtehen mögen / iſt leicht⸗ 
lich zuerachten. Jedoch wie dem allem / ſo befande ſich Matthes Viſconte / bald am nach⸗ 
volgenden tage / vber dem nacht eſſen nicht ſonderlich wol / vnd ſienge darnach an von 
tag zutage / an allen leibes kraͤfften abzunemmen vnnd außzudorren / biß er an ſolchet 
Schwindſuchte endlich muſte ſterben: Daher denn feine Mutter Valentina / Philippin 
Gonzagen / des Fürſten von Mantua Tochter / ſich keynes weges anders / denn daß jhn 
ſeine Brüder mit Giffte vmbgebracht / wolte laſſen bereden / welches auch beinahe jeder⸗ 
maͤnniglich für gewiß hielte. Wiewol aber Galeazzo vnnd Barnabas / nach ihres Bru⸗ 
ders tode / in der Statte Meilan / vnd ſonſt allenthalben von eynander getheylt / vnd je⸗ 
der fein vnderſchiedlich Regiment fuͤhret / So hieltè ſie dannoch in guter eynigkeyte / zwey 
vnd zwentzig jarlang alſo zuſammen / daß all das jehnig / ſo zu beſchirmung vnd erhaltung 
Ihrer Lande vnd Leuthe von noͤten / mit gemeynem rathe / koſten vñ Krieges volcke verrich⸗ 
tet wurde. Zu herrlichen koͤſtlichen Gebewen waren ſie beyde ſehr geneygt / vnd gereychet 
nemlich dem Galeazzo / vnter anderen feinen Fürſtlichen / ja zum theyle wol Koͤnniglichẽ 
Bewen / das Fuͤrtreffenlich Schloß zu Paui / vnd eyne vber den Teſin daſelbs erbawete 
ſteynine / verdeckte / vñ an beyden enden von forn an / mit guten wehren beueſtigte Bruck / 
zu ſonderlichem ruͤhme. Damit er auch jetzgemeldte Statt Paui / in welcher vor zeiten die 
Koͤnige von Lombardei / Ihr hofflager gehabt / ſouil deß beruͤhmter möchte machen / lieſſe 
er ſich / zu anrichtung eyner Hohen Schule / keynen koſten taweren / berieffe alſo gelehrte 
Leuthe dahin / verordnet Ihnen ſtattliche beſoldung zu Ihrer vnderhaltunge / brachte groſſe 
Priuilegia vnd Freiheyten auff ſolche Schul / von Keyſer Carlen / diſes namens dem 
Vierden zu wegen / vnd zieret fie mit eyner herrlichen Lbrarei / welche viler guter nuͤtzli⸗ 
cher Bücher halben / eynes groſſen Schatzes werd war: Vnd gleichwol hernach / alß Key⸗ 
‚fer Carl / diſes namens der Fünfft / vnd Konig Frantz von Franckreich / diſes namens der 
Erſt / ober dem Hertzogthumme von Meilan / eynander mit Kriege zum haͤfftigſten ver⸗ 
uolgeten / vom vngeſtimmen Kriegesvolcke / im Schloſſe fehandlich verwuſtet worden. 
Was aber die beyde Brüder / Galeazzo vnd Barnabas / gegen den Florentinern / Piſa⸗ 
nern / ond jhrem Teutſchen Krieges volcke / des gleichen gegen Marggraue Johannſen 
von Monteferrat / gegen dem Bapſte vnd feinem Legaten / von wegen der Statte Bo⸗ 
nonia / vnd gegen Vgolino / dem Fürſten von Mantua / für Kriege gefuͤhrt / wil jch all⸗ 
hie fürgeſetzter fürge halben / zuerzehlen vnterlaſſen. Souil denn ſonſt andere des Galeaz⸗ 
zen haͤndel belangen mag / trachtet er mit ſonderm fleiſe dahin / wie er ſich mit Außlaͤnn⸗ 
diſchen Koͤnigen mochte befreunden: Verheyrathet alſo feinen Sohn Johann Galeazzẽ / 
mit Konige Carls von Franckreich / diſes namens des Fünfften Tochter / vnd gabe feine 
Tochter Jolanda / Koͤnige Eduards von Engellannde / diſes namens des Tritten Sohne 
Leonellen: Bü als derſelbig in etwas kurtzer zeite / nach gehaltener Hochzeite / in der Stats 
te Alba mit tode abgangen / Marggraue Otten von Monteferrat / vnd volgends da diſer 
auch in kuͤrtze hernach / im Gebirge bei Parma / mit eynem Roſſe gefallen / vnd von ſolcht 
falle geſtorben war / ſeines Bruders Barnaba Sohne Ludwig Viſconten zur Ehe. Die⸗ 
weil er aber vom Podagra vnnd anderer Leibes Schwacheyte hart angefochten / ab 
ſo daß er je laͤnger je weniger beſſerung zugewarten / erklaͤret er ſeinen Sohn Jo⸗ 
hann Galeazzen / zu eynem rechten Erben aller ſeiner Herrſchaffte / vnnd ſtarbe dar⸗ 
nach / feines alters im neun vnnd fuͤnffzigſten jare. Seine Bildniß iſt in feinem Schloß 
ſe zu Meilan / in der vndern halle / auff der lincken ſeite / wannn mann hinein geht / 
in allhie fuͤrgemalter ruͤſtunge / vnnd ſonſt an etlichen mehr ortten des ſelbigen Schloſſes 
mit fleiſe abgemalt zuſehen. 8 ine 
* 4. 
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Emnach die beyde Brüder / Galeazzo vnd Barnabas / jhres abgeſtorbe⸗ 
- . nen aͤltiſten Bruders / Matthes Viſconten hinderlaſſener Lannde vnnd 
N Na Staͤtte halben / fich neben jhrer jedem /in krafft jhres Vetters Erz Bi⸗ 
5 * ſchoffe Johannſen auffgerichteten Teſtamentes oder letzeſten willens vor 
1 2 in zu geſtandenem der gantzen Meilaniſthen vnd anderer mit an gehoͤri⸗ 
e er ger Herrſchafften trittem theyle / mit eynander verglichen / gedachte Bar⸗ 
nabas der ſache zum fleiſſigſten nach / wie er die Statt Bolonia ſammt ihrer zugehoͤriger 
Lanndſchaffte / welche ſeines VNutters Bruders / jetzgemeldten Ertzbiſchoffe Johannſen 
Baſtard Vlegian / vnder feinen hannden zu behalten vermeynet / widerumb zur Fürſtli⸗ 
chen Meilaniſthen Heryſthaffte bringen / vnnd ſeinem gewalte / wie ſie denn jhm zuge⸗ 
theylt / moͤchte vnderwerſſen. Als er aber zum zweyten male / meht ohn ſehaden vnd maͤr⸗ 
cklichen verluſt an ſeinem Volcke daſelbs abgewiſen worden: Vund ſein Bruder Gale— 
03307 nach dem er eben dazumale / die vnlangeſt zuuor / vom Maraggrauen von Monte⸗ 
ferrut / mit Berraͤtherei eingenommene vnd mit Kriegesvolcke beſetzte Staͤtte / Alba vnd 
Pauia / widerumb erobert hatte / jhm gar ſtaktlich zu hülffe kame: Wurde das Lannd 
vmbher / je laͤnger je mehr verwüſtet / vnnd Olegian ſolcher betrangniſſe halben 5 e 
75 deyden 
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beyden zu mehrerm verdrieſſe / die Statt Bononia ſammt aller jhrer zu gehoͤrunge / dem 
Cardinale Egidio / Baͤpſtiſchem Legaten / gantz vnd gar zuübergeben / einzuraumen / vñ 
alſo dem Barnaba / ſouil deß beſchwerlichere muͤhe auff den halß zu laden / auch feinen 
Bruder Galeazzẽ / damit er jhn von Bononia hinweg braͤchte / durch Vgolin Gonzagẽ / 
den Fürſten von Mantua / mit eynem Kriegsheere / in Meilaniſcher Herrſchaffte anzu⸗ 
fechten / vnd zu bekriegen verurſacht: Wie denn darauff eruolget / daß jetzgemeldter Gon⸗ 
zaga / die Statt Nouara / welche dem Galeazzen zuſtaͤndig / eroberet / einname / Vnnd 
gleichwol vnlangeſt hernach / als Galeazzo hinwider mit feindlichem gewalte in Matua⸗ 
ner Lanndſchaffte hanndelet / eyn Staͤttlin Serrail genannt / zu boden geſchleyfft / vnd 
nuh die Statt Mantua zu belaͤgern hatte fürgenom̃en / vmb eynen Frid anzuſuchen wur⸗ 
de genoͤtigt. In mittler weile vermeynet Barnabas / die Statt Bononia dem Baͤpſtiſchẽ 
Legaten widerumb abzutringen / kame wolzum neunden male darob mit Scharmaͤtzel vñ 
Streite an die Feinde / verkrieget vil Gelts / verlore vil Volckes / vnnd zohe letzlich / auff 
eynen zu Fridlicher hanndlunge geſchehenen fürſchlag / von dannen widerumb ab gehn 
Meilan. Dieweil er aber / neben vilfaͤltigem groſſen Kriegeskoſten / auch etliche koͤſtliche 
Bewe fuͤhret / vund zu ſolchen fachen allenthalben groß Geltt von noͤten war / Plaget er 
ſeine vnderthane für vnd für / mit vbermaͤſſigen vnd gleichſam vnertraͤglichen Landſtew⸗ 
eren / Frondienſten / vnnd anderen dergleichen beſchwerden: Zu dem / ſo hatte er alſo gar 
eynen vnzimlichen luſt zur jagte / daß er wol zwey Tauſent von allerley gattunge außge⸗ 
leſene Hunde / dem Armen Lanndvolcke / nicht ohn hren augenſcheinlichen ſchaden vnd 
nachtheyl / von Dorffzu dorffe / zuunderhalten / lieſſe außtheylen / vnd woh jm wenigſten 
etwas an ſeinem Weydwercke verſaumt werden oder mochte abgehen / gantz ernſtliche 
ſtraff dargegen fuͤrname / ſa dermaſſen / daß er auff eyne zeit / eyn gantz hauß Geſind / wel⸗ 
ches eyne Wilde Saw bekommen / eingeſaltzt / vnd auß dem Saltze verzert hatte / ohn alle 
gnad mit eynander hencken zulaſſen/ keyne ſchew ſoll getragen haben. So wird auch daͤr⸗ 
für gehalten / daß er ſeine zehen eheliche / vnd etliche natürliche Toͤchter / mit ſtattlichem 
Heyrath gute zuuerſehen / vber die zwentzig Tonne Golts angewendt: In dem er die ehe⸗ 
liche mehrern theyls / in fremmde Lannde auſſerhalb Italien / mit Koͤniglichem vnd ho⸗ 
henn Fürſtlichem gebluͤte zunerheyrathen / gar keynen koſten zuſparen geſinnt war. Vber 
das alles / gienge hm täglich. eyn vnſaͤglich groß Geltt auff ſeine nuhmehr erwachſene 
funff eheliche Soͤhne / welche ihres Vetters arte vnd brauche nach / an allem prachte vnd 
wolluſte / nichts wolten laſſen erwinden. Darumb er denn jhnen ettliche Staͤtte / Ihren 
Stand ſouil deß herrlicher zuunderhalten / in verwaltung eingabe: Vnd verſahe darne⸗ 
ben ſeine natuͤrliche oder vnehliche Soͤhne / mit etlichen Schloͤſſeren / vnnd zu gehoͤrigen 
guͤtern / damit fie gemeynen Adelſtannd führen vñ möchten halten. Als aber Barnabas / 
vnangeſehen / wie vil herrlihe Stätte er vnder ſeiner Fuͤrſtliche Herrſchaffte zuregieren / 
etwa offtermals bedachte / daß Johann Galeazzo feines abgeſtorbenen Bruders Gale 
azʒen Sohn / jhm an gewalte vnd vermoͤgen gleichmaͤſſig vnnd hergegen / wann ſeine 
Herrſchafft / vnter feine Soͤhne in kuͤnfftiger zeite / zugleich ſolte getheyle werden / Ihrer 
jedem eyn geringerer theyl gebuͤren wolte: Fienge er an / hm fein ſtattlich weſen / fridliche 
ruh vnnd gute wolfahrt zu mißgoͤnnen vnd ze laͤnger je groſſern haß auff hn zuwerffen. 
Dann demnach gemeldtem Johann Galeazzen / onter Anderen ihm erblich zu gefallenen 
Staͤtten / auch die Statt Paui zukommen / bawet er daſelbs ein Schloß in meynung / 
ſie deß beſſer im zwange zuhalten vnd begabe ſich mit ſonderm luſte⸗ auff die Studia der 
Freien Kuͤnſten / vnd allerley beſchribener Hiſtorien / in welchen zwar fein Vatter. Ga⸗ 
leazzo gleiches falls / mit vilfaͤltigem leſen die zeit hinzubringen/ eyn gar loͤbliche Rauen 
liche gewonheyt gehabt hatte. Vnnd war das fuͤrnemlich die vrſach / daß er von feinen 
vbermuͤtigen / vnd nur allem wolluſte ergebenen Vettern des Barnaba Söhnen / auff 
anreytzung jhrer Mutter / zum euſſerſten verachtet für eynen Studenten Pfaffen / vnd 
dergleichen / als dem eine Domherrn preband etwa beſſer / deñ eyne ſolche Fürſtliche Herr⸗ 
fehasft mochte anſtehen / wurde gehalten. In ſolcher geſtalte aber der ſacgen / kame es 
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endlich dahin daß die Soͤhne / jhren bei ſich gegen Ihrem Vetter gefaften haß / neid vnd 
vn willen / dem Batter / mit vermeldunge angeſchlagenem jhres vorhabens / hn wie oder 
woh ſie zu naß oſtir gelegenheyte konten / vom leben zum tode zubringen / außtruckenlich 
zuuerſtehen gaben / vnd hinwider ſeine meynung wie ſie der jhrigen allbereyt vorhin / vn 
eben durch auß gemaͤß / hatten zuuernemmen: Welches dannoch alles⸗ Johann Galeaz⸗ 
zen / zum theyle durch feine Gemahel Catharina /des Barnaba Tochter / zum theyle 
durch andele jhm wol zu gethane vnnd verwanthe Perſone / mit verwarnung / ſich in alle 
wege vor ihnen fleiſſig zu huͤten / angezeygt / vnd er vollgends auff allerley mittel / ſolcher 
feiner Vorſtehender gefahve / ſouil moͤglich / fürzukommen / eyn ſorghafftig nachgedenckẽ 
zu haben wurde verurſacht. Vnnd geſchahe derhalben in kurtzer zeite⸗ daß er vnder fürge⸗ 
gebenem ſcheine / eyne Wallfahrt zu vnſer Frawen auff dem Berge bei Meilan / auß ge⸗ 
faſter Andachte zu leyſten / fich gegen jetzgemeldter Statte Meilan naͤheret / ſeinen Vet⸗ 
ter Barnaba / auſſerhalb der Pauier / oder wie etliche melden / der Verceller Porte / jhm 
entgegen reittender weiſe antraffe / denſelbigen gefaͤnglich anname⸗ vnd darauff vnuer⸗ 
zoͤgenlich / mit eynem Hauffen zur wehre gerüſteten Volckes / in die Statt hinein ru⸗ 
ckend / feines Vetters Palatz jedermaͤnniglichen zu plündern freie macht gabe/ alſo / daß 
gleichſam jn eyner ſtunde / alle ſeines Vetters des Barnaba Herrligkeyt⸗ gewalt / macht 
vnd groſſer reichthumm zu boden gienge / vnnd niemand ſich mit eynigem beiſtannde / 
fehuge oder ſehirme / fein anzunemmen dorffte vnderſtehen. In wenig tagen darnach / 
wurde er jns Tritianer Caſtell oder Schloß gebracht / vnnd beinahe ſiben Monat lang / 
biß auff ſeinen toͤdtlichen abgang / in gefaͤnglicher verwarunge daſelbs enthalten / vnnd 
alle ſeine Herrſchafft / in der Statte vnd auff dem Lannde / in Johann Galeazzen gewalt 
eingezogen. Etliche ſchreiben / daß jhm in eyner Erbſen Brüe / mit Giffte vergeben wor⸗ 
den / ſeines alters jm ſechs vnd ſechzigſten / feines Regiments im eyn vnd treiſſigſten jare. 


Er verlieſſe fünff eheliche Soͤhne / Marxen / Rudolffen / Ludwigen / Carlen vnd Maſtin / 


welche zum theyle durch Gifft auch vmbkommen / zum theyle im elende ſollen geſtorben 
fein. Die vneheliche Söhne belangend/ verlieſſe er derſelbigen von vier Beiſchlaffrünnt 
gleich ſouil / oder villeicht eynes mehr: Der namhaffteſt vnter Ihnen war Ambrofins ge⸗ 
nannt / weleher von ſeines Vatters wegen / ſich zum Kriege wider den Bapſt / wider die 
Koͤnigin Johanna von Sieilia zu Napolis / wider die Florentiner vnd Genueſer / für ey⸗ 
nen Haubtmann hat laſſen gebrauchen. Von ſeinem Bruder Sacramoro / ſeind meinem 
erachten nach / die Viſconten / ſo noch auff heutigen tag zu Meilan vorhannden / mehrern 
theyls herkommen: Dann jch jnn zweiuel ſtell / ob ſeines von eyner andern Mutter gebor⸗ 
nen / vnd Aſtor genannten Bruders Sohn Franceſco / eynigen Sohn erzeugt vnnd habe 
hinderlaſſen. Es iſt aber des Barnaba Bildniß / in mehr denn eynerley geſtalte⸗ 
alters / kleydunge vnd rüſtunge halben / zu Meilan / inder Concaner Kir⸗ 
che zu S. Gottart / auff ſeinem Grabe / vnd in der Ruſeoner altem 
Palatze / deßgleichen zu Como / in der Kirche / zu S. Julian 
gemalt / vnd in Marmorſteyn gehawen zuſehen. 
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Jewol hieuor von Johann Galeazzen Viſconten / vermeldet worden 

daß er ſich zu Paui etliche ſarlang / auff die Seudia der Freien Künſten / 
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e ond allerley beſchribene Hiſtorien / mit ſonderm luſte vnd fleiſe begeben / 

\ N) vnd ſeines Vatters loͤblichen brauche / gantz ruͤhmlicher weiſe / vnnd ſehr 
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s wol habe nach geſetzt: So richtet er dannoch in volgender zeite hernach 
os als er neben ſeinem zuuor ererbtem halben theyle der Statte Meilan / vnd 
anderen ihm in gleicher geſtalte zugetheylten namhaſſten nn den vberigen ſei⸗ 


nem Vetter vnd Schweher dem Barnaba zu geſtanndenen halben theyl jetzgemeldter 


Statte / ſammt allen demſelbigen zu ſeinem gebuͤrenden theyle vnderworffenen Stätten 
vnd Lanndſchafften /obangeregter maſſen in feinen gewalt hatte eingezogen / ſeine an⸗ 
ſchlaͤge gaͤntzlich dah in / daß er nicht alleyn all das jehnig / fo in etlichen bißher verlauffe⸗ 
nen jaren / von der Fürſtlichen Meilaniſchen Herrſchaffte hinweg / vnd in fremmde haͤnn⸗ 
de kommen widerumb darzu bringen Sondern auch etliche andere Lannde vnd Staͤtte 
ſeinem Fürſtlichen gewalte vnderwerffen, vnd alſo in Lombardei vnd in Toſcana / allent⸗ 


72 lohann Gale. Viſconte. 


halben moͤchte haben zů herꝛſchen. Dieweil er aber uu or⸗ bei leben ſeines Vetters / etwa 
mehr den eynmal Kriegshaͤnndel verſucht / vil widerwärtigen vnfalls erfahren / vnd auff 
eyne zeit als er bei Breſſa / mit Johann Aucuth / eynem Engellaͤndiſchen Feld Oberſten 
zu Streittekommen / kümmerlich auß Feindes hannd entrinnen / vund ſeinen leib durch 
notwendige flucht hatte koͤnnen daruon bringen: Name er forthin eyne andere weiſe Krieg 
zufuͤhren an ſich / trachtet nach wolberuͤhmten außerleſenen Haubt vnd Kriegesleuthen / 
wendet groß Gelt vnd ſtattliehe Beſoldung⸗ auff wol vnnd vilgeuͤbte Kriegs Dberfie/ 
welchen er als verordneten Statthaltern feine Kriegshaͤndell zunerwalten vnd zuuerrich⸗ 
ten vertrawet / blibe für feine Perſon daheym / berathſchlaget mit ſeinen Raͤthen / wie den 
ſachen zu thuen / vnd kehret fleiß an / auff das zu rechter zeite Gelt vorhanden ſein / vnnd 
an aller Kriegesnotturffte keyn manngell / möchte erſcheinen. Solche feine fuͤrgenomme⸗ 
ne weiſe Krieg zu fuͤhren / geriethe jhm eben zimlich wol vnd zwar der maſſen / daß er auff 
erhaltenen Sig wider die Baͤpſtiſche / in eyner Schlachte bei Caſaleto / die Statt Bo⸗ 
logna / welche obgemeldten Ertz Biſchoffe Johannſen von Meilan / natürlicher Sohn 
Olegian / feines Vatters Bruders ehelichen Söhnen Matheſſen / Galeazzen vnd Bars 
naba erſtlich mit gewalte vor gehalten / vnd nachmals / da er ſich vor jhnen weiter nicht 
getrawet auff zuhalten / dem Baͤpſtiſchen Legaten Egidio / zu jhrem groſſen nachtheyle 
bergeben vnd hatte eingeraumt / mit groſſem ruͤhme widerumb eroberet / vnd ſeiner Fürſt⸗ 
ichen Herrſchaffte verwanth machet. In jetzangeregter Schlachte / wurden die fürnem 
e Baͤpſtiſche vnd Florentiniſche Haubtleuthe gefangen darunter auch! rancefto vnnd 
Jacobo von Carrara / gebrüder / Facin Gane vnndetliche andere dergleichen. So bald 
aber die Statt Bologna / ſich in ſolcher geſtalte an Johann Galeazzen / Fürſten von Mei 
lan / ergeben / wurde Johann Bentiuolo / bißher darinn geweſener Baͤpſtiſcher Guber⸗ 
nator oder verwalter / von den zuuor vertribenen vnnd außgewichenen Bologneſern zu 
ſtücken zerhawen: Vnd ſollen / wie etliche anzeygen / die Gozzadint vnd Pepuei / beyde 
von den fürnemſten Adels geſchlaͤchten der Statte Bologna Johann Galeazzen zu dis 
ſem Kriege angereytzt vnd erweckt haben. Wie nuh ſolcher hanndel auff eynen ort gerich⸗ 
tet / fande er vrſach zu eynem andern Kriege / in welchem die zwo Staͤtte / Verona vnnd 
Vicenza / hrem Herrn Antonio von der Leyter / vñ vnlangeſt hernach die Statt Padua / 
ihrem Herrn Franceſto von Carrara dem aͤltern abgetrungen / vnnd zugleich der Fürſtli⸗ 
chen Meilamiſchen Herrſchaffte wurden zugewendet: So gienge es auch in gleicher geſtal 
te mit vilen mehr am Gebirge der Alpen / daſelbs vmbher gelegenen groſſen vnd kleynen 
Staͤtten / als Teruiß / Feltre / Bellure / Trient vnd anderen. Darauff denn ervolget / daß 
er noch darzu / die fürtreffenliche Staͤtte / Sena / Piſa / Luca⸗ Peruſa vund Aſſiſio / in 
ſeinen gewalt bekame: Den Fuͤrſten von Mantua Franceſco Gonzaga wolte er auß vr⸗ 
ſachen daß erden Florentinern etwa heymlichen beiſtannd oder fürfehub 7 Ihm zu wider 
geleyſtet / eben fo wol / als zuuor die von der Leyter / vnd die von Carrara vertriben haben / 
woh er ſich gegen jhm nicht zum Vertrage geſchickt / vnd eyne guͤtliche vergleichung hette 
begert gehabt: Nemlich / ſo fuͤhret er / Johañ Galeazzo / dazumale wider die Florentiner ey 
nen langwirigen Krieg etliche jarlang / vnd aͤngſtiget fie alſo haͤfftig / daß jhnen⸗ beyde 
des Roͤmiſchen Koͤnige Ruperts auß Teutſcher Nation vñ des Koͤniges von Franckreich 
beiſtaͤnndige hülff anzurüffen hoch von noten wurde: Welches doch ihnen zum geringen 
Vortheyle gereychet / in dem die Frantzoſen / von Johann Galeazzen Kriegesverwalter⸗ 
bei Alexandria / mit verluſte jhres Yberſten / des Grauen von Armignac/ Im Felde ge 
ſchlagen / vnnd etliche Fane Teutſcher Reutter / in Breſſaner gegende gleiches falls ge⸗ 
trennt / vnd jhren weg widerumb nach Teutſchlannde zunemmen wurden abgewiſen. Als 
aber Johann Galeazzo / die Statt Florentz mit belaͤgerung hart betranget / vnd die fache 
gar nahe an dem ſtunden / daß er nicht alleyn dieſelbige Statt in kürtze erobern / Sondern 
auch ſeine Herrſchafſt vber gantz Lombardei / Etruria oder Toſtana / vnd etliche andere 
mehr Lanndſchafften / in Italia / moͤchte außrecken: Vberfiele jhn zu Marignano eyne 
haͤfftige leibes kranckheyt / vnnd brachte jhm ſeinen tod zuhannden / im fuͤnff vnnd fünff⸗ 
zigſten 


lohann Gale. Vifconte. br 


zigſten jare feines alters. Es hatte jhn ungefährlich im ſibenden jare zuuor / der Roͤmiſche 
Koͤnig Wentzla / Keyſer Carls / diſes namens des Vierden Sohn / auß angemaſtem ey⸗ 
genem gewalte / vnd auff empfangene hundert Tauſent Gülden / ohn verwiſſen vnd mit⸗ 
bewilligung der Churfuͤrſten / Fürſten vnd Staͤnnde des Rom: Reichs Teutſcher Na⸗ 
tion / zu eynem Hertzoge von Meilan gemacht. Welches denn hernach vnter anderen 
von jetzermeldtem Koͤnige fuͤrgehaltenen vorweißlichen haͤnndelen / als er derwegen zu 
Boppart am Reine / aller des Roͤm. Reichs Koͤniglicher verwaltunge / von den Churfuͤr⸗ 
ſtenn entſetzt worden / eyn fuͤrnemer Articul geweſen. Von dem Fuͤrſtlichen / ja wol Rz 
niglichem Leichsgepraͤnge / fo bei diſes Erſten Herzogen / von Meilan Begraͤbniſſe gehal⸗ 
ten / were vil zu melden: Mag aber allhie fuͤrgenommener kuͤrtze halben alleyn angezeygt 
werden / daß auß allen ſeinen Staͤtten abgefaͤrtigte Geſandte darbei geweſen / daß man 
beinahe alle die vom Adel in der Statte Meilan / mit ſchwartzer Trawerkleydunge / auß 
der Fuͤrſtlichen Geltt Camer verſehen / vnd daß vber die zwentzig Tauſent Wachskertzen 
vnd Fackeln / bei ſolcher praͤchtiger Leichbeſtattunge ſollen gebrannt haben. Er verlieſſe 
zwen Soͤhne / Johann Maria / vnd Phillippo Maria / welche zwar beyde nach eynan⸗ 
der jhres Vatters herrlichem Stannd / als Hertzoge von Meilan gefuͤhrt. Seine ältifte 
Tochter Valentina / hatte er etwa vier jare vor ſeinem Toͤdlichen abgange / mit Hertzoge 
Ludwigen von Drliens/ Koͤnige Carls von Franckreich / diſes namens des Fuͤnfften 
Sohne verheyrathet / vnnd eynen groſſen Schatz von Golde vnd Silber zum Heyrath 
gute mit gegeben / auff klaͤrliche Abred vnd Geding / das auff kuͤnfftigen fall / wann etwa 
feine Soͤhne / ohn Leibs erben ſolten abſterben / die Statt Meilan / vnnd alles zůgehoͤrig 
Fürſtenthumm / ihr der Valentina / oder Ihren Leibserben ſolte heymſallen: Daher denn 
die Kron von Franckreich / dieweil fie nach Koͤnige Carls / diſes namens des Achten tode/ 
auff Konig Ludwigt / diſes namens den Zwolfften / Herzoge Carls von Drliens Sohn / 
jetzermeldten Herzoge Ludwigs vnd der Valentina Aenckel kommen / ſeither für vnd für / 
hre anſprüche zum Hertzogthumme von Meilan getriben / vnnd zu etlichen malen gantz 
Italien / mit ſehr ſchweren Kriegẽ der wegen beladen. Sonſt verlieſſe er / Herzog Johann 
Galeazzo / auch eynen natürlichen Sohn / Gabriel genannt / verordnet jhm in feinem 
Teſtamente oder Letzeſten willen / die Stätte Piſa vnd Cremona ſanit Ihren Lanndſchaff⸗ 
ten / zu ſeiner Stattlichen vnderhaltunge / vnd wurde nachmals derſelbig / auß beuehl des 
Königlichen Frantzoſiſchen Statthalters / des Herrn von Buſſicaud / zu Genua ent⸗ 
haubtet. Souil des Hertzogen Bildniß / wie allhie fürgeſtellt / belangen mag / iſt 
ſie in der Kirche des Cartheuſer Cloſters auſſerhalb der Statte Pa⸗ 
ut / an vilen orten in Marmorſteyn / vnd im Cloſter zu 
Caſtellazzo bei Meilan / mit ſchoͤnen far⸗ 
ben / alſo gehawen vnd ge⸗ 
malt zufinden. 
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5 S hatte Hertzog Johann Galeazzo / in feinem Teſtamente oder Letzeſten 
willen / vnter anderen ſachen geordnet vñ verſehen / daß nach feinem tode / 
Johann Maria / der älter von feinen beyden ehelichen Soͤhn en / Hertzog 
von Meilan / vnd Philippo Maria / als der junger / Graue von Paul ges 
O nannt / vnnd darfuͤr ſolten gehalten werden. So hatte er auch alle feine 
— Staͤtte / ſammt jhren zugehoͤrigen Lanndſchafften / nach gutbeduncken / 

| auff das vernerer theylunge halben / keyn zanck vnter jhnen entſtehen moͤchte / vnter ſie ge⸗ 
theylt / vnd inbetrachtung Ihrer jugende / eyner jeden fürnemen Statte / eynen Krieges⸗ 
geuͤbten Ober Haubtmann oder Verwalter / damit fie deß beſſer in gehorſam behalten 
ö | wuͤrden / fuͤrgeſetzt. Jedoch aber begabe fich in kurtzen jaren / bei waͤrender ſolcher Regi⸗ 
1 ments be ſtellunge / daß beinahe in allen Staͤtten / die beyde Gifftige Rotte / der Welffen 
| vnd Gibelliner / welehe nuh etliche vil jarlang bißher / gleichſam erloſchen geweſen / wide⸗ 
| rumb außbrachen / alſo / daß nicht alleyn das gemeyn Volek/ Sondern auch die Raths 
| vnd Regiments verwanthe / zum haͤfftigſten vnter eynander getrennt / vnd ere e den 
a ehen / 
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Welffen / der ander den Gibellinern war zugethan. Darumb denn eruolget / daß die Ver⸗ 
ordnete Oberhaubtleuthe oder Verwalter in den Stätten vberall / ſich der eynen Rotte 
mit beiſtannde ſchutze vnd ſchirme annamen / vnd in ſolchem vnrichtigen weſen / eyn jeder 
ſeiner vorſtehender gelegenheyte nach dahin trachtete / wie er durch ſeines Anhanges bei⸗ 
ſtaͤnndige hülff vnd fürſchub / zu vollkommenlicher Oberherrſchaffte / der in Verwaltung 
hm beuohlner Statte kommen / vnd eyn Herr derſelbigen werden vnd ſein moͤchte. Nem⸗ 
lich / fo brachte alſo Vgolin Caualcabo / die Statt Cremona in ſeinen gewalt: Vnd als 
er volgends mit ſeinen Brudern / vnnd etlichen Vettern vom Gabrino Fondulo vmbge⸗ 
bracht / name ſie derſelbig zu ſeinẽ hannden. Pandulffo Malateſta / demnach er die Statt 
Meilan ein zunemmen ſich vergeblich vnderſtannden / wiche von dannen hinweg / kame 
eilend gehn Breſſa / vnd name die Statt / in abweſen Aſtor Viſconten jhres Verwalters / 
nicht ohn der Burgerſchaffte mehrern theyls guten willen ein. Deßgleichen brachten an 
ſich / Johann Vignato die Statt Loda / Otho Terzo die Statt Parma / Franchin Ru⸗ 
ſrone die Statt Como / die Arcelli Placenza / die Tornielli Nouara / die Bruſati Ver⸗ 
cell / Facin Cane die Statte Paui vnd Alexandria. Dem Bapſte gabe der jung Hertzog⸗ 
auß rathe feiner Mutter / die Statt Bologna / in meynung hülff vnd beiſtannd zu wider⸗ 
bringung feiner entwedeter vnd abgefallener Stätte von jhm zu erlangen: Daran er doch 
weit jrr gienge / demnach der Bapſt feine anſchlaͤge dahin richtet / auff das er noch etwas 
mehr von anderen Meilaniſchen Statten / welche feinen fürgeben nach / der Roͤmiſchen 
Kirche / oder S. Peters Erbe ſolten zuſtaͤndig fein vnder ſeine hannd möchte bringen. 
Auß welchen jetzerzehlten / vnnd ſonſt allerley anderen Vrſachen / der jung Fürſt etliche 
anſehenliche Kriegserfahrne Oberhaubtleuthe / je eynen nach dem andern / vnnd erſtlich 
Carlen Malateſta / Oberherrn der Statte Arimino / darnach Facin Cane / zum tritten 
auch den Frantzoſiſchen Statthalter zu Genua / den Marſchalck von Buſſicand / vnnd 
letzlich gemeldten Facin Cane nochmals zu erfordern / zu beſtellen / vnd alſo die vilfaͤltige 
Auffruͤhre dardurch die Statt Meilan für vnd für in vnruhe ſtunde / mit jhrem rathe / vñ 
in krafft jhnen vbergebenen vollmaͤchtigen gewaltes / ab zuwenden vnnd zuſtillen wurde 
vervrſacht. Jedoch blibe jhrer keyner lang bei ſolcher Haubtmannfchaffte / von wegen der 
getrennten widerwaͤrtigen Rotten gemeyner Burgerſchaffte / als die ohn auff hoͤren vnnd 
jemmerdar / ſich dem verordneten Oberhaubtmanne / woh er etwa dem eynen theyle / es 
were gleich den Welffen oder den Gibellinern / mehr geneygt vnd zugethan / mit offenba⸗ 
ren feindlichen gewalte widerſetzeten / vnd Ihm ſouil trotzes bewiſen / daß er endlich / ent⸗ 
weder für ſich ſelbs / oder genoͤtigter fluͤchtiger weiſe / auß der Statte widerumb weichen 
vñ muſte entrinnen. Es fuͤhret aber Hertzog Johann Maria für feine Perſon / eyn vnloͤb⸗ 
lich Barbariſch vnd gar Tyranniſch Regiment / lieſſe vilen anſehenlichen / vñ bei ſeinem 
Vatter wolverdienten Leuthen / auß argliſtiglich geſuchten vnd fuͤrgewendeten orfacht/ 
die Koͤpffe abhawen / lieſſe auch etliche groſſe ſtarcke Hunde / mit Menſchlichem flepfche/ 
erſtlich der jehnigen / fo etwa lebend verwirckliche mißhandlunge begangen / vñ volgends 
in gleicher geſtalte / anderer gantz vnſchuldiger Leuthe / gegen welchen er feindlich geſinnt / 
vñ auff ſie mit Gifftigẽ haſſe mochte verbittert fein / ſpeiſen. Zu ſolcher feiner vnmenſch⸗ 
licher Tyrannei / vnderhielte er eynen beſondern Hundsmaiſter / Squarcia Giramo 
genannt / Vnd war derſelbig ſeines Herrn willen / ohn eynigen verzug diſes falls auß zu 
richten / vnd wen er wolte / den Fraͤſſigen Hunden darzugeben / in alle wege faͤrtig vnnd 
bereyt. Auf diſen vñ ſonſt anderen mehr des Fuͤrſten vntuͤchtigen haͤnndeln / erwuchſe jhm 
bei jedermaͤnniglichen in der Statte groſſer haß / vnd vnwill / alſo / daß etliche Edelleuche/ 
beyde von Welffen vnd Gibellinern / ſich miteynander vereynigeten vnd verbanden / die 
vnmenſchliche Beſtia / jm Palatze / oder woh ſie jhn fuͤglich koͤnten antreffen⸗ vmb zu⸗ 
bringen. Darauff ſich denn vnlangeſt hernach zu truge / daß er am fuͤnffzehenden tage des 
Mailen / als er eben zu S. Gottart in die Kirch zugehen vorhabens / von Ihnen grimmi⸗ 
glich vberfallen / jhm ſein hirnſcheydel mit eynem Degen / biß auff die Augen herab zer⸗ 
ſpalten / ſein rechter Schenckel beinahe gar abgehawen / vnnd ſein leben en ohn 
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eyniges Menſchen erzeygten ſchutz oder beiſtannd / ſeines alters im Vier vñ zwentzigſten / 
vnd feines Regiments im zehenden jare / plotzlich wurde hinweg gefaͤrtigt. Sein Hunds⸗ 
maiſter bekame gleich am ſelbigen tage / ſeinen lohn auch / wie er verdient / wurde in der 
Statte durch die fuͤrnemſte Gaſſen herumb geſchleyfft / vñ letzlich vor feiner behauſunge / 
darinn er die Menſchen fraͤſſige Hunde erhalten / gar grauſamer weiſe / vom leben zum 
tode gebracht / vnd zugleich die abſchewliche behauſung / auff den boden darnider geriſſen. 
Da ſolches alles geſchehen vermepneten die zuſammen verbundene vom Adell / vnter 
welchen Paulo Bauzo / des gantzen hanndels eyn Anſtiffter war⸗ obgemeldten Barnaba 
Viſconten vberblibener natürlicher Söhne eynen / anf entleibten Johañ Maria ſtatt⸗ 
Für nen Hertzog haben auffzuwerffen / welches doch keynen beſtannd konte erreychen / 
auß vrſachen / daß Philips Maria / nach jetzerzehltem ſeines Bruders tode ſich des Her⸗ 
nogthumms vnnd Fuͤrſtlichen Regimentes zu Meilan / durch gute ſtattliche huͤlff / etlicher 
anſehenlicher wolberuͤhmter Haubtleuthe / in maſſen Facin Cane auff feinem Todbette / 
mit jhnen zu Paui abgeredt vnnd verlaſſen / ernſtlich anfienge zuunderziehen. Die Bild⸗ 
niß belangend / iſt ſie zu Meilan in der Dom Kifche / an eyner bei ſeines Vatters leben ge⸗ 
malter taffel zuſehen. f uralte? Bo EINE EEE n nen in 
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DER) Leich an dem tage⸗ als Johann Maria / der Ander Hertzog von Meilan/ 
wie naͤheſt hieuor gemeldt / entleibt worden / ſtarbe ſein verordneter / vnd 
nuh eyne zeitlang bißher zum andermale geweſener Kriegs vnd Meilani⸗ 

fehen Stattregimentes Verwalter / Facin Cane / zu Paui / mit hinder⸗ 
laſſenem beſcheyde / vnnd ernſtlicher ermanunge an feine Haubt Leuthe / 
db aß jhnen die geſchehene entleibung des Fuͤrſten / an den Thaͤtern wide⸗ 

rumb zuraͤchen / vnd deſſelbigen Bruder Philipſen Maria / welcher damals bei nahe wie 
eyn gefangener / ohn eynig Regiment / ſich zu Pau im Schloſſe / demnach Farin die 
Statt mit ſeinem Kriegesvolcke hette eingenommen / erhielte / vnd alſo neben des Facins 
Todbette feld gegenwaͤrtig vorhannden war / zu ſeinem ErbHertzogthumme von Meilan 
zu befuͤrdern / in alle wege ſolte angelegen fein. Wiewol aber jetzgemeldten des entleibten 
Hertzogen Bruder / zu ſolcher zeite Lannde / Leuthen Gelte vnd anderer zu eynemmung 
des Hertzogthumms notwendiger zugehoͤrunge gantz vnuermoͤgend / in betrachtung / daß 
etliche namhaffte Grauen vnd fuͤrneme vom Adel / die Staͤtte mehrern theyls allbereyt 


zuuor eingenommen / vnd in Ihren gewalt gebracht hatten / So kame ihm dannoch zu ſon⸗ 


derm gluͤcke / daß des abgeſtorbenẽ Facins nachgelaſſene widwe Beatrix Tenda / eyne ſehr 
groſſe Summa Gelts / vnd wie darfuͤr gehalte / vngefaͤrlich auff die viermal hundert Tau 
ſent Crone oder Ducaten / von jhrem ehegemahle ererbt / vnd jetz alſo bald nach deſſelbigen 
tödlichem abſcheyde / ja gleichſam ehe / denn er mit gewoͤhnlichem gepraͤnge zur Erde be⸗ 
ſtattet wurde / hre lieb auff jhn / Hertzog Philipſen warffe / vnd vnangeſehen wie vngleich 
ſie / hres geringern herkommmens / vnd zimlich vil jaͤrigen alters halben⸗ ſeinem Stann⸗ 
de vñ noch bluͤender jugende zuachten / ſich mit jhm begeret zuuerheyrathen. Welches zwar 
Hertzog Philips / als der zubedencken / war zu jhm das groß Gelt moͤchte dienlich ſein / 
fichfür feine Perſon / vnd auff anreytzung etlicher zu ſolchem Gelte eyne gute hoffnung 
habender fuͤrnemer Kriegeshaubtleuthe / in gleicher geſtalte lieſſe gefallen. Alſo wurde die 
hochzeit ohn eynigen verzug oder verlaͤngerung / zum fuͤrderlichſten gehalten / Haubt⸗ 
leuthe beſtellt / Krieges volckangenommen / die Statt Como durch eynen Teutſchen Feld⸗ 
Ober ſtẽ / welcher aber in kurtze darnach / in waͤrender belaͤgerunge des Schloſſes Taraſſa/ 
mit tode abgangen / feindlich vberzogen / belaͤgert / auff bedingliche ergebung / auß ins 
ö etliche 
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etliche jarlang bißher geweſenen ſelbs angemaſten VYberherrnn vnnd innhabers‘/ France 
ſeo Ruſtone hannden / widerumb erobert vnd volgends auch die Veſtung Taraſſa / mit 
Gelte widerumb zu wegen gebracht. Wie nuh ſolche haͤnndel verrichtet / kame Hertzog 
Philips mit feinem Kriegesvolcke / vnnd zweyen an des abgeſtorbenen Teutſchen Feld⸗ 
Vberſten ſtatt von newen angenommenen vñ verordneten Oberſten / Franceſcto von Car 
magnola / eynem Piemonteſer / vnd Caſtellano Becaria / welcher zuuor die Statt Paui⸗ 
obgemeldtem Facin Cane vbergeben vnd hatte eingeraumt / vnuerzoͤgenlich für die Statt 
Meilan / zohe mit groſſem Fuͤrſtlichen prachte / wie eyn Hertzog ein / wurde von maͤnni⸗ 
glichen für jhren rechten Erbherrn / angenommen Carl vnd Sacramoro / die Viſtonten / 
der eyn des alten Barnaba ehelicher / der ander ſein natuͤrlicher Sohn / beyde des Hertzo⸗ 
gen Mutter Bruͤder / Vatters halben (etliche nennen alleyn Aſtorn / auch des Barnaba 
natürlicher Söhne eynen) welche ſich des Fuͤrſtlichen Regiments in der Statte / auff an⸗ 
reytzung der jehnigen / die Hertzog Johann Maria entleibt hatten / zuunderziehen allzu 
willig waren geweſen mit hoͤchſter jhrer gefahre hinaus zuweichen genoͤtigt / Paulo Bau⸗ 
zo vnd Franceſco von Maino / ſambt etlichen anderen von jhrer / zu geſchehener des vori⸗ 
gen Hertzogs entleibunge zuſammen verbundener Geſellſchaffte / vom leben zum tode 
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gerichtet / auch Sacramoro Viſconte / oder Aſtor / wie etliche Chronicke melden / in für⸗ 
genommener ſeiner fluchte auff Monza hinaus / mit eynem Kugellote erſchoſſen / vnd bei 
ſolcher gelegenheyte / das wolerbawet Schloß daſelbs Hertzog Philipſen Maria zum be⸗ 
ſten widerumb eingenommen. Da diſes alles alſo verrichtet / name ſich der Hertzog ande⸗ 
rer ſeinem Bruder zuuor entwendeter Staͤtte / mit gleichmaͤſſigem ernſte an / vnd gerie⸗ 
then jhm zu ſeinem vorhaben die ſache mit ſonderm Glücke dahin / daß er jemmer eyne 
Statt nach der Andern widerum zu feinen hannden brachte / vnd ihre angemaſte Ober⸗ 
herren / welchen ſie nuh ſeit Hertzoge Johann Galeazzen tode / oberzehlter maſſen vnder⸗ 
worffen geweſen / zum theyle veriaget / zum theyle gafangen bekame / vnd vom leben zum 
tode lieſſe hinrichten. Dieweil er aber ſolcher ſeiner ernſthaffter vnnd glücklich gerathenen 
haͤnndel halben / bei allen anderen Italianiſchen Fuͤrſten hochangeſehen / vnd etwas ge⸗ 
foͤrchtet wurde: Stelleten Ihm die beyde Margrauen von Monteferrat / vnd Ferrar / was 
jhnen in kauff oder anderer bedinglieher weiſe von Meilaniſchen Stätten / als Vercell / 
Alexandria / Aſt / Parma ꝛc. In naͤheſt verfloſſenen etlichen jaren zukommen / freiwillig 
widerumb zu hannden: Wie denn die Genueſer fich eben außgleichmaͤſſigen vrſachen / 
auch widerumb an jhn ergaben: Vnnd gleichwol darnach / da ſie Koͤnig Alfonſen von 
Aragon / vnd feine Brüder / Konig Johannſen von Nauarra / vnd Hainrichen den Mai⸗ 
ſter S. Jacobs Orden / bei der Inſule Pontza / in eynem Streite zu Schiffe / auff dem 
Meere gefangenn vnd jhm / Hertzoge Philipſen zu geſchickt / er aber ſie ohn entgeltniß Ice 
dig gelaſſen / vnd in aller freundſchaffte jhrem Kriege / zu eroberung des Koͤnigreichs von 
Sicilia zu Napolis / verner nach zuſetzen / mit Gelte vñ Krieges volcke wol hatte abgefaͤr⸗ 
tigt / von jhm wider abfielen / feinen Statthalter Vpieino genannt / zu tode ſchlugen / vñ 
ſich alfo vom Meilaniſchen Hertzogthumme gaͤntzlich abriſſen. Gegen ſeiner Gemahle 
Beatrix hanndelet er / gemeyner anzeygunge nach / allzuſtreng on vndanckbarlich / in dem 
er auff vngewiſſe vnd nicht genugſam erwiſene Ehebruchs beſchuldigung / vngeachtet 
jhres in peinlicher verhöre befundenen verneynlichen widerſprechens / vom leben zum to⸗ 
de verurtheylen vnd lieſſe enthaubten / auff das er nemlich wie mann darfür gehalten / 
Graue Ameds hernach / des erſten Hertzogen von Sauoy Tochter / an jhre ſtatt möchte 
zur Ehenemmen. Mitt den Venetianern vnnd Florentinern / geriethe er in etwas weit⸗ 
lauffige Krieg / hatte glück vnd vngluͤck neben eynander / biß er endlich der Staͤtte Breſſa / 
Bergomo vnd Verona darob muſte entrathen. Seine von der Agnes von Maino gebor⸗ 
ne natuͤrliche Tochter / verheyrathet er mit Franceſto Sforza / als den er vnlangeſt sus 
nor / auß der Venetianer Kriegesbeſtallunge / mit groffen verheyſſungen an ſich gezogen 
hatte / name ſie zu kindern an / erklaͤret ſie für ſeine Erben / vnn ſtarbe jm 

fünfften jare nachgeſchehener ſolcher Heyrathe. Die Bild⸗ 
niß / wie ſie allhie abgemalt / iſt in der Statte 
Meilan / an vilen orten in glei⸗ 
cher geſtalte zu ſehen. 
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Je vnbeſtaͤnndig fich das Gluͤck etwa an Leuthen erzeyge / mag an Johan 
> ne Vitello oder Vitelleſco vor zeiten geweſenem Patriarchen vnd Tardi⸗ 
I nale wol erſeheinen. Zu Corneto in Toſcana / war er auß eynem Adels⸗ 
Geſchlaͤchte geborn / vnd ſtunde Ibm von jugend auff all fein thuen vnnd 
faffen dermaſſen an / daß man leichtlich zuuermuten / er würde mit der 

: zeite zu groſſen ſachen / vnnd in hohen Stannd kommen. Ex begabe fich 
aber zum erſten / als er ſeine mannliche Dare crreycht / zu eynem ſtattlichen Edelmanne 
des Geſchlaͤchtes von Lauello / Herrn zu Tuſcan ella / welcher Stammelns halben / mit ey⸗ 
nem zunamen Tartaglia genannt vnd eyn fürnemmer wolberuͤhmter Kriegesmann ge⸗ 
achtet war. Bei demſelbigen lieſſe er ſich erſtlich für eynen Serretarien oder Schreiber / 
daheym vnd in verſchickungen / an Fürſten Herren vnd Kriegs Oberſte / vnnd nachmals 
auch mit rathe vnd thate / wie er denn zu allerley ſachen gefchwind vñ faͤhrtig / in fürfallen⸗ 
den Kriegs vñ anderen wichtigen haͤnndelen / erheyſchender gelegenheyte 6 gebraucht. 
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Volgends aber / da ſein Herr Tartaglia / auß Bapſte Martini⸗ diſes namens des Fuͤnff⸗ 
ten / an Jacob Sforza / ſeinen Feld Oberſten außtruͤckenlich geſchehenen beuehl / abtruͤn⸗ 
nigen vorhabens halben zu Auerſa auff dem Marckate offenlich enthaubtet worden / 
zohe er gehn Rom / vnd ſchicket ſich alfo zur ſache / daß er beim Bapfte bekannt / vnd von 
jhm zu eynem Protonotario / vom nachvolgenden Bapſte Cugenio/ diſes namens dem 
Vierde / zu eynem Biſchoffe von Recanato / vñ nicht lang darnach / zu eynem Patriarcht 
von Alexandria / bald auch neben ſolcher wirde / zu eynem Ertz Biſchoffe von Florentz / vñ 
letzlich auff gute Bottſchafft / daß er des Koͤniges Alfonſen Feld Oberſten / Johann An⸗ 
tonio Vrſino / Fuͤrſten von Taranto / im Felde geſchlagen vnd gefangen 7 zu eynem 
Cardingle gemacht wurde. In ſolchem ſeinem Stannde / richtet er dem Bapſte / mit Krie⸗ 
ges verwaltung / wider ſeine Feinde vilgroſſer haͤnndel glücklich auß: Vertribe den Fürſtẽ 
von Salerno / des vorigen Bapſtes Bruͤders Sohn / ſammt allen anderen Colonneſer 
geſchlaͤchtes / von jhren Staͤtten vnnd Lanndſchafften: Brachte den Statthaubtmann 
zu Rom / Jacob Vicano / welcher bei Vitralla vmbher / etliche Heyne Staͤtte vnder ſeiner 
Herrſchaffte hatte / vnd Trincio den Herrn von Fuligno / in ſeinen gewalt / vnd lieſſe ſie 
beyde jm Schloſſe zu Suriana enthaubten. Gegen Antonio Piſano / von Pontadera/ 
eynem fürnemen Kriegesmanne / welcher die Statt Priuerno hatte eingenommen / vnd 
in eynem zufaͤlligen Streite hernach gefangen / vnd in feine haͤnnde vberantwortet wur⸗ 
de / hanndelet er mit gleicher Schaͤrffe / vnnd lieſſe jhn an eynen Oliuen baum hencken: 
Wie denn albereyt zuuor Armalerio von Aſcoli / eynem namhafften Haubtmanne auch 
war begegnet. Nach verlauffener auffruͤhre zu Rom / in welcher der Bapſt feine flucht hat⸗ 
te muͤſſen durch die Tiber nemmen / vnnd etlich Kirchen geſchmeid zu S. Johann von 
Laterano / rauͤblicher weiſe war hinweg kommen / lieſſe er auß Baͤpſtiſchem beuehle / die 
Anfänger derſelbigen / ohn alle gnad vnnd Barmhertzigkeyt / auff dem Campo Floro / 
vom leben zum tode hinrichten: Vnnd ob gleich etwa von ſolcher ſtrenger vnnd eyner ge⸗ 
weiheten Perſone vbelanſtehender haͤnndell wegen / durch anſehenliche hohen Stann⸗ 
des Leuthe / dem Bapſte allerley fürkame / gienge es jhm doch wenig zu hertzen / vnd gabe 
zu zeiten darauffkurtze antwort: Als ob das gemeyn Volck / zu vnruhe vnd Auffruͤhren 
geneygt vnd leichtlich auff zu wigeln / ſtrenge hanndhabung des Rechten vñ notwendiger 
gerechtigkeyte / nicht wol leiden moͤchte / vnd vermeynete / daß man wider das Regiment 
hoher Oberkeyte begangene freuele Mißhanndlunge / an Leibe vnnd leben nicht ſolte 
ſtraffen. Es muſte aber diſes Patriarchen vnd Cardinals groſſer gewalt vnnd pracht / zu 
feiner zeite auch eyn end nemmen: Vnd truge ſich alſo zu / daß er Könige Reynalden von 
Sicilia zu Napolis / gebornem Hertzogen von Aniou / auß dem Königlichen Stamme 
von Franckreich / wider Koͤnig Alfonſen von Aragon ( dennach ſie beyde von der abgeſtor 


benen Röniginne Johanna / diſes namens der Andern von Sicilia zu Napolis zu vnder⸗ 


ſchiedlithen zeiten / für Erben angenommen / vnd diſem der Ander zu wider / auß allerley 
gegen jhm gefaſten vnwillen / war erklaͤrt worden) fich zu gutem ſolte laſſen gebrauchen. 
Dieweil er denn ſolches auff ſich genommen / vnnd aller ſachen mit. ernſthafftigem fleiſe 
nachzuſetzen keyne muͤhe ſparet / vnd gleichwol den jm Felde geſchlagenen vnd gefangene 
Johann Antonio Vrſino / Fürſten von Taranto / bald nach erhaltenem Sige / ohn 
entgeltniß widerumb hatte ledig gelaſſen / kame er in groſſen verdacht / als ob er die gele⸗ 
genheyt ſolches ruͤhmlichen Siges / zu fuͤrtreglicher notturffte ſich zugebrauchen / vntrew⸗ 
licher weiſe vnterlaſſen: Sonderlich aber / vnd ſouil deß mehr darumb / daß er auch vor⸗ 
hin / dem Franceſto Sforza / als derſelbig mit eynem in anzahle geringem Krieges volcke / 
Staͤtte vnd Lannd in der Marggraue ſchaffte von Ancona / hin vnd wider einname / vn⸗ 
geachtet ſeines vom Bapſte empfangenen beuehls / keynen widerſtannd gethann / ſich 
eyner genoͤtigten Fluchte angenommen / auff das Meer zu Schiffe begeben / vnd auß dem 
Lannde widerumb zuentweichen hatte vrſach geſucht. Vber das kame noch darzu / daß er 
vnter dem ſcheine eynes auffgerichteten trei Monatlichen Anſtanndes / zu hoch verweiß⸗ 
licher ehrenverletziger feiner ſelbs / vnd zugleich feines Hern des Bapſtes verkleynerunge 

nicht 
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nicht gehaltenen glaubens halben cynen heymlichen Anſchlag / mit Graue Jacoben von 
Caldora oder Caudola / wie jhn etlich nennen / auff Koͤnig Alfonſen gemacht / jhn in feine 
Winterlaͤger zu Villa Juliana bei Auerſa / eben am Chriſtage zu be in dem er 


Letzlich name er auch nan eh 


Kirche zu S. Maria noua / nahe bei Keyſer Titi vorzeiten zum koſtlichſten erbaweter 
Triumphier Porte zur Gedaͤchtniſſe ainrgeftäl, So iſt auch des Cardinals Vitelleſco 
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3 Aß die Cxfarini von eynem ſtattlichen / jedoch nicht gar Vraltem Rom 
ſchen Adelsgeſchlaͤchte herkommen / mag man daraus leichtlich abnem⸗ 
men / daß ihr wapen auß beyden / der Colonneſer ond Brſiner / als aͤlterer 
Geſchlaͤchte wapen genommen. Dann fie die Cæſarini jnn Ihrem Schilte 
eynen Bern / welcher mit eyner ketten angefaſt / vnnd an eyne Seul ge⸗ 

5 bunden / darob auch eynen Adler mit außgebreyteten flügeln fuͤhren / zur 
anzeygunge / wie man darfür halten wil / daß vor zeiten zu Rom / als die Feindliche Rot⸗ 
te/ der Gibelliner vnd Welffen / alle Staͤnnde vnd Stätte in Italia vntereynander ge⸗ 
trennt / vnd allenthalben vñablaͤſſige Kriege / mit Lannds verheerung vnd Blutvergieſſe 
hatten vberhannd genommen / die Cæſarini bei den Colonneſern / wider die Vrſiner⸗ 
das iſt / bei den Gibellinern auff der Keyſeriſchen ſeite / wider den Baͤpſtiſehe Anhang der 
Welffen geſtaunden / vnd mit ſolchem ihrem beiſtannde eynen ruͤhmlichen Sig haben 
helffen erhalten. Es war aber Julianus / von welchem allhie zu ſagen / eyn wolgeſtalter 
anſchenlieher Mann / eynes hohen gemiltes / fuͤrtreffenlichen verſtanndes / wolberedt 
St 3 W vnd 
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vnd in biderley Gemeynen beſchribenen Rechten / demnach er bei etlichen hohen Schu⸗ 
len lang ſtudiert hatte / in ſonderheyte wolerfahren. Darumb er denn vom Bapſte Marz 
tino / diſes namens dem Fuͤnfften / erſtlich jnn Supplication Rathe auffgenommen / vnd 
hernach / von wegen feiner vilfaͤltig bewiſener geſchicklichheyte / zu eynem Cardinale ge 
macht / volgends auch alſo bald / jns Koͤnigreich von Boͤheym / als eyn Baͤpſtiſcher Le⸗ 
gat / mit beuehl / das Volck daſelb / dieweil es zu groſſem theyle / in waͤrendem Coneilio der 
zu Conſtentz verbrannten / Johann Huſſen / vnd Hieronymi von Prag beſtaͤnndiglich 
bekanter Lehre anhaͤngig / zu der Roͤmiſchen Kirche widerum̃ zubekeren wurde abgefaͤrtigt. 
Was er in ſolchem falle außgerichtet / mag daraus leichtlich zuuernemmen ſein / daß man 
ſie / die Boͤheymen / weder zuuor noch darnach / weder mit Kriege noch mit Vnterhannd. 
lungen des Concilij zu Baſel / in welchem zwar hiegemeldter Cardinal Julian / in gleicher 
geſtalte wie vorhin in Boͤheym / Baͤpſtiſcher Legat geweſen / von jhrem eynmal gefaſtem 
Glauben / vnd angenommener Kirchen Lehre / niemals hat koͤnnen abtringen. Nach dem 
aber zu diſen zeiten / Koͤnig Ladisla von Hungern vnd Polen / mit den Türcken / eyne 
Schlacht in Thracia/ jetz Romania genannt / ruͤhmlich gehalten / gluͤcklich an jhnen ge⸗ 
ſigt / jhren Feld Oberſten gefangen / vnd gleichwol in betrachtung / was vermoͤgens er / 
vnd dergegen ſein Feind were / eynen annemlichen vnnd beyderſeits auff hoͤchſten Eyd 
bethewerten Frid / mit jhm abgehanndelt / vnd hatte auffgerichtet: Wolte fich der Bapſt 
vnd etliche andere Potentaten ſolchen Frid gar nicht laſſen gefallen. Dann fie dazumale 
allbereyt / auff geſchehen bittlich anſuehen des Keyſers von Conſtantinopel / jhre macht 
zuſammen zu ſetzen / vnd ſich an dem Türckiſchen Keyſer Amurathe zuuerſuchen / bedacht 
waren: Vnd wurde der halben der Cardinal Julian / vom Bapſte / an König Ladisla/ 
jetz auch als eyn Legat abgefaͤrtigt / mit beuehle jhn vnnd feine Vnderthane / zum kriege 
wider die Türcken gantz ernſtlich auffzumahnen / anzuweiſen / vnnd zu berichten / daß 
mann den Vnchriſten trawen vnnd glauben zu halten nicht ſehuldig / ja daß er in kraffte 
ſeines vom Bapſte empfangenen gewaltes / beyde den Koͤnig vnnd alle ſeine vnderthane / 
ihrer in auffgerichteter Fridshanndlunge verſprochener Eydes verpflichtunge widerumb 
ſolte entbinden vnd erledigen. Wiewol nuh der Koͤnig den hochbeeydigten Frid vil lieber 
wolte gehalten haben: So brachte jhn dannoch auff folche weiſe der Cardinal endlich da⸗ 
hin / daß er gegen den Türcken / ſich mit aller ſeiner machte von newen ruͤſtet / vnnd ſein 
Kriegsheer biß gehn Varna / an das Tuͤrckiſch Meer hinab führet / in meynung des Bap⸗ 
ſtes / des Keyſers von Conſtantinopel der Venediger vñ anderer mehr / zum theyle Grie⸗ 
chiſcher / zum theyle Italianiſcher / jhm verſprochener hülffe die auff dem Meere kommen 
ſolte / zuerwarten. In mittler weile / war der Türckiſch Keyſer Amurath in Caramania/ 
vorzeiten Cilieia genannt / gegen feinem Nachbarn dem Koͤnige daſelb mit Kriege behaff⸗ 
tet. Vñ als er vom newen Kriege / der jhm von den Chriſten zukaͤme / zeitung vernommen / 
war er ſehr vbel darmit zu fride / ſchalte die Ehriften für Eydbruͤchige Leuthe / eylet zum 
haͤfftigſten widerumb zurucke auff Griechen Lannd / ſetzet fein Krieges volck vber den enge 
Sund vorzeitẽ Hellespontus genannt / vnd kame darnach in ſiben tage nahe an der Chri⸗ 
ſten Laͤger bei Varna. Der Koͤnig von Hungern vnd Johann Huntad / als der fich auff 
Türckiſche Kriegshaͤnndell wol verſtunde / entſetzeten ſich an ſolcher vnuerſehenlicher des 
Tüͤrckiſchen Keyſers ankunffte auß Caramania / hatten daher wol zuerachtẽ / was daraus 
werden wolte / vnd kamen alſo die beyde Kriegsheere / mit haͤfftigſtem grimme aneynan⸗ 
der zur Schlachte / alſo vñ in der geſtalte / daß der Türckiſch Keyſer Amurath / eyne weil 
hetten wunſchen moͤgen / er were weit von dannen geweſen. Jedoch wurde er in ſolcher 
gefahre / von eynem friſchen Hauffen der ſeinigen mannlich entſetzt / vnd König Ladisla 
im allerhaͤfftigſten Streite / von den Feinden allenthalben vmbringt / ſeinem Pferde die 
Seynadern abgehawen / er darmit gefaͤllt erſchlagen / ſein Haubt auff eynem Spieſſe mit 
groſſem geſchreye / von eynem Hauffen zum Andern vmbher geführt / gezeygt / vnnd auff 
ſolche weiſe / die erſchreckte Chriften zu Ihrem erbaͤrmlichen ſehaden vnnd verluſte in die 
flucht getriben. Johann Hunjad / Graue von Biſtritz hette des Koͤuiges Coͤrper gern dam 
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uon gebracht / muſte aber ſichſelb / nach möglicher gelegenheyte flüchtig erretten. Der 
Cardinal Julian Bapſtiſcher Legat / als der den zuuor mit hochſtem Eyde zwiſchen Chri⸗ 
ſten vnnd Türcken auffgerichteten Frid zubrechen beuohln / eyn hoch auffgerichtet Creutz 
vor ſich daher tragen laſſen / vñ dem Streitenden Kriegesvolcke tapffer hatte zugeſchrien⸗ 
wurde in der Fluchte von den nach eilenden Türcken / oder wie etliche meynen von Hun⸗ 
gern angetroffen vnd erſchlagen. Es wird auch etwa fuͤrgegeben / daß der Türckiſch Key⸗ 
ſer Amurath / eher denn die Schlacht angangen / der Chriſten Gott / ſeine ehr gegen den 
Eydbrüchichen zu hanndhaben / vnd ſich an jhnen zu rächen / mit allerley Gottes laͤſter⸗ 
lichen worten / ſoll ermahnt haben. Die Bildniß des Cardinal Julian belangend / iſt 
von eyner gemalten Taffel / welche bei ſeiner nachkommenen Vetter eynem / auch Julian 
Cxſarino genannt / auff diſe allhie fürgeſtellte Form nachgemalt worden: Vnd hat er ſein 
alter vngefaͤhrlich auff die ſechs vnd Viertzig jare gebracht. f 
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& Smag wol billich zuuerwundern fein / daß eyn geringer Burger auß ey⸗ 
ner Statte / zu hoͤchſter machte vnd Keyſerliehem gewalte vber vil groſſe 
5 Koͤnigreiche / alleyn durch feine Kriegs vbung vnd allerley darob nach ey⸗ 
nander gebrauchte ehren Aembter mit ſonderer vñ gleichſam augenſchein⸗ 
licher befürderunge des Glückes kommen ſoll: Wie wir denn ſolches wun⸗ 
derbarlichen Gluͤckfalls eyn fürtreffenlich Exempel / an dem Tateriſchen 
Keyſer Tamerlan etwas vor anderen haben zubedencken. Dann er erſtlich eyn Schlechter 
vnachtſamer Burger war / in der alten wolberühmten Statte Samarcanda / welche nicht 
alleyn dazumale / ſondern auch lang zuuor vnnd hernach / mit vnnd neben vilen anderen 
jm Afianifchen theyle der Welte / gegen dem Auffgange der Sonne vnnd gegen Mitter⸗ 
nachte ſichgar weit erſtreckenden Lannden / der Latiniſchen Voͤlcker weitlaufftigem ge⸗ 
walte vnderworffen geweſen / vnd nuh vor etlichen jaren iſt zerſtoͤrt worden. Als er aber 
ſich auff Kriegeshaͤnndel begeben / kame er in kurtzer zeite durch ſeine mannliche koͤnheyt / 
geſchwinden verſtand / vnnd allerley dergleichen geſchicklicheyt / von eynem Ambte oder 
Beuehle zum andern / biß er endlich vom allem Kriegesvolcke / für jhren General oder 
Vollmaͤchtigen Feld. Oberſten auffgeworffen / erkannt / vnnd etwas liebkoſender weiſe / 
Temir Cutlu / das iſt in Tateriſcher Sprache / eyn Glückhafftig Eifen ganannt wurde. 
Er hatte gleichwol eyn grauſam / vnnd von tieffen augen eyn betrawlich angeſicht / war 
eynes groſſen / vñ von kraͤfftigen Adern alſo ſtarcken vnderſetzten leibes / daß er eyne Seyn 
an eynem Tateriſchen Bogen / welches doch zu thun ſonſt nicht wol moͤglich / biß hinder 
das Ohr anzohe / vnd eynen küpfferin Moͤrſer / der den Schützen zur vbunge / für eyn zil 
dargeſtellt / mit außgelaſſenem Pfeile mochte durchſchieſſen. Etliche ſchreiben / daß er an 
dem eynen ſchenckel etwas vngerad geweſen / vnnd eynen vngeſtalten gang ſolle gehabt 
vnd ſich derhalben mehrern theyls zu Roß habe laſſen ſehen. Nach dem er aber für eynen 
Oberſten / wie gemeldt / vom Krieges volcke auffgeworffen / brachte er fürnemlich / vnnd 
alleyn durch feines namens großachtung / auß vnzehlichen Kriegs vnd Raubes begirigen 
Volckeren / vnglaublich vil Geſindes / vnd nemlich / auff die Tauſent mal Tauſent zu 
ſammen / alſo / daß mann darfür hielte / es würde zugleich den reyſenden Leuthen vnd dem 
arbeytſamen viehe / an Prouiande oder notturfftiger Leibesnahrunge / vnnd im Felde 
wachfender fuͤterunge mangel begegnen. Mit ſolchem Volcke / kame er gantz geſchwinder 
vnd wolgeſchicklicher weiſe vber die Volga / eynen auß der Moſcow oder Weiß Reuſſen⸗ 


lannde herflieſſenden groſſen Waſſerſtrom / vorzeiten Rha genannt / vnd volgends durch 


der Iberer vnd Albaner Wildniß / vnd die von vraſten zeiten her / bei der Statte Der 
bent / 


Tamerlan. f 
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bent / mit Eyſeninen porten / vnd Steyninen Veſten Maweren beſchloſſene enge Clau⸗ 
fen herab in Perſien vnd Armenien / eroberet / Plünderet / verbrannte vnd verheeret groſſe 
vnd kleyne Staͤtte / vnd alles was er antraffe / richtet hernach feinen zug etwas gegen der 
rechten hannd hinaus / kame bei Arſenga vber den Frat / vnd rucket mit allem feinem Vol⸗ 
cke in Cappadocien / dahin er vernommen hatte / das der Türcken König Baiazet / diſes 
namens der Erſt als der damals von belaͤgerunge der Statte Conſtantinopel abgeſtann⸗ 
den / mit eynem groſſen Kriegsheere / in meynung ſeine Landgrentze zu beſchützen / würde 
ankommen: Wie denn geſchahe. Vnd geriethen alſo die beyde maͤchtigſte Potentaten / 
bei eynem Gebirge / da auch vor zeiten Eneus Pompeius / Roͤmiſcher Feld. Oberſter / den 
Koͤnig Mithridaten vberwunden / vnd auß dem Felde geſchlagen hat / auff eyner weiten 
ebenheyte / in Tuͤrckiſcher Sprache Caſſouaſi / auff Teutſch die Gaͤnßfelder genannt / 
mit allem jhrem Krieges volcke aneynander zur Schlachte / vnd gienge der hanndel end⸗ 
lich / dermaſſen hinaus / daß zu beyden theylen vil blutes vergoſſen / biß auff hundert Vier⸗ 
tzig Tauſent erſchlagen / die Tuͤrcken in die Flucht getriben / jhr Koͤnig gefaͤnglich in 
Feindeshannd gebracht / vnnd nur zu Schmaͤhelichem ſpotte beim leben wurde behalten. 
Dann er dem Sighafften Feinde / wañ derſelbig zu Roß wolte auff ſitzen fi ee ruck für 
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eynen Vortheyl zum antritte muſte darbücken: In maſſen auch von Sapore / der Par⸗ 

then Koͤnige in etlichen Hiſtorien zuleſen / daß er den gefangenen Roͤmiſchen Keyſer Va⸗ 
lerian / eben mit gleichmaͤſſigem hochmute / alle dieweil er gelebt / veraͤchtlich geplagt ha⸗ 
be. Es lieſſe aber der Tateriſch Keyſer Tamerlan / den gefangenen Türckiſchen Koͤnig / 
noch vber jetz angeregten hohn vnd ſpott / allenthalben durch feine bißher geweſene Lann; 
de vnd Staͤtte / in Förder oder Kleyner Afıa / jetz Natolia genannt in eynem Eiſenine 
Kaͤuige eingeſperrt / zu eynem Spectackel oder wunderbarlichem Schawſpiele vmbher 
fuhren / damit jedermaͤnniglich groffer verkehrunge des vnbeſtaͤnndigen Glückes eyn Ex⸗ 
empel ſehen / vnd anderen daruon moͤchte haben zuſagen. Sonſt hatte auch der Tamer⸗ 
lan eynen gar Tyranniſchen brauch / wann er mit feinem Volcke für eyne Statt kame⸗ 
vnd nicht alſo bald oͤffnung fande / daß er am erſten tage eyn Weiß Zellt / anzuzeygen daß 
die Einwohner / woh fie fich ergaͤben / gnad finden / Am andern tage eyn Rottfaͤrbig 
zellt / bei welchem zuuerſtehen / daß der verzug an maͤnniglichen mit Blutvergieſſen ge⸗ 
ſtrafft / Am tritten tage eyns von Schwartzer farbe / dardurch zu bedeuten / daß alles mit 
Schwerte vnd Fewer ſolte verderbt werden / für ſich lieſſe aufrichten: Vnd geriethe jhm 
fein vorhaben in ſolcher geſtalte alſo weit / daß keyne Statt / weder in Forder Aſta oder 
Natolia / noch in Mefopotonia/ jehnſeit dem Waſſerſtrome des Frats / noch in Syria / 
biß anß Meer / wie mächtig oder veſt fie mochte zuachten ſein / ſich vor jhm auff zu halten 
dorffte vnderſtehen / außgenommẽ das fürtreffenlich wehrhafftig Schloß zu Damaſco / 
welches doch dem vnmaͤſſigen Tateriſchen gewalte / von wegen vnablaͤſſigẽ ſtaͤtten arbey⸗ 
tens / bawens vnd ſturmens / vnnd nach dem alle die jehnige⸗ ſo oben auff den wehren zu⸗ 
erreychen / mit vnzehlichem geſchoſſe hinweg geraumt / gar nicht konte widerſtehen / vnd 
gleich eben / als ob es keyne Veſtung nie geweſen / in Feindes hannd muſte kommen. Letz⸗ 
lich / wendet ſich der Tateriſch Keyſer gegen Egypten / ſchluge durch ſeine abgefaͤrtigte 
Beuehlhaber / etlich des Sultans Volck/ bei dem euſſerſten gegen Syria ſich erſtrecken⸗ 


dem Arme des Nils / were gern auff Al Cair hinzugeruckt / woh er ſich mangels halben 


an waſſer / des er im Sande der vnerbaweten Wuͤſten Lanndſchaffte zu beſorgen / von fol? 
chem vorhaben nicht hette abgewendet. Als auch eyne grewliche Peſtilentz vnter ſeinem 
Krieges volcke täglich Ihrer vil hinweg name / richtet er ſeine reyß widerumb nach der Tar⸗ 
tareie / von dannen er zuuor war außgezogen / kame alſo mit groſſem Raube vnnd Reich⸗ 
tumme / in ſein heymat gehn Samarcanda / vnd ſtarbe kurtz darnach / wie man zehlet nach 
Chriſti Geburte / Tauſent Vierhundert vnd zwey jare. Etliche ſchreiben / daß eyner von 
Genua / eyn Jolier / der mit Edlen Steynen feinen Hanndel tribe / vnd bei dem Tamer⸗ 
lan eynes wortes wol macht hatte / Ihn auff eyne zeit mit gutem glimpffe / daß er dannoch 
des gefangenen Türckiſchen Koͤnige Baiazets halben bedencken wolte / wie eben derſel⸗ 
big vnter allen Mahumediſchen Koͤnigen / an machte vnd glücklichen Kriegesthaten /et⸗ 
wa der fuͤrnemſt / oder ja zum wenigſten / der fuͤrnemſten eyner geweſen / erinnerete / vnd 
aber darauff zur antworte empfangen habe / daß er / Tamerlan / an jetzgemeldtem Baia⸗ 
zeten / nicht eynen geweſen herrlichen fuͤrtreffenlichen Koͤnig / ſondern eynen Mißthaͤti⸗ 
gen Menſchen / der feinen aͤltern Bruder vnmenſchlieher weiſe hette vmbgebracht mit 
ſolcher ſchnoͤder gefaͤngniſſe ſtraffete. Er ſoll auch vor eyner Statte / welche ſich nicht am 
erſten tage feiner Ankunffte ergeben / vnnd gleichwol am andern hernach / alle jhre junge 
knaben / vnd Maͤgdlin / in weiſſer kleydunge vñ in jhren haͤnnden aͤſte von Oliuen Baw⸗ 
men tragende / des grauſamen Tyranniſchen Feindes vnmaͤſſigen grimmigen zorn dar⸗ 
mit zulindern / hatte hinaus geſchickt / ſolcher ſhrer damals vmb den eynigen tag verzoge⸗ 
ner / vnd nicht deß weniger auff das demuͤtigſt angebottener ergebunge gar nicht geachtet / 
vnd alſo bald vnuerzoͤgenlich / alle diſelbige jugend / in gantz vnbarmhertziger vnmenſch⸗ 
licher geſtalte / mit Pferde zuuͤberreitten / zuertrettẽ / vñ was noch weiter in vñ an der Stat⸗ 


te vberig / mit Schwerte vnd Fewer zunertilgen beuohln / ja noch darzu / als er derwegen 


von ſeyner geheymen wolbekannten eynem beſcheydenlich gefragt worden / warumb er 
an dem Armen elenden Voſcke / ſolchen grauſamen jamer pben lieſſe. Auß grimmigem 
N f gemuͤte 
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gemuͤte geantwortet haben / da ver zorn Gottes / eyn Schreck der Welte / vnd verder⸗ 
ben der Yrientiſchen oder gegen Auffgehender Sonne Lannde vnd Voͤlcker were. Wie⸗ 
wol er aber zwen Sohne / fur ſeine rechte Leibs erben aller ſeiner groſſen machte / an ſouilen 
gewaltigen Koͤnigreichen / Fürſtenthummen vnd Herrſchafften hinderlieſſe / konten fie 
dannoch jhrer vnter ſieh ſelbs erwachſener vneynigkeyte halben / in die laͤng darbei nicht 
beſtehen / vnd gefchähe alſd / daß jemmerdar eyn Lannd vom andern / vnnd eyne Nation 
von der andern ſich abſondereten / biß endlich eyne ſolche fürtreffenliche groſſe Keyſerliche 
macht / beinahe eben in gleichmaͤſſiger kurtzerzeite / wie ſie vorhin auffkommen / auch wi⸗ 


— 


derumb fallen vnd muſte zergehen. 


Balaz EL, 


DIS ES NAMENS DER EXST 

a vnd in ordnung der Vierd Koͤnig der Türcken. 

Ach dem der Türcken Tritter Koͤnig Amorath / auß vrſachen / daß er La⸗ 
zarn / den zuuor in eyner Schlachte gefangenen Fürſten von Siruen / in 
feines gefaͤngniſſe elendiglich vom leben zum tode hatte laſſen hinrichten / 
von deſſlbigen getrewer diener eynem / als der ſolchen ſeines Herrn tod in 
alle wege / vnd vngeachtet eyniger jhm ebene leibs vnd lebens 
gefahre / zuraͤchen für geſetzt gehabt / bei fürfallender naͤheſter gelegenheyte 
hernach war erſtochen worden / vnnd alle ſeine Koͤnigliche Herrſchafft / ſeinen zweyen 
Söhnen Sulyman vnd Baiazeten zufiele / wolte zwar die Brliderliche eynigkeyt / in ſol⸗ 
cher gemeynſchaffte zwiſchen jhnen nicht lang beſtehen. Dann Banazet richtet feine an⸗ 
ſchlaͤge erſtlich dahin das er ſeinen aͤltern Bruder / den Sulyman laſſen vmbbringen / vnd 
er aller Brüderlicher gemeynſchaffte in Koͤniglichem Regimente allenthalbẽ möchte vber⸗ 
haben ſein: Wie denn geſchahe. Volgends aber / zohe er mit eynem groſſenn Krieges⸗ 
heere / wider Marxen Craiewitz / Fürſten von Wulgaria / vnd erleget jhn beinahe / mit al⸗ 
lem Wulgariſchen vnd Siruiſchem Adel / in eyner Schlachte / name darnach ſeinen zug 
auff Boßner Lannd / biß gegen Hungern hinan / rucket auch in Macedonien vnnd Alba⸗ 
nien / verwuſtet vnd verheeret ohn widerſtannd was jhm fürfame / fuͤhret eyne vnzehliche 
maͤnnig Volckes auß allen jetzgemeldten Lannden gefaͤnglich daruon / vnd kame mit groß 
ſem Raube widerumb in Thracien / jetz Romania genannt: Nemlich / ſo hatte ſein Vat⸗ 
ter / die Statt Adrianopel daſelbs erobert / vnd er Balazet / ſeinen Koͤniglichen Sitz von 
Bruſia auß Natolia dahin veraͤndert. Als jm nuh diſe Schantz dermaſſen gerathen / wol⸗ 
te er nicht vnderlaſſen / ſein Gluͤck noch weiter 9 092 0 : Zohe derhalben mit feinem 


vnd Koͤnige Sigmunds von Hungern geſchehen anſuchen gleiches falls 1558 vnd ſchi⸗ 
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cker feines Vatters Könige Carls des Fuͤnfften Bruders Herkoge Philipſen von Bur⸗ 
gund aͤltiſte Sohn / Graue Johannſen von Neuers / mit Tauſent Kuͤriſſeren / vñ ſhrẽ von 
leichter ruͤſtunge zugehoͤrigen / vnd in gleichem falle wolgeruͤſtetem Reutter volcke / durch 
Teutſch Land in Hungern: Vnd als die Hauffen zuſammen geſtoſſen / oben ſie zugleich 
mit eynander fort / auff Thracien oder Romanien zu / belaͤgereten die Statt Nicopolis 
vnd ſaumeten ſich darob alſo lang / daß der Tuͤrckiſch König in ſolcher verweilunge / ſeine 
ſach zuuerſammblung noch groſſerer machte / vorſtehender ſeiner notturffte nach konte be⸗ 
ſtellen. Derhalben / vnnd demnach das Tuͤrckiſch Heer / welches auff die treimal Hun⸗ 
de rt Tauſent / auß allerley Voͤlckeren beilauffig geachtet / vnnd ſich in ſchneller eile den 
Chriſten / als die nicht vber Achzig Tauſent / vnd etwa zum vierden theyle Reutter wa⸗ 
ren / vnder augen ſtellet / geriethe der Hanndel zu eyner groſſen Schlachte / nicht ohn groſ⸗ 
fen jaͤmerlichen verluſt vnd vergieſſung viles Chriſten Blutes. Die vrſach folches vnwi⸗ 
derbringlichen Schadens / wird fuͤrnemlich den Frantzoſen zugemeſſen. Daf dieweil ſie 
den erſten angriff zu thuen / etwas vbermuͤtiger weiſe begereten / vnnd vnangſchen / daß 
ihnen die Hungern / welche ſich auff der Türcken art zu kriegen vil beſſer denn fie konten 
verſtehen / Ihre vorhabende vnbedaͤchtige frecheyt mit allem fleiſe widerriethen / zu groſſer 
vnzeite / eher denn die andere Hauffen recht geordnet / auff die Türcken hinein 1 
ien⸗ 
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Gienge der jamer nicht alleyn vber Ihnen / in dem fie vom Feinde alſo bald vbermaͤnnigt / 
vmbringt / mehrern tyeyls erſchlagen / vnd die vberige gefangen wurden / Sondern auch 
vber vil Tauſent auff dem platze tod bleibenden Chriſten / gantz erbaͤrmliche auß. Vnter 
den gefangenen Frantzoſen / deren die Türcken biß auff trei hundert / hrer an rüſtunge vñ 
kleydunge koͤſtlicher zierde / vnnd von jhnen verhoffenlicher Ranzone halben / beim leben 
behalten hatten / war ihr Oberſter Graue Johann von Neuers / vnd andere etliche fuͤr⸗ 
neme Herren / welche jhm zu ſolcher Kriegesreyſe geſellſchafft zu leyſtẽ freiwillig geweſen. 
Als er aber dem Türckiſchen Koͤnige fürkame / Widerfuͤhre jhm von wegen feines Köniz 
glichen herkommens / die gnaͤdige rettung ſeines lebens / daß er auß allen anderen gefange⸗ 
nen / jhrer fünff außleſen / vnnd in feiner gefaͤngniſſe / Ihrer beiwohnunge taͤglich möchte 
gebrauchen. Dieſelbige waren Graue Phil ips von Artoys Graue Guido von Tremoil— 
le / der Graue von Cucy / der Graue von Eu / vnd ſonſt noch eyner. Die andere alle / wur⸗ 
den vor feinem angeſichte zuſaͤbeln beuohln: Auß welchen dannoch der Marſchalek oz 
hann von Bufficand von leibe eynes fürtreffenlich groſſen leyſtes / als der Sechſte / zu den 
vorigen fünffen / durch ſehr demuͤtige bitt / gemeldtes Graue Johannſen von Neuers/ 
beim leben auch wurde erhalten. Woh der Fürſt von Vienne / als der die Frantzoſiſche 
Fan gefuͤhrt / in der Schlachte nieht tod bliben: Were er villeicht mit erzehlten anderen 
Frantzoſiſchẽ Herren gleichesfalls auß zu bitten geweſen. Etliche Frantzoſiſche Chronicke 
melden / daß der Graue von Neuers / mit allen anderen Frantzoſen / zugleich ſolte geſäbelt 
worden ſein / woh es eyn Türckiſcher Wahrſager nicht widerrhaten / vñ ſeine vrſach dar⸗ 
neben hette angezeygt gehabt / auff diſe meynung: Daß durch ſeine / des Grauen von Ne⸗ 
uers / vnrühige haͤnndel / in künfftiger zeite / noch vber die fünffzig Tauſent Chriſten 
wurden vmbkommen. An welchem zwar jetzangeregter Wahrſager / im falle daß er alſo 
geredt / gar in keynen weg der warheyte gefehlt hat: Wie denn gantz Franckreich / vber 
sehen jare darnach / ſolches zuerfahren angefangen / vnnd in zwolff naͤheſtvolgenden ja7 
ren / nicht alleyn biß auff ſeine zu Monſtereau an der Jone gefchebene entleibung / ſondern 
auch etliche viljarlang / nach feinem tode / zu groſſem augenſcheinlichen ſamer im wercke 
befunden. Als aber die Schlacht jetzerzelter maſſe / durch der Frantzoſen Fürwitzigen vber⸗ 
mut verlorn / ſehr vil Ehriſten erſchlagen / vil gefangen wurden / vnnd jeder fo noch 
vberbliben / ſein heyl auff die Flucht ſetzet / kame Koͤnig Sigmund mit etlichen fürnemen 
Herren / dem Großmaiſter Johannſer Ordens von Rodis / dem Burggrauen von Noͤrn⸗ 
berg / vnd anderen meher / in folcher geftalte auch daruon. Man findet in eyner alten Chro 
nicke / daß etwa manniger Straßburger / vom Adel vnnd von anderer Burgerſchaffte⸗ 
bei der leydigen Schlachte vor Nicopoli mit geweſen / vnnd werden inſonderheyt vermel⸗ 
det / ſechs des gefehlätes von Mülheym / trei Zoͤrne / Johann Engelberdt / Friderich von 
Heyligen ſteyn / beyde Ritter / vnd Walther von Endigen / welche ſammt ſhren Dieneren 
vnd zugehörigen jhr Vatterlannd forthin nicht mehr geſehen / außgenommen zwen von 
Mülheym / deren eyner vnder wegen kranck worden / vnnd zur Schlachte nicht kommen / 
Der ander Johann Vlrich genannt / mit vnd neben anderen flüchtig entronnen / vñ her⸗ 
nach beyde zu Straßburg widerum ſeind ankommen. Dbaber die außblibene alle erſchla⸗ 
gen / oder ob jhrer eyn theyl gefangen worden / konte man weder wiſſen noch erfahren 
vnangeſehen / daß ſhre Freunde vnnd Verwanthe / in vilerley wege nach forſchen, vnnd 
an groſſem darauff gehenden koſten gar nichts lieſſen erwinden. Wie nuh dem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Könige Balazeten / diſer Hanndel alſo zu feinem wuͤnſche hinaus gangen / zohe er 
mit aller feiner machte widerumb für Conſtantinopel / gaͤntzlichen vorhabens / von der 
belaͤgerunge nicht abzulaſſen / er hette denn die Keyſerliche Statt / mit gewalte oder 
durch ergebung erobert / welches er auch aller vermutunge nach / würde geendet haben 
woh nicht obgemeldter Tamerlan / der Tateriſch Keyſer / durch feine Feindliche ank afft 
in Aſia oder Natolia / jhn von Conſtantinopel abzuziehen verurſacht / vnd volgen ds in 
der groſſen zwiſchen jhnen beyderſeyts bei Angor fürgefallener Schlachte gefangn / vnd 
in Schnoder gefaͤngniſſe / biß an feinen tod / wie oberzehlt / hette gehalten. 


3 


‚elebin. 
DER BE 


N F T 


K EN. 
N MW. = ' ! 


2 Hull: = 7775 = , 


% 


2 


— m 8 


Ni 


KRUII IN) 


Y Zrliche Hiftorifchreiberseygen an / daß der Tuͤrcken Koͤnig Baiazet / vier 
Soße / Celebin oder Cyriſcelebin / Mahumeten / Moſen on Muſtaffa er 
5 zeugt vñ hinderlaſſen gehabt. So meldẽ dargegẽ etliche andere / alleyn zwe 
Soͤhne / Celebin vñ Muſtaffa / welche er mit ſich in Aſien oder Natolien 
gefuͤhrt / vñ etwas vor angehender Schlachte bei Angor / auß dem Laͤger 
hinweg zurucken ſolle haben abgefaͤrtigt / auff dz er dem vngewiſſen Krie⸗ 
ges l luͤcke nicht alzuuil vertrawete / vñ woh ſhm der Vnfallzuhannden gienge / ſie nicht 
mit Ihm zugleich möchten begriffen werden. Dieweil aber auch etliche zuuerſtehen geben / 
als ob Celebin oder Cyriſe elebin / am tage feiner beſchneidunge Mahumet genannt wor⸗ 
den / wolte jch darfuͤr halten / daß vnder diſen treien namen / Celebin / Cyriſcelebin oft Ma⸗ 
humet / nur eyne Perſon / vnter Koͤnige Baiazets erzeugten Söhnen zuuernemmen. Dar 
neben / ſo deuchte mich / es möchte vnder den beyden anderen namen / Moſe vñ Mu ſtaffa⸗ 
gleiches falls nur eyne Perſon verſtanndẽ werden / woh mir nicht zweyerley bedencken im 
wege ſtunde: Erſtlich / daß vom Muſtaffa vermeldet wie er mit feinem Bruder Celebin / 
nach ihres Vatters niderlage / vnnd nach den fie flüchtig auß Natolia gegen Wie 
annde. 
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Lande zueileten / am engen Schlunde deß Meers / welches vor alten zeiten Helleſpontus 
geweſen / vnnd jetz von den Italianern Stretto de Galipoli genannt wird / von den zu 
Schiffe daſelbs hut vñ Wach haltenden Griechen gefangen / dem Keyſer gehn Conſtan 
tinopelzugeſchickt / fein lebenlang in gefaͤnglicher verwarunge behalten worden / vñ ſein 
Bruder zu ſeinem ſondern Glücke / durch eygene geſchwinde liſte / oder daß er ſeine Huͤter 
mit groſſen verheyſſungen / jhn ledig zu laſſen bewegt / widerum ſeie daruon kommen: Dani 
daß jhn der Griechiſch Keyſer / etlicher meynunge nach / auß milter vñ mitleidiger guͤtig⸗ 
keyte / ledig habe gegeben / wil ſich gemeynem verſtannde nicht laſſen gemäß finden. Zum 
andern / daß nach Celebins tode / ſeines Bruders Moſe gedacht wird / als daß er Orcanẽ / 
ſeines Bruder Celebins aͤltern Sohn / welcher ſich des Königlichen Regiments / an ſtatt 
feines abgeſtorbenen Vatters / durch beiſtaͤnndige hülff etlicher Kriegs Oberſten vnder⸗ 
zogen hatte / vom leben zum tode gebracht / vñ volgends vom Mahumeten / Celebins Jün⸗ 
germ Sohne / auch ſeie vmbgebracht worden. Jedoch wil jch eynem jeden feines gefallens 
hierinn zuurtheylen nichts benom̃en haben / vñ mit anzeygẽ / daß gemeldter Celebin / nach 
feiner erledigunge / ſich vnuerzoͤgenlich gehn Adrianopel begeben / vo Kriegesvolcke / wel⸗ 
ches eben vorhin fein Vatter zur beſatzunge gelaſſen / mit gelaffen freuden angenoſſten / vñ 
mit groſſer maͤnnige des andern auß Natolia heruͤber koſſienden flüchtigen Geſindes / von 
tag zu tage ie laͤnger je mehr geſtaͤrcket worden / alſo / daß er nicht alleyn / was bißher fein 
Vatter Baiazet / vnd fein Großvatter Amorath / in Griechen Lannde erobert. vor den 
Griechen zuerhalten / Sondern auch als in kurtzer zeite hernach / der Tateriſch Keyſer Ta 
merlan geſtorben / alle das jhenig / fo derſelbig feinem Vatter in Aſia oder Natolia / hen 
ſeit dem Griechiſchen Meere / mit gewalte abgetrungen vñ entzogen hatte / widerumb zu⸗ 
erobern gute zuuerſichtige hoffnung mochte faſſen: Wie deñ jhm in beyden ſolchen ſachen / 
dz Gluͤck beinahe augenſcheinlich beiſtunde / vñ mit reytzung anlage / daß er zuerweiterung 
feiner Lannde / ſich an den Wulgaren Siruen vn Macedoniern etwas weiter zunerſuchen 
fuͤrname / vnd Koͤnig Sigmunden von Hungern der wegen zum Kriege wider ſich erwe— 
cket. Wiewol aber die ſache dermaſſen anzuſehen / als ob Celebin / ſeines Vatters von den 
Tatern in Aſia oder Natolia erlittenen groſſen vnfalls halbẽ / an Krieges machte zũ euſſer 
ſten geſchwaͤcht / vnd im etwa leichtlich noch eyn Stoß zu endlicher niderlage moͤchte gege⸗ 
ben werden: So erzeyget ſich gleichwol dz vngewiß Gluͤck / vnuermuteter weiſe de Celebin 
zum beſten / vnnd König Sigmunden zu wider. Dann als jhre Krieges heere bei Salum 
bes in Siruen Lannde / nicht weit von der Donaw / bey derſeits aneynander kamen / wurde 
Koͤnige Sigmunds Heer / vñ ſonderlich das Fußvolcke / mit vnglaublicher maͤnnige von 
pfeilen / eher denn fie mit freier fauſte gegen dem Feinde zuhañdeln fich in rechte ordnung 
ſchickẽ mochten / zů haͤfftigſtẽ geſchaͤdigt / vñ hernach mit Spieſſen / Schwerten vñ Streit⸗ 
kolben allenthalben darnider geſchlagen. Die Reutter / dieweil ſie fuͤr ſich ſelb genug zu 
thuen / konten dem Fuß volcke nicht vil helffen / vñ muſten derhalben ihr heyl endlich aber⸗ 
mals / wie zuuor bei Nicopoli in Romania geſchehen / auff die Flucht ſetzen / mit welcher 
auch König Sigmund jetz widerumb den Feinden kuͤmmerlich entronnen. Es kommen 
aber die Hiſtori Schreiber an der jarzahle diſes Krieges nicht alle gleich zuſamme / Dem⸗ 
nach jhrer eyn theyl ſolehen Koͤnige Sigmunds von den Tuͤrcken zum andern male er⸗ 
littenen vnfall / auff das treizehend nach feiner vorigen bei Nicopoli geſchehener nider⸗ 
lage (were nach Chriſti Geburte das ı 4 09 jar) vermeynen zurechnen: So doch Cele⸗ 
bin vngefaͤhrlich vmb die vier jare zuuor geſtorben / vnnd fein Sohn Mahumet /m 
Regimente dazumale ſolle fein geweſen. Nach ſolchem Sige / griffe Celebin beyde des Fuͤr⸗ 
ſten von Siruen / vnnd des Griechiſchen Keyſers Lannd / vmb Conſtantinopel her / 
mit haͤfftigem ernſte vnnd feindlicher verwuſtunge allenthalben an / geriethe darob in 
eyne Leibes Kranckheyt / ſtarbe daran in kurtzer zeite / vnnd verlieſſe zwen Sohne / Dis 
can vnnd Mahumeten zu rechten Erben ſeines an Lannden vnnd Leuthen widerumb zu⸗ 
ſammen gebrachten Königlichen vermoͤgens / als er nach feines Vatters tode vngefaͤhn⸗ 
lich a uff die ſechs jar lang regiert hatte. 9 1 
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Ls Hertzog Leonell von Clarentz 7 Koͤnige Eduards von Engellannde / 

diſes namens deß Tritten anderer Sohn / mit eynem ſtattlichen wolgeruͤ⸗ 
ſteten Reuttervolcke ſeine reyß durch Franckreich in Italien zurichten / vñ 
2, mit Jolanda / Galeazzen Viſconten / diſes namens des Andern Fuͤrſten 
S von Meilan ihm zur Ehe verſprochener Tochter / Hochzeit zuhalten hatte 
* fuͤrgenommen: Verordnet er eynen fuͤrnemen / vnnd zuuor vilerleyin 
Franckreich mit ſonderm ruhme gar mannlich bewiſener Kriegsvbunge halben wolange— 
ſehenen Edelmann Johann Aucuth genannt / zu eynem Haubtmanne oder Marſchalcke 
vber all daſſelbige fein Hoffgeſind. Nach dẽ ſie aberzu Meilan / auff jhre ankunfft herrlich 
empfangen / die Hochzeit mit groſſem vberſchwenglichem prachte gehalten / vnd gemeld⸗ 
tem Hertzoge von Clarentz / als dem Breutgame / neben zweymal hundert Tauſent Guͤl⸗ 
den / oder Ducatenheyrathguts / auch die Staͤtte Alba vnd Montreal zubeſitzen wurden 
vbergeben vnnd eingeraumt / konte er gleichwol ſolcher ſeiner wolfahrte nicht . 

ang 
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lang in freuden gebrauchen. Dann er in kurtzer zeite darnach / in eyne ſchwere Leibes⸗ 
kranckheyt geriethe / welche jhn dermaſſen vnd alſo haͤfftig vberfiele / daß er fein leben das 
rob muſte laſſen. In mittler weile war Barnabas Wiſtonte / vor gemeldten Galeazzen 
Bruder / mit eynem obligenden ſchweren Kriege / wie er denn jemmerdar in ſolchem falle 
zu thuen hatte / gegen dem Fürſten von Mantua / oder eynem andern behafftet / vnd bate 
derhalben ſeinen Schwager Leonellen / daß er ſeine mit ſich in Italien gebrachte Engel⸗ 
laͤnder / ſammt jhrem Oberſten Haubtmanne / dem Aueuth / zu beiſtaͤnndiger hülffe jhm / 
in ſein Laͤger wolte laſſen zukommen Nemlich / fo wolte Barnabas / als eyn Streitbarer 
Kriegesgeübter Fürſt / was für manheyt an den Engellaͤndern / vnnd wie ſie jhre Kriegs⸗ 
ordnung hielten / inſonderheyt gern haben erfahrn. Dieweil jhm denn ſein begern leicht⸗ 
lich wurde bewilligt / vñ Aucuth ſich der vorſtehenden Kriegshaͤnndell mit rechtem ernſte 
anname / bewiſe er ſich in kurtzer zeite / an fürſichtigkeyt / großmuͤtigkeyt / erhaltung orden⸗ 
lichen Regiments / on allen anderen zu eynẽ tapffern Kriegesmanne gehörigen tugendẽ / 
beyde in berathſchlagungen vñ mit der thate gegen DE Feinde / alſo geſchwind vñ mañlich / 
dz die Italianer / ſichan jhm vñ feinen Engellaͤndern / welche mit jhren Bogen vñ pfeilge 
ſchoſſe fehr faͤrtig wuſtẽ vmbzugehen / wol hattẽzuuerwundern / vñ Barnabas derwegẽ / in 
allen fürfallendẽ ſachen / eyn groß auffſehen auff jhn zu haben für notwendig achtet: Vol 
gends auch jm feine natürliche Tochter Donnina / damit jhre angefangene verwanthniß 
vñ Krieges kunnſchafft / ſouil dep beſtaͤnndiger fein moͤchte / zur Ehe verheyrathet / vñ mit 
ſehr groſſem Heyrathgute reichlich begabet. Welches zwar dem Aucuth / zu ſonderlichem 
ruͤhme vnd gutem namen / bei anderen mehr Fürſten vnd freien Stätten in Italia / als die 
feiner Kriegeserfarhnheyte etwa in gleicher geſtalte / vmb gar ſtattliche beſoldung begeretẽ 
zu gebrauchen / gereychet. Es begabe ſich aber / daß die Engellaͤnnder / fo bei jhrem Herꝛn 
dem Hertzoge von Clarentz am Hoffe zu Alba bliben waren / vnlangeſt nach ſeinem tode / 
etliche jhnen fürgefallener verdrieslicheyte halben / von beyden Brüdern / Galea zen vnd 
Barnaba / in vnwillen hinwegzohen / vnd ſich Ihren Widerwaͤrtigen anhaͤngig mache⸗ 
ten: Daher denn in Lombardei / eyne namhaſſte anzahl von geringeren Stätten / mit 
groſſer vngeſtümmigkeyte / durch fie verwuſtet worden. Deßgleichen gedachte Aucuth / 
zu ſeiner zeite hernach / wie er ſein Glück anderwoh auch verſuchen / oder villeicht moͤchte 
verbeſſern / name alfo eyne Beſtallung vom Bapſte Gregorio / diſes namens dem Eylff⸗ 
ten an / brachte etliche von jhm abgefallene Stätte in Lombardei / widerumb in feinen 
gewalt / vnnd bekame für folche feine wolgerathene dienſte fünff kleyne Stätte zu feinen 
hannden. Vom Bapſte begabe er ſich darnach zu den Florentinern / von denſelbigen zu 
den Piſanern / vnd von denen widerumb zu den Florentinern. Was er von Krieges haͤnn⸗ 
deln fürname/ führet er tapffer hinauß / vnnd kame in ſolchen ruͤhm / daß er allenthalben 
für eynen Kriegs Oberſten / dem damals keyn anderer gleich zuachten / wurde gehalten: 
Welches nemlich darauß erſcheinen mag / daß vil ſtattliche vom Adel / die vnder feinem 
Krieges Regimente / gleichfam als in eyner Schule / ſich zu eynem vnd anderm Beuehle 
etliche jarlang gebrauchen lieſſen / hernach die fuͤrtreffenlichſte Kriegs. Oberſte in Italia / 
mit gutem fuge genannt werden / vnnd haben ſein mogen: Sonderlich aber Alberich von 
Balbiano / Jacob Attendula / genannt Sforza / Andrea Montemelino / Braccio ges 

nannt / Carl Malateſta / Paul Vrſin / vnd etliche andere. Letzlich ſtarbe er 
zu Florentz in hohem alter / vnnd wurde in der Domkirche das 
ſelbs ehrlich zur Erde beſtatet / als man zehlet nach 
Chriſti Geburte / Tauſent Vierhun⸗ 
dert Neuntzig Trei jare. 
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Nter allen zu feiner zeite geweſenen Feld Vberſten in Italia / wurde Al 
berich von Balbiano / Vatterlands halben von eynem kleynen Staͤttlin 
Os in Lombardei alſo / vnd ſonſt mit eynem zunamen Coneſtabel genannt / 
für den Berühmteſten gerechnet. Vñ fürnemlich darumb / daß er die Ita⸗ 
ER 25 lianer / zu eyner vil beſſern Reuttereie / denn zuuor im brauche bei jhnen 

* geweſen / abgerichtet / vnd eyne Ritterliche newe Kriegesgeſellſchafft / von 

S. Georgen genannt / auff daß man der Außlaͤnndiſchen Reutter in Italia forthin deß⸗ 
weniger zu Krieges dienſten bedoͤrffen moͤchte / auß eygenem freien gutbeduncken / in ſtatt⸗ 
licher anzahle auffgebracht / vnd von allerley Adel hin vnd wider hatte zuſammen geleſen. 
Dann dazumale von etlichen hundert jaren her / nicht alleyn in verlauffenen vilfaͤltigen 
langwirigen jnnheymiſchen Kriegen / zwiſchen den Gibelliniſchen vnd Welffiſchen Rot— 
ten / dardurch gantz Italia biß in die anderhalb hundert jarlang / fuͤr vnd für zum haͤfftig⸗ 
ſten geplagt / Sondern eben gleich alſo wol / eyne ſehr lange zeit zuuor / vnnd alle dieweil 
Roͤmiſche Teutſche Keyſer / gegen jhren Feinden den Auffrühriſchen Baͤpſten / vnd eh 
vber⸗ 
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vbermuͤtigen vngehorſamen Stätten / mit Kriegeshänndehrin Italia zuthuen gehabt / 
mehrern theyls Teutſche / vnd je zu zeiten Frantzoſiſche Reutterei war gebraucht worden: 
Wie denn auch allhie eingeführter Alberich ſelbs / vnlangeſt vor auffgang ſeines durch 
vilfaͤltige Kriegesvbung erlangten ruhms / vnder naͤheſt hieuor gemeldtem Engellaͤnn⸗ 
diſchen Kriegs Oberſten etwa vil jarlang / zu allerley fürfallenden Kriegshaͤnndelen / dem 
Bapſte / den Florentinern / den Piſanern / vnd anderen hatte gedient. Nach dem er aber 
auff Außlaͤnndiſche rüſtung vnd Kriegsordnung allwegen gute achtung zugeben /in ſtaͤtẽ 
brauche gehabt / fienge er an ſeine Reuttergeſellſchafft / in mehr denn eynerley wege zu 
nützlicher vnd wolfürſtaͤnndiger verbeſſerunge jhrer Leibesrüſtunge vnd Wehren / erhey⸗ 
ſchender nottürffte / nach zuunderrichten / damit fie gegen dem Feinde deß beſſer verwart/ 
vnd forthin den Außlaͤnndiſchen zu allem vortheyle möchten gemeß zu finden ſein: Wie⸗ 
wol ſolche rüſtung / dieweil fie beyden / dem Manne vnd Roſſe allzuuil beſchwerlich / jetz 
allenthalben ab / vnd leichtere Schutzen rüſtung darfür auffkommen. Als auch Alberich 
in Johann Galcazzen / des Erſten Herzogen von Meilan dienſte / ſich für eynen Feld⸗ 
Vberſten / etliche vil jare an eynander hatte laſſen gebrauchen / vnd ſich darnach zu Herz 
tzoge zudwigen von Aniou / welcher gegen Koͤnige Ladisla von Sicilia zu Napolis / etli⸗ 
che der zuuor auß beuehl feines Vatters Koͤnige Carls / diſes namens des Tritten / zu 
Caſtromuro erhenckte Koͤniginne Johanna / diſes namens der Erſten halben herruhren⸗ 
de Anſprüͤche / auff dz Koͤnigreich fürwendet / vnd mit Kriege zuerhalten vermeynet / glei⸗ 
cher geſtalte jn beſtallung begabe: Traffe jhn der Vnfall / daß er vom feinde gefangen / 
gar hart geplagt / vnnd gleichwol durch feinen vorigen Hern / Hertzog Johann Gar 
leazzen von Meilan / als dem er jn voriger zeite / eynen gewaltigen Sig bei Caſaletto / wi⸗ 
der die Florentiner vnnd Bologneſer / wol vnnd rühmlich erhalten / vnnd alſo die Statt 
Bologna / hm vnder ſeine hannd gebracht hatte / widerumb wurde erledigt. Es hat aber 
diſer Alberich / ſolche vom Hertzoge von Meilan jm bewiſene wolthate / als derſelbig nach? 
mals geſtorben / etwas jn vergeß geſtelt/ vnd neben andere Haubtleuthen oder Regiments 
verwaltexn jn den fürnemſten Staͤtten / wider ſeinen / des Hertzogen Sohn Johann Ma⸗ 
ria / gleiches falls feindlich gehandelt: Sonſt war er dannoch jemmerdar / für eynẽ beſchey⸗ 
denen auffrichtigen Kriegesmann geachtet / vñ farbe endlich jn feinem Vatterlañde am 
Nieren wehe / ſeines alters vmb die Sechzig Jare. Sein Bruder Johann von Balbiano / 
auch eyn Kriegsgeübter mañ / wurde von den Bologneſern / demnach er jhnen etwa zuuor 
in Krieges haͤnndelen / ſich zu jhrem nachtheyle widerwaͤrtig bewiſen / durch enthaubtung 
vom leben zum tode gerichtet. Aus diſem Balbianer geſchlechte / iſt hernach geweſen Ludo 
uico Balbiano / welcher Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfften / wider Hertzog Fran⸗ 
ceſeo Sforza von Meilan / diſes namens den Andern / zů felde vñ jn Beſatzung / für eyne 
Oberſten / vnd letzlich für eynen Statthalter zů Meilan gedient / vnd jn folcher ſeiner ver⸗ 

waltunge / mit Giffte vnuerſehenlicher weiſe vmbgebracht worden. Die all⸗ 
hie fürgeſtellte Bildniß belangend / iſt ſie zu Paui jm ſchloſſe⸗ 
vnder der Halle zur Lincken hannde / jn geſtalte / als 
ol er eynen herrlichen Triumffe 
nach volgete / abgemalt 
zuͤſehen. 
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Emnach die zwen durch gantz Italien / vor anderen zu jhrer zeite fürnem⸗ 
\ N lieh beruͤhmte Feld Oberſte / Sforza vnnd Braccio / in neheſt hieuor ges 
0 90 meldter Alberichs von Balbiano Rittergeſellſchaffte / vilerley Krieges⸗ 
Ahaͤnndel neben jhm gar ſtattlieh verrichtete / vnnd bei maͤnniglichen dar⸗ 
J durch in groß anſehen kamen / hielten ſie in ſolchem jhrem Stannde vnnd 
Os weſen / allezeit mit ſonderer freundſchaffte / wie Brüder zuſammen / biß 

hernach dieſelbige jetzangeregter maſſe Zwiſchen Ihnen erwachſene Brüderliche geſell— 
ſchafft / in keyner anderer geſtalte / denn durch ehrgeitz vnd hochmut / als jhrer jeder den an⸗ 
dern an ruͤhme vnnd ehren / hoher Beuehle vnd gefuͤhrter groſſer Kriegſachen halben / zu⸗ 
übertreffen vermeynet / gantz vnd gar zertrennt / vnd in eynen feindlichen Eiuer alſo ver— 
kehrt wurde / daß forthin jhre verſprochene Kriegesdienſte / all hr lebenlang wider eynan⸗ 
der / vnd nicht weniger den Kriegesleuthen / ſo vnder dem eynen jemals in Kriegsvbun⸗ 
gen begriffen geweſen / ſich darnach vnder des andern Regiment zubegeben / verweislich 
war. Vnd ervolget hieraus / daß dazumale die Krieges Leuthe in Italia allenthalben / ſich 
f von 
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von diſen beyden Feld Dberftenzeyn theyl die Sforziſche / der ander die Braeciſehe nenne⸗ 
ten. Ihres herkommens halben / hatte es diſe meynung / daß Braccio den fürnemſten A⸗ 
dels Geſchlaͤchten von Peruſa gar nahe verwanth / vnd ſeines vrſprunglichen Adels hal⸗ 
ben / dem Sforza / welcher gleichwol auch von Ehrlicher freundſchaffte / auß dem Staͤttlin 
Catignola war herkommen / etwas moͤchte fürgezogen ſein. Dieweil ſie aber nach erwach⸗ 
ſenem zwiſchen jhnẽ beyderſeits feindlichem Einer / wie gemeldt / hre Krieges dienſte für on 
für wider ey nander zuuerſprechen vnd zuuerpflichten im brauche hatten. Begabe ſich end⸗ 
lich / daß König Alfons von Aragon / vnnd Koͤnigin Johanna von Sicilia zu Napo⸗ 
lis / demnach fie von wegen des Königlichen Regiments / eynander mit Kriege veruolge⸗ 
ten / diſer allhie angezogener zweyer Feld Oberſten dienſtes / in gleicher geſtalte zu beyden 
theyln gebraucheten: Konig Alfons des Brgccien vnd Königin Johanna des Sforzen: 
Als auch jn waͤrendem folchen Kriege / die Statt Aquila mit harter belaͤgerunge / vñ aller⸗ 
ley feindlichem ernſte / vom Braccio betrangt / vnd Sforza dazuͤmale võ Bapſte Martin 
diſes namens dem Fünfften / vñ zugleich der Koͤniginne Johanna / mit eynd notwendigen 
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anſehenlichen Kriegesvolcke / die Aquilaner mit gewalte zuͤentſetzen / vnd von aller Brac⸗ 
cianiſcher betrangniſſe zuͤerledigen verordnet wurde: Truge fich zů daß jetz gemelder Sfor 
za / in dem er mit aller ſeiner Reuͤtereie / von Ortano jn Apulia auß gezogen / vnd in eynem 
flieſſenden waſſer / die Peſtara genant / wie ſie hindurch ſetzeten / eynem jn gefahr ſtehendẽ 
Spießknaben wolte zů hülffe komme / mit feinem Roſſe / welches tieffe halben nicht gründe 
konte / hinderwaͤrtig inn ſtrengen trib des von Regen oder Schneewaſſer angelauffenen 
ſtroms hinein fiele / vnnd alſo in angeſichte der ſeinigen / ohn alle hülff ertrincken muſte / 


darzu auch fein Coͤrper / wiewol mann jhm fleiſſig nach ſuchet / niergend konte gefunden 


werden. Vber ſolcher zeitunge / ſoll dannoch Braccio / nach dem er ſie vernommen / ſich 
gar keyner freude haben vermaͤrcken laſſen / vnnd wie etliche vermeynen / auß vrſachen / 
daß jhm etwa zuuor / von Wahrſagern zuuerſtehen gegeben / wie er feinen Widerwaͤrti⸗ 
gen / den Sforza vberleben / vnd aber nicht lang nach jhm / eben in gleicher geſtalte / eynes 
vnuermeidlichen ſchnellen todes wurde ſterben: Welches denn volgends auff diſe weiſe ge⸗ 
ſchehen: Daß Franceſeo Sforza / fo bald er feines Vatters / ober beyde Reutter vnd Fus⸗ 
volck gehabtẽ beuehl angenommen / auff die Statt Aguila zohe mit etlichem Baͤpſtiſchem 
Krieges volcke vnter wegen zuſammen ſtieſſe / vnd hernach im ebenen Felde daſelbs vmb⸗ 
her / mit feinen Feinden dermaſſen zu Streite kame / daß Braccio jhr Oberſter / mit vnd 
neben vilen anderen Krieges Leuthen / in haͤfftiger Streitsvbunge wurde erſchlagen: Sei⸗ 
nem Coͤrper möchte von wegen Baͤpſtiſchen Banns keyne begraͤbniß mit gebreuchlichen 
Ceremonien widerfahren: Vnnd wurde derhalben / als er nachmals gehn Rom gebracht / 
auff vngewelhetem Felde / auſſerhalb S. Lorentzen porte begraben. 


Franceſco Buflono, 
BON CAR M A G NOA. 


An ſagt vom Franceſco Buſſono / daß er bei Carmagnola in Piemont / 
von geringen aͤlteren her geborn / eynes armen Baweren Sohn geweſen / 
der Sewe auff dem Felde etwa gehütet habe / vnd in ſolchem feinem weſen / 
von eynem furüberziehenden Soldaten oder Kriegesknechte angeſproche 
80 2 für eynen Troßbuben angenommen / vnnd hinweg ſeie geführt worden. 
5.220 Als er aber volgends durch vilfaͤltige Kriegsobung / neben vnd vor ander 
ren gemeynen Kriegs Leuthen / in eyn ſtattlich anſehen kommen / vnd jemmerdar von ey⸗ 
nem Beuehle zum andern / mit ruͤhme vñ ehren auffſtige / wurde er endlich bei Philipſen 
Maria Viſconten / dem Tritten Hertzoge von Meilan / anß Faein Cane ſtatt / fuͤr eynen 
Feld Oberſten angenommen / vnd zu eroberung der zuuor vnder Hertzoge Johann Maria 
Regimente vom Hertzogthumme entwendeter fürnemſter Staͤtte gebraucht: In welcher 
feiner Beſtallunge / er ſich alſo wol erzeyget / vnd was er flirname / alſo glücklich außrich⸗ 
tet / daß Hertzog Philips Maria / eyn ſonderlich groß vertrawen auff jhn ſetzet / jhm aller⸗ 
ley geheyme rathſchlaͤge offenbaret / feiner nahe verwanthen Baͤßlinẽ eyne zur Ehe gabe / 
vnnd mit groſſem Gelte / zu erbawung eynes herrlichen koͤſtlichen Palatzes / gutwillige 
hülff vnd fürderung thate. Darauff denn auch ervolget / daß gemeldter Carmagnola / 
durch etliche zum theyle heymliche / zum theyle offenliche Feinde vnnd Mißgoͤnner / bei 
dem Fürſten vnbillicher weiſe verunglimpffet / in vngnad gebracht / vnd eben derwegen ſei⸗ 
ne ſachen auff andere wege zurichtẽ wurde verurſacht. Nemlich / ſo ſchiede er erſtlich vons 
Hertzogen Hoffe vnd dienſte / auß der Statte Meilan hinweg / zohe in ſein heymat gehn 
Carmagnola / vnd beſuchet ſeinen Vatter / welcher nuh mehr eyn gar alter mann / vnnd 
von jhm in wenig jaren zuuor / mit erkaufften guͤtern vnd groſſem Gelte begabt / vnd auß 
eynem Armen Bawern /zu eynem wol vermoͤgenden ſtattlichen Burger war gemacht 
worden. Darnach begabe er ſich bei den Venetianern in Beſtallung / für IN: 1185 
erſten / 
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Confiſciert oder eingezogen worden / die fürnemſte vrſach feines todes ſolle fein geweſen. 
Etliche andere geben für / daß er mit Brieuen vnd lebendigen zeugen / ſeiner begangener 
vntrewe vberwiſen worden. Aber dz ſeie wie jhm wolle / fo hat gleichwol jedermaͤnniglich 
eyn groß mitleiden mit eynem ſolchen tapffern Kriegesmanne gehabt / vnd gaͤntzlich dar⸗ 
für gehalten / daß allzuſtreng vnd zu verweißlicher vndanckbarkeyte / in betrachtung ſei⸗ 
nerv origen dienſte / vnnd viler wol verrichteter Kriegshaͤnndel diſes falls gehanndelt: 


Welches denn mir allhie zueroͤrtern nieht wil gebüren. 


Eraſmus Gattamelata 
| BON NAR NJ A. | | 
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Nter obgemeldtem Feld Oberſten / dem Bractiovon Peruſa / lieſſe ſich 
Eraſmus Gattamelata/eynes Beckers Sohn / auß der Statte Narnia 
her / vnd mit eynem zunamen / von wegen feiner geſchwinden / liſtigen / 
vñ in Kriegeshaͤnndeln offt erwiſener anſchlaͤge alſo genannt / gleichſam 
V als in eyner Schule / zu allerley Aembtern vnd Beuehlen / biß er von ey⸗ 
8 nem zum andern geſtigen / Vnd endlich eyn wolberühmter Feld Yberſter 
worden / gantz vnuerdruͤſſig gebrauchen. Als aber Braccio vor der Statte Aquila / vom 
Franceſeo Sforza / vnd Graue Jacoben Candola / mit eynem haͤfftigen Streite vberwun⸗ 
den / hart verwundet / vnd alſo vom leben zum tode wurde abgefaͤrtigt / kame hiegemeldter 
Gattamelata / dazumale Oberſter ober die Reutter / gefänglich in Feinds hannd / vnnd 
thate ſich volgends / nach dem er auff er ſtattete Ranzon erledigt / widerum̃ zu ſeiner vori⸗ 
gen geſellſchaffte / nemlich zum Niclas Fortebraccio / mit eynem zunamen Pieinin gez 
nannt / welcher des vorgemeldten Braccio Schweſter Sohn war / vñ all deſſelbigen feines 
Vetters vor der Statte Aquila zertrennt vnd verſtoͤbert Krieges volck / ſouil moͤglich / wi⸗ 
derum zu ſammen brachte / auff das er den Braccifchen name vñ feine Parthei / gegen dem 
Franceſco Sforza als der feines Vatters namen vnd Kriegesvolck / wider die Bracciſche 
in alle wege zuerhalten vermeynet / eben gleiches fals moͤchte hanndhaben. Darnach / als 
er eyne zeitlang an mehr denn eynerley orten / bei Koͤnigen vnd Fürſten / ſich mit ſeinen 
Kriegesdienſten ſtattlich erzeygt / bewiſen / vnnd nuh allenthalben den namen eynes für- 
ſichtigen / liſtigen / anſchlaͤgigen / wolbedaͤchtigen / vnd nicht verwegenen Feld Yberſten 
hatte bekommen / lieſſen fich die Venetianer beduncken / er würde eyn rechter Kriegsmann 
für ſie werden / Vnd richteten alſo die ſach dahin / daß er ſich bei jhnen in beſtallung / vmb 
eyne ſtattliche Beſolldung moͤchte einlaſſen: Wie auch geſchehen / vnd zwar die Venetia⸗ 
ner / warauff ſie damals geſehen / nicht gefehlt haben. Dann in allen Kriegen / mit wel⸗ 
chen fie zur ſelbigen zeite gegen Hertzog Philipſen Maria von Meilan behafftet waren / 
vnnd endlich dardurch die Staͤtte Bergomo / Breſſa / Verona vnnd Crema / auß ſeinem 
gewalte vnder jhre hannd brachten / hielte vnnd bewiſe er ſich dermaſſe / daß Ihm alle trew / 
redlicheyt / fürſichtigkeyt / vnnd glückfall zugemeſſen / vnnd er in ſolchen ehren bei jhnen / 
den Venetianern / gehalten wurde / daß nach obgemeldtem Franceſto von Carmagnola / 
vnd noch eynem / Gentile Leoniſſano genannt / welcher im Breſſaner Kriege / mit eynem 
Pfeile war erſchoſſen worden / dergleichen keynem andern widerfahrn. Letzlich aber / als 
er am Gardſee in Breſſaner Lanndſchaffte / vnnd in waͤrender harter Winterzeite / aller⸗ 
ley kaͤlt vnd froſt erlitten hatte / vberfiele jhn vnuerſehenlich eyn kalter Fluß / daran er denn 
etwas lang hernach geftorben : Und lieſſen die Venetianer / zu langwiriger gedachtniſſe 
ſeiner getrewen dienſte / vnd zu jhrem guten Vortheyle verrichteter Kriegshaͤnndel / ey⸗ 
nen zu Roſſe ſitzenden vnd eynnen Regiments Bengel in der hannde haben⸗ 
den Mann / auff daß zierlichſt in Erg gieſſen / vnnd zu Padua 
N auff dem Platze vor S. Antoni Kirche / in welcher 
er auch begraben / jedermaͤnniglichen 
anzuſchawen auffrichten. 


102 Nidlas Fortebraccio, 
eee ne 


a SEAT 
x 3 1 


nnn 


2 


A S z 2 BP. :; scale] 8 
. 2 2 eee 
& NE, „* 
= £ — 4 2 . 3 


— 


7 


— 
A . 
WE X R 
2 . 5 
2 EG 
BEN) 2 — 
D 
NP D 


Emnach die Fortebraeci von eynem ehrlichen vnd fürn emen jedoch nicht 
ſonderlich Vraltem geſchlaͤchte zu Peruſa herkommen: Sohat gleichwol 
0 AN > Niclas Forte Braccio / obgemeldten Braccio / des wo (berühmten Feld⸗ 
NIE Dberften Schweſter Sohn / vnd ſeiner kurtzen Perſo ne halben / mit ey⸗ 
nem zunamen Pieccinin / dz iſt der Kleyn genannt / ſolch ſein Geſchlaͤcht 
de in betrachtung vilerley durch jhn zu mehrmalen / mit groſſer gefahre auß⸗ 


8 geſtanndener Kriegesdienſte / ſouil deß namhaffter gemacht. Vñ wie wol ſich das Glück⸗ 


jhm zuzeiten ſehr widerwaͤrtig erzeygt⸗ wurde er dannoch allwegen da rfür gehalten / daß 
er feinen Vnfall durch vnerfahrnheyt oder traͤgheyt / keynes wegs hette verurſacht. Mañ 
muß aber darneben auch bekennen / daß er zum Streite bißweilen etwa vil zuſchnell vnnd 
begirig erfunden worden / vnnd fich darob etwa mit ſammt anderen / in gefahr not vnnd 
jamer gebracht habe: in maſſen jhm zwar an etlichen orten / vnd fürnem lich im Streite vor 
Aquila / in welchem Braccio der Feld Oberſt / feiner Mutter Bruder vmbkommen / vnd 
hernach bei Terma am Gardſee / zuuor auch auff eyne zen / als eben e ſein 
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Vetter die Statt Rom eingenommen / vñ ſie vnuerzoͤgenlich / dieweil Sforza mit ſeinem 
Kriegs volcke auff jhn trange / widerumb hatte muͤſſen verlaſſen / begegnet: Wie er denn 
damals von den Sforzanern im nachzuge erreycht / geſchlagen vnnd gefangen worden. 
Seine Krieges dienſte verſprache vnd leyſtet er / nach der zeite gelegenheyte / eynem jeden 
Potentaten / Fürſten oder Statte / wann fie derſelbigen zugebrauchen mochten begern: 
Vñ hat alſo zu vnderſchiedlichẽ zeiten / Könige Alfonſen von Aragon / Bapſte Eugenio / 
diſes namens dem Vierden / Hertzoge Philipſen Maria von Meilan / den Venetianern / 
den Florentinern / vnd denen von Luca vnuerweislich / vnd mit ruhme gedient: Ja in ſon⸗ 
derheyt groſſe ehr eingelegt / als er die von Florentinern belaͤgerte Statt Luca / wider allen 
feindlichen gewalt ſighafftiglich erhalten. Letzlich aber / nach dem er alſo vilfältiger lang⸗ 
wiriger / vnd beinahe vnablaſſiger feiner Krieges vbunge halben / an leibes vermoͤgenheyt 
je laͤnger je mehr abname / vnd in der Anconer Marcke bei Monte Loro / von den Sforza⸗ 
nern mit eynem Streyte vberwunden / auß dem Felde geſchlagen / vnd in waͤrendem An⸗ 
ſtannde / zu Hertzoge Philipſen Maria von Meilan erfordert wurde / kame er eilend zu 
hm vnd begabe ſich eben kurtz darauff / daß jhn eyne Paralyſis oder kalter Fluß vberſfele 
vnd hinweg name / ſeines alters vngefaͤhrlich vmb die Sibentzig jare. Nicht lang vor ſei⸗ 
nem abſterben / kame ihm eyne trawerige zeitung / wie fein Sohn Franceſco/bei Montul⸗ 
mo alich in Anconer Marcke / vom Franceſto Sforza / mit eynem Streite vberwunden / 
gefangen / vnd ſein Kriegesvolck mehrern theyls were erlegt worden: Welches denn et⸗ 
liche darfür hielten / daß es zu ſeinem tode nicht geringe fürderung ſolte gethan haben. 
Hertzog Philips lieſſe jhn in der Domkirche zu Meilan / gar ehrlich vn ſtatlich begraben. 
Als aber Franceſeo Sforza nachmals die Statt Meilan / mit ſammt dem Hertzogthum⸗ 
me in feinen gewalt bekommen / beuahle er alles was dem Piceinin zuehrlicher Gedaͤcht⸗ 
niſſe / an vnd bei ſeiner Begraͤbniſſe aufgerichtet / gantz vnnd gar hinweg zuthuen: Auf 
vrſachen / wie man meynet / daß gemeldtes Picein ins beyde Soͤhne / Franciſeus vnnd 
Jacobus / gegen ihm dem Sforza / vnnd allen feinen verwanthen / ſich für vnd für tod⸗ 
licher Feindſchaffte / biß an Ihr end zubefleiſſigen / keynes weges gedachten abzulaffenn. 


Coſmus Medices, 


DI SES NAMENS DER ERSTE 
6 zu Florenz. 


Om Prſprünglichen herkommen der Medices zu Florent / wird hin vnd 
wider mannigerley geſagt vnd geſchriben: Iſt aber gleichwol nicht ohn / 
daß Ihrer in den altern Florentiniſchen Chronicken nicht vil gedacht wirde 
Daher denn zuuermuten / daß jhre ankunfft / mit vnd neben vilen anderen 
in der Statte / etwas newlicher auffkommen / vnd nicht deß weniger allen 


* 
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uermoͤgenden Burger / mit fürſtrecken leihen vñ dergleichen gutthaten auffgeholffen / ſon⸗ 
dern auch daß er etliche gantz herrliche Bewe / die Statt ſouil deß mehr zu zieren / mit ſehr 
groſſem koſten geführt / zuerlangen vnderſtannden. Nach dem er aber in ſolcher geſtalte⸗ 
beider Burgerſchaffte mehrern theyls hoch geachtet vnd gehalten wurde / brachte es jhm 
bei etlichen von den fürnemſten Geſchlaͤchten gar groſſen neid / vnnd nemlich der maſſe / 
daß er von jhnen vnd von gantzem Rathe / als ob er gemeyner Statte Freiheyte liſtiglich 
zuundertrucken / vnd ſich für eynen Yberhern einzuſchleychen vorhabens / zum haͤfftigſten 
beſehuldigt / auch derwegen auff das Rathauß erfordert / vnd in gefaͤngliche verhafftung 
der meynunge wurde eingezogen / daß er anders nicht / denn eynes ernſtlichen ſtrengen vr⸗ 
theyls / vnd was zuuolziehung deſſelbigen weiter eruolgen moͤchte / hatte zugewarten. In 
ſolcher feiner hoͤchſter gefahre / fannde er dannoch eyne zufällige gelegenheyt zu feinem 
Glücke / daß er den Confalonier oder Stattregiments Dberften/ durch verordnete vber⸗ 
antwortung eyner namhafften Summa Gelts erweychet / vnd jhn dahin brachte / daß er 
forthin im Rathe / mit aller beſcheydenheyte / vnd vil ſanfftmuͤtiger denn zuuor geſchehen 
hanndelet / auff das ja dem Medici / welches er noch in andere wege mehr / forthin zuge⸗ 
nieſſen verhoffet / an feinem Leibe vnd Leben keyn gewalt moͤchte widerfahren. e 

n geriethe 
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geriethe endlich die fach zu eyner milterunge / daß Medicesanf der Stätte verwiſen / ver⸗ 
bannt / vñ alſo bald vom Rathauſe durch etliche Trabanten / das hm von anderen feinen 
Feinden kein gewalte geſchaͤhe / wurde hinaus beley tet. Hierauff begabe er ſich gehn Ve⸗ 
nedig / war nicht eyn gantz jarlang daſelbs / vnd erfuhre / daß Nicolaus Coceus zum Con⸗ 
falonier erwehlt worden. Dieweil denn derſelbig ſeiner guten Freunde eyner / vnd nuh die 
Acht ältifte des Regiments Ihm gleiches falls nicht vbel geneygt waren / brachten ſie die 
fach jm Rathe eynmuͤtiglich für / wie Coſmus Medices in die Statt widerum einzulaſſen: 
Als aber auff jhr fürbringen ſolches erkannt / vnd in kürtze hernach / Coſmus wider anka⸗ 
me auch von jedermänniglichen mehrern theyls / vnnd ſonderlich vom gemeynen Volcke 
mit vilfaͤltigem frolocken empfangen wurde / richtet er zu volgender gelegenhryte ſein vor⸗ 
haben dahin / daß er die fürnemſte von ſeinen Widerwaͤrtigen / nemlich Reynaldo Albi⸗ 
cio / Rodulffo Petrutio / Nicola Barbadora / vnd Pallanten Strozza / in gleicher maſſe⸗ 
wie ſie jhm zuuor gethan / auß der Statte jns elend brachte. Er ſoll aber Pauli Jouij an⸗ 
zeygunge nach / vber die Viermal hundert Tauſent Ducaten/fürfich / für die feinige/ vñ 
zu gemeynem nutze in der Statte / verbawet haben. Seine Ehegemal war Conteſſina 
Barda / von eynem alten Adelsgeſchlaͤchte / welches dazumale das Staͤttlin Aluernia⸗ 
nicht weit von Prato / inn hatte: Vnnd erzeugeten ſie beyde mit eynander zwen Soͤhne / 
Johannſen / als der in ſeiner zugende geſtorben / vnd Petern / welches zwen Sohne / Lau⸗ 
rentzen vnd Julian / den eynen hernach Bapftescons / diſes namens des Zehenden / den 
andern Bapſte Clementen / diſes namens des Sibenden Vatter / er noch in ſeinem leben 
gefchen. So hat auch Bapſt Leo eynen Bruder / mit namen Petern gehabt / welcher 
nach ſeines Natters tode / biß jns tritt jar vngefaͤhrlich / eyn Vorſteher des gemeynen 
Stattregunentes zu Florentz geweſen / jedoch mit ſammt den ſeinigen von dannen ver⸗ 
triben worden / vber die acht jarlang im elende vmbher gezogen / vnd im Garigliano / da 
er jns Meer hinein fleuſt / endlich iſt ertruncken. Deſſelbigen Sohn war Laurenzzo Mes 
dies / der jetzigen alten Koͤniginne Catharina von Franckreich Vatter / welcher durch 
feines Vatter Bruders / Bapſte Leons hülff vnd fürſchub / zum Hertzogthumme von Vr⸗ 
bino kommen / vnd gleichwol nicht lang darnach / vom Vertribenen Hertzoge Franceſco⸗ 

des Geſchlaͤchtes von Rouere / widerumb vertriben worden. Es iſt aber der 
alt Coſmus Medices / vngefaͤhrlich vmb die ſibenzig Jare ſeines 
alters / zu Florentz geſtorben / vñ in der Kirche zu S. 
Lorenzzo / welche er mit ſtattlichem 
koſten erbawet hatte / ber 
graben worden. 
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Is die Königin Johanna von Sicilia zu Napolis / diſes Namens die 
Andere / Bapſt Martin / diſes namens den Fünfften etlicher maſſen er⸗ 
zoͤrnt / vnd er ſie derwegen Ihres ErbKoͤnigreychs entſetzt / vnnd Hertzog 
7) Ludwigen von Aniou / diſes namens den Tritten / für eynen König an 

hre ſtatt wolte erklaͤrt haben: Bekame fie darob mit jhnen beyden / feind⸗ 
8 ichen Kriegshalben alſo vil zu thuen / daß fie ohn fremde ſtattliche hülff⸗ 
vnd gewaltigen beiſtannd / ſich bei jhrem Koͤnigreiche vor jhnen zuhanndhaben nicht wol 
konte getrawen. Dieweil denn eben dazumale König Alfonſo von Aragon / Koͤnige 
Ferdinands nachgelaſſener aͤltiſter Sohn / mit eyner wolgerüſteten Armada oder Schiff⸗ 
rü ſtunge / auß Hiſpama in die Inſel Corſica / wider die Genueſer herüber kommen / vnd 
mit belaͤgerung der Statte zu S. Bonifacio / etwas hart bemuͤhet war / ſchicket fie eyne 
Bottſchafft an ihn / vnd lieſſe jhm zuuerſtehen geben: Wann er fich jhrer mit ernſtlichem 
beiſtannde wider hre Feinde woͤlte annemmen / So were ſie gaͤntzlich bedacht vnnd ent⸗ 


ſchloſſen / 
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ſchloſſen / jhn für eynen leiblichen Sohn / vnd rechten Erben jhres Koͤnigreychs ordenli⸗ 
cher weiſe zuerklaͤren: Wurden auch alſo bald vnuerzoͤgenlich / auff ſolch Ihr fürgebracht 
vnnd bewilligt erbieten / zwiſchen jhren zu diſer Hanndlunge abgefaͤrtigten Beuehlhabe⸗ 
ren / vnnd Könige Alfonſen / genugſame verſchreibunge auffgerichtet / vnd in kraffte der⸗ 
ſelbigen vnlangeſt hernach / etlichen ſeinen des Koͤniges darzu verordneten / zuuor vnnd 
eher denn er auß der Inſel Corſica gehn Napolis verrucket / zwey feſte Caſtell oder Schloͤſ⸗ 
fer in der Statte / das eyn Caſtell Nouo / das ander Caſtell de Vouo genañt / vbergeben 
vnd eingeraumt. In welcher geſtalte aber / vnd auß was vrſachen / ſich in nachvolgender 
zeite / gar feindliche vneynigkeyt vnnd offenlicher Krieg / zwiſchen der Koͤniginne vnnd 
Ihrem Sohne Könige Mfonfen erhaben / wie ſie jhn aller zuuor auffgerichteter Kindſchaff 
te / wideruſm entſetzt / vorgemeldte Hertzog Ludwigen von Anion jhren geweſenen haͤfftig⸗ 
ſten Feind / an feine ſtatt angenommen / Wie Koͤnig Alfons auff eyne zeit / nach der Koͤ⸗ 
niginne Johanna tode / von den Genueſern in eyner Schlachte auff dem Meere / mit ſei⸗ 
nen Brüdern / Koͤnige Johannſen von Nauarra / vnnd Hainrichen / dem Meiſter des 
Ritter Ordens von S. Jacob gefangen worden / vnnd gleichwol nicht deß weniger / das 
roͤnigreych mit Kriegesgewalte endlich erhalten / wie loͤblich vnnd ruͤhmlich er auch in 
Kriegs vnd Frides zeiten gegen Feinden vnd Freunden / gelehrten vñ vngelehrten / ſich alle 
wegen habe wiſſen zuerzeygen vnnd zuhalten / wolte allhie zuerzehlen vil zulang werden: 
Vnd mag derhalben wer da wil / ſolche feine ruhmwirdige Haͤnndel / in maſſen ſie vom 
Laurentio Valla / vnd Bartholomeo Facio / in Latiniſcher Sprache mit ſonderm fleiſe be⸗ 
ſchriben / nach fürfallender gelegenheyte haben zuleſen. Seine gemahl war ſeines Vatters 
Bruders Könige Hainrichs von Caſtilia Tochter / Maria genannt / von welcher er 
keyne Erben erzeugt: Sonſt aber verlieſſe er eynen natürlichen Sohn / mit namen Ferdi⸗ 
nanden / Hertzogen von Calabria / vnd nachmals König von Sicilia zu Napolis: Wie 
denn ſolches von jhm / Könige Alfonſen / bei lebendigem leibe / mit bewilligung des Bap⸗ 
ſtes / war verordnet worden. Als auch Koͤnig Alfonſo zu Napolis mit tode abgangen / 
name ſein Bruder Koͤnig Hainrich von Nauarra / die beyde Koͤnigreiche von Aragon 
vnnd Sieilia der Inſule / zu ſeinen hannden ein: Demnach er alters hal⸗ x 
ben der naͤheſt / vnnd jhr Vatter König Ferdinand von Ara⸗ 
gon vnnd Sicilia / ſolches vor vilen jaren / 
wann ſich der fall alſo zutrüge / hattte 
woͤllen verſehen haben. 
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Ach dem Jacob Attendula / mit eynem zunamen Sforza genannt / Koͤni⸗ 
ginne Johanna von Sieilia zu Napolis / diſes namens der Andern / 
wider Koͤnig Alfonſen von Aragon verordneter Feld Oberſter / in der 
Peſcara war ertruncken / vnnd fein Sohn Franceſeo / das Kriegesvolck 
von der Koͤniginne / vnder ſeinen Beuehl angenommen / auch vnlangeſt 
hernach / den Braccio Koͤnige Alfonſen Feld Oberſten / vor der Statte 
Aquila / in eynem Ernſthafftigen Streite erlegt hatte / führe er in ſolchen feinen Kriegs⸗ 
vbungen / in maſſen er ſie angefangen / jemmerdar fort / lieſſe ſich des Bracci Schweſter 
Sohne / dem namhafften Feld Yberſten / Nielaſen Piccinin/ deſſelbigen Söhnen Franz 
ceſeo vnd Jacoben / ſammt allen jhren Krieges verwanthen / damit ja der zunor zroifcht ſei⸗ 
ne Vatter vñ jhrem Vetter erwachſen Eiuer / vnter Ihnen als naͤheſtè Erben erhalten wur⸗ 
de / allwegen widerwaͤrtig finden / vñ kame darob zu ſolchem anſehen / daß er fein? Vatter 
an mannheyt / großmuͤtigkeyt / fürſichtigkeyt / vñ anderen eynẽ beruͤhmten Feld Oberſten 
wolanſtehenden tugenden / gleichmaͤſſig wurde geachtet. Als er aber nicht alleyn in j ler 
meldter 
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meldter Koͤniginne / ſondern auch nachvolgends in Bapſte Eugenij / diſes namens des 
Vierden / vnnd in der Venetianer dienſte / ſich für eynen Feld Bberſten etliche Jarlang 


hatte laſſen gebrauchen / begabe er ſich endlich / bei Hertzog Philipſen Maria von Meilan 


gleiches falls in beſtallung / vnd geriethe die fach dahin / daß jhm der Hertzog ſeine natür⸗ 
liche Tochter Blanca zur Ehe gabe / vnd er nachmals durch ſolche Heyxath / an feines ab⸗ 
geſtorbenen Schwehers Hertzoge Philipſen ſtatt / wiewol nicht ohn vilfaͤltige hinderniß 
Koͤnige Alfonſen von Sicilia zu Napolis / der Venetianer vnnd Florentiner / zu voll 
kommener beſitzunge des Hertzogthumms von Meilan kame / vnd alſo Hertzog Carl von 
Srliens / Hetzoge Ludwigs vnd Frawen Valentina / Hertzoge Philipſen von Meilan 
ehelich geborner Schweſter Sohn / mit ſammt feinen beyden Brüdern / Graue Johann / 
von Angolem / vnd Graue Philipſen von Vertu / vnangeſehen / daß die zwiſchen / jhrem 
Vatter vnd Mutter auffgerichtete Heyrathes hanndlung vil anders gelautet / von Ihrer 
Mütter licher Erbſchaffte wurden außgeſchloſſen: Darauff denn hernach / zwiſchen Koͤ⸗ 
nige Ludwigen von Franckreich / diſes namens dem Zwoͤlfften / gemeldet Hertzoge Carls 
von Orliens Sohne / vnnd Koͤnige Frantzen / diſes namens dem Erſten / Graue Carls 
von Angolem Sohne / Graue Johannſen Aenckeln / an eynem / Hertzoge Lugwigen / mit 
eynem zunamen Moro genannt / Hertzoge Franceſeo Sforza Sohne / vnd feinen beyden 
Soͤhnen Hertzoge Maximilian vnd Franeeſco / andern theyls / etliche langwirige ſchwere 
Kriege in Italia entſtanden. Jedoch wird vom allhie angezogenen Hertzoge Francefto 
Sforza dem aͤltern / etwa ſonderlich geruͤhmt wie er ſechzehen jarlang eyn regirender Hera 
zog von Meilan / eynes hohen verſtanndes / redlichen gemuͤtes / wolberedt / vnd gelehrten 
leuthen / ob gleich er nicht ſtudiert gehabt / zu allem guten geneygt geweſen. Zu Meilan 
bawet er das vor wenig Jaren von der Burgerſchaffte nidergeriſſen Schloß / Caſtell 
Joue genannt / auß dem grunde widerumb auff / vnd eyns dergleichen zu Lodi: So führet 
er ſonſt auch andere vil ſtattliche Bewe in jetzangeregter Statte vnd anders woh. Etliche 
wollen ihm verweislich zumeſſen / daß er auß vnablaͤſſigem haſſe gegen den Bracciſchen / 
Graue Jacoben Piecinin feinen Tochtermann / vñ obgemeldtes Nielaſen Piceinins / des 
namhafften Feld Vberſten Sohn / welcher im anſehen war / als ob er etwa die Bracciſche 
Krieges verwanthniß widerumb auffrichten / vnd in jhren alten ſtannd bringen möchte/ 
Könige Ferdinanden von Sieilia zu Napolis / auff fein guͤtlich / vnd vnder fürgewende⸗ 
tem ſcheine ernewerten gnaͤdigſten willens geſchehen begern zugeſchickt / vñ gleichſam zur 
Fleyſch Bancke vberantwortet habe. Dann als derſelbig / ohn alle ſorg eyniger gefahre 
gehn Napolis ankommen / wurde er auß des Koͤniges beuehl / alſo bald gefaͤnglich einge⸗ 
zogen / vnd in ſolcher gefaͤngniſſe / demnach er zuuor in Kriegshaͤnndeln / jhm dem Koͤni⸗ 
ge offt vnd vil zu wider geweſen / von eynem Leibeygenen Moren / mit eyner vmbgekehr⸗ 
ten Axte ann kopff geſchlagen / vnd vom leben zum tode gebracht. Nicht ſonderlich lang / 
vnnd beinahe innerhalb jars darnach / ſtarbe Hertzog Franceſco Sforza / 
in der Statte Meilan / an der Waſſerſuchte / feines alters 
jm ſechs vnnd ſechzigſten jare / vnnd wurde 
in der Domkirche begraben. 
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eds der Türcken König Mahumed / diſes namens der Erſte / welchen etli⸗ 
N * che für des obgemeldtè Könige Celebins Bruder / etliche für feinen Sohn 
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gehalten / zu Adrianopel mit tode abgangen: Kame fein Sohn Amurath / 
diſes namens der Ander / als der naͤheſt Erb / zum erledigten Koͤniglichen 
Regimente / vnd gleichwol nicht ohn fürfallende widerwaͤrtigkeyt vnnd 
verhinderniß / Demnach ſeiner Vettern eyner / Muſtaffa genannt / ge⸗ 
meldten Könige Celebins dazumale noch lebender Jüngſter Bruder / ſich mit hülffe des 
Griechiſchen Keyſers von Conſtantinopel / gewaltſamer weiſe einzutringen vermeynet. 
So bald aber Amurath / denſelbigen mit eynem feindlichen Streite vberwunden / vnd ſich 
vor jhm weiter nicht hatte zubeſorgen / richtet er feine anſchlaͤge fürnemlich darauff / daß 
er andere wolyermoͤgende Fürften/ feine Nachbaren mit Kriege angreiffen / vnnd fie mit 
fait jhren Lannden vñ Leuthen / feinem gewalte gantz vñ gar möchte vnderwerffen. Da⸗ 
mit er auch ſolchem feinem vorhaben / ſouil deß gewaltiger hette nach zuſetzen / fienge er 
an eyn beſonder auſſerleſen Krieges Geſind / welches er an feinem Hoffe vnd zu N 

ids 
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Frids vnd Kriegeszeiten zu ſeiner Leibshute / vnd allerley andere ernſthaffte ſachemann⸗ 


lich vñ vnuerzagt für die hannd zunemmen gebrauchen koͤnte / zum theyle auß freiwillig 
verlaugneten / zů theyle auß anderen gebornen / vñ doch in kindlicher jugende Ihren aͤltern 
entzogenen vnd hernach am Türckiſchen Hoffe zum Mahumediſchen Glauben / vñ aller⸗ 
ley Türckiſcher Kriegs vbunge vnderwiſenen Chriſten / zuſammen zurotten: Vnd wurde 
dieſelbige Janizzarn / des iſt Kriegesleuthe von der newe arte genannt. Ihre rüſtung war 
eyn dicker harter geviltzter Hut / mit eynem breyten vber den nacken hinab hangendem 
zipffel/ alſo / das kopff vñ nack / wider eynen ſeharffen ſtreych zimlich mochte verwart feins 
Sonſt waren Spieſe / Bogen / Sebel vnd kleyne Streitbarten / damals jhre gebreuch⸗ 
liche wehre: jetz aber zu vnſerer zeite / dieweil ſie Spieſſe on Bogen jnn abgang haben kom⸗ 
men laſſen / begeben vnd befleiſſigen fie ſich am allermainſten / der vnſerigen brauche nach 
auff die Schützenrüſtung ſtarcker Hanndrohren / wiſſen ſich auch darzu wolgenugſam 
zuſchicken. Wie nuh Amurath feine fürgenommene Krieges haͤndell gedachte jns werck zu 


richten vberzohe er zum erſten Fürſt Georgen von Siruen / vertribe jhn auß dem Lannde / 


bekame ſeine zwen Söhne gefangen / lieſſe jhnen Ihr geſicht verblenden / vnnd name jhre 
Schweſter / dieweil ſie fürtreffenlich ſchoͤn / u eynem weibe. Darnach zohe er mit ſeinem 
Kriegesvolcke auff Hungern / von dannẽ in Slauonien oder Windiſche Marck / vñ vol⸗ 
gends in Macedonien / Albanien / letzlich auch in Morea / thate allenthalben mit Morde / 
Raube vñ Brannde / ober die maſſe groſſen ſchaden: Die Statt Theſſalonica / welche den 
Venetianern dazumale vnderworffẽ war / eroberet er mit gewalte / plünderet vñ verbrann 
te fie. Als er aber etliche vnd zwentzig jare / in ſolcher geſtalte regiert hatte / vnd ſich etwas 
zu ruhe begebẽ wolte / beuahle er alles Regiment eynẽ von den fürnemſten Sanzacken oder 
Feld Yberſten / Haly genannt / welcher ſeinen / Koͤnige Amurathen Sohn Mahumeden / 
von kindheyte an erzogen hatte / name hierauff feinen Abſchied / vnd zohe hinüber in Mas 
tolia / der meynunge daß er an eynem eynſamen orte in Bithynia / bei etlichen Ma⸗ 
Faure ben Pfaffen oder Mönchen wohnen / vnnd himmeliſchen ſachen möchte nach 
frachten. Nuh truge ſich in mittler weile zu / daß König Ludwig von Hungern vnnd 
Polen / welcher vorhin des Türckiſchen Könige Amuraths Feld Bberſten Carambeg / m 
Felde geſchlagen / gefangen / vnnd alſo jhn den Amurath / eynen zehenjaͤrigen Frid auff 
zurichten verurſacht hatte / auff anreytzung vnd vertroͤſtung des Bapſtes / der Venetianer 
vnd anderer / von ſolchem Fride abwiche / vnd mit aller machte auff Romanien / vorzeiten 
Thracia genannt / widerumb anzohe: Vnd wurde derhalben Amurath / bei ſolcher gele⸗ 
genheyte der ſachen / ſich auß fürgenoſtenem Pfaffen oder Moͤnchleben widerumb herfür 
zuthuen / vñ feinem Feinde mit Kriegesmachte zubegegnen / genoͤtigt vñ getrungen. Wie 
es aber mit ſolchem Kriege hinaus gangen / vnd wie Konig Ludwig mit vil Tauſent Chri⸗ 
ſten / qaͤmerlich erlegt vnd erſchlagen worden / iſt oben bei des Cardinals Julian Cæſarins 
VBildniſſe / mit zimlicher kurtze angezeygt. Nicht lang darnach / zohe König Amurath noch 
mals in Hungern / belaͤgeret die Statt Belgrad oder Griechiſch Weiſſenburg / empfienge 
daſelb groſſen ſchaden / verlore ſehr vil Volckes / muſte gleichwol die Statt vnerobert blei⸗ 
en laſſen / vnnd daruon abziehen. Deßgleichen gienge es jhm auch vor Croia / welche 
Statt Fürſt Georg Scanderbeg / nach dem er feine jhm zuuor von den Tuͤrcken mit Krie⸗ 
ges gewalte entzogene Erbliche Lanndſchafft widerumb eingenommen / durch ſondere ge⸗ 
ſchwinde liſte erobert / vnd ſonſt mit vilfaͤltigen Streiten hin vnd wider / die Türcken auß 
Griechenlannde beinahe gar vertriben hatte. Auff ſolchen vnfall geriethe Amurath auß 
groſſem bekümmerlichen vnmute / in eyne ſehr gefaͤrliche Leibeskranckheyt / lieſſe ſich auß 

dem Laͤger gehn Adrianopel bringen / ſtarbe in wenig nach volgenden tagen / 

vnd verlieſſe ſeinen Sohn Mahumeden / für eynen Erben ſei⸗ 

ner Koͤniglichen Herrſchaffte / vnnd grimmi 
gen haſſes wider die Chriſten. | 
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ar 9 S iſt kaum eyner vnter Chriſtlichen Fürſten je geweſen / der alſo offt vnd 
6 UN vil mit geringem Hauffen / wider die Türcken geſtritten / vnnd allwegen 
N N) (> den fig zu groſſem ruhme erhalten habe / als Fürſt Georg von Albania 
5 8 5 gethan. Derſelbig wurde ſeiner großmuͤtigkeyte vnd Kriegesmannheyte 
e E halben / von den Türck en / bei welchen er auff jhre weife/ zu Kriegsvbun⸗ 

10 gen vnd zu Mahumediſchem Glauben / am Hoffe vnderwiſen vnnd erzo⸗ 
gen war / mit eynem zunamen Scanderbeg / das iſt Alexander der Groß genannt. Nem⸗ 
lich / ſo hatte fein Vatter Johann / dieweil er ſich vor dem Türckiſthen Koͤnige Amurath / 
in die laͤng nicht konte ſchutzen oder auff halten / eynen Frid auff ſolche gedinge muſſen an⸗ 
nemmen / daß er jhm feine Soͤhne / deren Georg an leibes geſtalte vnd mannlichem gemuͤ⸗ 
te der anſehenlichſt erſchine / zu Geiſeln ſolte geben. Nach dem aber jetzgemeldter Fürſt 
Georg / ſich zu allerley Kriegsvbungen fürtreffenlich geſchickt / faͤrtig vñ gar tapffer lieſſe 
befinden / kame er bald in feiner Erſten Jugende / zuuor vnd eher denn er mannlich alter 
od er 
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oder mannliche leibeskraͤffte erreychen mochte / zu dem fürnemen Kriegesbeuehle eynes 
Sanzacken / das iſt eynes Oberſten vber eynen groſſen Hauffen Reutter: Bei welchem 
beuehle / er ſich dazumale alſo bald / im kriege wider den Fürſten von Caramania / vor zei⸗ 
ten Cilicia genannt / in ſolcher geſtalte vor anderen mannlich bewiſen / daß jhm von allen 
feinen Krieges verwanthen Türcken / groß lob allenthalben wurde zugemeſſen. Hie zwi⸗ 
ſchen vername er / wie fein Vatter in Albania mit tode abgangen: Vnd nach dem er ſei⸗ 
nes jm naͤheſt verlauffenen Caramaniſchen kriege / vnd vorhin zu Hoffe / in allerley Ries 
termaͤſſigen zum Schimpffe vnd ernſte gehoͤrigen Kriegsvbungen ruͤhmlich erworbenen 
lobs halben / beim Koͤnige Amurath / in groſſen gnaden gar wol gehalten / vnnd dannoch 
vnangeſehen ſolches alles / die Türcken fein Vaͤtterlieh Fürſtenthum̃ / auff empfangenen 
Koͤniglichen beuehl hatten eingenommen / er auch auff ſein fuͤglich beim Koͤnige Amura⸗ 
then derwegen geſchehen anſuchen / zimlich gute vertroͤſtung / wiewol ohn ſonderliche 
wirckliche leyſtung empfangen hatte: Wolte er in die laͤng weiter nicht vertrawen / vnnd 
trachtet alſo auff allerley geſchwinde liſte vnd wege / wie er zu naͤheſter vnd beſter gelegen⸗ 
heyte / in Albania widerumb ankommen / vnd ſein Vaͤtterlich Erblannd zu ſeinen hann⸗ 
den möchte bringen. Solchem ſeinem vorhaben ſtunde zwar das Glück wunderbarlich / ja 
dermaſſen bei / daß er zu erſter feiner ankunffte eben die fürnemſte Veſtung im Lannde / 
durch liſtiglich in Koͤnige Amuraths namen / geſchribene vnd vbergebene Brieue / in ſei⸗ 
nen gewalt bekame / vnd volgends vnuerzoͤgenlich von allem Volcke / in Staͤtten vñ auff 
dem Lannde daſelb / fuͤr jhren rechten natürlichen Erbfürſten / ohn eynigen widerſtannd 
erkannt vnd wurde angenoſſen. Da ſolches geſchehen / wuſte er ſich bei vnd gegen jhnen 
alſo wol zu ſchicken vnd zuhalten / daß er nachmals durch jhren trewen beiſtannd / Koͤnige 
Amuraths / vnd ſeines nachgelaſſenen Sohns Mahumeds von langerzeite her zu kriegen 
vil geübt Volck in groſſer anzahle / zu mehrmahlen ſighafftiglich jm Felde ſchluge / zertren 
net / erleget / vnd hiemit ſein Vaͤtterlich Erblannd vor jhnen mit groſſem ruhme vnd lobe 
mannlich mochte erhalten: Wie denn Marinus Barlet von Scutari / vorzeiten Scodra 
genannt / ſolche ſeine gewaltige Kriegshaͤnndel / in eynem beſondern / auch vor etlichen 
jaren in Teutſcher Sprache außgangenem Buche beſchriben. Es machet aber gleichwol 
Fürſt Georg hernach / mit Könige Mahumeden / als derſelbig den Griechiſchen Keyſer 
von Conſtantinopel / vnd was den Chriſten bißher in Griechen Lannde noch vberbliben / 
mit allem gewalte zubekriegen / vnd ſeiner machte zuunderwerffen vorhabens war / eynen 
anſtand auff etliche jare / vnd zohe in mittler weile mit eynem Kriegesvolcke auß Albania 
hinüber in Italien / auff das er Koͤnige Ferdinanden von Sicilia zu Napolis / Könige 
Alfonſen Sohne / welcher von ſeinem widerwaͤrtigen des Fürſtlichen Stammes von A⸗ 
niou / von wegen des Königreichs hafftig bekriegt vnd wurde angefochten / auff geſchehen 
bittlich anſuchen / notturfftige hülff moͤchte beweiſen: Vnd geriethe zwar Koͤnige Ferdi⸗ 
nanden ſolche Albaneſiſche hülff alſo wol / daß er feiner Feinde der Frantzoſen / auß Apu⸗ 
lia vnd anderen orten des Koͤnigrichs / in kurtzer zeite widerumb ledig wurde. Nach auß⸗ 
gange jetzgemeldten Anſtannds als in waͤrender zeite deſſelbigen / der Türckiſch König 
Mahumed / nicht alleyn die Statt Conſtantinopel erobert / den Keyſer vnd jedermaͤnni⸗ 
glichen darinn / ohn vnderſcheyd vmbbringen / vnd allerley vnmenſchliche grauſamkeyt/ 
an Kriegs vnd anderen Chriſten Leuthen oben laſſen / Sondern auch daruor vñ hernach / 
etliche vil zum theyle Koͤnigreiche / zum theyle mächtige Fürſtenthumme vberwaltigt / be⸗ 
zwungen / zerſtoͤrt vnd feinem gewalte vnderworffen hatte: Name er für die Veſte Statt 
Croia / in Albania / in maſſen fein Vatter ſich vorhin gleichesfalls vnderſtannden / mit 
Kriegesgewalte zuerobern vñ muſte doch eben in gleicher geſtalte / wie ſeinem Vatter zu⸗ 
uor widerfahren / mit ſchaden vnnd ſpotte daruon abziehen. Dazumale lieſſe Bapſt Pius / 
diſes namens der Ander / die Chriſtliche Koͤnige / Potentaten vnd Fürſten allenthalben 
zum Kriege wider die Türcken / durch außgeſandte Ablaß Prediger auffmahnen / vnnd 
war dahin gaͤntzlich bedacht vnnd entſchloſſen / daß er Fürſt Georgen / den Seanderbeg / 
für eynen Feld Oberſten vber alles Krieges volck fürſchlahen / vnnd je das mächtig 
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Königreich von Macedonia einzunemmen / vnnd für fich zu behalten wolte vbergeben. 
Dieweil aber der Bapſt etwas zuuor vnnd eher / denn ſolche ſach jns werck mochte ge⸗ 
bracht werden / zu Ancona mit tode abgienge / vnnd fein nachvolger Bapſt Paulus di 
ſes namens der Ander / fürgenommenem hanndel nachzuſetzen / ur ſonderlichen ernſt 
vermaͤrcken lieſſe / blibe der Kriegseiuer wider die Mahumediſche VnChriſten / endlich 
gar mit eynander dahinden: Welches denn auch den Streitbaren vnnd zum kriege wider 
die Türcken erwünſcheten Helden zum hoͤchſten verdroſſe / vnd zu groſſen vnmute ſourl 
deß mehr beweget / daß er gleichſam augenſcheinlich ſehen muſte / wie wenig den Chriſt⸗ 
lichen in ſtaͤter vneynigkeyte vnter eynander verwickelten Koͤnigen vnnd Fürften/ jhrer 
durch Türckiſche Tyrannei / vnnd Mahumediſche Abgoͤtterei vndertruckter Glaubens⸗ 
genoſſenen Geyſtlicher vnnd leiblicher jammer / vnd jhre ſelbs eygene vor Ah Se 
gefahr zu hertzen gienge: Vñ als er in ſolcher gelehenheyte der ſachen / zu Liſſo in Dalma⸗ 
tia / von allerley notwendigen Kriegesgeſchaͤfften / mit dem Venetianiſchen Verwalter 
in eyner beratſchlagunge war / ſtieſſe jhn eyn haͤfftig Feber an / vnnd name jhn hernach 
in wenig tagen hinweg / ſeines alters jm trei vnd ſechzigſten / vnnd nach Chriſti vnſers 
Heylandes geburte / im Tauſent Vierhundert ſiben vnd ſechzigſten jare. Seinen jungs » 
en Sohn Johannſen / verlieſſe er zu eynem Erben ſeiner Lanndſchafften / vnnd beuahle 
ihn in der Venetianer ſchutz vnnd ſchirm. Von feiner weiſe zu kriegen / wie er ſich alles 
wegen recht außerleſen wolgeübt Krieges volck zu haben vnnd zugebrauchen beflieſſen / wie 
er niemals vber ſechs Tauſent zu Roß / vnnd trei Tauſent zu Fuß / gegen dem Feinde 
auff eyn mal gebraucht / wie er vom Feinde niemals in die flucht gefchlagen worden / wie 
ſtarck er von leibe vnnd leibes glidmaſſen geweſen / vnnd daß von ſeinen haͤnnden in 
allerley ernſthafften Streiten / Stürmen vnd Schlachten / auff die zwey Tauſent mann 
ſollen vmbkommen ſein / was er für eynen wunderbarlichen ſcharffen vnnd Schweren 
Sebel gebraucht / vnnd mannigen in eynem ſtreyche zu zweyen ſtücken von eynander 
gehawen habe / wolte allhie nach laͤnge zuerzehlen vil zuweitlaufftig werden: 
Vnd mag derhalben eyn jeder ſolches bei denen / ſo von ſeinm 
leben / hanndel / wanndel vnd Kriegesthaten ge⸗ 
ſchriben / zu fürfallender gelegenheyte 
ſuchen / finden vnd leſen. 
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Vr zeite / als die Braceiſche vnd Sforziſche Kriegesrotten / in Italia vn⸗ 
der jhren beyden Oberſten / den fuͤrnemſten ruhm vnd namen hatten / bes 
NE gabe fich Bartholome Colleon / dẽnach er in den erſten jaren feiner Kriegs⸗ 
vbungen / von eynem Heren zum andern geſchweyfft / feiner gelegenheyte 
nach / etwas beſtaͤndiger zum Braccio / bei welchem er vom geringern zum | 
® aröffern beuehle anfienge fort zuſchreiten / vnd jhm alfo eynen vollkomme⸗ | 
nen Fan von Reuttern zu führen beuohln wurde. Als er aber nachmals under Könige | 
Alfonſen von Sicilia zu Napolis vnd volgends bei den Venetianern / bei Hertzoge | 
Philipſen Maria von Meilan / vnd deſſelbigen Tochtermanne Franceſco Sforza / ſich 
in vilfältigen Kriegeodienſten / eyne lange zeit ruͤhmlich vnd wol gehalten / vnd genugſam 
erfahren hatte / was bei jhnen allen für ſondere art vnd wetſe zu kriegen im brauche / ja wie 
jedes theils anſchlaͤge eynen Krieg fuͤrzunemmen / vnd mit der thate zu führen geſchaffen: 
Lieſſe er ſich endlich vor anderen die Venetianer / vnd feinen ſtaͤten dienſte jhnen zubewei⸗ 
fen gefallen: Vnd wurde alſo bei jhnen etwas vber zwentzig jare / für eynen Feld Oberſten / 
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zu jhrem guten gnügen dermaſſen gebraucht / vnd in ehren gehalten / daß ſie nach ſeinem 
tode / jhm zur gedaͤchtniſſe / feine von Erg gegoſſene vnd zu Roß in eynem Küriſſe ſitzende 
gantz verguldete Bild niß / auff dem Platze vor S. Johanns vnnd Pauls Kirche / haben 
laſſen aufrichten. Des vergüldens halben / vnnd wie daſſelbig ſeinen Erben zu beſtellen 
aufferlegt worden / hab jch zu Venedig etliche vngleiche rede gehoͤrt / vnd wil ſie darumb 
allhie laſſen beruhen. Jedoch wie dem allem / ſo mögen wir gleichwol darfür achten / daß 
den Venetianern / was für koſten darauff gangen / wol bezahlt worden / in betrachtung / 
daß er Bartholome Colleon / in feinem Teſtamente oder letzeſten willens bezeugunge / die 
Herrſchafft von Venedig / zu eynem Erben des Vierden theyls aller ſeiner verlaſſen⸗ 
ſchaffte ernannt hatte: Wiewol man damals nicht wenig vermutet Vals ob es der mey⸗ 
nunge geſchehen / auff das dieſelbige auß eygenem gewalte / ſich ſeines durch vilfaͤltige 
langwirige Kriegesdienſte zuſammen gebrachten groſſen reichthumms anzumaſſen / nicht 
etwa möchten vrſach ſuchen vnnd fürwenden. Er ſtarbe aber in feinem von newen vnnd 
mit groſſem koſten gar zierlich erbaweten Schloſſe bei Bergomo / Malpaga genannt / ſei⸗ 
nes alters jm ſechs vnd ſibenzigſten jare / vnd wurde in eyner Kirche / zu Bergomo neben 
dem groffen Altare / in eyn Grab / welches er bei ſeinem leben hatte bawen laſſen / darbei 
auch ſeine in Marmorſteyn gehawene / vnnd an eyner Tafel mit fleiſe gemalte Bildniß 
zuſehen / mit Herrlichem Leiehgepraͤnge hinein gelegt. Sein Vatter Paul Colleon / hat⸗ 
te eyn Staͤttlin / Tricio genannt / vnder feiner Herrſchaffte / vnd wurde von etlichen ſei⸗ 
nen Schwaͤgern / damit ſie daſſelbig vnder jhren gewalt bringen moͤchten / vnbillicher 
weiſe entleibt / vnnd feine Mutter von Ihnen zugleich in gefaͤnglicher verwarung enthal⸗ 
ten / alſo daß der Sohn eyne zeitlang in Armute vmbher ziehen muſte / vnd niemann ha⸗ 
ben konte / der ſich ſeiner etwas mit wolmeynendem ernſte / jhm zu rathen / zuhelffen / oder 
befurderlich zu ſein / hette angenommen / biß er nachmals in Kriegesdienſten ſein Glück 
zuſuchen wurde genoͤtigt. 


Galeazzo Sforza 
ER 3 US ON M EJ T AN. 
s Herßog Franceſto Sforza von Meilan mit tode abgienge / war fein 
8 


N aͤltiſter Sohn Galeazzo Sforza / bei Koͤnige Ludwigen von Franckreich⸗ 
diſes namens dem Eylfften / welcher eben dazumale von feinem Bruder 
Y Carln / vnd anderen mehr wider ihn zuſammen verbundenen Franzoſi⸗ 
ſchen Fürſten / auß etlichen vrſachen / ſo fie gegen jhm haben mochten / mit 
kriege wurde angefochten: Dann ſein Vatter jhn derwegen fürnemlich 
mit eynem Geſinde Italianiſcher vñ in vilerley kriegen von langerzeite her geübter Reut⸗ 
ter / jeßgemeldtem Koͤnige hatte zugeſchickt. So bald er aber von feines Vatters tode zei⸗ 
tung vernommen / richtet er feine fach dahin / auff das er vnuerzoͤgenlich / vnd nicht allent 
halben erkannt / auß Aruernia durch Sauoier Lannd / widerumb gehn Meilan kommen / 
vnd alſo die Statt vñ das Hertzogthum̃ / beyde mit eynander möchte einnem̃en: Wie jhm 
dei ſolches / alle dieweil die Venetianer / Genueſer / Florentiner / vñ König Ferdinand vd 
Sicilia zu Napolis / der zwiſchen Ihnen vnd Hertzoge Franceſco vorhin auff gerichteter 
Eynigunge gebürlicher weiſe nachkamen / ohn eynigen widerſtanndgerathen: Vnd zwar 
fürnemlich daher / daß feine Mutter Blanca / Hertzoge Philipſen Maria Viſtonten na⸗ 
türliche Tochter / noch in leben / vnd gleichſam von maͤnniglichen / für eyne rechte Erbin 
des gantzen Hertzogthumms gehalten war / auch der vrſache halben vberall groſſe günſt 
hatte / alſo / daß ſie nicht vnbillich neben jhrem Sohne / ſich des Fürſtlichen Regiments 
mit anzunemmen / mochte fg haben. Jedoch ſolches vnangeſehen / muſte fie ohn alle 
verlaͤngerung / nach dem ers Regiment angenommen / gantz vnnd gar daruon abtretten / 
vnd 


vnd jhm feinen freien zaum laſſen. Wie es nuh diſe geſtalt mit jhm erreycht / vnd er wol 
verſtehen konte / zu was groſſer machte er kommen / wurde er von tag zu tage je laͤnger je 
frecher / hielte ober die maſſe gar prächtigen Hoff / hatte jemmerdar biß auff die zwey Tau⸗ 
ſent Reutter / vnd etliche Faͤnlin Fuß volckes im Lannde hin vnd wider zertheylt in beſtal⸗ 
lung / wendet groſſen koſten auff Weydwerck / hielte eyne groſſe maͤnnig allerley darzu 
dienlicher Hunde / vnd vber die hundert par Falcken / welche er von weiten Lannden her / 
zu wegen brachte. Dieweil er aber in folchem prachte / was ihm nur gefallen mochte / zu⸗ 
thuen vermeynet / geriethe er darob in eyn Gottloß leben / vñ beſudelet ſich mit vilẽ ſchaͤnd 
lichen groben aͤrgerlichen laſteren mit vbermute / ehebruche / vnd allerley vnzuchte der⸗ 
maſſen / daß er nicht anders lebet / als ob eyne jede Fraw oder Jungfraw / von was fürs 


nemen oder geringerem Stannde oder weſen ſie weren / jhm in allem zugefallen ſein mu⸗ 


fie: So plaget er auch die Vnderthane mit vilfältigen von newem erdachten zoͤllen / ons 
gelten / vnd anderen dergleichen beſchwerungen: Darumb er denn ſich allenthalben bei 
den Vnderthanen verhaſſt machet / vnd alſo jhm letzlich begegnet / daß er jm zehenden / 
oder wie etliche wolle / im eylfften jare feines Fürſtlichen Regiments / am andern Weihen 
achtentage / in S. Steffans Kirche / von treien zuſammen geſchwornen feinen Camer⸗ 
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dienern / Andrea von Lampugnano / Carlen Viſconten / vnd Hieronymo von Olgiato/ 


als die an jhn etliche nicht geringe vrſache / der eyn vnbehülfflichen Rechtens / der Ander 
feiner Schweſter halben / der tritt in andere wege zuhaben vermeynetẽ / vor allem Volcke⸗ 
vnd vnangeſehen / daß er mit eynem groſſen Hoffgeſinde beleytet war / ploͤtzlich angefallen 
vnd erſtochen wurde / ſeines alters im trei vnnd treiſſigſten jare. Seiner Leibdiener eyner 
blibe mit vnd neben jhm / wie auch der zuſammen verbundenen Thaͤter eyner / vnd nem⸗ 
lich der von Lampugnano / gleiches falls in der Kirche tod auff dem Platze. Die andere 
zwen Thaͤter / kamen vnter dem flüchtigen Volcke jm getraͤnge hinweg / vnd ſucheten hin 
vnd wider alle gelegenheyt / wie ſie etwa eyne zeitlang ſich moͤchten verborgen halten. Die 
weil ſie aber / weder bei jhren Freunden vnd Verwanthen / noch anderswoh / eynigen 
vnderſchleyff haben oder bekommen konten / wurden ſie beyde zimlich bald ergriffen / vnd 
jnnerhalb zweyer oder treier tagen / an vnterſchiedlichen orten / in der Statte / mit Pfer⸗ 

en zerriſſen / vnd alſo vom leben zum tode gerichtet. Anß entleibten Hertzoge Galeazzen 
egen Sohn Johann Galeazzo / welchen er von feiner andern Gemahle / Fraw⸗ 
en Bona / geborner Hertzoginne von Sauoi / vor dem Herme erzeugt hatte / zum Für ſt⸗ 
lichen Regimente: Vnnd wurde hernach feine Tochter Blanca Maria / Hertzoge Phi⸗ 
liberten von Sauoi nachgelaſſene Widwe / mit dem Roͤmiſchen Keyſer Maximilian 
verheyrathet. ö N 


Herczog Carl 
N S VR ND. 


Er Groſmaͤchtig Fürſt / Hertzog Carl von Burgund / Hertzoge Philipſen 
Sohn / war auß rechtem Koͤniglichen Stamme von Franckreich geborn / 
M ond hatte ſouil ſtattliche wolvermoͤgende Fürſtenthumme / vnder ſeinem 


An) ei gewalte / daß nicht alleyn zur ſelbigen zeite⸗ Sondern auch ſeither / jhm 
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f Ya ni gantz Europa / keyn anderer Hertzog / an Lannde / Leuthen / vñ allerley 
Ws wpeltlichem reichtumme / niergend zuuergleichen geweſen. Seines Groß⸗ 


vaters Hertzoge Johannſen Vatter / war Hertzog Philips mit eynem zunamen der Koͤn 
genañt / Koͤnige Johannſen von Franckreich vnter vierẽ der Jüngeſt Sohn / welcher nach 
feines Vatters toͤdlichem abgange / das Hertzogthumm von Burgund / von ſeinem Bru⸗ 
der Koͤnige Carln / diſes namens dem Fünfften / für das Fürſtenthumm von Turaine an⸗ 
genommen / vnd hernach die Graueſchafft von Flandern mit allen Ihren zugehoͤrigen 
Lannden / durch feine Gemahl Margarita / Graue Ludwigs von Flandern eynige Toch⸗ 
ter / an ſich gebracht hatte. Es war aber Hertzog Carl eyn Großmuͤtiger / vnd etliche ſar⸗ 
lang in allen feinen Kriegshaͤnndeln gar glückhafftiger Fürſt / alſo daß jhn beinahe alle 
feine Nachbaren / die Hertzoge von Lotharingen/ Sauoi / Geldern / Gülch / ja noch dar⸗ 
zu die Könige von Franckreich vnd Engellannde muſten foͤrchten. Dann in weleher ge⸗ 
ſtalte er Koͤnig Ludwigen von Franckreich / diſes namens den Eylſſten / vertraͤge vnd an⸗ 
dere Hanndlunge nach ſeinem / Hertzoge Carls wolgefallen anzunemmen genoͤtigt / wie 
vngeſtümmiglich er in gewaltſamer eroberung der Statt Lüttich / mit Schwerte vñ Few⸗ 
er gehanndelt / wie geſchwind er ſeinen vertribenen Schwager / Koͤnig Eduarden von 
Engellannde / diſes namens dem Vierden / durch notwendige ſtattliche hülff ſein Koͤnig⸗ 
reich widerumb zuerobern befürdert / vnnd ſonſt andere mehr groſſe haͤnndel glücklich auß⸗ 
gefuhrt / iſt allhte mit weitlaufftigen worten zuerzehlen vnnoͤtig: Vnd mag derhalben 
ſolches in Dhitipfen von Comines daruon beſchribener Hiſtori geleſen werdẽ. Als er aber 
letzlich feinem eygenen rathe alleyn volgen / vnd gleichſam niemann hoͤren wolte / auch 
derwegen auß hochmuͤtigem vorhaben / Hertzog Reynalden von Lotharingen vertriben / 
vnd ihm all ſein Lannd gewaltthaͤtiger weiſe entzogen / vnd noch vher daß / die Schweitzer 
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in gleichmaͤſſiger geſtalte mit Kriege angegriffen / vñ zur gegen wehre gereytzt hatte / wur⸗ 
de er von jhnen in kurtzer zeite zum zweyten male / Erſilich mit verluſte alles des jehnigen / 
fo er in feinem Troſſe hatte / vnd groſſes Herrlichen ſchatzes werd war / zum Andern mit 
verluſte ſehr viles / vnd auff mannig Tauſent mann geachteten Kriegesvolckes / auß dem 
Felde geſchlagen. Nach ſolchem vnfalle brachte er nochmals eyn Kriegsheer zuſammen / 
zohe für die Statt Nanſe / welche ſich albereyt / in betrachtung / daß Hertzog Carl von 


den Schweitzern alſo gröblich abgewiſen worden / in jhres Fürſten Hertzoge Reynalden 


gewalt widerumb ergeben hatte / vnd belaͤgeret ſie mit groſſem ernſte. In mittler weile / 
bewarbe ſich der vertriben Hertzog von Lotharingen allenthalben / woh er nur konte vnnd 
mochte / vmb hülff vnd beiſtannd wider den Hertzog von Burgund / vñ brachte nicht alleyn 
bei den Schweitzern / als die ohn das genugſame vrſach / wider ihn ſich gebrauche zulaſſen 
vorhin bekommen / Sondern eben gleiches falls bei der Statte Strasburg vnd etlichen 
anderen Rheiniſchen Fürſten / Grauen vnnd Staͤtten / eyn wolgerüſtet Kriegesvolck zu 
wegen / zohe mit jhnen ohn verlaͤngerung auff Hertzog Carlen gegen der Statte Nanſe 
zu / griffen jhn am Fünfften tage des Jenners / in eynem Nebel gantz ernſtlich an / vnd 
handeleten mit jhm der maſſen / daß er auff denſelbigen tag / un Felde abermals mit vers 
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luſte viles Volckes geſchlagen / vnd für ſeine Perſon ſelbs erſchlagen wurde. Alſo name 
nuh folcher gewaltig Fürſt / nach dem er zuuor etwa in acht jaren / vil groſſer ſachen 
glücklich verrichtet / vnd letzlich auß eygenem gewaltſamen fürfage/ ſich etlicher vnbefug⸗ 
ter onbillicher haͤnndel gegen feinen Nachbaren eynes theyls hatte vnderſtanden / eyn 
Jaͤmerlich end / wurde am andern tage vnter den erſchlagenen geſucht / gefunden / an et⸗ 
lichen Leibes zeychen von eynem vnd mehr ſeiner geweſener / vnd in ſolcher gelegenheyte 
gefangener Camerdiener genugſam erkannt auß Hertzoge Reynalds von Lotharingen 
verordnunge vnd beuehle in die Statt Nanſe hinein gebracht / vnnd mit vilfaͤltigen ge⸗ 
woͤhnlichen Ceremonien Fürſtlich vnd Herrlich begraben. Er verlieſſe eyne eynige Toch⸗ 
ter / Maria genannt / eyne Erbin aller ſeiner Lannde / Leuthe vnd verlaſſenen mehr dent 
Für ſtlichen / ja wol ſtattlichen Koͤniglichen reichthumms: Vnd ob gleich dieſelbige von 
hohen Stannds etlichen gebornen Fürſten / in kurtzerzeite hernach / zu eyner Gemahle / 
durch mannigerley vnderhanndlung begert wurde / kame dannoch das Glück nicht deß 
weniger in ſolchem falle / Auff Ertzhertzog Maximilian von Beſterreich / nachmals Roͤ⸗ 
miſchen Koͤnig vnd Keyſer / in maſſen zwiſchen ſhrer beyder Vaͤtteren Keyſer Friderichen 
diſes namens den Tritten / vnd Hertzoge Carln / derwegen etwas zunor in der Statte 
Trier ſoll oder mochte vnterredet vnd fein gehandelt worden. 


Iulian Medices. 


Bgemeldter Coſmus Medices / welcher ſich den gemeynen Mann zn 
Florentz / durch feinen groſſen reichthumm vnd allerley von dannen her⸗ 
F flieſſende milte freigebigkeyt / vil herrliche zu gemeynem nutze vnd eyge⸗ 
ne prachte dienliche Gebewe / vñ andere dergleichen mehr anmuͤtige haͤnn 
dell / in ſonderheyt wolgeneygt gemacht / vnd alſo beinahe das gantz Regi⸗ 
8 ment in eyner ſolchẽ mächtigen Statte / an ſieh vñ an die ſeinige / wiewol 
nicht ohn groſſen heymlichen vñ offenbaren wider will viler anderer fürnemer Geſchlaͤch 
ten / gezogen hatte / verlieſſe eynen Sohne / mit namen Petern / vñ zwen deſſelbigen Soͤh⸗ 
ne feine Aenckel / den eynen Laurentzẽ / den andern Julian genannt. Zugleich aber wie vor⸗ 
hin / beyde jhr Großvatter vñ Vatter / im Stattregimente die fürnemſte / vñ vor alle ande⸗ 
ren Regimentes verwanthen in hoͤchſtem / ja gleychſam Fürſtlichem anſehen / vnd zwar 
ſonderlich beim gemeynen Manne waren geweſen: Alſo geriethe es auch jetzgemeldten / 
jhren Aenckeln vnd Soͤhnen / daß fie hernach / eben auff die zuuor von ihren Aelteren ge⸗ 
haltene weiſe / das Regiment in jhrem Vatterlannde ergreiffen vnd an ſich mochten brin⸗ 
gen. Dann ſie gegen maͤnniglichen / ſich in alle wege freundlich / willfaͤhrig / gutthaͤtig / vñ 
allgemeyner Burgerſchaffte nutz ehr vnd wolſtannd nach beſtem vermoͤgen zubefürdern / 
gantz geneygt vnnd begirig wuſten zuerzeygen. Darnebenen / ſo hielten fie ſich in ſolchem 
Stannde nicht anders oder hoͤher / denn wie es etwa fürtreffenlich reichen / ſtatthaffti⸗ 
gen / vnd jhres gleichen Burgeren konte gebüren: Sie namen ſich keynes beſondern Ti⸗ 
tels oder newegeſuchter ehrerbietunge an / als ob ſie anderen Regiments verwanthen vnd 
fürnemſten Burgern / in herrlicher Fürſtlicher kleydunge / oder mit vnderhaltung viler 
diener vnd auffwartenden Geſindes / weit vorgehen / vnd ſich vber ſie wolten erheben: 
Welches alles jhnen bei der gantzen Burgerfchaffte mehrern theyls / zu groſſem glimpffe 
vnd ſonderlicher gunſte gereychet. Es waren aber die Pacci von eynem ſtattlichen reichen 
geſchlaͤchte in der Statte / welche das Regiment in ſolcher geſtalte / dieweil es augenſchein⸗ 
lich bei den zweyen Medices / Laurentzen vnd Julian gebrüderen ſtunde / gar keynes weges 
wolte gefallen: Vnd begabe ſich derhalben / daß Franceſco Paccio/ welcher zu Rom lange 
zeit jhrem Gelthanndel in der Wechſel Bancke vorgeſtannden / vnnd Bapſte Sirxten / 


diſes namens dem Vierden / wol bekannt war / mit feines Vatters Bruder Jacobo Pac⸗ 
cio 
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cio anfienge zuhanndeln / wie doch etwa die beyde Medices gebrüder / vom leben zum tode 
hinweg zuraumen / vnd alſo die Statt zu voriger Freiheyte widerumb moͤchte gebracht 
werden. Die vrſach folcher hanndlunge wurde jetzgemeldtem Bapſte Sirten beſtaͤnndig⸗ 
lich zugemeſſen / Als ob Franceſeo Paceio von jhm darzu angereytzt / vnnd auff welcherley 
wege die fach anzugreiffen / zum theyle vnderwiſen worden. Nemlich / ſo hatte er / der 
Bapſt / eynen Blutes verwanthen / Hieronymo Riario genannt / welcher von eyuem für⸗ 
nemen Adels geſchlaͤchte / auß der Statte Sauona her geborn / vñ des Bapſtes / wie Pau⸗ 
lus Jouius zuuerſtehen gibt / leiblicher Schweſter Sohn war. Dieweil aber demſelbigen 
ſein Vetter inſonderheyt wol geneygt / vnd jhm derwegen gern etwa zu Lannde vnd Leu⸗ 
thenwolte geholffen haben / hielte er darfür / daß ihm ſolches nicht alſo leichtlich würde 
gerathen / es were denn / daß vorgemeldte beyde Medices Gebrüder / als die Oberſte Re⸗ 
genten zu Florentz vmbgebracht / vnd mit allem Stattregimente daſelbs / eyne veraͤnde⸗ 
rung fürgenommen vnd moͤchte von newem angerichtet werden. Damit auch die ſach / 
durch allerley mittel / nach möglicher gelegenheyte zum fürderlichſten angienge / geſellet 
fich Franceſeo Saluiato Ertzbiſchoff vd Piſa / eyn geborner Florentiner / alsder allbereyt 
vorhin auff die Medices / etlicher vrſachen halben / ſehr groſſen haß truge / zu aaa: 
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Riario vnd den Pate (villeicht in meynung / wan der hanndel verrichtet eynen Roten 
Cardinalhut / vom Bapſte zubekommen) vnnd wurde hierauff vnlangeſt hernach aller 
anſchlag auſſerhalb der Statte Florentz / auff eynem wolerbaweten / vnd Jacobo Paccio 
zuſtaͤnndigem Luſthauſe / in groſſer geheyme zwiſchen ſhnen vnd etlichen anderen hren 
Dies falls vertrewlich verwanthen / endlich verglichen. Welcher maſſen aber ſie nachvol⸗ 
gends angeregt jhr vorhaben ins werck zurichten fürgenommen / vnd was Ihnen vnd an⸗ 


F 


deren Ihren Anhaͤngigen darauf entſtannden / wolte allhie eyne weitlaufſtige erzehlung 


erfordern / woh jch derſelbigen alſo nach zuſetzen für noͤtig hette geachtet: Vnd mag derhal⸗ 
ben an difer Hiſtori / welche zwar Angelus Politianus / als der des gantzen hanndels ge⸗ 
legenheyt / augeſcheinlich geſehen vnd in eynem Latiniſchen Büchlin alle darob fürgefal⸗ 
lene vmbſtaͤnnde fleiſſig beſchriben / in ſonderheyte vnd furnemlich zumaͤrcken ſein / daß 
gemeldter Ertz Biſchoff / die Pacei vnnd ihre vertrewliche mit verwanthe / den Jungen 
Cardinal Raphael Riario / auß der Statte Piſa von ſeinem Studirn gehn Florentz ge 
lockt / vnd mit allem ſeinem Geſinde / vngefaͤhrlich von trei hundert Perſonen / auff das 
die zuſammen verbundene / durch ſeine gegenwaͤrtigkeyt / ſouil deß hertzenhafftiger wuͤr⸗ 
den / zu jhnen dahin zukommen vermocht: Wiewol man eygenlich darfür gehalten / daß 
er / als eyn Junger vñ noch vnerfahrner Menſch / von jhrem vorhaben gar nichts gewuſt. 
Es begabe ſich aber am naͤheſt volgenden Sontage / in dem der Cardinal vnd beyde Brü⸗ 
der / die Medices / in der Domkirche bei der Meſſe waren / daß Julian Mediees / vom 
Franceſto Paceio vnnd Bernardo Bandino / gegebener Loſunge nach / vnuerſehenlich 
angefallen / vnd alſo bald erſtochen / Deß gleichen fein Bruder Laurenzo vom Antonio 
von Volterra / vnd ſonſt eynem andern Steffan genannt / welchen die Paci für eynen 
Lehrmaiſter braucheten / feindlich angegriffen / verwundet / vnd gleich durch der ſeinigen 
zulauff errettet / in die Sacriſtei verzuckt / vnd beim leben wurde erhalten. In mittler weis 
le / wolte der Ertz Biſchoff / mit feinen Blutes verwanthen den Saluiaten / vnd anderen 
Anhaͤngigen / den Palatz oder Rathaus / wie denn zwiſchen ihnen vorhin verglichen war / 
haben eingenommen: So begegnet Ihm aber das Glück zu ſolchem vorhaben alſo gar 
widerwaͤrtig / dz nicht alleyn jhr anſchlag wunderbarlich gebrochen vñ abgewendet / Sons 
dern auch er mit allem feinem Anhange / auß dem Rathauſe für die Fenſter hinauß / in ſei⸗ 
ner Biſchoffllichen Stola gehenckt wurde. Die namhafftigſte vnter derſelbigen gantzen 
Geſellſchaffte waren / Franceſeo Paccio / Jacobo Poggio / zwen Saluiati / beyde Jacob 
genannt / Eyner des Ertz Biſchoffs Bruder / der Ander feines Vatters Bruders Sohn: 
Jacobo Paccio riſſe auß / vnd wurde gleichwolvber zwen tage / von den Baweren im Ge⸗ 
birge gefangen / in die Statt gebracht / vom leben zum tode gerichtet / zum zweyten male 
begraben vnnd widerumb auß gegraben / vom jungen Volcke in der Statte vmbher ges 
ſchleyfft / vnd letzlich in den Arno geworffen. Es wurde auch Reynaldo Paccio auff dem 
Lannde auſſerhalb der Statte ergriffen / vnd wie anderen albereyt widerfahrn / zum Kats 
Haufe hinaus gehenckt / Hieronymi Riari) diener eyner enthaubtet⸗ Wilhelm Paccio / 
durch fürbitt feiner Ehegemahle / welche des Medices leibliche Schweſter war / auß der 
Statte auff ſeinen Sitz verbannt / vnd ſonſt alle andere von der Pacei geſchlaͤchte gefaͤng⸗ 
lich eingezogen. Antonio võ Volterra vñ fein mit geſell / als die Laurentzen Medieces ange 
fallen / verwundet / vnd ſich trei tage lang in eynem Cloſter hatten verborgen gehalten / 
wurden heraus genommen / an ohren vñ naſen geſtümmelt / vñ hernach in gleicher geſtal— 
te wie die andere gehenckt. Bernardo Bandino kame flüchtig daruon / hielte ſich eyes 
zeitlan zu Conſtantinopel / vñ wurde hernach auff Laurentz Medices begern / vom Türcki⸗ 
ſchen Keyſer Mahumeden diſes namens de Andern / m zur ſtraffe vbergeben. Den Cardi⸗ 
nal / dieweil er zur Meutereie nicht gerathen oder geholffen / oder etwa daruon gar nicht 
gewußt / hielten die Florentiner etliche tage / biß alle ſach geſtillt / in verwarung / vnd lieſſen 
hn darnach ohn entgelt widerumb ledig. Aber nicht deßweniger⸗ thathe der Bapſt vnlan 
geſt hernach Laurenzen Medices / villeicht von wegen des gehenckten Ertz Bifchoffs / un 
Bann / entſetzet ihn aller wirden vnd ehren / vnd erklaͤret die Florentiner für Feinde. 
Mahumed⸗/ 
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Ir Aroben iſt vermeldet worden / wie der Türckiſch Koͤnig Amurath / diſes 
namens der Ander / neben anderen feinen angrentzenden Nachbaren / 
RAN) auch Fürft Georgen von Siruen mit Kriegesgewalte vberzogen/ von Lañ 
* de vnd Leuthen vertriben / ſeine zwen Söhne gefangen / ſhres gefichtes 
deeraubt / vnd jhre Schweſter fürtre ffenlicher Schoͤnheyte halben zu ey⸗ 
Idee nem Weibe genommen. Von derſelbigen aber zeuget er eynen Sohn / 


K 
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Mahumed genannt / welchen er nachmals mit eynhelliger bewilligunge der fürnemſten 
Lanndſchafften vnd Kriegs Dberftenz zu eynem Erben aller feiner Koͤniglichen Herrlig⸗ 
keyten hinderlaſſen. Vnd wiewol ihn feine Mutter / demnach fie eyne geborne Chriſtin / 
Erſtlich in feiner kindheyte zu Chriſtlicher Religion vnd Lehre vnderrichten vnd hatte er⸗ 
ziehen laſſen: So begabe er ſich dannoch in nachvolgender zeit etlicher maſſen zum Ma⸗ 


humediſchen Glauben / vnd wurde bei den ſeinigen mehrern theyls barfürsehaften /.als 
ar | 
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ob jhm beyderley Religion gleich gülten / vnnd wie eynem Epicuriſchen heyden / gar key⸗ 
ne ſonderlich zu hertzen gienge. Darumb denn ſein gemuͤt nur dahin gerichtet war / daß 
er ſeinem Vatter nachzuuolgen alle andere in forder Aſia / jetz Natolia genannt / vnd in 
Europa mit den ſeinigen grentzende Lannde on Staͤtte weit vnd breyt vmbher / mit feind⸗ 
lichem Kriege anzufallen / vnnd ſeinem vnbillichen gewalte zuunderwerffen / an ſich eben 
gar nichts moͤchte laſſen erwinden. Nach dem aber ſein Vatter Amurath / eyn new Ge⸗ 
find von Krieges volcke / welche man Janizzaren nennt / zum Erſten angerichtet / vnd jh⸗ 
rer mannheyte in vilen Kriegshaͤnndelen zu ſeinem vortheyle wol gebraucht hatte: Ver⸗ 
meynet hiegemeldter fein Sohn Mahumed / er muͤſte auch etwa eyne newe Krieg eorll⸗ 
ſtung / welche bei ſeinen Voraͤlteren bißher vngebreuchlich geweſen / vnd forthin zu erwey⸗ 
terung feiner machte wol dienen koͤnte / herfürbringen / Vnd lieſſe derhalben an etlichen 
orten in ſeinen Lannden Zimmerhoͤffe vnd Zeugheuſer anrichten / da man groſſe vñ kley⸗ 
ne zum Kriege notwendige Schiffe bawen / vnnd mit aller jhrer zugehoͤrunge zum beſten 
moͤchte außrüſten. Mit welchem newen hanndel er ſeine ſachen alſd weit brachte / daß er 
nachmals / der Venetianer auffdem Meere weitberuͤhmte macht von gewaltigen krieg 
Schiffen / zu feiner gelegenheyte wolgetrawete zuwiderſtehen. Sein fürnemſter vnd Er⸗ 
ſter Krieg / welchen er nach feines Vatters abſterben fürname / gienge auff die Statt Con⸗ 
ſtantinopel / alſo daß er ſiezu Waſſer vnd zu Lannde / mit allem feindlichen Ernſte belaͤ⸗ 
geret / vnd entlich durch vnablaͤſſig ſtürmen / mit gewalt eroberet. Wie groſſe / vnerhoͤrte 
vnd vnmenſchliche grauſamkeyt / an vil Tauſent Chriſten Leuthen / in ſolcher maͤchtiger 
Statte eroberunge vom Türckiſchen Kriegs volcke geübt vñ begangen worden / in welcher 
geſtalte der Griechiſch Keyſer Conſtantin Palzologus vmbkommen / wie nachmals der 
Türckiſch Konig / alle des Griechiſchen Keyſerthumms hoheyt an ſich gezogen vnnd 
Keyſerlichen Titul habe angenommen / wolte eyne ſehr weitlaufftige vnnd zwar vnſerer 
allhie fürgeſetzter kürtze nicht wol gebürende erzehlung erfordern: Darumb ſie denn auch 
an diſem orte nicht vnbillich mag verbleiben. Als aber die Statt C onſtantinopel / jeßan⸗ 
geregter maſſe vom Türckiſchen Koͤnige / vnnd nuh durch eygenen gewalt angemaſten 
Keyſer Mahumeden erobert / vnd volgends alle andere dem Griechiſchen Keyſerthumme 
biß daher zugeſtandene Lannde vnd Leuthe / gleiches falls vnder ſein Tyranniſch Joch 
gebracht worden: Gedachte er feine macht / an anderen mit jhm benachbarten Koͤnigen / 
Fürſten vnd Herꝛen / etwa verrer zuuerſuchen: Vnd zohe derhalben jm Vierden jare her⸗ 
nach / mit eynem groſſen Kriegsheere / auff das Koͤnigreich von Hungern / belaͤgeret vn⸗ 
uerzoͤgenlich die Statt Griechiſch Weiſſenburg / beſtürmet fie mit allem gewalte zu haͤff⸗ 
tigſten / wurde aber gleichwol von di fürtreffenlichen ſtreitbarn Helden Johann Huniad / 
Grauen Von Biſtritz / vnd feinem zu allem widerſtannde vnuerzagtem Chriſtlichen krie⸗ 
ges volcke / nicht alleyn von feinem vilfaͤltigen ſtürmen / Sondern auch durch eynen ges 
waltigen Außfall / von aller Belaͤgerunge / mit ſeinem vnd der ſeinigen ſchaden vnd ab⸗ 
gange dermaſſen abgewiſen / daß er neben verluſte eynes groſſen vnnd nemlich auff die 
Vierzig Tauſent Manne angeſchlagenen Volckes / an eygener Perſone hart verwundet / 
vnd ſchnoͤder flüchtiger weiſe von dannen abzuziehen wurde getrungen. Nicht lang dar⸗ 
nach / ſchicket er den Baſſa von Romania / mit eynem newen Heere / durch Macedonien 
auff das Lannd Morea / vor zeiten bei den Alten Griechen Peloponneſus genannt: Vnd 
riſſe derſelbig dazumale ohn verlaͤngerung / die vor etlichen jaren mit groſſem koſten / von 
den Venetianern widerumb aufferbawete ſtarcke Mawer / welche das gantz Lannd bei der 
Statte Corintho / da es zwiſchen dem Obern vnd Vndern Griechiſchen Meere / den an⸗ 
deren nicht allenthalben vnd rings vmbher vom Meere eingefaſſten Griechiſchen Lann⸗ 
den / nur mit eynem engen oder ſchmalen ſtriche anhaͤngig zu beſter notturffte beſchloſſen 
hielte / gleich wie der Türckiſch Koͤnig Amurath⸗ diſes namens der / Ander / allbereyt vor⸗ 
hin auch eyn mal gethan hatte / gar mit eynander zu boden / name die Statt Corintho zu⸗ 
gleich ein / rucket als dañ weiter jns Lannd / erleget an zweyen orten was jhm von Griech⸗ 
iſchem vñ Venetianiſchem zur gegenwehre gerüſteten Krieges volcke vnder augen kame / 
vnd 
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vnd brachte alſo alles Lannd / oder ja den mehrern theyl / biß auff etliche wenig den Vene⸗ 
tianern zugehörige Meer Staͤtte / in feinen gewalt. Hierauff vberfiele vnd ero beret er bey⸗ 
de den Genueſern zuſtaͤnndige Inſul vñ Statt Metelina / welche vor alten zeiten Lesbus 
vnd Mitylena genannt geweſen: Vnd wurde zwar in der mit gewalte eroberten Statte 
fürnemlich / ſonſt auch auff dẽ Lannde vberall / vil Chriſten Blutes jaͤmmerlich vergoſſen: 
Wie denn vber etliche jare nachvolgends / in eroberung der Venetigniſchen Inſul vnnd 
Statte Negroponte / bei den Alten Griechen Euboea vnd Chalcis eben in gleicher geftal- 
te ergangen. In mittler weile / als vor gemeldter Baſſa von Romania / mit jetzangereg⸗ 
ten feinen Kriegshaͤndelen / in Morea vnd Metelina behafftet war / vberzohe vnd vertri⸗ 
be ſein Herꝛ / Konig Dauiden von Trapezont / welchen doch etliche eynen Keyſer nennt / 
bekame jhn mit feinem Bruder Caloianne gefangen / vnd lieſſe fie beyde enthaubten. Def 
gleichen hanndelet er darnach / an Koͤnige Steffan von Boſſna: Dann er nach vber⸗ 
waͤltigung der Statte Jaitz / hn grauſamer weiſe ſchinden / vnd feinen Bruder ſambt ey⸗ 
ner Schweſter gefaͤnglich lieſſe hinweg führen. In Albania thate jhm Fürft Georg / mit 
eynem zunamen Scanderbeg von den Tüͤrcken genannt / alle dieweil er lebet / ernſtlichen 
widerſtannd: Kame aber gleichwol die fach endlich dahin / daß der Türckiſch Koͤnig oder 
Keyſer die Statt Croia / welche fein Vatter Amurath vorhin mit groſſem fehaden ver⸗ 
geblich belaͤgert / vnd vnerobert hatte muͤſſen bleiben laſſen / durch euſſerſte hungers not / 
vnd volgends die Statt Seutari / vorzeiten Scodra genannt / durch abgenotigte frids⸗ 
hanndlung / in ſeinen gewalt brachte. So ſchicket er auch eyn wuͤtend Heer auß / mit be⸗ 
uehle alles was Ihnen fürkaͤme / nach Ihrem gefallen zuuerwuͤſten: Wie ſie denn demſelbi⸗ 
gen in vilen Lannden weit vnnd breyt / in Dalmatia / Slauonia / Croatia / Hungern / 
Steirmarcke vnd Friul / mit ſonderm fleiſe nachgeſetzt / vñ an allerley feindlichem vnfuge / 
mit morden / rauben / brennẽ ja mit hinwegführung eyner vnzehlichen maͤnnige von Men 
ſchen vnd Viehe / gar nichts haben laſſen erwinden. Die Venetianer hielten zwar eynen 
Streit mit jhnen im Friul / an der Sonza / vnd verloren vil Volckes / mit ſammt jhrem 
Feld Oberſten Hieronymo Nouello von Verona / ſeinem Sohne / vnd etlichen anderen 
mehr fürnemen Haubtleuthen / Ana ſtaſio Flaminio/ Hercule Malluezzo / vñ Jacobo Bas 
doagrio: Die vberige wurden mehrern theyls alle gefangen / vnd Omarbeg der Türcken 
Vberſter etwas haͤfftig verwundet: Was aber zwiſchen hiegemeldtem Türckiſchen Key⸗ 
fr Mahumeden / vnd dem Sultan von Syrien vnnd Aegypten auch VſanCaſſan dem 
Koͤnige von Perſia / für Kriegs vnnd Schlachthaͤnndel ſich zu zeiten zugetragen / wie die 
Perſen zu etlichen malen glücklich geſigt / vnd letzlich bei Arſenga / von den Türcken wi— 
derumb hart nidergelegt / wie Koͤnig Piramet von Caramania / welcher bißher niemanne 
war vnderworffen geweſen / durch Tüͤrckiſchen Kriegesgewalt gezwungen / vnd alle ſeine 


Lannde vnd Leuthe / dem Türckiſchen Keyſerthumme vnderworffen / vnd was deßgleichẽ 


mehrfachen anders woh vom Türckiſchen Keyſer Mahumeden / zu erweiterung ſeiner 
machte bei den Mahumediſchen VnChriſten eben alſo wol / als bei den Chriſten / zu diſer 
zeite in mannigerley wege fürgenommen / vñ mehrern theyls zum ende ſeien gebracht wor⸗ 
den / wolte eyne ſehr weitlaufftige / vnd zu vnſerm vorhaben etwas vndienliche erzehlung 
erfordern: Vnd mag derhalben alleyn / wie Mahumed in anderhalb jaren vor feinen 
tode / trei groſſe Heerzüge angeordnet / vnnd dem eynen in ſelbs eygener Perſone beige⸗ 
wohnt / allhie vermeldet werden. Nemlich / fo ſchicket er eynen fürnemen Sanzacken oder 
Kriegs Oberſten / Meſith genannt / welcher auß dem Keiſerlichen Stamme der Palzo- 
logen von Conſtantinopel her geborn war / mit eyner gewaltigen Schiffrüſtunge auff 
Rodiß zu / in meynung dieſelbige Inſul mit allem jhrem vermögen feinem gewalte zuun⸗ 
derwerffen. In gleicher geſtalte / faͤrtiget er noch eynen andern Acomath genannt / auch 
mit groſſer Schiffrüſtunge auff Italien ab / vñ zohe er mit dem tritten Heere ſelb Perſoͤn⸗ 
lich wider die Perſen. Wiewol aber Meſith mit belaͤgerung vnd haͤfftiger beſtürmunge / 
ſich gegen der Statte Rodiß zum aller feindlichen erzeyget / konte er dannoch / dieweil ſich 
die Ritter Bruder Johannſer Ordens / vnd andere Chriſten / ſo hei jhnen e gar 
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mannlich zur gegen wehre finden lieſſen / ſeinem feindlichen vorhaben in keynen weg nach 
kommen / vnnd muſte alſo mit groſſem ſpotte vnd ſchaden / nach dem er vil Volckes in 
ſtůrmenden anlauffen verlorn / von dannen widerumb abziehen. Der Ander lieffe mit 
ſeiner Schiffrüſtunge / von Aulona auß Dalmatia etwas praͤchtig ab / kame in Italia 


bei der Statte tronto zu Lannde / eroberet ſie mit gewalte / vbet groſſen Mord an jüng⸗ 


en vnnd alten / plünderet alles was nur zufinden / hielte alſo die öde Statt mit ſeinem 
Volcke jnn / ſtreyffet allenthalben auff dem Lannde vmbher/ eroberet etliche geringe 
Stätte / Flecken vnnd Doͤrffer / raubet vnzehlich vil viehes / vnnd zohe jm nachvolgen⸗ 
den jare / als er von feines Herꝛn tode / vnnd wie derſelbig bei Nicomedia in Bithynia / 
vber ſeiner in eygener Perſone mit groſſer machte wircklich fürgenommener Kriegesreyſe 
wider die Perſen / von vnuerſehenem Darmgegichte kranck wordenn / vnnd jnnerhalb 
treier tagen geſtorben were / gewiſſe zeitung vernommen / mit groſſem vnmute vnd vnwil⸗ 
len auß Italia widerumb hinüber in Griechen Lannd. Es war aber der Türckiſch Keyſer 
Mahumed / zur zeite feines todes / trei vnd fünffzig are alt / vnd hatte nach ſeines Vat⸗ 
ters abſterben / zu vilfaͤltigem jaͤmerlichem nachtheyle vnnd abbruche der Chriſtenheyte 
in Europa / biß in die zwey vnnd treiſſig jarlang regiert. Vnnd wird von ihm dannoch 
diſe tugend / wiewol er ſonſt vber alle maß / eyn ſchaͤndlich / laͤſterlich / Sodomitiſch leben 
geführt / inſonderheyt geruͤhmt / daß er allerley anderer fürnemer Voͤlcker Chroni⸗ 
cken / vnnd Hiſtorien / in feine Türckiſche Sprach Dolmetſchen laſſen dieſelbige gern 
geleſen / vnnd feine Kriegshaͤnndel mit rüſtung vnnd Regiment / in vil wege daraus 
habe wiſſen zuuerbeſſern: So ſoll er auch zu anderen künſtreichen wercken / vnnd zwar 
fürnemlich zur Maler kunſte nicht geringen luſt gehabt / vnnd vil darauff 
gewendet haben: Darumb deñ das alt Sprichwort an jhm zim⸗ 
lich kan beſtehen / daß man etwa ſagt: Es ſeie nie⸗ 
man alſo gar boͤß / es muͤſſe zum wenig⸗ 
ſten etwz gutes an jm wer⸗ 
maͤrcket werden. 


Friderich 
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N MONTE g ECT N O, 
a der Erſt Hertzog von Vrbino. 11 


S bezeugen zwar die Italianiſche / in jhrer Yrdnunge der zeite beſchri⸗ 
bene Hiſtorien eynheliglich / daß Friderich von Monte Feltro / eynes 
alten fürnemen Adelgeſchlaͤchtes von Vrbino / vñ nicht alleyn in Kriegs⸗ 
haͤnndelen fürtreffenlich wolgeübt vnnd erfahrn / Sondern auch rechter 
Lateiniſcher Sprache geſehicklicher wolredenheyte / vñ geſchwindẽ hohen 
verſtannds halben / ſehr berühmt geweſen. In feiner blenden Jugende / 
als er zuuor mit ſtudiern an feinem fleiſſe nichts hatte laſſen erwinden / wurde er von fer 
nen aͤlteren / anß Franceſeo Sforza / Hertzogen von Meilan Hoff geſchickt / an welehem 
orte er ſich in allerley Ritterſpilen vnd Kriegsvbungen dermaſſen ſehen vnnd gebrauchen 
lieſſe / daß alle ſolcher ſachen verſtaͤndige / darauß leichtlich mochten abnemen / er wurde zu 
eynem groſſen ruͤhmwirdigen Kriegs Dberften / vor vilen anderen in ſonderheyt wolges 
rathen: Darumb er denn bei jetzgemeldtem Fürſten / in ſolch anſehen kame / daß jhm deſ⸗ 
ſelbigen Bruders Alexander Sforza / Fürſten zu Peſaro Tochter / 5 tugentreichz 
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Frewlin / wurde zur Ehe gegeben / ohn zweiuel der meynunge⸗ daß er dem Sforziſchen 
Stamme / ſouil deß naͤher verwanth / vnd in fürfallenden Kriegshaͤnndeln / mit rathe vñ 
thate zum nuͤtzlichſten möchte beiſtaͤndig ſein. Wiewol jhm aber auff eyne zeit / als er in 
Ritterlichen geſelliſchen kurtzweilen / fich mit rennen vnnd ſpießbrechen / ſeinem gewoͤhn⸗ 
lichen brauche nach / etwas voranderen tapffer vbet / ſeines rechten auges durch vnuer⸗ 
ſehenliche verletzigung verlütſtig wuͤrde / konde er dannoch mit dem andern eynigen auge / 
in allem feinem thuen / ſich alſo wol behelffen/ daß er nicht deß weniger den beruͤhmteſten 
Krieges Führern / Koͤnige Philipſen von Macedonia Annibaln dem Carthagiſchen 
Kriegs- Bberſten / vnnd Quinto Sertorio eynem Römer / welche zwar des eynen auges 
auch gemangelt / vnd gleichwol von wegen Ihrer vilfaͤltigen ſighaffter Kriegesthaten / in 
den alten Griechiſchen vnd Roͤmiſchen Hiſtorien in ſonderheyt groſſen namen haben / an 
wolbedachtem rathe / fürſichtigkeyte / ſtrengem ernſte fürgenommenen ſachen vnuerzoͤgig 
nachzuſetzen / geſchwinden liſtigen anfchlägen den Feind beharrlich auff zuhalten / in eile 
vnuerſehenlich anzugreifen / oder in feinen anfch laͤgen jrꝛ zu machen / vnd allerley ande⸗ 
ren eynem Kriegs Dberften zu feinen vortheyle / vnd des Feindes nachtheyle zugebrauche 
notwendigen ſtuͤcken / bei allen Kriegesverſtaͤndigen / mit gutem fuge mochte gleichgeach⸗ 
tet werden. Und iſt alſo deßweniger zuuerwundern / daß er in Acht ernſtlichen Schlach⸗ 
ten / welche er je zur zeite mit den Feinden gehalten nicht ober zweymale / mit beyderſeits 
gleichgeachtetem gewine vnd verluſte abgezogen: Sonſt aber zu Sechs malen mit ruͤhmli⸗ 
chem Sige / den Feind auß dem Felde vnd Läger ſolle geſchlagen haben. Von arte war 
er zimlich ernſthafft / vnd gleichwol nicht allzuſtreng / erzeyget ſich gegen maͤnniglichen 
lind / ſanfftmuͤtig vnnd ohn vngeſtümmen grimmigen zorn jedoch dermaſſen / daß jhm 
dardurch gar keyne leichtfaͤrtigkeyt konte zu gemeſſen werden. So war er auch darneben 
zu aller notturffte wol beredt / wuſte feinen Kriegesleuthen mit ermahnung zu gebürlicher 
erbar vnd redlichheyte / nicht weniger denn manniger anderer mit vilfaͤltigen ſcharffen 
ſcheltworten / was jhnen vbel anſtünde / fuͤr augen zuſtellen: In betrachtung / daß recht ge⸗ 
ſchaffene / vnd aller erbarkeyte nicht gar vergeſſene Kriegesleuthe / etwas mehr durch be⸗ 
ſchaͤmung / woh ihnen jhre maͤngel verweislich fürgehalten / denn durch forgfältige forcht 
ernſthaffter ſtraffe / im zaum gehalten wuͤrden. In Schlachten brauchet er gern zum an⸗ 
griffe / junge angehende / freudige / ruͤhmgirige / vnd in ſolchen haͤnndeln noch nicht ſon⸗ 
derlich geübte Reuter / vnd ermahnet ſie zuuor / mit hren Spieſſen auff den Feind friſch 
vnd vnuerzagt hinein zuſetzen / vnnd ſich keynes weges zuwenden / es were denn⸗ daß ſie 
albereyt jhre Spieſſe gegen dem Feinde mannlich gebrochen / vnd jergend eyne gelegen⸗ 
heyt / ſich jnn vortheylzu begeben ⸗ ergreifen / vnnd volgends von newem den angriff 
möchten verſuchen. Diſes aber thate er darumb / daß bei ſhm keyn zweiuel / es würde der 


anfänglich weg zum Sige / durch den haͤfftigẽ grimm des erſten angriffes / etwa mehrern 


theyls bereytet. Dann er vilmals erfahrn / vnd im werck befunden hatte / daß junge ange⸗ 
hende Krieges leuthe / als die noch wenig groſſe gefahr / in Stürmen vnnd Streiten auß⸗ 
geſtannden / vnd außfrechem gemuͤte ſolcher haͤnndel begirig / den Feind auch auß hitzi⸗ 
gem vbermute leichtlich verachteten / wann ſie von eynemalten Kriegesgeuͤbten Haubt⸗ 
manne hinan gefühꝛt / mit vnüberwindlichem gewalte angegriffen / den Feind in vnord⸗ 
nung gebracht / vnd alſo den eruolgten Sig mit groſſem ruhme hetten verurſacht. Neben 
jetzermeldter ſeiner kriegs erfahrnheyte / waren noch andere zwey ſtucke⸗ dardurch er in 
gleicher geſtalte / bei maͤnniglichen hochgeachtet worden / nemlich daß er in guten künſten 
wol ſtudiert / vnd zu gebürlichem prachte / der ſeinem Stande wolgemaͤß / eynen ſonder⸗ 
lichen guten luſt hatte. Dann er nicht alleyn eynen herrlichen weitlauffigen ſchoͤnen Pa⸗ 
latz / in der Statte Vrbino / von grunde auff gebawet / Sondern hat auch darinn ey⸗ 


ne fürtreffenliche Librarei / von allerley guten nützlichen Buͤchern / auß loͤblichem beden⸗ 


cken / daß hohen Fürſtlichen Perſonen / woh fie etwas in guten fünften vnnd Sprachen 
ſtudiert / vor andern Leuthen in ſonderheyt wol anſtünde / mit groſſem koſten zu wegen ge⸗ 


bracht vnd angerichtet. Letzlich aber / als Hertzog Hercules von Ferrar / von den Vene⸗ 


tianern 
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tianern mit feindlichem kriege hart angegriffen / vnd er / Hertzog Friderich / jhm war zu⸗ 
gezogen / begabe ſich vber ſolchem weſen / daß er in feinem Feld aͤger / bei eynem Staͤtt⸗ 
lin zwiſchen dem Po / Stellata genannt / als da vil Waſſers halben / beyde von flieſſen⸗ 
den Stroͤmen vnd ſtillſtehenden pfülen / der Lufft gemeyniglich vnreyn vnnd vngeſund / 
in eyne toͤdliche kranckheyt geriethe / welche zwar jhn dermaſſen darnider warffe / daß er 
jhrer in obligendem feinem alter nicht widerumb konte abkommen / vnd alſo in kurtzer zei⸗ 
te / ſein leben darob muſte laſſen: Wie denn ſolches beinahe eben an dem tage geſchehen / 
an welchem auch Robert Malateſta / Fürſt von Arimino fein Tochtermann / kurtz nach 
dem er Koͤnig Alfonſen von Aragon vnd Sicilia / in namen vnnd von wegen Bapſte 
Sixten / diſes namens des Vierden / bei Veletri mit eynem Streite vberwunden / vnnd 
auß dem Felde geſchlagen hatte / zu Rom am Rotten durchlauffe geſtorben. 


Caythbeg, 
DER GRV SS S WIT AN / 
von Egypten. 


Wa Wiſchen den Tatern zum theyle / vnd dem Türckiſchen Meere / welches 
Ä DE vorzeiten von den alten Griechen vnd Römern Pontus Euxinus genannt 
5 Rn: worden / gleich an dem ſtriche / da es auff der Aſianiſchen Mittnaͤchtiſchen 
N iv ſeite biß an den engen Sund/Bofphorus Cimmerius,vorzeiten genannt 
N g. herab zeuhet / haben die Circaſſer oder Ciki / eyn armſelig elend Volck / 
hre Landeswohnung / in eynem wilden rauhen wüſten Gebirge / alſo / daß 
bei jhnen nicht vil beſonders zuſuchen oder zu gewinnen: Darumb ſie denn auch weder 
Türcken noch Tatern vnderworffen. Jedoch bekennen fie ſich zum Chriſtlichen Glauben 
auff der Griechen weiſe / wie die Reuſſen oder Moſtowiter / vnd verrichten jhren Gottes 
dienſt / wie man ſagt / in jhrer gewoͤhnlicher Slauoniſcher Sprache. Zugleich aber / wie 
fie auff gemeldtem Tuͤrckiſchen Meere / dahin zwar jhnen mit geringen Schiffen / von et⸗ 
lichen auß jhrem Gebirge flieſſenden Waſſern zu kommen wol moͤglich / allerley rauberei / 
vnd ſonderlich an denen / ſo etwa von Caffa gegen Conſtantinopel zu / hre Schiffahrt ges 
richtet / zuüben jm brauche haben: Alſo muͤſſen ſie auch von den vmbher wohnenden Ta⸗ 
tern / feindlichen vberfalls / mit gewaltſamer beraubunge vnnd hinweg führunge beyder 
Menſchen vnd viehes / jemmerdar gewaͤrtig fein. Welche nuh der maſſen gefangen vnd 
gleichſam auß eynem elende jns ander hinweg geführt werden / laſſen ſich ſolchen jhren 
vnfall / in betrachtung wie zuuermuten / daß ſie allbereyt nicht in vil beſſerm Stannde 
geweſen / ſouil deßgeringer zu hertzen gehen. Wie denn auch die aͤlteren auß gleichmaͤſſiger 
vrſache / jhre geraubte kinder vnd verwanthe / demnach ohn das derſelbigen etwa vil / noch 
in waͤrender jhrer vnmündiger kindheyte / freinnden Kauffleuthen vmb geringe vergleich⸗ 
ung / zu Leibeygenen knechten verkaufft werden / mit langwiriger bekümmernüſſe nicht 
betraweren. Dann ſie dahin beredt / als ob man jhrer kinder in ſolcher geſtalte / fürnemlich 
darumb zu kauffen begere / daß ſie zu ehrlichen tapfferen Krieges Leuthen vnd Kriegesfüh⸗ 
rern gemacht / oder auch fürfallender gelegenheyte nach / zu groſſen Fürften vnd Koͤnigen 
auffwerffen / oder mit wol bedachtem rathe moͤchten erwehlt werden. Nach dem aber 
Cayth Beg dermaſſen in erkaufften Leybeygenen knechtes weiſe / vnd noch in ſeiner kind⸗ 
lichen jugende / von feinen älteren hinweggeführt / gehn AlCair in Egypten gebracht / zu 
allerley Mamaluckiſchen ſitten / gewöhnlichen breuchen / vnd anderen beyde zu Frids vñ 
Krieges zeiten wolgeſchicklichen vbungen vnderwiſen / erzogen / vnd hiemit Mahumedi⸗ 
ſcher Ordnung nach / feiner Leibeygenſchaffte erledigt / vnnd in freien Stannd / jedoch 
daß er / wie ſonſt alle andere / dem Sultan mit beſtem fleiſe vnd vermoͤgen getrewlich zu 
dienen vnnd gewaͤrtig zu ſein muſte verbunden bleiben / widerumb war geſetzt worden: 
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Wuſſte er fich in allen fürfallenden ſachen / es were gleich mit mannlichen thaten oder 
wolvernunfftiger beſcheydenheyte / gegen maͤnniglichen / vnd zwar fürnemlich gegen dem 
Sultan / vnd allen den jehnigen / ſo am hoffe die ſtattlichſte geachtet / alſo tapffer vnnd 
ruͤhmlich zuerzeygen / daß er jemmer von eynem Stannde zum andern / je laͤnger je weiter 
herfuͤr kame / vnd letzlich nicht alleyn der naͤheſt nach dem Sultan verordnet / Sondern 
auch nach deſſelbigen abſterben / in gemeyner Verſammlunge der Dberften Regiments 
Raͤthe / vor vilen anderen fürtreffenlichen vñ hochangeſehenen Mamaluckiſchen Herren / 
durch die mehrere Stim̃e zu eynem Sultan oder Könige erwehlt / vñ vom Oberſten Prie⸗ 
ſter / welcher bei jhnen Califfa genannt / mit gewoͤhnlichem gepraͤnge / ohn eynige hinder⸗ 
niß wurde eyngeſegnet. Wie nuh ſolches geſchehen / name er zum erſten vnd in ſonderheyt 
für / die vor zeiten jm brauche geweſene / vnd in vilen dingen ſehr abgangene Kriegsord— 
nung widerumb anzurichten / die alte zum kriege zimlich wolgeübte vnd noch vberblibene 
Reuter Geſellſchaffte / mit außerleſenem newen Geſinde von Circaſſern zuergaͤntzen / zu⸗ 
ſtaͤrcken / vnd gegen feinen vmbherwohnenden Nachbaren / welche jhm etwa feine Lann⸗ 
de mit vilfaͤltigem vberfalle / durch raub vnd andern dergleichen trogigen vbermut verge— 
waͤltigeten / vorſtehender ſeiner notturfftiger gelegenheyte nach / ernſtlich zubrau = 
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In meynung / daß er den verwegenen Arabern Ihre tagliche Rauberei / den Perſen ihren 
gewoͤhnlichen einfall in Syrien ober den Frat herüber / vnd den Türcken / als die damals 
newlich zuuor König Pirameten von Caramania / mit Kriegesgewalte erlegt / vnd ſein 
Lannd hatten eingenommen / jhre von dannen her gegen Syrien allbereyt gleiches falls 
vnderſtanndene mutwillige angriffe ſouil des beffer wehren / vnd ſie daruon mochte haben 
abzuhalten. Er ſchicket fich aber zu feinem vorhaben mit ſolchem ernſte / daß er jet gemeldte 
trei mächtige Voͤlcker nach eynander / feindlichen kriegs in keinen weg vberhaben lieſſe / 
vnndjhnen allen oblage. Daf er die Araber zu etlichen malen mit jhrem groffen ſchaden 
hart niderleget / eynen weiten begriff jhres Lanndes vnder ſeinen gewalt einzohe / die vori⸗ 
ge Eynwohner darauß vertribe / vnd in ſolcher geſtalte der ſachen / alle die Arabiſche Für⸗ 
ſten vnd Lanndherren / mit ſamm den Egyptern vnd Moren / welche zwiſchen dem für⸗ 
treffenlichen Waſſerſtrome Nilo vnd dem Roten oder Arabiſchen Meere wohneten / der 
maſſen aͤngſtiget vnd dahin trange / daß ſie ſeinem Sultaniſchen gewalte ſich muſſten 
vndergeben. Deßgleichè wurden die Perſen zweymal / jedoch mit geringeren Schlachten / 
van den feinigen im Felde geſchlagen / vnd forthin jhenſeit dem Frate / hn Ihren Lannden 
ſich zuhalten verurſacht. So zohen auch die Mamalucken mit eynem Kriegsheere in 
Cilicien oder Caramanien / ſchlugen ihr Laͤger bei der alten weitberuͤhmten Statte Tar⸗ 
ſo / kamen mit den Tüͤrcken zu eynem haͤfftigen Streite / behielten das Feld / namen jhrer 
Feinde ⸗Yberſten / Cherſeogel genannt / des Türckiſchen Königs vñ Keyſers Baiazethen 
diſes namens des Andern Tochtermann gefangen / vnd kamen dardurch bei allen vmbher 
geſeſſenen Voͤlckeren / in groſſen ruhm. Volgends aber als gemelöter Sultan Cayth⸗ 
Beg / ſein Egyptiſch Reich / eben gleiches falls gegen Africa hinzu / biß an Cyrener Land 
erweitert hatte / wurde er mit eynem ſchnellen vnuerſehenlichen / vnnd zwar der wegen 
ſehr gefaͤhrlichem Kriege angefochten: In dem die zuuor bezwungene Moren / eyne 
Bundniß die Mamalucken allenthalben außzurotten / vntereynander anrichteten / ſich 
dem Sultan mit gewalte widerſetzeten / vnnd hierauff eyne groſſe maͤnnig / von Arabern 
vnd Egyptern / welche ſhrer dienſtbarkeyte under den Mamalucken / bei ſolcher gelegen⸗ 
heyte verhoffeten ledig zů werden / ſich ſhnen zugeſellt. Vnd konte derhalben er / der Sul⸗ 
tan / in keynen weg vnterlaſſen / ſich wider jetzangeregte Bundesverwanthe . in notwen⸗ 
dige Kriegesrüſtung zubegeben: Mit welcher auch ſhm in kurtzer zeite ! der hanndel zim⸗ 
lich wol vnd glücklich gertethe. Dann demnach ſeine Mamaluckiſehe Reuter / zum kriege 
nach aller notturffte geruſtet / geübt / vnd hergegen die Bundesverwanthe / mit keynen 
oder ja gar wenig zum kriege dienlichen waffen vnd wehren verſehen / Sondern alleyn 
was eynem jeden vngefaͤhrlich zu hannden kommen / auß eygenem gutbeduncken zur 
wehre zugebrauchen hatten angenommen: Kame es endlich darzu daß die zuſammen 
verbundene an etlichen Orten / wie ſie denn zertheylt / vnd nicht auff eynen hauffen ver 
ſammlet waren / von dem Sultan vñ feinem Mamaluckiſchen Krieges volcke geſchlagen / 
getrennt in groſſer anzahle gefangen / vil derſelbigen ohn alle gnad / als abtrünnige Auff⸗ 
ruhrer vom leben zum tode gebracht / vnd jhrer wol der tritte theyl / Leibeygenen knechten 
in ſchwere dienſtbarkeyt / vnter die Mamalucken verkaufft wurden. Durch diſe vñ andere 
vilfältige Sighaffte Kriegshaͤnndel / brachte diſer Sultan / nicht alleyn bei den ſeinigen 
vnd anderen naͤheſt vmb jhn her angrentzenden benachbarten Fürſten vnnd Koͤnigen / 
Sondern auch bei den Europiſchen Nationen ſouil ruͤhmlichen herrlichen namens dar⸗ 
uon / daß er anderen vilen vor jhm geweſenen Egyptiſchen Sultanen weit vorgezogen / 
vnnd für denn aller beruͤhmteſten wurde gehalten. Als er aber alters halben mit leibs 
vnuermoͤglicheyte beſchwert / vnnd feinen alſo weitlauffigen Regiments haͤnndeln / 
beyde in kriegs vnnd frides zeiten / nicht allenthalben wie vorhin konte vorſtehen vnnd 
außwarten: Hielte feine Gemahl Dulcabe genannt / eyn ſehr hochmuͤtig Weib Ara— 
biſchen herkommens / bei ſhm vnabläffig an / daß er feinem Sohn Mahumeden⸗ 
für eynen Nachuolgenden rechten Erben ſeines gantzen Königreichs mit Bewilli 
gung Anderer zuſolcher ſache ſonderlichen gewalt habender Mamalucken Ernenenn / 
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vnd ſouil jemmer möglich verſchaffen wolte / daß er von jhnen darfür angenommen / vnd 
vnangeſehen daß Mamaluckiſcher Ordnunge / brauche vnd gewohnheyte nach / die Sul⸗ 
taniſche Koͤnigliche Wird / vom Vatter auff den Sohn / oder von eynem Bruder auff 
den Andern / gar keynes wegs erben / ſondern alleyn auff der fürnemſten / vnd von wegen 
ihrer Kriegserfahrnheyte berühmteſten Mamaluckiſcher Herzen freier wahle von altem 
her beſtehen ſolte / jetz auff eyne new eingeführte weiſe / vollkommenlich möchte beſtaͤtigt 
werden. Als auch darneben etliche derſelbigen Herꝛen⸗ welche mit groſſen ebenen vñ 
Gaben / von der Sultaniſchen Koͤniginne / zu befürderung Ihres ehrgeitzigen vorhabens 
erkaufft / vnd ſonſt ohn das / keyne vermutung haben konten / daß in eyner Ordenlichen 
wahle / jergend eyne Stimm ihrent halben ergehen moͤchte: Lieſſen fie ſich angeregter 
hochmuͤtiger Koͤniginne anſchlag wolgefallen / vñ brachten die ſach volgends dahin / daß 
in gemeyner Verſammlunge der ſtattlichſten Mamalucken / die zuuor in gewoͤhnlichem 
brauche geweſene Freie Wahlſ auff eyne ſeit geſetzt / vnd alſo der Sultaniſchen Koͤnigin⸗ 
ne gaͤntzlich willfahrt wurde: Jedoch vnder fürgebenem ſcheine wolbedachter billigkeyte⸗ 
vñ hieuor etwa in gleicher geſtalte fürgelauffenen Exempels: Demnach die augenſchein⸗ 
liche notturfft wolte erfordern / daß man dem alten vnd nuhmer von wegen zugefallener 
feiner Leibsbloͤdigkeyte vnuermoͤglichem Sultan / als der durch ſeine ruͤhmliche Krieges⸗ 
thaten / das Mamaluckiſch Reich in Egypten / vnnd bei anderen vmbher angrentzenden 
mächtigen Voͤlckeren / weit vnd breyt gemehrt / eynen Gehülffen / vnnd nemlich ſeinen 
Leiblichen Sohn / der in verwaltung allerley forgfältiger ſchwerer ſachen / des Vatters 
vnuermoͤglicheyt zuerſetzen ſtarck vnd wol vermoͤgend were / auß wolmeynendem raͤthliche 
bedencken zuordnete: Wie denn ihre Vorfahrne / dem gewaltigen Sultan Saladin / 
welcher auff entleibung des Califfa in Egypten / das Sultaniſch Reich daſelb zum erſten 

angerichtet / gleiches falls zugefallen geweſen: Wiewol aber gemeldter Mahumed / in 

ſolcher geſtalte / für eynen Gehülffen feines Vatters / zu Sultaniſcher Regimentsverwal⸗ 

tunge / ſeines alters jm vier vnd zwentzigſten jare angenom̃en vnd war erklärt word en: So 

begabeſich dannoch vnlangeſt hernach als eben ſein Vatter Sultan Cayth Beg mit to⸗ 

de abgangen / daß er durch ur A krieg der Mamalucken / welche etwa zuuor ge⸗ 

habte / vnd an ihm vbergebene freie Wahl gern hatten wider gehabt / haͤfftig angefoch⸗ 

ten / darob entleibt / vier andere Sultaniſche Koͤnige nach ihm erwehlt / vnd je eyner nach 

dem andern / durch vneynige trennung der 2 kurtzer zeite etlicher we 
nig Monaten auch wurden erſchlagen. nd geſchahe ſolches 
jm jare nach vnſers Hern Chriſti Geburte / als 
man zehlet / Tauſent Vierhundert 
Neuntzig Sechs. 
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Ann man bedencken wil / wie wunderbarlicher weiſe / Koͤnig Matthias 
von Hungern / nach Könige Dladislaen/ Könige Alberts diſes namens 
des Andern / Hertzogen von Oeſtereich Sohns toͤdlichem abgange / zu 

NS) RR) Königlichen wirden erwehlt / vnd auß gefaͤnglicher verwarung darzu er⸗ 
N NI fordert vnd erhaben worden: So muß man freilich in alle wege vnzwei⸗ 


HN 
2 
M uenlich bekenns / daß es eben durch ſonderliche augenſcheinliche ſchickung 
des Allmaͤchtigen Gottes / welcher nach feinem Goͤttlichen willen vnd wolgefallen / Koͤ⸗ 
nige / Fürſten vnd alle Vberkeyt ordnet / ſetzt vnd abſetzt / ohn vorherlauffende geſchwinde 
vnd auß Menſchlichem ehrgeitze oder eygenmuͤtigem bedencken zuſammen gefloſſene an⸗ 
ſchlaͤge alſo geſchehen: Auff daß nemlich die Hungern eynen ſolchen Koͤnig haben moͤch⸗ 
ten / der ſie nicht alleyn von mannigfaͤltiger jnnheymiſcher vneynigkeyte zu friden bring⸗ 
en / vnnd jhnen mit vernumfftigem loͤblichen Regimente vorſtehen / Sondern auch alle 
der Hungeriſchen Krone angehoͤrige Lannde vnd Leuthe / gegen dem großmaͤchtigen / vnd 
von wegen etlicher dazumale jnnerhalb acht jaren verrichteter Sighaffter Ariegesthaten‘ 


* 
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ſehr vbermütigem Türckiſchen Keyſer Mahumeden / diſes namens dem Andern erhey⸗ 
ſchender vorſtehender notturffte nach / in gleicher maſſe wie zuuor ſein Vatter Johaun 
Hunlad Graue von Biſtritz Koͤniglicher Kriegs Oberſter / etwa vil Jarlang mit ſon⸗ 
derlichem groſſen ruhme gethan / Koͤnte ſchutzen vnd ſchirmen. Es verlieſſe aber Graue 
Johann Huniad / nach feinem tödlichen abgange zwen Soͤhne / Vladisla vnd Matthia/ 
welchen zwar Graue Vlrich von Cilia / des jungen Koͤnige Vladisla von Hungern vnd 
Boͤheym der Mutter halben naheuerwanther Oeheym / als der gegen jetzgemeldtem jhrer 
beyder Vatter / von langerzeite her / allerley feindlichen widerwillen / neid vnd haß ge⸗ 
tragen / in gleicher geſtalte allenthalben zuwider war / vnnd nur dahin trachtet / wie ſie 
beim Könige verhaſſt gemacht / an aller jhrer wolfahrte verhindert / von eynem nachthey⸗ 
le jnn andern gebracht / vnd endlich gar jns verderben moͤchten geſtürtzt werden. Dieweil 
denn der aͤlter von den beyden Brüdern / folches genugſam verſtehen konte / vnd zu naͤhe⸗ 
ſter gelegenheyte / als eben Koͤnig Vladisla mit feinem Hoffe gehn Griechiſch Weiſſen⸗ 
burg hinab verruckt war / Graue Vlrichen mit ernſten feharffen worten derwegen an⸗ 
ſprache / hm ſeinen boßhafftigen vnbillichen neid / haß vnnd mißgunſt hoch verweislich 
fürwarfe / vnd alſo beyde neben fürfallenden Wechſelworten zur Wehre griffen / vnnd 
zum feindlichſten auff eynander ſehlugen / geriethe der hanndel zu eynem ſolchem außgan⸗ 
ge / daß der Graue von Cilia / von feines gegeytheyls mit gewalte zum Gemache hinein 
tringenden Dienern entleibt wurde. Nach dem aber das geſchehen / vñ Graue Vladisla / 
wie wenig danckes er beim Koͤnige darmit verdient / garleichtlich zu bedenckẽ hatte / wiche 
er vnuerzoͤgenlich vnd in aller eyle / vom Königlichen Hoffe hinweg / auff eyne gute ſtar⸗ 
cke Veſtung / Themeswar genannt / welche von feinem Vatter her / hm on feinem Bru⸗ 
der Matthia / der auch mit feiner Mutter Frawen Eliſabethen dazumale ſich daſelbs hiel⸗ 
te / erblich war zukommen. Wiewol aber der König zum haͤfftigſten gegen gemeldtem 
Grauen Vladisla erzoͤrnt / lieſſe er dannoch folchen feinen zorn nicht ſonderlich bei eynem 
jeden vermaͤrcken / vnd name nicht deß weniger für / mit feinem Hoffe nach Themeswar 
zuuerrucken / in meynung / Wann er nicht ſolte eingelaſſen werden / daß er eyne erhebli⸗ 
che vrſach / beyde Bruder zugleich mit eynander / als abtrünnige Feinde vñ widerſpaͤnige 
Auffruher mit Kriegesgewalte offenlich zuueruolgẽ. Vber diſem des Koͤniges vorhaben 
vnd in dem er jetzangeregtem Schloſſe ſich naͤheret / begabe ſich ohn alle feine vermutung / 
daß jhm Fraw Eliſabeth in jhrer Trawerkleydunge / demnach ihr Gemahl Graue Jo⸗ 
hann Huniad innerhalb jars newlich geſtorben war / mit ihrem Jungern Sohne Mat⸗ 
thia / gantz gehorſamlich / vñ in aller gebůrlicher ehrerbietunge entgegen kame / das Veſte 
Schloß gutwillig einraumet / vnd alle notturfft von ſpeiſe / getraͤncke vnd fütterunge gar 
ſtattlich reichlich vnd zum herrlichſten lieſſe aufftragen. Darbei denn auch eruolget / als 
Graue Vladisla den König neben gethanem Fußfalle vmb verzeihung bate / daß er zu 
gnaden gutwilliglich widerumb wurde angenommen / mit hoch betewerter Koͤniglicher 
zuſagunge / daß er der Koͤnig / alle die zeit feines lebens / hn Grauen Vladisla vnd feinen 
Bruder Matthia in maſſe als wann ſie ſeine leibliche Bruder weren ſich wolte laſſen be⸗ 
uohln fein. Ob er aber ſolches mit rechtem ernſte gemeynt oder nicht / mag zwar der auß⸗ 
gang / ſo in kurtze darauff eruolgt / etwas vberflüſſig bezeugen. Dann ſo bald hernach der 
König mit feinem Hoffgeſinde / vnd vilen Hungeriſchen Lanndherren / widerumb gehn 
Ofen kommen / vnd Graue Vladisla auff geſchehene Königliche vertroͤſtung / vnd von 
dannen her gefaſſte gute zuuerſicht / fich in gleicher geſtalte dahin verfügt hatte / vom Koͤ⸗ 
nige auch zu etlichen malen / mit widerholung vorigen erbietens vnd naͤheſt hieuor gemeld 
ter ſtattlicher zuſagunge / alſo gar gnaͤdiglich / daß weder er noch jemann eynigen Koͤni⸗ 
glichen zorn oder vnwillen gegen hm vermuten konte⸗ Wurde angeſprochen: Da fann⸗ 
den ſich etliche fürneme anſehenliche / vnnd beim jungen Könige viluermoͤgende Leuthe 
welche Graue Johann Huniaden in zeite ſeines lebens (alleyn darumb / daß er durch 
vilfaͤltige ſighaffte Kriegshaͤnndel / beyde wider Türcken vnd andere der Krone von Hun 
gern widerwaͤrtige Feinde / ſonſt auch in mannigerley weiſe vñ / wege mit Rathe vñ thate / 
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Hungeriſcher Nation zum beſten gedient / groſſen ruhm vnd ehr erlangt / vnnd bei Auß⸗ 
laͤnndiſchen Volckeren eben alſo wol / als jn ſeinem Vatterlannde eynen herrlichen na⸗ 
men erworben hatte) von hertzen feind geweſen / vnd nuh feinen Kinderen auß gleichmaͤſ⸗ 
ſiger boßheyte dermaſſen gehaͤſſig vnd zuwider waren / daß jhre tägliche anſchlaͤge darauff 
inſonderheyt vmbgiengen / wie doch etwa dieſelbige jhnen auß den augen hinweg kom⸗ 
men / vnd vom leben zum tode möchten gebracht werden. In mittler weile / lieſſe Konig 
Vladisla den jüngern von gemeldten Graue Johannſen Soͤhnen / Matthias genannt / 
in allem guten von Themes war zu ſich gehn Ofen beruffen / vnnd in wenig tagen dar⸗ 
nach / jhn mit ſamm ſeinem Bruder Graue Vladisla gefaͤnglich einziehen / verwaren 
vnd am volgenden tritten tage / jetzangeregten Graue Vladisla auff ergangen vrtheyl/ 
daß er durch entleibung Grauen Vlrichs von Cilia Koͤnige Vladislaen nahe verwan⸗ 
then Oheyms / an Koͤniglicher Maieſtat ſich zum hoͤchſten vergriffen / ohn alle gnad / vnd 
gleichwol darneben / nicht ohn viler ehrlicher Leuthe / welche ſeines Vatters hochloͤbliche 
ruͤhmliche vnd gantzer Hungeriſcher Nation zu ſchutze vnnd ſchirme wolbewiſene kriegs 
vnd andere ſtattliche dienſte zu hertzen giengen / ſehr groſſem betaweren vnnd mitleiden 
enthaubten: Wurde auch bei jedermaͤnniglichen für gewiß gehalten / vnnd allenthalben 
vnuerholen daruon geredt / als ob des Koͤniges gemuͤt vnd meynung dahin gaͤntzlich ge⸗ 
richtet were / daß Graue Matthias feinem Bruder / mit verluſte ſeines lebens / gleichmaͤſ⸗ 
fig ſolte gehalten werde Dieweil aber auff ſolche des Koͤniges geübte gewaltthaͤtige haͤnn⸗ 
del / etliche Hungeriſche Lanndherren / Graue Johann Huniads e gute freunde / 
vnd ſonderlich Zilag Michael / von welches leiblicher Schweſter deffelbige beyde Söhne 
geborn waren / vom Koͤnige abfielen / vnd etwas groſſe vnruhe / mit einnemmung vor 
wüſtung vnd verheerung etlicher Lannde vnd Herꝛſchafften in Hungern entſtunde / alſo / 
daß der Koͤnig allerhannd weiterer gefahre darauß mochte zugewarten haben: Verrucket 
er mit ſeinem Hoffgeſinde / vnd fürnemlich den Teutſchen / von Ofen hinweg / name ſeine 
reyß nach Wien in Deſtereich / lieſſe den gefangenen Graue Matthiaſen von dannen in⸗ 
ſtrenger verwarung mitführen / vnd in der Burge zu Wien mit ſonderm fleiſe verner ein⸗ 
ſperren vnnd verwaren. Bei ſolcher geſtalte der ſache / fielen dem Könige etliche haͤundel 
für / daß er eilends in Boͤheym zu reyſen verurſacht wurde: Vnd gabe der halben ſeinem 
zu Wien verharrendem Verwalter ernſtlichen beuehl / daß er auff niemanns weder münd 
lich noch ſchrifftlich fürgeben / Graue Matthiaſen ſolte auß gegenwaͤrtiger verhafftunge 
volgen laſſen / es were denn / daß er darneben ſeines Koͤniglichen Sigillrings / in maſſen 
jhm deſſelbigẽ Abtruck hiemit würde zugeſtelt / eyn augenſcheinlich Wahrzeychen möchte 
ſehen. Als er aber gehn Prag kommen / vnd von etlichen die Kron von Boͤheym belan⸗ 
genden wichtigen ſachen / mit den Lanndſtaͤnnden zuhanndeln jm wercke war / ſtunde es 
nicht ſonderlich lang an / daß er Vnuerſehenlich in eyne haͤfftige Leibeskranckheyt fiele 
vnd jnnerhalb neunzehen oder zwentzig ſtunden / nach dem er ſich vbel zu befinden vnnd 
derwegẽ zubeklagen angefangẽ / auß diſem leben abſchiede / feines alters jm neuntzehenden 
jare: Vnd hielte gleichwol jedermann mehrern theyls darfür / daß er durch beigebrachte 
Gifft / ſein leben alſo ſchnell hette gelaſſen. Dazumale war vnder anderen Boͤheymiſchen 
Herren / ſtattlichen vermoͤgens an Lannde vnd Leuthen / vilerley ſachen erfahrnheyte / vnd 
hohen verſtands halben in ſonderm groſſen anſehen / Georg von Podiebrad / welcher den 
jungen Koͤnig in ſeinen vnmuͤndigen jaren / mit fleife erzogen / vnnd in feinem namen 
was zuuerwaltung Koͤniglichen Regiments von noͤten zu gutem genügen der Lannd⸗ 
ſtaͤnnde / ruͤhmlich beſtellt vñ hatte verweſen. Dieweil den derſelbig zu naͤheſt vmb den Kor 
nig / bei ſeiner vberhandnemmender Leibes ſehwacheyte war / vñ jetz vor augen wol ſahe⸗ 
daß es mit jhm wolte zum ende lauffen / Da erinneret er ſich des Koͤnigliche zu Wien / von 
wegen des gefangenen Graue Matthiaſen / hinderlaſſenen beuehls / zohe dem Koͤnige 
feinen Sigillring vom finger / ſchribe in Koͤniglichem namen an den Beuehlhaber zu 
Wien / vberſchicket jm ſolehe ſchrifft in aller eile / durch etliche wolvertrawete anſehenliche 
Adels perſone / ernſtlich beuehlend / er folte Graue Matthiaſen / gegenwaͤrtigen Brieues 
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zeygern / mit zimlicher hute nach Prag in Boͤheym zufuͤhren / vnuerzoͤgenlich vberant⸗ 
worten: Wie auch geſchahe. Nuh war aber hiezwiſchen / biß diſes alles mochte verrichtet 
werden / die verwaltung Koͤniglichen Regiments in Boheym / bald nach des Röniges 
toͤdlichem abſcheyde / gemeldtem von Podiebrat zuhannden kommen. Vnnd wurde der⸗ 
halben Graue Matthias / als er zu Prag ankommen / zu vernerer gefaͤnglicher / jedoch 
leichterer verwarunge von hm angenommen / alſo / daß er jm Schloſſe daſelb / mit et⸗ 
lichen auff jhn beſtellten verhütern / hin vnd wider wol gehen mochte. Bei ſolcher geſtalte 
der ſachen / truge ſich weiter zu / daß der von Podiebrat (vnangeſehen daß bei vilen eyn 
groſſer argwohn / als ob er dem abgeſtorbenen Könige Vladisla mit Giffte daruon ge⸗ 
holffen) in gemeyner Verſammlunge der Boͤheymiſchen Lanndherren zu Prag / vnd in 
kürtze darnach / Graue Matthias in waͤrender ſeiner gefaͤnglicher enthaltunge / von den 
Hungeriſchen Biſchoffen vnd Lanndherren / auff ſeiner Mutter vnd jhres Bruders Zilag 
Michaels fürgebrachte wolerhebliche vrſache / vor Ofen oder Peſt jm felde / nach altherge 


brachtem brauche / zů Koͤnigen erwehlt / vnd beyderſeits von den Ihrigen darfür offenlich 


wurden außgeruffen. Die Hungern ſchicketen auff geſchehene jhre wahl / eyne ſtattliche 
Bottſchafft / an dazumale allbereyt auch newerwehlten König Georgen von Boheym/ 
vnd begereten freundlicher weiſe / daß er ohn fonderlichen verzug / Ihren erwehlten Konig 
Matthiaſen / auß aller verhafftunge ledig laſſen / vnnd in guter ſicherheyte jhnen wolte 
laſſen zukommen: Welche der Hungeriſchen Geſandten Werbung / ſetzermeldter König 
von Boͤheym / etwas mit verwunderung anhoͤret vnd zu bedencken zohe: Lieſſe aber nicht 
def weniger / den gefaͤnglicher weiſe mit hute noch verhaffteten / vnd nuh gleichwol er⸗ 
wehlten König Matthiaſen / zu ſich beruͤffen / erzehlet jhm / was die Hungeriſche Bifchoffe 
vnd Lanndherren durch jhre abgefärtigte Bottſchafft geſchehener Ihrer Wahle halben / 
an jhn König Georgen hetten gelangen laſſen / vñ wunſchet ihm Glück darzu / mit freund 
lichem erbieten / Ihm feine Tochter Catharina / ob er wolte / mit ehelicher heyrathe zuuer⸗ 
maͤhlen. Auff ſolches alles bedancket fich Konig Matthias gegen Könige Georgen / der 
gutwilliglich hm neben verkündigung froͤlicher zeitunge bewiſener erledigunge auß haff⸗ 
ten / vnd angebottener heyrathe zum hoͤchſten / mit vilfaͤltigem erbieten hinwider / daß er 
ſich diſes falls zu jeder zeite / aller gebürlicher danckbarkeyte zuerzeygen / keynes weges wol⸗ 
te vergeſſen Vnd wurde demnach den Hungeriſchen Geſandten / nicht alleyn zu ihrem 
guten wolgefälligen genuͤgen / eyne freundliche willfaͤhrige Antwort vom Koͤnige von 
Boͤheym gegeben / Sondern auch jhr newerwelter Koͤnig Matthias / zum fürderlichſten / 
in aller freundſchaffte vnnd rechten Königlichen ehren abgefaͤrtigt / von vilen Boͤheymi⸗ 
ſchen Lanndherren vñ anderen vom Adel / biß jns Lannd zu Maͤhrern / auff die Hungeri⸗ 
ſche grentz gar ſtattlich beleytet / vnd volgends von den Hungeriſchen / welche daſelbs in 
groſſer anzahle verſammlet / vnnd feiner gewaͤrtig waren / mit frolocken angenommen / 
gehn Ofen gebracht / vnd auff gemeyn gutduncken der fürnemſten Lannd Staͤnnde dahin 
geſchloſfen / daß der Koͤnig / in betrachtung feines noch kaum achzehen jaͤrigen alters / in 
Königlichen Regimentes geſchaͤfften / feinen Oeheym oder Mutter Bruders Zilag Mi⸗ 
chaeln für eynẽ ſondern Rathe anleyter vnd gehülffen / ſolte haben zugebrauchen. Jedoch 
blibe die Krönung / eher denn ſie gewoͤhnlichem brauche nach / zu Stul Weiſſenburg 
mochte vollzogen werden biß in das ſechſte jare eingeſtellt / auß vrſache / daß Koͤnigin Eli⸗ 
ſabeth / Keyſer Alberts / diſes namens des Andern hinderlaſſene Widfraw / obermeldten 
Könige Vladisla vd Hungern vñ Boͤheym Mutter / die Hungeriſche Königliche Kron 
vor etlichen jaren / zu Keyſer Friderichen / diſes namens dem Tritten gefloͤhet gehabt 
vnd er dieſelbige widerumb von ſich zugeben / in ſouil jaren nicht wolte bewilligen. Nach 
dem aber König Matthias zum Regimente kommen / name er auß rathe vnd mit zuthuen 
gemeldten feines Oeheyms zum erſten für / alle zwitracht vnnd vneynigkeyt⸗/ ſo ſich in 
etlichen jüngeſt verlauffenen jaren / vilfaͤltiger weiſe / zwiſchen den fürnemſten Hungeri⸗ 
fehen Lanndherren erhalten / vnnd etwa fünfftiglich möchten erwachſen / gaͤntzlich auff 
zuheben / vnd alſo das Koͤnigreich von Hungern allenthalben zu gutem Fride vnnd ruhe 
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zubringen: Als er nuh ſolches mehrern theyls verrichtet / kame jhm zeitung / wie der Türck 
iſch Keyſer Mahumed / mit eyner groſſen Krieges rüſtunge / jns Koͤnigreich Boſſna ein⸗ 
gefallen / vnd die fürtreffenliche Veſtung daſelbs / Jaitz genannt / belaͤgert hette. Darauff 
er denn alſo bald vnuerzoͤgenlich / mit eynem wolgerüͤſteten Kriegsheere dem Feinde ent⸗ 
gegen zohe / in meynung das Glück mit eyner Schlachte gegen jhm zuuerſuchen: Welches 
doch dermaſſen nicht angangen / Dieweil der Feind mit ſeinem Kriegeovoleke eilend von 
dannen abzohe / der Hungern in keynen weg zuerwarten bedacht war / vnd vber ſolchem 
auffbruche mehr denn eynerley krieges notturfft / ſambt etlichen ſtücken Geſchützes zu rücke 
bleiben / vnd eyns mit dem andern in ſeiner von jhm gereytzeter Feinde gewalt lieſſe kom⸗ 
men. Im naͤheſten jare darnach / vberzohe vnnd bezwange Koͤnig Matthias die Siben⸗ 
burger / welche zuuor von langerzeite her / den Koͤnigen von Hungern vnderwoꝛffen gewe⸗ 
ſen / vñ nuh mit erwehlung eynes beſondern Füͤrſten / ſich vom Hungeriſchen Koͤnigreiche 
abzuwenden vnderſtunden. Gegen den abgefallenen Moldawern vnnd Walachen / han⸗ 
delet er in gleicher geſtalte / vnd brachte ſie zu vorigem gehorſam. Was er aber ſonſt an den 
Hungeriſchen grentzen / mehr denn eynmal wider die Tuͤrcken gehanndelt / vnnd jhnen 
abgebrochen: Wie er auff anreytzung des Roͤmiſchen Bapſtes / die Boͤheymiſche Huͤſſiter 
in hoffnung das gantz Koͤnigreich vnder feinen gewalt zubringen / bekriegt: Welcher maſ⸗ 
ſen er / Koͤnige Caſimirs von Poln Sohn / Caſimirn dem Vatter nach genannt / als 
der von etlichen Hungeriſchen Biſchoffen vnd Lanndherren / auff die Kron von Hung⸗ 
ern Ihm an Koͤnige Matth iaſen ſtatt zurſelbigen behülfflich zu fein vertroͤſtet / vnnd zum 
theyle ſich daruinb anzunemmen allbereyt jm wercke war / von ſolchem vorhaben abzuſte⸗ 
hen genoͤtigt: Was auch in Sleſien bei Preslaw / ſich in kriegs vnnd vertrags geſtalte / 
zwiſchen jhnen beyderſeits der Boͤheymiſchen Krone halben zugetragen: Vnnd wie er 
darneben gegen Keyſer Friderichen / diſes namens dem Tritten / zu feindlichem Kriege 
gerathen / die Statt Wien ſambt anderen mehr Stätten in Deſterreich eingenommen / 
vnd etliche jarlang biß auff ſeinen tödlichen abgang / in feinem gewalte behalten: Solches 
alles nach feiner gelegenheyte zuerzehlen / wolte allhie vilzu weitlauffig werden. Sonſt 
war er in Regimentſachen / vnd anderem ſeinẽ weſen / vernunfftig / llag / eynes geſchwinde 
verſtannds / hatte gern gelehrte Leuthe an feinem hoffe / Kieſſe jhrer viel auß Teutſchlann⸗ 
de vnd Italia / woh er ſie bekommen konte / zu wegen bringen / verordnet ihnen ſtattliche 
vnderhaltung / hoͤret fie gern reden von wunderbarlichen geheymniſſen der Nature / von 
der Sonne / des Mons vñ anderer Hiifichifeher Sterne / von Gott zu ſonderer verwunde⸗ 
runge vns Menſehen für augen geſtelltem ordenlichem vnfehlbarem Lauffe / vnd fürnem⸗ 
lich von allerley / zum theyle alten / zum theyle newlicheren / der Griechen / Roͤmer vnnd 
anderer Europiſcher Volcker beſchribenen Hiſtorien / vnnd was etwa bei jeden / ſich in 
Kriegs vnd Frides zeiten / von rühmlichen thaten vnnd gedenckwirdigen haͤnndeln ver⸗ 
lauffen. Dann er gaͤntzlich vnd in alle wege darfür hielte / daß eynem Koͤnige / Fürſten / 
oder wer jergend bei den nachkommenden / mannlicher thaten halben eynen loͤbliehen na⸗ 
men zuhaben verhoffete / zu ſolchem feinem fürſatze / nicht geringe befürderung vor ande 
ren begegnen koͤnte / wann er in fremmder Nationen Hiſtorien vnnd Zeitbüchern / nicht 
weniger denn in denen / ſo alleyn ſein Vatterland antraͤffen / wol beleſen / vnnd alſo 
darauf beyde alte vnd newe Krigsbreuche / Ordnunge vnnd liſtige anſchlaͤge / in ſeinen 
verſtannd gefaſſt / vnd gleichſam allezeit vor augen hette. Darumb er denn auch eyne für⸗ 
treffenliche herrliche Librarei von allerhannd guten nuͤtzlichen Buͤchern / mit ſehr groſſem 
koſten zu Ofen lieſſe zuſammen bringen. Letzlich aber / als er mit Keyſer Friderichen / fich 
eyner ſiben järigen Bündniſſe verglichen / etliche entſtanndene Auffwegung in Hungern 
geſtillt / vnnd nuh in welcherley geſtalte ſie beydeſamm hafftig zu füglicher gelegenheyte 
nicht alleyn die Venetianer on etliche andere / welche jhnen vnd Ihren Vorfahren durch 
vilfaͤltige dücke vnd geſchwinde rencke / in verlauffenen zeiten an Lannde vnd Leuthen vil 
entzogen hatten Sondern auch volgends auß gleichmaͤſſigen vrſachen / den Türckiſchen 
Keyſer Baiazeten / diſes namens den Andern / mit Krieges machte vberziehen / heymſuchẽ / 
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vnd alſo das jhrig widerumb erobern möchten / in ernſtlichem bedenken ſtunde: Jedoch 
darneben für ſeine Perſon / mit leibes bloͤtigkeyte / vnd ſonderlich mit Podagriſcher plage 
etwas hart beſchwert war: Begabe er ſich bei ſolcher ſtannde feiner fachen gehn Wien / 
ſtarbe daſelbs jm naͤheſt volgenden Tauſent vierhundert Neuntzigſten jare / am Palmen⸗ 
tage / welcher damals der Vierd jm Aprillen / von ſchnellem zufalle des erſchroͤcklichen 
Schlages / wie zwar mehrern theyls darfür gehalten: Dann ſonſt etliche anders daruon 
melden / als ob feine Gemahl Koͤnigin Beatrix / Koͤnige Ferdinands von Sieilia zu Na⸗ 
polis Tochter / in gebratenen vnd mit Giffte boͤßlich zugerichteten Feigen / hm ſolle habẽ 
vergeben: Wie auch in gleicher geſtalte etwa fürgegeben / als ob jhn ſeine Camerdiener 
eynes theyls / in ſeinem Gemache ſchlaffend ſollen vmbgebracht haben. Dem ſeie aber 
wie jhm woͤlle: So wurde dannoch ſeine Leich / mit Koͤniglichem Trawergeprenge gehn 
Stul Weiſſenburg beleytet / vnd neben anderen abgeſtorbenen Koͤnigen von Hungern 


zur Erde beſtattet. ö 
Carl 


K ONMJG VON FR ANC KR EJ CH/ 
diſes namens der Achte. 


Ach dem König Ludwig von Franckreich / diſes namens der Eylffte / mit 
tode abgangen / kame das Koͤniglich Regiment gewoͤhnlicher erblicher 
weiſe / auff ſeinen eynigen Sohn Carlen / welcher dazumale nicht vil 
vber treizehen Jare alt: Vnd wurde derhalben zu Tours / als die trei für⸗ 
nemſte Staͤnnde der Krone von Franckreich / in gemeyner Verſammlun⸗ 
ge bei eynander waren / für notwendig vnd gut angeſehen / daß er ſeiner 
Schweſter Anna / Hertzoge Johannſen von Bourben Bruders / Graue Peters von 
Clermont / Herꝛn von Beauieu Gemahle / in jhre pfleg vnd gute achtung beuohln ſein / 
vnd ſonſt keyn Regent oder Regiments verwalter neben jhm ſolte geordnet werden. Die⸗ 
weil aber Hertzog Ludwig von Orliens darmit ſehr vbel zu fride war / vñ ſich beinahe vn⸗ 
gezweiuelt hatte verſehen gehabt / es wurde der Koͤnig / mit ſamm des Königlichen Regiz 
ments verwaltunge / jhm als dem naͤheſten Vettern / zuuor etwa gehaltenem brauche 
nach / vertrewlich zuhannden komen fein: Konte er ſolchen jhm diſes falls erwachſenen ver 
drieß gar keynes wegs verbergen / lieſſe ſich allerley vnwillens / gegen der Regentinne vnd 
etlichen anderen fürnemen Fürſten / vilfaͤltiger weiſe vermaͤrcken / vnnd fienge an auff 
Mittel vnd wege zu trachten / dardurch er den König mit kriege angreiffen / vnd auß frid⸗ 
licher ruhe in vnruhe möchte bringen: Wie denn hernach geſchehen vnd ſonſt gleichwol 
alle kriegeslaſſt auff Britannien / demnach der Hertzog daſelbs etliche mehr Fürſten vnnd 
Grauen / ſich mit gemeldtem Hertzoge von Orliens / wider den Koͤnig hatten zuſammen 
geſellt / alſo vnd in der geſtalte kommen / daß es endlich bei S. Alben zu eyner ernſtlichen 
Schlachte kame / in welcher dannoch der Koͤnig das Feld behielte / vnd ſeines gegentheyls 
vngefaͤhrlich biß in die ſechs Tauſent auff dem Platze tod blieben. Der Hertzog von Drz 
liens / vnd der Printz von Drenge / wurden dazumale gefangen / vnd eyne lange zeit in 
ſtrenger verwarunge enthalten. Vnlangeſt aber nach geſchehener Slachte / als eyne guͤt⸗ 
liche hanndlung zum fride / zwiſchen Könige Carln vnd Hertzoge Frantzen von Britan⸗ 
nia vorhannden vnd war fürgenommen / ſtarbe er / der Hertzog zu Coiron an der Loire / 
vnderhalb der Statt Nantes / dahin er eben zur ſelbigen zeite / vnreynem Peſtilentziſchen 
Luffte zuentweichen / ſich mit ſeinen beyden Toͤchteren / vnd anderen hohen vnnd nidern 
Stanndes Ihm zum theyle verwanthen / zum theyle dienſtes halben angehorigen perſond 
begebẽ hatte: Welches doch an vorſtehender fridshanndlunge / demnach beyde Frantzoſen 
vñ Britannier darzu wolgeneygt / gar keyne hinderniß / dere mã etwa vil beſorget / mochte 
ö verur 
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vcrurſachen: Wie denn auch dieſelbige dermaſſe zum ende gebracht wurde / daß Koͤnig 
Carl des abgeſtorbenen Hertzoge Frantzen von Britannia noch vberblibene aͤltiſte / vnnd 
nuh nach jhrer Schweſter Elizabethen in newlicher kurtzer zeite gleiches falls ervolgtem 
tödlichen abgange / eynige Tochter vnd Erbin Anna / vnangeſehen daß ſie dem Roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnige Maximilian / allbereyt vorhin von jhrem Vatter ehelich verſprochen / zur 
Ehe name / vnd auff ſolche weiſe das gantz Hertzogthumm von Britannia zur Krone von 
Franckreich brachte. Als aber vor ſiben jaren / in eyner Fridshanndlunge / zwiſchen ſeinem 
Vatter Koͤnige Ludwigen / vnnd jetzermeldtem Roͤmiſchen Koͤnige / ihm diſes Tochter 
Margarita / damals eyn Frewlin von treien jaren / zur Ehe verſprochen / vnnd m naͤheſt 
volgenden jare / auff anhalten feines Vatters / eher denn er etwa ſtürbe / in groſſer herꝛ⸗ 
ligkeyte / wie eyne gewiſſe künfftige Koͤnigin von Franckreich / gehn Pariß gebracht / vnd 
ſie beyde kurtz hernach / zu Amboiſe in der Kirche / vor jedermaͤnmglichen ehell ch waren 
vertrawet worden: Lieſſe er fich jetz eyne ſolche / feines alters jm treizehenden / vnnd ihres 
alters jm Vierden are geſchehene eheliche verpflichtung eben gar nichts jrren / Sondern 
ſchicket ſie nachmals jhrem Vatter vnd Bruder / nach vermoͤge r ynes vertrags widerumb 
heym / jh res alters jm eylfften jare / vñ lieſſe jhr die Graueſchafft Artoys ER Leibgedinge 
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einraumen. Wie nuh Franckreich ittzerzelter geſtalte allenthalben zu fride gebracht / vnd 
in zimlicher guter ruhe beſtehen mochte: Konte Koͤnig Carl ( wiewol er von leib nicht ſon⸗ 
derlich ſtarck / vnnd gleichwol ſich etwas vil auff ſeines Königreichs vermoͤgen verlieſſe⸗ 
darneben auch von etlichen krieges begirigen Frantzoſiſchen Fürſten vnnd Herꝛen / vilfaͤl⸗ 
tiglich wurde angereytzt) mit ſolchem rühigen weſen nicht für gut nemmen / volget alſo 
feinen Anreytzern / fienge an ſich mit beſter machte zum kriege zurüſten⸗ gaͤntzlichen vor⸗ 
habens / eyn gewaltig Heer von Kriegesvolcke in Italien zufuͤhren / das Königreich bey⸗ 
der Sicilien / welches vorhin vom Königlichen Frantzoſiſchen Stamme / vber anderhalb 
hundert jare an eynander beſeſſen worden / vnd an dem ſeine Vettern des newlich abgeſtor 
benen Koͤniglichen Stammes vñ Fürſtlichen Hauſes von Aniou / hre anſpruche gleiches 
falls gehabt / vnder feinen gewalt zubringen / den Spaniſchen Aragoniſchen Stamm 
darauf widerumb zuuertreiben / vnd alles was ihm bei ſolcher gelegenheyte in Italia wei⸗ 
ter möchte zuhannden kommen / keynes weges zuuerſaumen. Damitaber die ſach ſouil 
deß ernſtlicher fortgienge / gabe jhm Ludwig Sforza / Hertzog Johann Galeazzen Vat⸗ 
ters Bruder / als der dem Hertzogthumme von Meilan / vnnd wie er daſſelbig zu feinen 
hannden bringen möchte / auff allerley mittel vnd wege nachtrachtet / vnd ohn das dem 
Aragoniſchen Stamme / dem Könige von Sicilia zum haͤfftigſten feind war / ſonderliche 
groſſe anreytzung / mit vertroͤſtung / hm zu ſolchem hanndell alle hülff vnd beiſtannd nach 
beſtem vermoͤgen zuleyſten. Darauff denn auch Koͤnig Carl / gemeldt ſein vorhaben au⸗ 
genſcheinlich vnd zum fürderlichſten jns werck richtet⸗ zohe mit eynem groſſen Krieges⸗ 
volcke eilends / vnd eher denn etwa vil Leuthe vermeynt gehabt / in Italien / gabe für/ 
wie er den vndertrucktẽ Statten / hre verlorne Freiheyt wideruſſ wolte zuhannden bringe 
en / vertribe alſo die Florentiner auß der Statte Piſa / das Mediceer geſchlaͤcht auß Flo⸗ 
rentz / Pandulfo Petruccio auß Sena / vnd wurde in allen jetzangeregten Staͤtten / wie 
eyn gewaltiger König vnnd beſchirmer ihrer Freiheyten / mit ſehr groſſer Ehrerbietunge 
empfangen. Von Sena zohe er vnſaumig mit allem ſeinem Kriegesvolcke auff Rom zu / 
welches zwar Bapſte Alexandern / diſes namens dem Sechſten / eynen zimlichen vñ nicht 
geringen ſchrecken einjaget / hn auch / dieweil ſolches zuuerhuͤten oder zuwenden damals 
keyne gelegenheyt vorhannden / dahin verurſachet / daß er den mit Heeresmachte zum 
Kriege wolgerüſteten Koͤnig / ohn alles widerſetzen / gutwillig in die Statt lieſſe hinein 
ziehen: Vnd war allda vier gantze wochenlang / Des taͤglichen ehrerzeygens vnnd ehrer 
boͤtiger freundſchaffte / zwiſchen jhm vnd Bapſte Alexandern alſo vil / daß beinahe jeder⸗ 
maͤnniglich darob fich zum hoͤchſten hatte zuuerwundern / in betrachtung / daß verſtaͤnn⸗ 
digen Leuthen vnuerborgen / wie ſolches alles dem Bapſte / als der den Koͤnig etwa lieber 
beim teuffel gewuſſt hette / gar in keynen weg von hertzen gienge. Vnter mannigerley 
jhren mit eynander gehaltenen geſpraͤchen / hatte Konig Carl dem Bapſte zuuernemmen 
gegeben / wie jhm ſein gemuͤt gänglich dahin ſtunde / daß er nach glücklicher verrichtunge 
jetz vorhabenden Sieilianiſchen oder Napolitanifchen Krieges / den Türckiſchen Keyſer 
in Griechen Lannde gegen Conſtantinopel hinzu / mit kriege ernſtlich angreiffen / vnnd 
fein glück verner an jhm gedaͤchte zuuerſuchen: An welchem Könige Carls großmuͤtigem 
fürgeben / Bapſt Alexander eyn ſonderlich frolockend wolgefallen / feinen worten vnd ge⸗ 
berden nach / hinwider lieſſe vermaͤrcken / vbergabe dararauff hm / Koͤnige Carlen / das 
Griechiſch Keyſerthumm mit aller ſeiner zugehöriger Herꝛligkente / ernennet vnd erklaͤret 
jhn auch volgends / für eynen Drientifchen Griechiſchen Keyſer von Con ſtantinopel. 
Wiewol aber diſe hanndlung eynen guten ſchein / vñ eyn fein euſſerlich anſehen hatte: So 
hielten dennoch verſtaͤnndige Leuthe darfür / daß dem Bapſte diſes falls eyn weit andere 
fach angelegen: Dann es gefiele jhm Konig Carls gegenwaͤrtige gewaltige Krieges rü— 


ſtung in Italia niehts vberall / vnd beſorget neben anderen mehr ſachen / Wann er / der 


Koͤnig / ſeinen gegen dem Aragoniſchen Könige von Sieilia fürgenommenen Krieg etwa 
glücklich möchte hinaus fuͤhren / daß er nachmals in Italia / hm vnd anderen Fürſten vñ 
woluermoͤgenden Staͤtten / zu jhrer augenſcheinlicher verderblicher gefahre beſchwerlich 
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vnd würde vberlegen fein: Wolte derhalben ihn ann Türckiſchen Keyſer / ehnen groß⸗ 
mächtigen vnd jhm wolgewachſenen Feind / an welchem er feine Hoͤrner / woh fie jhm der⸗ 
maſſen ſolten herfür kommen / villeicht in kurtzer zeite koͤnte abſtoſſen: liſtiger weiſe hetzen / 
vnd hiemit feine ſelbs vnd anderer in Italia füͤrnemſter Herꝛſchafften beſorgliche gefahr / 
ſouil moͤglich / verhuͤten vnnd abwenden. Jedoch wie dem allem / fo vbergabe nicht def 
weniger Bapſt Alexander / dem Koͤnige auff ſeinen fürgeſchlagenen Krieg / wider den 
Türckiſchen Keyſer Baiazeten / deſſelbigen vertribenen Bruder / Zizimus oder Gemes 
genannt / in ſeinen gewalt / vnd ſeiner gelegenheyte nach / in gewarſam bei ſich zubehal⸗ 
ten / der meynunge / daß er etwa künfftiglich / wann gemeldter Türckenkrieg ſolte ange⸗ 
hen / gar wol darzu koͤnte dienlich fein: Demnach er auch jm Vierzehenden jare zuuor / 
alſo bald nach feines Vatters Keyſer Mahumeds / diſes namens des Andern tode / ſich 
der Erblichen Succeſſion oder nachuolgunge jm Tuͤrckiſchen Keyſerlichen Regimente/ 
wider feinen Bruder Baiazeten mit Kriegesgewalte angemaſſt / vnd als er ober ſolchem 
ſeinem vorhaben / durch andern gleichmaͤſſigen oder groͤſſern Gegengewalt / mit allem ſei⸗ 
nem Anhange zum zweyten male aus dem Felde geſchlagen worden / feine flucht auff Ro⸗ 
dis genommen / vnd fich dem Großmaiſter Johannſer Ordens daſelb / villeicht in hoff 
nung ſeinem Krieg durch befürderliche hülff vnd beiſtannd jetzangeregten Ritter Ordens / 
zu anderer gelegenheyte widerumb zuuernewern / oder daß er allda in beſſerer ſicherheyte / 
denn anders woh in Egypten oder Perſia zu fein getrawen mochte / gutwillig hatte erge⸗ 
ben. Er wurde aber nachmals von gemeldtem Großmaiſter / etlicher farfallender vrſachen 
halben / vnd wie zuuermuten / daß die Ritter Brüder von Rodiß etwa Feindlichen krieges / 
woh ſie ihn länger auffhielten / von ſeinem Bruder Baiazeten muͤſſten gewaͤrtig ſein / 
Bapſte Innocenzen / diſes namens dem Achten / gehn Rom zugeſchickt / vnnd kame vol⸗ 
gends in ſolcher geſtalte / auch feinem Succeſſorn vnnd nachvolger / Bapſte Alexandern / 
diſes namens dem Sechſten zuhannden. Wie nuh zwiſchen dem Bapſte vnnd Koͤnige 
Carlen / diſe vnd andere vilfaͤltige hanndlunge dermaſſen freundlich verrichtet / name der 
König eynen gütlichen abſcheydt von ihm / richtet feinen Herzug auff Napolis / vnd fuhr 
ret gemeldten des Türckiſchen Keyſers Bruder zu gleich mit von Rom hinweg / welcher 
doch vnter wegen / durch eyne ſchnelle vnuerſehene Leibes kranckheyt / zu Terraeina dem 
tode heymfiele / vnd nicht geringen Argwohn bei maͤnniglichen hinderlieſſe / als ob jhm 
durch beigebrachte Gifft / auß anſchickung des Bapſtes vergeben worden. In mittler wei⸗ 
le aber / als Koͤnig Alfons von Sicilia zu Napolis vernommen / was König Carl von 
Franckreich vorhette / vnd wie groſſe willfaͤhrigkeyt jhm bißher die Italianiſche Fürſten 
vnd Staͤtte / darzu auch der Bapſt vñ die Römer erzeygt / vnd vilfaͤltiger weiſe jm wercke 
hetten bewiſen: Da entfiele jhm das hertz alſo / daß er aller feiner hieuor berühmter Kriegs 
vbungen gar vergaſſe / vnd nicht wuſſte / wie er feinen ſachen rathen oder helffen ſolte: 
Vbergabe derhalben feinem Sohne Ferdinanden / Hertzogen von Calabria / all ſein Koͤ⸗ 
niglich Regiment / raffet vñ packet in der eilezuſammen / was er von koͤſtlichen Kleynoten 
von Golde / Silber vnd anderen Schatzwirdigen dingen bei hannden haben mochte / vñ 
flohe darmit hinüber in die Koͤnigliche Inſul von Sicilia. Solche zagheyt geriethe Ko⸗ 
nige Carlen / wie leichtlich zuerachten / zu groſſem vortheyle. Nemlich / ſo rucket er mit ſei⸗ 
ner Kriegesmachte jemmer fortan / eroberet jm Lannde hin vnd wider vil namhaffte / anſe⸗ 
henliche / vnd zum theyle Veſte / wiewol zur notturffte mit Krieges Leuthen / nicht genug⸗ 
ſam beſetzte Staͤtte / kame in gleicher geſtalte gehn Auerſa / vnd vername daſelb noch wei⸗ 
ter / daß Koͤnig Alfons zuuor / vnd nuh gemeldter fein Sohn Ferdinannd / beyde auß der 
Statte flüchtig weren entwichen: Darauff denn am naͤheſt volgenden tage / vil Napoli⸗ 
taniſche Grauen / Herzen vnnd andere vom Adel / auß der Statte vnnd vom Lannde 
her / ſich zum Koͤnige Carlen verfugeten / jhm Ihren vnderthaͤnigſten dienſt anboten / 
vnnd alſo darneben die Schlüſſel zur Statte freiwillig oberantworteten. Bei diſer 
gelegenheyte / ſaumet ſich der Koͤnig von Franckreich in keynen weg / name ſolches alles 
zu gnaden an / richtet feine ſache dahin / daß er zum fürderlichſten zu Napolis einziehen 
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vnd allen Einwohneren fich für hren Koͤnig wolte erzeygen: In maſſen er auch am naͤch⸗ 
ſten Sontage darnach offenlich gethan / jedoch ohn ſonderlichen weitgeſuchten pracht/ 
auß vrſachen / daß etliche Veſte Caſtell oder Schloͤſſer in der Statte mit Krieges volcke bes 
ſetzt / vnd jhm ern ſtlichen widerſtannd zuthuen / angebew vnnd anderer darzu gehoͤriger 
notturffte / zimlich wol waren verſehen. Als aber jnnerhalb eynes Monats / jetzangeregte 
Caſtell oder Veſtungen alleſamm in Frantzoſichen gewalt kommen / name der Koͤnig al⸗ 
fo bald in etlichen volgenden tagen / die Fürſten / Grauen / Herren / vnd andere dem Koͤ⸗ 
nigreiche von Sicilia zu Napolis / vnd feinen mitangehoͤrigen Fürſtenthumen von Apu⸗ 
lia / Calabria vñ dergleichen verwanthe vom Adel / auff geſchworne Lehens oder ſonſt ge⸗ 
gen jhrem Könige altherkommenem brauche nach gebürende plichte / zu hulds an / verord⸗ 
net eynen Cantzler nach ſeinem gutbeduncklichen wolgefallen / vber die Königliche Cantz 
lei / eynen Camermaiſter oder Einnam vñ Außgab Königlicher Geltgefaͤlle / darzu auch 
eyne von newen angerichtete Ming / vnd was etwa ſonſt in mehr wege / Aembter vnnd 
perſonen halben / zu ordenlicher beſtellunge eynes Königlichen Regiments für nötig zus 
achten. Darauff ervolget auch daß in kurtzer zeite hernach / der König in groſſer Trium⸗ 
phierlicher herrlicheyte / mit ſehr vilen ſtattlichen Frantzoſichen vn Napolitaniſchen Für⸗ 
ſten / Grauen vnd anderen vom Adel / recht wie eyn Keyſer von Conſtantinopel / Koͤnig 
von Franckreich vnd Sicilia / zu Napolis einritte / vnd von maͤnniglichen darfür ange⸗ 
nommen / geehrt vnd wurde gehalten. Dieweil ihm aber alle ſachen / in ſolchem feinem für 
genommenen Sieilianiſchen oder Napolitaniſchen Kriege / alſo glücklich vnd geſchwind 
nach eynander fortgiengen / wurden dardurch Bapſt Alexander / die fürnemfte Fürſten 
vnd maͤchtigſte Staͤtte in Italia beinahe alleſamm / eyne fürſorg / als ob er etwa künfftig⸗ 
lich eyne Monarchi / das iſt / eyn gewaltig vollmaͤchtig Königreich / welchem fie gantz 
vnd gar vnderworffen / vnd zu allem vnderthaͤnigen gehorſame muͤſſten verpflichtet ſein / 
möchte wollen anrichten / Ihres theyls zuſchoͤpffen verurſacht: Begaben ſich auch derwe⸗ 
gen vnuerzoͤgenlich in Kriegesrüſtung / vñ brachten eynen groſſen Hauffen von Reuttern 
vnd Fußvolcke zuſammen / in meynung / Koͤnige Carlen dermaſſen auff den dienſt zu war⸗ 
ten / daß er vnbetropfft / oder ohn Ihren guten willen / mit feinem Krieges Geſinde / auß 
Italia nicht leicht widerumb ſolte in Franckreich kommen. Wie nuh der König ſolches 
vermaͤrcket / vnd wol erachten konte / daß alle jhm vorhin zu ſeiner Ankunffte erzeygte groſ⸗ 
ſe willfahrige Freundſchafft eyn end hette / vnd jhm alſo in Italia länger zuuerharren ges 
faͤhrlich fein wolte: Vertheylet en fein Krieges volck mehrerntheyls / zu Napolis in der 
Statte / vnd naͤheſt vmbher gelegenem Lannde / vorzeiten Cam pania etz Terra diLauoro 
genannt / deßgleichen in Abbruzzi / Calabria vnd Apulia / erheyſchender notturffte nach 
in Beſatzunge / verordnet Graue Gilberten von Monpenſier / Borboniſchen Stam⸗ 
mes / zu eynem Koͤniglichen Statthalter vnnd Verwalter alles Regiments im gantzen 
Koͤnigreiche / zohe mit feinem vberigen Hauffen / welcher vngefaͤhrlich in die zwoͤlff 
Tauſent oder nicht vil darüber ſich erſtrecken mochte / von dannen hinweg vorhabens in 
aller moͤglicher eile / widerumb nach Franckreich zuuerrucken / vnd aller künfftiger zu gu⸗ 
tem oder boͤſem fürfallender ſachẽ zugewartẽ. Als er aber gehn Rom kame / war der Bapſt 
albereyt vorhin verruckt / alſo daß gar leichtlich / wie er gegen dem Koͤnige geſinnt / zuuer⸗ 
ſtehen. Von Rom auß richtet er / der Koͤnig / feinen weg auff die Statt Viterbo / blibe all⸗ 
da trei tage lang / zohe darnach fort / kamme auff die Freie Staͤtte / Sena / Piſa / Luca / 
vñ volgends vber das Gebirg biß gehn Furnouo in Lombardei. Daſelbs erzeyget ſich ger 
gen jhm eyn Kriegs heer ſeiner nicht lang zuuor geweſener guter willfaͤhriger Freunde / vñ 
nuh mit groſſer verbitterunge zuſammen verbundener Feinde / welches doch mainſten 
theyls den Venetianern / Hertzoge Ludwigen von Meilan / vnnd etlichen anderen Lom⸗ 
bardiſchen Fürſten vnd Staͤtten zuſtaͤnndig. Ihre meynung war / daß ſie dem Koͤnige 
fein vorhaben / zum fürderlichſten widerumb in Franckreich zukomen / mit gewalte ſper⸗ 
ren / vnd jhn etwa dahin wolten bringen / daß er Italien mit feiner Kriegesrüſtunge fort 
hin muͤſſte vnbemuͤhet laſſen. Diſes alles konte der Koͤnig wol veſtehen / hielte ſich = 
halben 
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an eynander geruckt / kamen ſie zu eyner Schlachte / in welcher ſich der Koͤnig an 
notturffte nach / dermaſſen herauß riſſe / daß die Feinde nicht ohn verluſſt viles Volckes 
zuweichen wurden genötigt. Wiewol aber von feinem Geſinde auff die fiber hundert / 
vber ſolchem hanndel vmbkamen / So erhielte er dannoch das Feld vnnd blibe jhm ſein 
widerkehrender zug nach Franckreich vnverhindert. Jedoch vername er in kürtze darnach / 
als er zu Aſt etliche tagelang verharret / wie König Ferdinand von Sicilia herüber / in 
die Napolitaniſche Lannde wider kommen / vnd von vilen hohen vnnd nidern Staͤnnden 
für jhren rechten Erbkonig würde angenommen. Darauß denn in allen denſelbigen Lann 
den / erſt eyn newer Krieg entſtunde / vnd innerhalb jars eynen ſolchen Außgang name / 
daß vorgemeldter Koͤnige Carls verordneter Statthalter vnnd Regiments Verwalter / 
Graue Gilbert von Monpenſier / mit tode abgienge / vnd die zur Beſatzunge im Koͤnig⸗ 
reiche hinderlaſſene Frantzoſiſche Haubtleubte mehrern theyls / mit ſambt jhrem zuge⸗ 
hoͤrigen Krieges volcke / auß den Veſtungen / welche jhnen vom Könige Carlen / mit al⸗ 
lem gebürlichen ſorghafftigen fleiſe / wider gemeldten König Ferdinanden / vnd alle ſeine 
Anhaͤngige / oder jhm in eynigerley wege zugethane vnd verwanthe / in beſter verwarun⸗ 
ge zuhalten / vertrewlich eingegeben vnd beuohln hatte / widerumb zu weichen / vnd fie in 
gereyzeten Feindes hannde hinder ſich zulaſſen / zum theyle durch augenſcheinlichen ge⸗ 
walt / zum theyle durch andere fürfallende vrſache / mangels an Beſoldung vnnd etlicher 
vnter jhnen in gemeyn eingeriffener Leibeskranckheyten / als häfftiger Feber / vnd eyner 
newen erſt jnnerhalb jars entſtandener / vñ bei uns die Frantzoſen genannter plage halbẽ / 
genoͤtiget vñ getrungen wurden. Jedoch allen ſolchen vnfall vnd elenden außgang / erzehl⸗ 
ten diſes alſo freudig vñ praͤchtig ſuͤrgenoſenen / auch etlicher maſſen glücklich geführten 
Frantzoſiſchen Kriegs vnangeſehen / Gienge gleichwol Koͤnig Carl von Franckreich jem⸗ 
merdar mit ernſtlichen gedancken vmb / vnd trachtet / wie er zu naͤheſter gelegenheyte / mit 
eynem gewaltige Heerzuge / von newem in Italien ziehen / das abgefallen Königreich ſei⸗ 
nem gehorſame widerumb vnderwerffen vnnd Koͤnig Ferdinanden darauß nochmals 
moͤchte vertreiben. Als aber jetzangeregt ſein vorhaben / ſich gar nahe trei jarlang verzohe / 
vnd er auff eyne zeit jm Schloſſe zu Amboiſe / dem Ballenſpile von luſtes wegen zu ſahe / 
fiele er vnuerſehenlich in eyne ſchwere Onmacht / alſo daß jhm zugleich darmit ſeine 

ſprach erlage / vnd in etlichen wenig ſtunden hernach / ſein todlicher Abſcheyd 
eruolget: Vnd geſchahe ſolches am ſibenden tage des Aprillen / 
jm jare nach Chriſti vnſers Herꝛn vnd Heylands 
Geburte / Tauſent Vierhun⸗ 
dert Neunzig Acht. 
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N der Statte Tiferno / jet gemeynlich Citta di Caftello genannt / erhielte 
& ſich vngefaͤhrlich vor achzig oder etlichen mehr jaren/ der Oberherrſchaff⸗ 
6 te halben eyn langwiriger haͤfftiger zanck / vñ vnuerſoͤhnlicher feindlicher 
neid / zwiſchen zweyen fürnemen Burgern vd Adel / deren eyner mit Na⸗ 
mẽ Nicolo genannt / vom Viteller / der Ander vom Juſtiner Geſchlaͤchte 
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ſich dannoch in volgender zeite / etliche dermaſſen vnglückliche Kriegshañdel zu / daß ihrer 
keyner vberblibe / vnd in wenig jaren / je eyner nach dem andern / durch ſonderlichen vnfall 
jaͤmerlich vmb ſein leben kame. Dann der aͤltiſt Johann genannt / wurde in ſtürmendem 
anlauffe / vor der Statte Oſimo in der Anconiſchen Marcke / auß eynem groſſen ſtücke 
geſchützes erſchoſſen. a 


Camillo Vitello. 
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en Fsgleichen wurde Camillus der naͤheſt nach jhm / in waͤrendẽ Kriege zwi⸗ 
chen den Frantzoſen vñ Aragon dern / von wegen des Königreichs vs Si— 

dcilia / in beſtürmung eynes bela gerten Staͤttlins in Apulia / als er damals 
ebẽ bei gemeldtem Virginio Vrſino / auff der Frantzoſen ſeite ſtunde / mit 
eynẽ groſſen Steyne erworffẽ. Jedoch verlieſſe er eynẽ Sohn / welcher auch 
w eyn beruͤhmter Kriegesmañ worden / vñ hernach in belege Kriegshaͤnn 


deln / ſich bei dẽ Venetianern vñ vier Roͤmiſchẽ Baͤpſtẽ / mit alle fleiſe hatt laſſ 5 tech 
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Aulus der tritt unter den vier Brüderen / war eyn geſchwinder / anſchlaͤ⸗ 
giger / vnnd zur wehre wolgeſchickter Kriegesmann / welchem aber verz 
weißlich wurde zugemeſſen / daß er vil zuſtreng vnd blutgirig / in dem 
er die jehnige / ſo auff der Wache etwa eyn wenig ſchlaffen befunden / ohn 
vrtheyl vnd recht erſtechen / vnd wann Ihm von der Feinde Hauffen ge 
fangene Schützen fürkommen / dieſſelbige mit auß ſtechung jhrer augen 
vñ abhawung der haͤnnde veruolgen zu laſſen jm brauche gehabt. Letzlich aber / als er nach 
mannigerley feinen Kriegsvbungen / ſich in der Statte Florentz beſtallung begeben / vnd 
auß jhrem beuehle / denen von Piſa nicht alleyn mit gewaltſamer eroberunge etlicher jhnẽ 
zuſtaͤndiger geringer Stätte vnnd Flecken /fi ondern auch mit haͤfftigem beſchieſſen ihrer 
ſelbs zu nottürfftiger auffenthaltunge wider feindlichen gewalt wolerbaweter Statt⸗ 
maweren vnd wehren / eyne zeitlang etwas hart betrangt / vnd gleichwol vnangeſehen 
daß eyne von den beſten Wehren für halb erobert möchte zuachten ſein dem hanndel 
weiter nach zuſetzen hatte vnterlaſſen: Brachte hn ſein Mitverordneter Ranucclo Mars 
tiano / welcher jhm doch weder Stanndes noch ruͤhmlicher thathen halben zuuergleichen / 
durch außgebene beſchuldigung / als ob er in ſolchem falle / an den Florentinern Re 
ic 
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lich gehanndelt / vnnd vorgeſtandene beinahe fürgewiß geachtete eroberung der Statte 
Piſa / jhnen mißgoͤnnt hette / in groſſe not vnnd ſchmaͤlichen tod. Nemlich / ſo wurde er 
auff jetzangeregte ſeines zur Krieges verwaltunge biß her geweſenen Mitverordneten be⸗ 
ſchuldigung / von der Florentiniſchẽ Herꝛſchaffte / in ſchwere gefaͤngniß eingezogen / mit 
Peinlicher Frage vber gewoͤhnlichen brauch zum ſchaͤrffeſten angefochten / vnd volgends 
auff dem Ratthauſe eynem in ſchneller eile ergangenem Vrtheyle nach / alſo bald vnuer⸗ 
zoͤgenlich enthaubtet. Wiewol er aber in haͤfftigſter Peinlicher Frage / gar keyne ver⸗ 
weißliche vnredliche Mißhandlung bekannt / So hat jhm dannoch ſolches / zu erhaltung 
ſeines lebens nicht koͤnnen dienen: Demnach die Florentiner als argwoͤhniſche mißtraw⸗ 
ende Leuthe / wol mochten zu beſorgen haben / es würde ſeine vnſchuldiger weiſe erlittene 
peinliche Frag / wenn er widerumb ledig / an jhnen etwa nicht vngerochen bleiben: Wie 
dann auch eben daſſelbig / vber vil jare darnach / zimlicher maſſen / vnd wunderbarlicher 
weiſe genugſam geſchehen / in dem ſein Sohn Alexander / nicht eyne geringe / ja wol die 
fürnemſte vrſach geweſen / daß die Florentiner / nach jhres von Keyſer Carlen / diſes na⸗ 
mens dem Füͤnfften / vnd Bapſte Clementen / diſes namens dem Sibenden / mit Krieges⸗ 
gewalte auffgetrungenen erſten Hertzogen / Alexander Medices fürgefallener entleibun⸗ 
ge / zu voriger jhrer gehabter Freiheyte nicht widerkommen / Sondern durch 
erwehlung vñ annemmung eynes Andern Hertzogen / Coſmus 
Medices genannt / auß eyner dinſtbarkeyte in die 
ander getretten / vnd ſeither biß auff 
diſe zeit / beharrlich dariñ 
haben muͤſſen 
bleiben. 
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fehäfften halben / in eyn hauß beſchenden / vnd allda zugleich mit vnd neben Paulo Vr⸗ 
ſino / feinem Schweher / Franceſco Vrſino / Grauen von Grauina / vnd Liberotto / dem 


auß eygenem gewalte ſelbs eingetrungenen Herzn von Fermo / wider allen zugeſagten 
trawen 
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trawen vnd glauben erſtrengt. Man ſagt von diſem Vitelloccio / daß er in Italia zum er⸗ 
ſten / eyn Regiment Fußvolckes / auß obgemeldter Statte Tiferno / oder Citta di Caftello, 
vnd jhrer vmbher gelegener Lanndſchaffte / zuſammen geleſen / mit Spieſen / Hellenbar⸗ 
ten / Bruſtharniſch vnd Sturmhauben auff Teutſehe weiſe gerüſtet / in eyner Schlacht 
Ordnungezuſtehen / zulauffen / fort zuziehen / ſich zuwenden vnd ohn verwirrung in eyne 
gewundene Schnecken Ordnung zubegeben / vnd wider heraus zuwickeln gelehrt / vnnd 
nicht ſonderlich lang zuuor / als Cæſare Borgia den Hertzog von Vrbino zuuertreiben 
jm wercke geweweſen deſſelbigen Feld Oberſten Hugen von Mencada / durch ſolch wol⸗ 
abgerichtet Krieges Geſind auß dem Felde geſchlagen vnd gleiches falls bei Baſſiano / da 
auch Guido von MonteFelrto Hertzog von Vrbino gefangen worden / Bapſte Alexan⸗ 
ders Krieges volck / mit eynem ernſtlichen Streite ruͤhmlich erlegt habe. 


Peter Medices, 
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Ls Laurentz Medices erſtlich mit vnd neben feinem Bruder Juliano eyne 
N zeitlang / vnnd nach deſſelbigen Verraͤtherlich geſchehener entleibunge / 
7 N für feine Perſon alleyn Oberſter Regiments verwalter in der Statte Flo 
% rentz / mit gutem willen des Raths vnd gemeyner Burgerſchaffte (wie es 
0 8 denn auch zuuor mit jhrer beyder Vatter vnd Großvatter / Petern vnnd 
W Coſmo gehalten worden) beharꝛlich war geweſen / vnnd nach feinem toͤd⸗ 
lichen abgange trei Soͤhne / Petern / Johannſen vnd Julian hinderlaſſen hatte / wurde 
zwar Peter vnter jhnen der aͤltiſt / vom Rathe vnd Regiments verwanthen / an ſeines new 
lich abgeſtorbenen Vatters / vnd jetzgemeldter feiner Voraͤltern ehrenſtatt / ohn weitlauf⸗ 
figen zanck vollkommenlich geſetzt vnnd angenommen. Dieweiler aber von leibe gerad / 
vnd zu kurtzweiligen Reuttervbungen / mit rennen / Spiesbrechen vnd anderen dergleiche ' 
zimlich wol geſchickt / richtet er ſolche allgemeyner Burgerſchafft zugefallen / ſeines Vat⸗ 
ters vnd Vatter Bruders gehaltenem brauche nach / zum offtermale an / vnnd war nicht 
alleyn darauff / ſondern / auch auff Weydwerck vñ Bulerei dermaſſen ergeben / daß er ſorg⸗ 
faͤltigen fleiſes halben in Regiment ſachen / ſeinem Vatter / von welehem er doch vil an⸗ 
ders vnderwiſen / ſehr ungleich wurde befunden. Dann er ſelten auff den Palatz oder Rat⸗ 
haus kame / lieſſe die Burger / ſo jhm etwa jhr anligen gern hetten angezeygt / nicht vil 
für ſich kommen / vnd geriethe alſo zu frechem vbermute / groſſem Prachte / vnordenlichen 
wolluͤſten / vnnd anderen mehr ſachen / dardurch die jhenige / ſo in Regimenten / oder jm 
Ambte der Oberkeyte für die groͤſſeſte gehaltẽ / beiden Vnderthanen leichtlich in vngunſt 
kommen / vnd hernach koͤnnen verachtet werden. Solcher dinge lieſſe man jhm dannoch 
vil / in waͤrender frides zeite / vngefaͤhrlich trei jarlang / ohn ſondere verweißliche beſchul⸗ 
digung hingehen / biß nachmals die zeitung von Koͤnige Carls von Franckreich / diſes na⸗ 
mens des Achten gewaltigem Heerzuge auff Italien / allenthalben außbrache / vnnd eben 
den Florentinern nicht weniger denn anderen Italianiſchen Fürſten vnd maͤehtigen Frei⸗ 
en Stätten mehrern theyls / eyne groſſe forcht einiaget. Nemlich / fo ſtunden damals die 
Florentiner / mit Koͤnige Alfonſen von Sicilia in eyner Bündniſſe / vnd hielten ſich dar⸗ 
neben zum Bapſte Alexandern / diſes namens dem Sechſten. Wiewol aber Ludwig Sfor 
za / Hertzog Johannn Galeazzen von Meilan Vatters Bruder / durch feine Geſandte / 
beim Peter Medices allbereyt zuuor vilfaͤltig laſſen hanndeln / vnd Ihn von der Sieilia⸗ 
niſchen Bündniſſe abzuwenden ſich vnderſtannden hatte / So erklaͤret ſich gleichwol jetz⸗ 
gemeldter Mediees auff gutbeduncken der gantzen Florentiniſchen Burgerſchaffte dahin / 
daß man bei auffgerichteter Bündniſſe bleiben / vnd wider dieſelbige ä 
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oder fürzunemmen ſolte geſtatten: Welches nuh den Sforza ſehr vbel / vnd ſonderlich 
darumb ſouil deß mehr verdroſſe / daß auch etliche feine dem Medices hieuor jn geheym / 
durch eynen Geſandten entdeckte anſchlaͤge / dem Koͤnige von Franckreich waren fürkom⸗ 
men. Jedoch wie dem allem / ſo wolte endlich / als Koͤnig Carl von Franckreich mit Heeres 
machte / von Paui vnd Placenza / vber das Gebirg auff Pontremoli herein zohe / vnnd 
Hertzog Ferdinannd von Calabria / Könige Alfonſen Sohn / eynem anderen Hauffen 
Franzoſiſchen Krieges volckes in Romaniola / nicht widerſtehen koͤnnen / darzu auch die 
Sieilianiſche Armada oder Schiffrüſtung / die Lannde vmb Genua vergeblich angefoch⸗ 
ten / vnnd nichts hatte außgerichtet / angeregte des Rahts vnd gemeyner Burgerſchaffte 
von Florentz gubeduͤnckliche meynung / bey der hieuor mit dem Könige von Sicilia auff⸗ 
gerichteter Bůnd niſſe zubeharꝛen / dem Medices weiter nicht gefallen: Vnd erzeyget ſich 
derhalben fein bedencken in gar anderer geſtalte / ja dahin / daß er auß der Statte Florentz⸗ 
in aller eile gemeldtem Koͤnige Carlen biß gehn Pontermoli entgegen zuziehen / vnd auff 
leidliche Gedinge ſich mit Ihm zuuertragen für gut anſahe. Es hielten ſich aber dazumale 
zwen ſeiner Vettern / Johann vnd Laurentz Medices / welche er von wegen etlicher ge⸗ 
ringer jhm zu miß fallen geſchehener ſachen / auß Florentz vertriben / vnd alſo daher nichts 
anders / 
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anders / denn haͤfftigſter feindſchaffte vnd rachgirigkeyte / von jhnen zugewarten hatte / 
beim Koͤnige von Franckreich am Hoffe: Waren auch eben durch dieſelbige / der König 
ſelbs / vnd neben Ihm die fürnemſte Frantzoſiſche Fürſten mehrehrn theyls / gegen jhrem 
Vetter Petern albereyt nicht wenig / vnd nemlich der maſſen verbittert worden / daß zu 
eynigem vertrage diſesfalls gar keyn mittel zufinden / es were denn / daß er ohn verlaͤnger⸗ 
lich bedencken / die vier Veſte Schloͤſſer / zu Piſa / Liuorno / Sergiano vnd Petraſanta / 
ſeinen des Koͤniges darzu verordneten Verwaltern vbergaͤbe vnnd einraumete. Solches 
alles wurde vorfichender gelegenheyte nach / dieweil ſonſt keyn anderer weg vorhann⸗ 
den / beiderſeits bewilligt / angenommen / verbrieuet vnd verſigelt / vnangeſehen / daß die 
andere Florentiner / welche mit Petern Medices jhrem Regiments Oberſten / von allge⸗ 
meyner Statte wegen / zum Könige zuuerreyſen abgefäͤrtigt / der gantzen hanndlunge hal⸗ 
ben ſehr vbel zu fride / vñ auß groſſer verbitterunge ihrer dardurch erzoͤrnter gemuͤter / ich 
auff eynhelige berathſchlagung / wider jhn den Medices / als der in betrachtung feines ey⸗ 
genen nutzes / der Stätte Florentz Ihres Vatterlanndes gemeynem nutze zu verderblichem 
nachtheyle gehanndelt / zuſammen zuuerbinden vrſach namen. So bald aber Peter Me⸗ 
dices nach verrichtung jetzerzehlter fache / widerumb gehn Florentz kame / feinen Palatz 
oder Hoff / darinn er den Koͤnig zu naͤheſter feiner ankunffte / mit allem ehrerboͤtigen prach 
te / auff das herꝛlichſt möchte empfahen / gar luſtig zieren lieſſe / vnd in mittler weile auff 
gemeyner Statte Palatz wolte zu Rathe gehen / wurde ihm ſolches / durch eynen fürs 
nemen Regimentes Verwanthen / Jacob Nerlo genannt / ernſtlich gewehrt on verbotten. 
Die weil er denn ſich darob nicht wenig entſetzet / vnd mit erſchrockenem betrübten gemuͤte 
wider heymwart zugehen vorhatte: Da erhube ſich erſt vnter dem Volcke eyn vngeſtümm 
geſchrey / vber jhn vñ feine verwanthe / eyne groſſe maͤnnig lieffe jhm nach / hoͤhnet / ſchmaͤ⸗ 
het vnd verachtet jhn auff das euſſerſt / vil warffen mit ſteynen zu / vnnd betrangeten jhn 
dermaſſen / daß er ſich niergend bedencken konte / woh auß oder ein / ja daß er ſeine jm Re⸗ 
gimente bißhergehabte Fürſtliche ehr / vnnd alles was hm in der Statte von groſſer habe 
vnd guͤtern zuſtaͤnndig / mit ſamm dem Vatterlannde / gleichſam in eyner ſtunde zu begez 
ben wurde genoͤtigt / vnd in ſolcher angſte S. Gallen Porte / von dannen ſeine flucht 
auff die Statt Bononia zunemmen / Kümmerlich mochte erreychen. Sein Bruder Jo⸗ 
hannes Medices / eyn Cardinal / welcher im neuntzehenden jare hernach / zu Roͤmiſchem 
Vapſte erwehlt / vnnd Leo diſes namens der Zehend genannt worden / verkleydet ſich in 
Moͤnches geſtalt / kame vnuermaͤrcket auß der Statte / vnd errettet feinen Leib gleiches falls 
mit eilender fluchte. Souil aber Petern belanget / zohe er volgends biß in die neun gantze 
jare / nicht ohn erfarung vilfaͤltiger vngnade des betrüglichen vngewiſſen Glückes / von 
eynem orte zum andern jm elende herumb: Vnd wiewol er zu etlichen malen / mit vnuer⸗ 
ſehenlichem gewalte widerumb gehn Florentz einzukommen ſich vnderſtunde / ſo wolte 
in dannoch der ſchantzen keyne nie gerathen. Dann erſtlich / als er feinen Schwager 
Virginio Vrſino /zurſelbigen zeite eynen wolberuͤhmtẽ Kriegesmann / mit eynem Hauf⸗ 
fen Krieges volckes jnn anzug auffgebracht / vnd groſſe hoffnung hatte entweder gewalt⸗ 
ſamer weiſe / oder auff annemliche gute betheydigung / in ſein Vatterlannd / zu vorigem 
feinem Stannde vnnd Wirden wider einzuziehen: Da fielen jetzgemeldtem Vrſino an⸗ 
dere ſache für / daß er ſeinen zug eilends nach Apulien zu rücke wendet / vnd hiemit alle des 
Medices dazumale gefaſſte hoffnung hinweg fiele. Deßgleichen kame er jm zweyten jare 
darnach / auff eynes koͤnen wolgeübten Krieges Oberſten / Baletholme Daluiano ges 
nannt / gutbedüncklichen wolmeynenden rath vnd anſchlag / mit eynem Kriegesgeſinde 
alfo ſchnell vnd vnuerſehenlich für die Statt / gegen dem Roͤmiſchen Thore hinzu / daß 
die zeit jhm daſſelbig vor der Naſen zuuerſperren / beinahe were verſaumt geweſen: Vnd 
muſſte derhalben er mit ſeinem Volcke vergeblich widerumb abziehen / jedoch zu groſſem 
nachtheyle etlicher jhm naheuerwanther / oder ſonſt wolgeneygter Burger in der Statte / 
welche zwar vnnerzoͤgenlich / als ob fie feiner feindlichen ankunffte mitwiſſens gehabt / 
gefaͤnglich eingezogen / vnd ohn alle gnad enthaubtet wurden. Nachmals aber / vertroͤſtet 
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ihn Exfar Borgia mit ſehr ſtattlichen verheyſſungen / wie er durch feine hülff das jhenig⸗ 
darauff er nuh langeſt vmbgangen / zu gutem genügen folte erlangen: Kamen auch beyde 
zugleich / mit eynem nicht geringen Kriegsheere zimlich nahe / vnnd gleichwol ohn eynige 
des Medicis nutz oder vortheyl / an die Statt. Nemlich / ſo giengen mannigerley rede hin 
vnd wider / wie gemeldter Caſar / feiner angeborner trewloſer arte nach / dahin fürnem⸗ 
lich geſinnt were / daß er zu ſeiner gelegenheyte / wann er etwa mit den Florentinern eyne 
heymliche Theydigung treffen möchte / Ihnen auff Ihr begern / den Medices als ihren er 
Härten Aechter / wolte vbergeben. In kürtze darnach / geſellet fich Medices zum Witelloc⸗ 
cio Vitello / welcher eben dazumale auß vrſache / daß die Florentiner ſeinen Bruder Pau⸗ 
lo Vitello hatten enthaubten laſſen / Ihr abgeſagter Feind war / vnd neben einnemmung 
der Statte Arezzo / ſie in andere mehr wege feindlich veruolget. Da aber folcher Krieg auff 
ankunfft etliches vom Könige von Franckreſch den Florentinern zugeſchickten Krieges⸗ 
volckes / auch vergeblich zergienge / vnd nuh dem Medices all ſein vermoͤgen an Gelte vñ 
Gute / ſouil er deſſelbigen auſſerhalb der Statte Florentz haben oder zu hannden bringen 
koͤnnen / vber feinen wider die Florentiner zum Vierden male vnderſtanndenen haͤnn⸗ 
deln / alſo gar verſchwunden war / daß er eben der vrſache halben / ſich mit groſſen ſchuldẽ 
hin vnd her auffgenommenen Geltes zubehafften / vnd gleich zum euſſerſten behelffe ſeiner 
Gemahle heyrathgut zuuerſetzen vnd zuuerpfenden nicht wol hatte vmbgehn mögen: 
Wolte er ſein Glück noch weiter verſuchen / vnnd begabe ſich zum letzeſten⸗ als Koͤnig 
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tigen Kriegs heere / wider Koͤnig Friderichen von Sicilia zu Napolis / Argoniſchen Stam 
mes / in Italien abgefärtige / zu ſolchem Frantzoſichen hanndel / in hoffnung / es würde 
jhn der König hernach / feines hierinn erzeygten freiwilligen dienſtes genieſſen laſſen / vñ 
jhm darzu behülfflich ſein / daß er in ſeinem Vatterlannde zu Florentz / widerumb zu vori⸗ 
gem Stannde vnnd wirden moͤchte kommen. Wiewol aber den Frantzoſen jhr vorhaben 
erſtlich wol angienge / alſo / daß nicht alleyn die Statt Napolis / vnd andere zum Koͤnig⸗ 
reich von Sicilia daſelb gehörige Lannde vnnd Stätte mehrern theyls / in jhren gewalt 
kamen / Sondern auch König Friderich / dieweil er jhnen mit ernſtlichem widerſtannde 
nach notturfft zubegegnen nicht getrawet / ſich mit ſamm feiner Gemahle auff abgehann⸗ 
delte Gedinge / an König Lugwigen ergabe / vnnd eyne verſprochene Koͤnigliche vnder⸗ 
haltung / welche aber eyner vnuerſperten gefaͤngniſſe nicht vnaͤnlich / in Franckreich anna⸗ 
me: So wendet ſich dannoch jm nähert volgenden jare darnach / als Koͤnig Ferdinand 
von Aragon / Caſtilia vnd Sicilia der Inſule / mit eynem zunamen Carholicus genannt / 
ſeines Vetters Königreich in keynen weg wolte begeben haben vnnd alſo darauff ſeinen 
Feld Oberſten Conſaluo auch mit eynem Krieges volcke / die Frantzoſen / ſouil moglich 
auß dem Napokitanifchen Koͤnigreiche von Sicilia widerumb zuuertreiben geſchickt hat 
te / das vngewiß Glück von den Frantzoſen dermaſſen hinweg daß alle jhre vom vergan⸗ 
genen jare her wolangangene Kriegshaͤnndel / durch eyne bei Formi am Garigliano dem 
Waſſerfluſſe / welcher vorzeiten Liris genannt / zwiſchen beyden theylen geſchehene feind⸗ 
liche Schlacht / gar mit eynander dahin fiele / vnnd bald hernach das gantz Koͤnigreich / 
vnder gemeldten Könige Ferdinands von Aragon vnd Sicilia der Inſula,vollkommen⸗ 
lichen gewalt kame. In jetzangeregter Slachte wurde Hertzog Ludwig von Nemours / mit 
vnd neben vilen anderen Frantzoſen erlegt vnd erſchlagen. Seine mit verordnete / der von 
Albigni / vnd der von Paliſſa / demnach der mehrer theyl Krieges volckes / entweder in der 
Schlachte vmbkommen / oder fon ſt von zufaͤlligen kranckheyten / im Lannde hin vnd wi⸗ 
der geſtorben / vnd zu vernerer Kriegs vnderhaltunge keyn Gelt vor hannden war / zohen 
volgends mit jhrem vberigen Geſinde widerumb nach Franckreich. In dem aber Peter 
Medices augenſcheinlich ſahe / daß die Frantzoſen das Feld verlorn / vñ beiden Spaniern 
der Sig bleiben wolte / begabe er ſich mit etlichen vom Adel / vnd wenig anderen von gez 
meynen Kriegesleuthen in eyn Schifflin / brachten vier Stücke Geſchützes darein / fuhrẽ 
darmit auff dem Waſſer hinab nach der Statte Caleta zu / in meynung / dem ja in 
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ſolcher geſtalte zuentfliehen / vñ wurden gleichwol alle ſamm nicht ſonderlich weit von jetz⸗ 
genannter Statte widerwaͤrtigen Winds halben / zwiſchen beyderley des einflieſſenden | 
Stroms / vnd entgegen tringenden Meers waͤllen / alfo hart betrangt vnd getriben / daß 
ohn eynige hülff oder rettung / alles was jm Schifflin begriffen / zugleich verſincken vnd 
muſſte zu grunde gehen. Er hielten zwar dazumale etliche Leuthe / welchen ſein thuen vnd | 
weſen wolbekannt geweſen / gaͤntzlich darfür / daß hm Gott ſolchen jaͤmerlichen tod in | 
ſonderheyt / vnnd auß der vrſache fürnemlich zu hannden hette kommen laſſen / daß er jm | 
eylfften jare zuuor / eynen fürtreffenlichen Doctorn der Artzney / Leonius genannt / als ob | 
fein Vatter Laurentzo Medices / in waͤrender Leibes kranckheyte / von demſelbigen ver⸗ 
warloſſt / oder ſonſt jhm zu voriger geſundheyte nicht were geholffen worden / in eynen 
tieffen Brunn geftürgee hette. Er verlleſſe eynen Sohn Laurentzo Mediees / welcher jm 
treizehenden jare darnach / von feinem Vetter Bapſte Leon / diſes namens dem zehenden⸗ j 
für eynen Hertzog von Vrbino / an des von jhm derwegen vertribenen Hertzoge Frantzen ü 
Bapſte Juli diſes namens des Andern Bruder Sohns erledigte Statt eingetrungen 
vnd gleichwol bald jm naͤheſt volgenden jare / von jetzgemeldtem feinem vertribenen Vor⸗ 
fahren widerumb veriagt worden. Derſelbig Laurentzo Medices / hatte eynen natürlichen 
Sohn Alexander genannt / von eyner Moͤrinne (wie man ſagt Jerzeugt / welehen herz. 
nach Keyſer Carl / diſes namens der Füͤnfft / als eben fein vnd Bapſte Elementen diſes 
namens des Sibenden Kriegsheer / die Statt Florentz durch langwirige belaͤgerung ero⸗ 
bert / auff hrer beyder gutbeduncken / zum Erſten Hertzoge von Florentz gemacht / vñ mit 
feiner natürlichen Tochter Margarita / zum ſtattlichſten hat verheyrathet. Neben diſem 
Sohne / erzeuget er auch mit feiner Gemahle eyne Tochter / mit namen Catharina / vnd 
wurde dieſelbige in volgender zeite / Ihres alters jm ſechzehenden jare / durch gemeldten 
Ihres Vetters Bapſte Elementen rath vñ anſchlag / mit Könige Frantzen von Franckreich 
andern Sohne / Hertzoge Hainrichen von Orliens / nachmals Rönige von Franckreich⸗ 
zu Maſſilia ehelich vermaͤhlt. Der tritt unter obgemeldten Laurentzen Meditces des aͤltern 
Söhnen Juliano genannt / kame erſt jm ſibenzehenden jare / nach dem er mit ſeinen Brüs 
dern vertriben worden durch Bapſte Juli / diſes namens des Andern hülff vnd fürſchub / 
gehn Florentz widerumb in die Statt / vnd name zugleich alle Regimentsverwaltung / in 
maſſen fie zuuor fein Bruder Peter / vnd etliche jhre voraͤltere / von vilen jaren her gehabt ⸗ 
auff genugſam des Rathes vnd gemeyner Burgerſchaffte bewilligung / zu feinen hannden 
an: Behielte fie aber nicht vber vier jarlang / Sondern vbergabe ſie naͤheſt hieuor gemeld⸗ 
tem feines Bruders hinderlaſſenem Sohne Laurentzen / auß vrfachen/ daß er von ſeinem 
Andern Bruder / Bapſte / zu eynem Confalonier der Roͤmiſchen Kirche / vnnd zu eynem 
Gubernatorn oder Pfleger / ober die Staͤtte Modona / Rezzo / Parma vnnd Placenza / 
wurde verordnet. Wie nuh ſolches jm Tauſent Fünffhundert Fünffzehendẽ jare / nach ons 
ſers Herrn Chriſti Geburte geſchehen: Starbe er jm naͤheſten jare hernach / vnd verlieſſe 
eynen natürlichen ſechsiaͤrigen Sohn / Hippolyto ganannt / welcher obere 
liche volgende jare / von feinem Vetter Bapſte Elementen / zu 
tell eynem Cardinale gemacht / vnnd mit vilen e 
NEN ſtattlichen Kirchenguͤtern zum reich⸗ N 
1 lichſten wurde verfeben. 
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An mag dannoch vom Chriſtophoro Columbo / welcher zwar auß eynem 
geringen Dorffe / nicht weit von der Statte Sauona / in Liguria oder 
Genueſer Lanndſchaffte / heß geborn geweſen / wol vnd billich ruͤhmen / 
daß er nuh mehr vor Achtzig vnd etlichen jaren / ſich auff das groß Occi⸗ 
y dentiſch / vnd biß zur ſelbigen zeite nicht alleyn von vnſeren Europiſchen / 

a Sondern auch von allen / oder ja mehrern theyls anderen Africaniſchen 
vnnd Aſtaniſchen Voͤlckern / wie denn gaͤntzlich zuuermuten / vnerſucht vnd vnerforſchet 
Meer / mit wenig Schiffen gewagt / vnnd nach langwiriger Schiffung / als er von den 
Canariſchen Inſulen / etwa eyn Tauſent vnſerer Teutſehen Meilen / ſtrackes lauffes gez 
gen dem Nidergange der Sonne geſegelt / erſtlich etliche groſſe vnd kleyns Inſulen / her⸗ 
nach aber nicht ſonderlich weit von dannẽ / eyn and groß / vñ ſich zwiſchen beyden der Mitt 
naͤchtiſchẽ vnd Mittaͤgigẽ ſeite der Welte / in die läng ſehr weitlauffig erſtreckend Lannd⸗ 
mit vilerley / zum theyle zimlich beſcheydenen / zů theyle gar wilden Groben jnnwohnendẽ 


Volckern antroffen / vñ befundd / daß ebẽ ſolche vns zuuor vnbewuſſte vnbekannte Lannde 
ans, 
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an Golde / Edlenſteynen / vñ mannigerley wunderbarlichen Baumen / Früchten vnnd 
anderen dergleichen Erdgewaͤchſen alſo reich / daß vnſere Europiſche Lannde vnd Voͤl⸗ 
cker / woh man fich mit gewerben darzu recht wolte ſchicken / jhrer in vil wege gar wol wür⸗ 
den koͤnnen genieſſen. Was aber anfänglich den Columbo zu ſolchem ruͤhmlichen fiineme 
erweckt / mag auß allhie nachvolgender erzehlunge ſeines von Jugend auff geführten we⸗ 
ſens / leichtlich verſtannden werden. Vnd nemlich / daß er bald in angehenden ſeinen er⸗ 
ſten vermoͤglichen ſaren / als er etwas erwachſen / ſich zu vilerley Schiffarthen auff dem 
Mittellmecre / ſeiner Lanndes Leuthe der Genueſer gewohnlich brauche nach / begeben / vñ 
gleichſam alle jetzangeregte Meers gelegenheyt / groſſer vnd kleyner Inſulen / Gewerb⸗ 
ſtaͤtte vnd anderer namhaffter porten halben / hin vnd wider zuuerfahren / an muͤhe / arbey 
te / vilfaltiger erkündigunge / vñ was zu ſolcher ſache weiter wolte von noͤtẽ ſein / gaͤr nichts 
hat laſſen erwinden. Dan er auch der wege den wun derbarlichen brauch des von Magne⸗ 
ten ſteyne zugerichteten / vñ nach de Nordſterne ſich regieren de zeygers / neben der vor alten 
zeiten von Ptolemæo dẽ Egypter / vñ andere fürtreffenlich gelehrten Leuthẽ / in Büchern 
dnd gemalten Tafeln / auß rechter Aſtronomiſeher vñ Geomtrrifcher kunſte ſehr wol ge⸗ 
ſchicklich verfaſſter Geograph oder beſchreibunge des dazumale kaum an halben theyle be 
wuſſte runde vmbkreyſes der Erden vñ Meers / mit fleiſe zuerlerne keyneswegs unterla ſſe. 
Dieweil er aber nach viler alter vñ newer weltbeſchreiber nieht vngegründeter meynunge 
wol zuerachten / daß ohn zweiuel im vberigen / vnd biß auff ſeine zeit vnerkündigtem they⸗ 
le gemeldtes vmbkreiſes / noch mehr bewohnte Lannnde möchten zufinden fein: Darzu 
auch vernoiien hatte / wie newlichzunor / jnnerhalb menſchlichen gedelickens zeite / eyn 
Frantzoß / mit namen Betancor / die Canaxiſche Inſulen / welehe bei den alten Infulz 
Fonunatæ, daß iſt ſouil als die Glückſelige Inſulen genannt geweſen / auff dem groſſen 
Oceidentiſchen Meere gegen Mittage auſſerhalb Afrieg / vñ in gleicher geſtalte / die Por⸗ 
tugaleſer andere noch weiter gegen Mittage / jehnſeit eynem Lanndhaubte / welches die 
Spanier Capo Verde nennen / gelegene Inſulen durch jhre Sehiffarte erfunden: Ja / daß 
vber ſolches alles / etliche Konige Hainrichs von Portugal außgeſandte Schiffe den meh⸗ 
rern theyl der Africaniſchen Morenlannde / an der Deeidentiſehen ſeite hinauß / biß zum 
euſſerſten ende gegen Mittage / Cayo de bona Speranza genannt / gleiches falls Betten 
erkundigt: Gedachte er ſolchem weſen je laͤnger je weiter nach / vnd name für / etliche mit 
Ihren Koͤnigreichen an jetzgemeldet groß Decidentifch Meer ſtoſſende hohe Potentaten 
vnnd Koͤnige / der wegen vnderthaͤniglich zuerſuchen / vnd ſich freiwillig zuerbieten / woh 
Ihrer etwa eyner oder mehr / mit Schiffen vnnd notwendiger zugehoͤrunge / hm würden 
behülfflieh ſein / daß er ohn alle ſchew eyniger mühe oder gefahre / ſich auff daſſelbig weit⸗ 
lauffig Meer koͤnlich Wagen / newe vnbekannte Lannde darauff ſuchen / vñ jhre gelegen⸗ 
heyt / ſouil möglich zuerfahren / allen fleiß wolte anwenden. Als er aber auff diſe mey⸗ 
nung ſich / bei etlichen Koͤnigen angebotten / vnd gleichwol zubefürderung feines vorha⸗ 
bens / keyne ſonderliche vertroͤſtung erlangen konte / kame er nachmals auch zum Koͤnige 
Ferdinannden von Caſtilien vnd Aragon / erklaͤret ſich bei jhm ſeines vorhabens in aller 
maſſe / wie bei anderen allbereyt vorhin geſchehen / vnd brachte dannoch ſpuil beſcheydes 
daruon / daß der hanndel nicht gar abgeſchlagẽ / ſondern alleyn von eyner zeite auff die an⸗ 
dere / fürfallender verhinderlicher geſchaͤffte halben verſchoben / vnd alſo wol acht Jarlang 
wurde eingeſtellt / biß endlich ermeldter König Ferdinand / nach verrichtetem Saraceni⸗ 
ſchen Kriege jm Königreiche von Granata / feinem des Columben vilfaͤltigem vnablaͤſſi⸗ 
gem anhalten / zu willfahren für gut anſahe / vnnd jhm zu angebottener Reyſe / fünff mit 
prouiande vnd anderer zugehoͤrunge wolgerüſtete Schiffe / zu ſamm eyner anzahle auff 
dem Meere geübten / vnd gegen dem Feinde vnuerzagten Volckes / beinahe von zweyhun⸗ 
dert Mannen / derſelbigen dienſtes vnd beiſtanndes / zu waſſer vnd zu Lannde / erhey⸗ 
ſchender notturffte nach zugebrauchen vndergabe: Vngeachtet / ob gleich etwa manni⸗ 
gerley vnter groffen vnd geringen Leuthen daruon geredt / vnd bei vilen für eyne torheyt 
wurde gehalten / daß der König auff eynes verwegenen Außlaͤnnders fürgeben/ mit 
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ſolchem groſſen vnkoſten / beyde an Schiffen vnnd jhrer zugehoͤriger außrüſtunge / ſouil 
wolgeübte Schiff vnd Krieges Leuthe / augenſcheinlicher gefahre des Wilden vngeſtiun⸗ 
men vnnd vnbekannten Meeres zuübergeben hette bewilligt. Wie es aber gemeldtem Co⸗ 
lumbo / vnd ſeiner zugegebener Geſellſchaffte / auff diſer Erſten / vñ volgends auff der Anz 
dern Reife / mit vil mehr Schiffen vnd Volcke ergangen / was er für groſſe vnd kleyne 
Inſulen / Lannde vnd Voͤlcker von newem antroffen / was er jhnen für namen gegeben / 
was er für abglaubige fremmde Gottes Dienſte / ſitten / gebreuche / wunderbarliche Thies 
re / vnd gewaͤchſe von Baumen / Früchten 7 Kreutern / auch groſſem reichthumme von 
Golde / Perlen / Edlenſteynen / in ſolchen bei ons zuuor vnerhoͤrten Lannden gefunden 
vnd erkündigt / Was er hin vnd wider für Caſtell oder Schloͤſſer / zu erhaltung der ſelbi⸗ 
gen Lannde / an gelegenen orten erbawet / vnd mit Spaniſchem Volcke beſetzt / iſt in ey⸗ 
nem beſondern Buche zimlicher maſſe beſchriben / vnnd hierumb vnnoͤtig weitlauffige er⸗ 
zehlung derwegen an diſem orte einzuführen. Jedoch wie dem allem / ſo wurde er gleich⸗ 
wol von etlichen neidiſchen Spaniern / welche hm feinen wolerlangten ruhm der new 
erfundenen Lannde halben / zum haͤfftigſten mißgoͤnneten / beim Koͤnige Ferdinanden 
hinderwaͤrtiger weiſe beſchuldigt / als ob er allzuſtreng mit den Leuthen / fo jhm vnderge⸗ 
ben / vmbgienge / vnd ſich den Geitz oder eygenen nutz lieſſe vberwaͤltigen: Darauff er 
denn ſeine verantwortung zuthuen keynes weges konte vmbgehen / brachte ſie auch der⸗ 
maſſen für / daß der Koͤnig darmit gar wol zu friden / vnd ſeinen / des Columben Bruder / 
vber die gantze newerfundene groſſe / vnd mit eynem newen namen Hiſpaniola genannte 
Inſul / zu eynem Lanndvogte zuordnen / ſich wol geneygt vnd vnbeſchwert lieſſe finden / 
in meynung / vor maͤnniglichen dardurch zubezeugen / mit was namhaffter willfaͤhriger 
danckbarkeyte / er des Columben trewe wolbewiſene dienſte zuuergelten / in alle wege ge⸗ 
neygt were. Alſo blibe Chriſtophoro Columbo nachuolgends in Hiſpania / wurde in 
groſſer achtunge bei jedermanne gehalten / ſtarbe in wolerlebtem alter / vnd hinderlieſſe ne 
ben groſſem reichtumme von Gelte vnd Gute / eynen ehrlichen namen / wel⸗ 
ches zwar alle ſeine angehoͤrige Freunde vnd Lanndesleuthe / in 
gantzer Genueſer Lanndſchaffte / nicht vn⸗ 
billich zu jeder zeite ſich moͤgen 
haben zuberuͤhmen. 
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S hatte Franceſto Sforza / diſes namens vnd Geſehlaͤchtes der Erſt Her⸗ 
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bog vs Meilan mit ſeiner Gemahle Blanca / Philipſen Maria des sites 


ſten vonder Viſtonte geſchlaͤchte Hertzogẽ von Meilan natürlicher Toch 


ter / ſechs e 


heltehe Sohne vñ eynen darunter mit namen Ascanio erzeugt: 
Weleher nachmals bei Bapſte Sirten / diſes namens dem Vierden / ohn 
n zweiuel daher daß Catharina Sforza / ſeine Schweſter / mit Hieronymo 
Niario / jez gemeldten Bapſtes Schweſter Sohne / oder ſonſt nahe verwanthem / ehelich 
verheyrathet worden / in folche groſſe gunſt kame / daß er nicht alleyn zu Cardinallſcher 
Wirde erhaben / ſondern auch zu gleich darneben / mit ſehr groſſe Kirchenguͤtern / auff das 
aller ſtattlichſt / vnd alſo reichlich wurde verſehen / daß jhm an vberſchwenglichem prachte 
feiner Fuͤrſtlichen hoffhaltunge / vnnd bei maͤnniglichen berühmter freigebigkeyte / vnter 
allen anderen Cardinaͤlen gar keyner mochte gleichen. Daher denn fein fürtreffenlich an⸗ 
chen / jemmerdar je länger je mehr zuname / vnnd endlich dahin kame / daß er nach 
VBapſte Innocentzen / diſes namens des Achten tode / die gantze handling per Wahle 
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eynes andern Bapſtes / nach feinem vnd ſeiner Anhaͤngigen wolgefallen regieren / vnd in 


ſolcher geſtalte / eynen dückiſchen hinderliſtigen Spanier / den Cardinal Roderico Bor⸗ 
gia / welchen beyde hohen vnnd nidern Stanndes vernünfftige Leuthe mehrern theyls / 


nicht vergeblich darfüͤr hielten / daß er mit feinen Spaniſchen liſten vnnd rencken gantz 


Italien in mannigerley vnruhe vnd jamer / durch mutwillige kriege vnd Blutuergieſſen 
ſetzen würde / zu Bapſtiſcher wirde konte befürdern. Wiewol er aber auff geſchehene vil⸗ 
faͤltige verheyſſung groſſer Guͤter vnd Herꝛligkeyten / jetzangeregte Baͤpſtiſche Wahl der⸗ 
maſſen zu wegen gebracht / vnd feinen allbereyt vorhin / zum theyle von Fürſtlieher aner⸗ 
ſtorbener Erbſchaffte / vnnd zum theyle von obgemeldtem Bapſte Sixten her / hm an 
Kirchenguͤtern zukommenen oberflüffigen reichthumm / dardurch ſehr hoch gemehrt: So 
muſſte er dannoch in volgender zeite vber etliche ſare / mit ſamm ſeinem Bruder Hertzoge 
Ludwigen von Meilan gewar werden / ſpüren vnd befinden / wie gar eyne ſchaͤdliche / ja 
ihnen ſelbs eben fo wol / als anderen Italianiſchen Fürſten zum böchften gefaͤhrliche / nach 


theylige / vnd verderbliche Wahl / er mitſeinem Anhange diſes falls zubefürdern / allen 


emſigen fleiß in ſonderheyt hette bewiſen. Dann als hernach vorgemeldter ſein Spani⸗ 
ſcher Bapſt / welcher ſi ch gewoͤhnlichem Baͤpſtiſchen brauche nach / mit veraͤnndertem 
Tauffnamen Alexandern den Sechſten genannt / vnd mit Koͤnige Ludwigen von Franck 
reich / diſes namens dem Zwoͤlfften / der meynunge in Bündniß hatte eingelaſſen / daß er 


beyde / König Friderichen von Sicilia zu Napolis / Aragoniſchen Stammes vnd Her⸗ 


tzog Ludwigen von Meilan / Sforziſchen geſchlaͤchtes / zugleich mit jhren Soͤhnen / vnd 
anderen ihren naͤheſt verwanthen mannlichen Erben / dardurch in euſſerſten verderbli⸗ 
chen nachtheyl an Lannden / Leuthen / Leibe / Leben / vnd aller jhrer herꝛligkeyte ſtürtzen / vñ 
feinen Sohn Exfare Borgia / die Wilde vnflaͤtige Beſtia / zu eynẽ groſſen potentatẽ oder 
Fürften in Italia zumachen / gaͤntzlich verhoffet / Auch derwegen andere Italianiſche Für 
ſten beinahe alle ſamm / auß jhren angeerbten Herꝛſchafften zuuertreiben / vnd ſouil jem⸗ 
mer moͤglich / eynen nach dem andern / mit Giffte oder ſonſt auff andere hinderliſtige blu⸗ 
tige wege / vom leben zum tode bringen zulaſſen / für vnnd für jm hanndel ſtunde: Kame 
endlich der vnfall auff gemeldten Cardinal Aſcanio / vnnd auff feinen Bruder Hertzog 
Ludwigen dermaſſen / daß König Ludwig von Franckreich / die Statt Meilan / vnnd alle 
dem Hertzogthumme zugehorige Lanndſchafft / mit gewalte einname / vñ ſie von dannen 
ihre flucht in Teutſchlannd zunemmen / vnd ſich aller moͤglicher gelegenheyte nach / vmb 
hülff daſelb zubewerben wurde genoͤtigt. Nach dem ſie aber eyn ſtattlich Krieges volck von 
Lanndes knechten vnd Schweizern auffgebracht / vñ Meilan die Statt widerumb hatten 
erobert / begabe ſich in kurtzer zeite darnach / daß Hertzog Ludwig (dieweil die Frantzoſen 
die Veſtung des fürtreffenlich wolerbaweten Schloſſes / in guter verwarunge hielten / 
vnd ſonſt in etlichen anderen Stätten vnnd Schloͤſſern auff dem Lannde / mit Krieges⸗ 
volcke noch zimlich gefaſſt waren / der König auch das jehnig / ſo die Sfortzen an Lannde 
vnd Stätten vnder ſhren gewalt widerumb gebracht / jetz nochmals zuerobern / feinen da⸗ 
zumale fürnemſten Feld Gberſten / Ludwigen von Tremoille / mit eynem newen Hauffen 
Kriegs volckes in Italie geſchickt hatte) ſich der Statte Meilan weiter nicht wolte vertra⸗ 
wen / lieſſe alſo fein Kriegesvolck mehrern theyls / vnnd alles Geſchütz hinder ſich in der 
Statte / vnd entwiche mit eynem geringen Geſinde / vngefaͤhrlich von hundert Reuttern⸗ 
gehn Nouara oder Nawern / zu feinen vberigen Burgundern / Schweitzern / vnnd zum 
theyle Lanndesknechten. Als jhm aber die Frantzoſen ſammt hren Anhaͤngigen Lanndes 
knechten / Schweizern vnnd Italianern / gleich auff dem Fuſſe nachzohen / Ihn allent⸗ 
halben zum haͤfftigſten betrangeten / vnd er in ſolcher aͤngſtigunge mit den ſeinigen / wel 
che zwar manngels jhrer Beſoldunge / vñ etlicher jhnẽ angebottener Frantzoſiſcher hannd⸗ 
lunge halben / gantz vnwillig / vnnd mit Ihrem Herꝛen nicht wol zu fride waren / auß der 
Statte ns Feld hinaus rucket / gaͤntzlich vorhabend / fein heyl gegen dem Feinde zuuer⸗ 
ſuchen / ob er ſich etwa gewaltſamer weiſe möchte von jhm reifen: Da wurde er eben von 
denſelbigen feinen Krieges Leuthen / als die ſich keynes weges zur wehre zuſtellen bedacht 
für 
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fürſetzlich verlaſſen / kame dardurch in Feindeshannd / vnd volgends in gefaͤngliche 
ſtrenge verwarung / darinn er auch endlich ſein leben elendiglich beſchloſſen. Der 
Cardinal Aſcanio errettet ſich damals mit der fluchte / wurde gleichwol vnlaͤngeſt her⸗ 
nach / von Conrado Lando / eynem Placentiner / bei Riuolta in gleicher geſtalte / den 
Venetianiſchen zum Kriege beſtellten Reuttern vntrewlich vbergebẽ / vñ volgends / nach 
dem er eyne zeitlang / zu Venedig in gefaͤngniß verwart geweſen / de Koͤnige von Franck⸗ 
reich / in maſſen ſeinem Bruder allbereyt zuuor widerfahren / gewarſamlich zugebracht. 
Jedoch ſchicket ſich die fach vber trei jare darnach / als Bapſt Alexander / diſes namens 
der Sechſt geſtorben / daß hn der Ertz Biſchoff von Roan / Georg von Amboiſe / Cardi⸗ 
nal / als der etwa zu Baͤpſtiſcher wirde zukommen groſſe hoffnung hatte / auff bewilli⸗ 
gung des Koͤniges / mit ſich gehn Rom führet / in betrachtung / daß er durch ſeine / des Car⸗ 
dinals Aſtanij gegenwaͤrtigkeyt / wol vnnd leichtlich etlicher anderer mehr Italianiſcher 
Cardinaͤle geneygten guten willen erwerben / vnnd jhre Stimme in der Wahle auff ſich 
moͤchte richten. Es fiele aber die Wahl weit anders / vñ nemlich auff des vorlangeſt abge⸗ 
ſtorbenen Bapſte Pi / diſes namens des Andern Schweſter Sohn / eynen Seneſer / vom 
geſchlaͤchte der Piecolhomini / welcher ſich Pium den Tritten nennet / vnd nicht deßwe⸗ 
niger / alſo bald jnnerhalb ſechs oder ſiben vnd zwentzig tagen / hinweg ſtarbe: Darauff 
denn die Cardinaͤle vnuerzoͤgenlich eyne andere newe Baͤpſtiſche Wahl fürzunemmen 
gelegenheyt bekamen / vnd erwehleten Julium / diſes namens den Andern / eynen Sauo⸗ 
neſer / des Geſchlaͤchtes von Rouere / Bapſte Sixten / diſes namens des Vierden Bruder 
Sohn. Derſelbig wolte nach geſchehener Wahle / dem Cardinale von Amboiſe gar nicht 
geſtatten / daß er zu ſeinem gefallen den Cardinal Sforza / eyne prieſterliche Perſon / mit 
ſich widerumb hinweg in Franckreich führen / vnd alſo Sergeantiſcher weiſe / zu vernerer 
gefaͤngniſſe dem Könige ſolte vberantworten: Wurde auch alſo diſer Cardinal / durch 
ernſtlich erfordern des newen Bapſtes / von aller gefaͤnglicher verhafftunge erledigt / in 
vorigen Stannd vnd wirde geſetzt / vnd aber in kurtzer zeite hernach (Als er auff allerley 
geſchwinden rathſchlaͤgen vmbgienge / wie etwa das Hertzogthumm vnd die Statt Mei⸗ 
lan / mit hülff vnd zuthuen zweyer damals fürnemer vñ wolberühmter Koͤnige Ferdinan⸗ 
den von Caſtilien / Aragon vnd Sieilien zuſtaͤndiger Kriegs Yberſten / deren eyner Con⸗ 
ſaluo Ferdinando / der Ander Bartholomeo Daluiano genannt / auß Frantzoſiſchem ges 
walte nuh zůũ andern male herauß geriſſen / ſeines gefangenen Bruders Hertzoge Ludwigs 
jungen Soͤhnen wider eingeraumt / vnnd alle Frantzoſiſche macht auß Italia gaͤntzlich 
moͤchte vertriben werden) durch beigebrachte Gifft vnuerſehens hingerichtet / in der Kir⸗ 
che zu S. Maria del Popdo auff das Herꝛlichſt begraben / vnd jhm eyn 
Marmorſteynin Grab zu langwiriger ſeiner gedaͤcht⸗ 
niſſe / auß wolmeynender des Bapſtes ver⸗ 
ordnunge auffgerichtet. 
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N welcherley geſtalte alſo bald nach oberzehlter / vnd in S. Steffans Kir⸗ 
8 che zu Meilan geſchehener Hertzoge Galeazzen entleibunge / das Hertzog⸗ 

I thumm auff feinen Acht oder neuniaͤrigen Sohn / Johann Galeazzen 
e kommen / die Regiments verwaltung etlichen Vormündern / mit vnd ne⸗ 
S den des entleibten Fürſten Brudern / Ludwigen vnd Aſtanien beuohln / 
vnd nachmals eben diſe zwen / durch anſchickung der Anderen vormunder 
eynes / Cieco Simoneta genannt (welcher zuuor bei jhrem Vatter / Hertzoge Frantzen / 
vnd gemeldtem jhrem Bruder Hertzoge Galeazzen / eyne lange zeit / vnd beinahe für vnd 
für am Hoffe geweſen / ſich in allerley fürfallenden geſchaͤfften vilfaͤltig hatte laſſen ge⸗ 
brauchen / vnnd nuh ſeiner jm Regimente erlangter erfahrnheyte halben / das Hertzog⸗ 
thumm auff uf feld zubringen vermeynen mochte) auß der Statte vertriben / vnnd Ihre 
zwen Andere Bruder / Sforza vnd Octauian / vom leben zum tode waren gebracht wor⸗ 
den: Wie auch volgends die beyde vertribene auff begern des gantzen Statt Regiments / 
von Piſa widerumb gehn Meilan kommen / jhrer Feinde die fürnemſte / vnnd ſonderlich 


jetz 


* 
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jeßzangeregten Cicco enthaubten laſſen / das gewaltig vnnd nach aller notturffte wol ver⸗ 
ſehen Schloß mit liſten vnder jhre hannd gebracht / jhres jungen Vetters / des Hertzogen 
Mutter / geborne Hertzogin von Sauoy / von aller Vormundſchaffte abgeſtoſſen / ſich der⸗ 
ſelbigen vnderzogen / vnnd endlich die ſach dahin gerichtet haben / daß die Regiments⸗ 
verwaltung / nach dem Aſcan ius mit feinem Cardinal Stannde wol zu friden / auff Lud⸗ 
tigen alleyn kommen / von ſolchem allem were allhie weitlauffige anzeygung zuthuen/ 
woh es fürgeſetzter gebürender kuͤrtze nicht zu wider. Aber dannoch ſoll man wiſſen / daß 
Ludwig Sforza bei ſeiner Vormundſchaffte / des Fürſtlichen Regiments dermaſſen ge⸗ 
wohnt gehabt / vnnd ihm alſo gar wol darmit geweſen / daß er ſeinem Vetter vnnd pfleg 
Sohn / Hertzoge Johann Galeazzen / vnangeſehen feines erkeyehhten mannlichen alters⸗ 
das vollkommen Fürſtlich Regiment / wie er doch zu thuen ſthuldig / nie woͤllen einrau⸗ 
men: Sondern allezeyt / ſo offt er darumb erſucht worden / etwas vorſtehends / das jhm 
an ſolcher vbergabe vnd Regimentseinraumunge verhinderlich / geſchwinder weiſe habe 
koͤnnen fürwenden. Wie denn daher eben wol erſcheinen mag / daß er Koͤnige Alfonſen 
von Sicilia zu Napolis / welches Tochter Iſabella / Hertzoge Johann Galeazzen Ge⸗ 
mahl war / vñ nuh eynen Sohn mit namen Franteſeo / vnd eyne Tochter Bona genannt / 
mit jhm erzeugt hatte / auff ſein diſes falls geſchehen ernſtlich / vnd zum theyle bedrawlich 
begern / zur Antworte gegeben: Als ob ihm vil billicher denn feines Bruders hinderlaſſe⸗ 
nem Sohne / das Fürftlich Regiment vnder hannden zuhaben gebürete / auß vrſachen / 
daß derſelbig ſein Bruder / Hertzog Galeazzo / welchem er auch albereyt vorhin / alſo bald 
nach jhres Natters Hertzoge Frantzen tode / derwegẽ ſolte vorgangen ſein / zur zeite da jetz⸗ 
gemeldter jhr Vatter noch jm Grauenſtannde geweſen / vnd ſich für eynen Feld: Oberſten 
hette gebrauchen laſſen / zu Fermo in Piſaner Lanndſchaffte / Er aber nachuolgends in der 
Statte Meilan / als der Vatter das gantz Hertzogthumm in Fürſtlicher befigunge jnnge⸗ 
habt / were geborn worden. Konig Alfons konte mit folcher Antworte nicht wol zu fride 
ſein / vnd gedachte / auff mannigerley mittel / dardurch er etwa zu naͤhheſter gelegenheyte/ 
das Hertzogthumm von Meilan / ſeinem Tochtermanne Hertzoge Johann Galeazzen zur 
hannden bringen / vnd Ludwig Sforzen / beyde der Vormundſchaffte vnnd angemaſten 
eygenthummlichen Regiments gaͤntzlich zuentſetzen mochte verhoffen. Dieweil aber Lud⸗ 
wig Sforza diſes alles wol hatteabzunemmen trachtet er hinwider auch auff wege / ſich ſo⸗ 
uil moͤglich / vor Könige Alfonſen nottürfftiglich zuuerwaren. Schribe derhalben an 
Koͤnig Carlen von Franckreich / diſes namens den Achten / erinneret hn feiner von oz 
nige Reynalden / Hertzogen von Aniou herruͤhrender Anſprüche vnd Erbgerechtigkeyte 
zum Koͤnigreiche von Sicilia zu Napolis / vnd veytzet jhn / daß er dieſelbige zu eheſter ge⸗ 
legenheyte / durch offenbaren Kriegesgewalt ſuehen / vnd zu ſolchem hanndel / aller guter 
befürderunge / hülffe vnd beiſtanndes von hin wolte gewarten. Koͤnig Carl lieſſe ſich dis 
fen fürſchlag nieht miß fallen / zohe hn ſeiner wiehtigkeyte nach / in vilfaͤltige berathſchla⸗ 
guug / biß er endlich den hanndel us Werek zurichten fürname / vnnd mit eynem groſſen 
wolgerüſteten Kriegsheere / auff Italien anzohe. Als er aber jns Hertzogthumm von Mei 
lan / vñ in die Stattt Paui kame / fande erallda Hertzog Johann Galeazzen mit groſſer / 
vnd ſich zum tode naͤhender Leibes Sehwacheyte hart beſchwert / vername von ihm ſeines 
anligens halben / vnd wie gar vnbillicher weiſe / ſein Vetter Ludwig / von vilen jaren her 
an jhm gehanndelt / etwa mehr denn eynerley klag / troͤſtet hn darauf mit vilen freund⸗ 
lichen worten / vnd ſchiede micht ohn erzeygung mitleidiger bewegunge ſeines gemuͤtes vd 
ihm hinweg. Bald aber nach Koͤnige Carls Abſcheyde von Pau / ſtarbe Hertzog Johann 
Galeazzv jnnerhalb treier oder vier tagen vngefaͤhrlich / vnd war bei maͤnniglithen die ge⸗ 
meyne Sag / vnd eyn groſſer argwoͤchniſcher verdacht / als ob ſeine haͤfftige Leibeskranck⸗ 


heyt / vnd darauf eruolgter tod von ſeinem Vetter Ludwigen / damit er ohn weitern zanck 


vnd hader / zu ruͤhiger beſitzunge des Hertzogthumms von Meilan kommen moͤchte, durch 
beigebrachte Gifft were verurſacht worden. Wie nuh gemeldter Koͤnig Carl von Franck⸗ 
reich / mit ſeinem Kriegs volcke fort rucket / vñ nicht alleyn die Florentiner / Sondern auch 
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der Bapſt an aller ehrerbietunge / vnd beweiſunge ihres gegen ihm wolgeneygten willens 
in eynigen weg nichts lieſſen erwinden: zohe er volgends von Rom auß auff Napolis / ero⸗ 
beret in kurtzer zeite die Statt mit allen jhren veſten Caſtellen oder Schloͤſſern / vnnd in 
gleicher geſtalte hernach / das gantz Königreich von Sicilia diſſeit Meers / alſo / daß jhm 
weder Koͤnig Alfons / noch ſein Sohn Ferdinand / mit widerſtannde zubegegnen konten 
getrawen / vnd in ſolcher zagheyte hinüber ins Ander Königreich von Sieilia / in die fürs 
treffenliche reiche Inſul / zuweichen wurde gendtige. In mittler weile aber / ſchicketen ſich 
Bapſt Alexander / die Venetianer / Hertzog Ludwig von Meilan / die Florentiner / ſamibt 
etlichen anderen mehr Für ſten vnd Stätten in Italia / welche zwar alle an Könige Carls 
von Franckreich glücklichem Kriegshanndel nicht vil gefallens hatten / zu eyner ſtattlichẽ 
Sündniſſe wider jhn / vnd bewarben ſich zugleich vmb Krieges volck zu Roß vnd zu Fuß / 
gaͤntzlicher meynunge / jhm / wann er ſeinen zug widerumb nach Franckreich nemmen 
wurde / mit gewalte vnder augen zuziehen / vnnd auff das feindlichſt gegen jhm vnnd den 
ſeinigen ſich zuerzeygen / Ja der maſſen zuhanndeln / daß jhn ſolches auff das Königreich 
von Sicilia zu Napolis fuͤrgenommenen vnnd jns werck gebrachten Heerzugs / all ſein les 
benlang ſolte gerewen. Diſe Bundseynigung blibe Koͤnige Carln vnuerhalten / vnd gabe 
hm vrſach / zu Napolis vnd anders woh jm Königreich / notwendige Beſatzung zulaſſẽ / 
vnd mit ſeinem vberigen Volcke / ſich widerumb nach Franckreich zukehren. Dieweil deñ 
Hertzog Ludwig von Meilan in der Bündniſſe mitbegriffen / vnd ſich der ſachen in ſonder 
heyt hoch anname / Lieſſe der Koͤnig ſeinem Vettern Hertzoge Ludwigen von Orliens / 
welchen er zuuor in der Graueſchaffte von Aſt / mit eynem Krieges volcke / als zu eyner not 
wendigen hute / hinder ſich gelaſſen hatte eilenden beuehl zukommen / daß er gegen dem 
Hertzogthumme von Meilan / mit feindliche angriffe allen ernſt vnuerzoͤgenlich ſolte für⸗ 
nemmen. Vnd begabe ſich darauff / daß jetzermeldter Hertzog von Orliens / demnach 
er die Statt Nouara mit vmbherligender Lanndſchaffte eingenommen / kurtz hernach vom 
Hertzoge von Meilan vnd den Venetianern darinn belaͤgert / hart betrangt / vnd in euſſer⸗ 
ſte not gebracht wurde: Dann er weder mit Prouiande nach notturffte verſehen / noch 
eyniger entſatzunge vom Koͤnige konte gewaͤrtig fein / alſo lang / biß er / der Koͤnig / in ſei⸗ 
nem widerkehren gegen Franckreich / von ſeinen der Italianiſchen Bündseynigunge ver⸗ 
wanthen Feinden / ſich bei Sornono an der Tarre / durch eyne Schlacht mit gewalt bez 
rauß riſſe / vnd jhn im tritten Monate darnach / auff etliche mit Hertzoge Ludwigen von 
Meilan / vnd feinen beiſtaͤnndigen / den Venetianern / abgehanndelte gedingt / von obli⸗ 
gender aͤngſtiger gefahre / on länger nicht erleidlichem hunger / darob auch allbereyt vber 
die vier Tauſent perfone Frantzoſiſchen Krieges volckes geſtorben waren / mochte ledig 
machen. So bald aber ſolehes geſchehen / zohe der Koͤnig mit feinem Kriegesgeſinde wi⸗ 
derumb nach Franckreich / ftarbe jm nachvolgenden tritten jare zu Amboiſe / verlieſſe key⸗ 
ne Leibserben / vñ kame derhalben fein naͤheſter Vetter Hertzog Ludwig von Orliens / an 
feine ſtatt zur Koͤniglichen Krone: Derſelbig war vor langeſt genugſam berichtet / Wie 
feines Vatters Hertzoge Carls von Orliens Mutter Valentina Johann Galeazzẽ Vi⸗ 
ſtonten / des Erſten Hertzogen von Meilan Tochter / nach abſterben Ihrer beyder Brüder⸗ 
Hertzoge Johanſen Maria / vñ Hertzoge Philipſen Maria / der letzeſten jhres Geſchlaͤxch⸗ 
tes ehelich geborner Fürſten / von rechtes vnd aller billigkeyte wegen / das Hertzogthumm 
von Meilan ererbt / oder jhrem aͤltiſten Sohne / gemeldtẽ Hertzoge Carlen von Orliens / 
an jhrer ſtatte zuererben ſolte hinderlaſſen haben / vñ in ſolchem falle fie ſelbs / oder jhre kin⸗ 
der/ Hertzoge Philipſen Maria / jhres Bruders vnehelicher Tochter Blanca / weit ſolten 
vorgangen ſein / damit nemlich eyn ſolch gewaltig Hertzogthumm / durch eyner onchelis 
chen Tochter heyrath / nicht an eynen fremmden Stamm hette mögen verwendet werdẽ: 


Wie denn eben jetzangeregter Blanca mit Franceſco Sforza / Hertzoge Ludwigs Vatter 


geſchehene heyrath / eyne fürneme vrſach geweſen / daß er durch allerley hülff vñ fürſchub / 
wiewol nicht ohn vilfaͤltigen / zum theyle Keyſer Friderichs / diſes namens des Tritten / 
zum theyle Hertzoge Carls von Orliens / zů theyle auch Könige Alfonſen von een 

Napolis 
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Napolis fürfallenden Eintrag / vnd ernſtliche widerſetzung der Statte Meilan / zu voll⸗ 
ommener beſitzunge gemeldtes gantzen Hertzogthumms kommen / vnnd ſeinen Soͤhnen 
daſſelbig in gleicher geſtalte zubeherſchen erblicher weiſe hinderlaſſen. Wie ſich aber Koͤ⸗ 
nig Ludwig von Franckreich / diſes namens der Zwoͤlffte / bald nach angangenem ſeinem 
Koͤniglichen Regimente / der Satte Meilan / vnd zugleich allerzum Hertzogthumme ge⸗ 
hoͤrigen Lanndes vnd fürnemer Staͤtte / als feines Anfrawlichen Erbes / gegen Hertzoge 
Ludwigen mit Kriegesgewalte angenommen / hn jnnerhalb Acht Monaten zum zwey⸗ 
ten male darauß vertriben / vor der Statte Nouara gefangen bekommen / in Fraͤnckreich 
bringen / vnd in ſtrenger verwarunge / zu Burgis vnd zu Loſches jm Hertzogthumme von 
Berry / fein lebenlang / biß Ins fünffte jar habe halten laſſen / Iſt aller naͤheſt hieuor / ons 
der des Cardinals Aſcanij Sforzen / Hertzoge Ludwigs Bruders Hiſtori / zimlicher maſſ⸗ 
vermeldet worden / vnd hierumb vnnoͤtig / ſolches allhie nochmals zuerzehlen. 


Cælare Borgia, 


B A STE AL ER AN DE R S/ 
ö diſes namens des Sechſten Baſtard. 


5 S hatte Bapſt Alexander / diſes namens der Sechſte / Roderieus Borgia 
A zuuor genant / eyn geborner Spanier / in verlauffener zeite ſeines gerin⸗ 
gern Stanndes / mit eynem Roͤmiſchen weibe / welche er von wegen jh⸗ 
rer Schonheyte gar praͤchtig / vnd gleichſam als ob fie feine Ehefraw we⸗ 
re / nicht ohn aufflauffenden groſſen koſten pflage zuunderhalten / etliche 
n Kinder / vnd alſo vnter denſelbigen auch eyne rechte Tyranniſche Beftia/ 
mit namen Cæſare erzeugt. Als er aber bei ſolchem feinem Sohne eynen faͤhigigen ge 
ſehwinden verſtannd etwas bald vnd leichtlich vermaͤrckẽ konte / lieſſe er jhn zum erſten in 
feiner minder aͤrigen jugend die Latiniſche Sprach / gemeyner notturffte nach zuerlernen / 
mit fleiſe anhalten / vnd verſchicket jhn zu gelegener volgender zeite / auff die hohe Schul 
1005 Piſa / der meynunge / daß er daſelbs in den Keyſerlichen vnd Baͤpſtiſchen Rechten 
ofte ſtudieren: Wie er denn diſes falls empfangenem ſeinẽ beuehle nachzuſetzen / ſich zim⸗ 
licher maſſe wol erzeyget / fo lang biß jhm hernach die zeitung kame / daß eben fein Vatter / 
auß verſtorbenen Bapſte Innocentzen / diſes namens des Achten ſtatt / zu Roͤmiſchem 
Bapſte erwehlt worden / vnd Alexander / diſes namens der Sechſt hette wollen genannt 
ſein. Dann hierauff gedachte er fich in keynen weg zuſaumen / kame eilend gehn Rom / 
vnd wurde von feinem Vatter / zu eynem Cardinale gemacht: Welchen Stannd er gleich 
wolnachvolgends nicht ſonderlich achtet / vnd mit ſeinen gedancken fuͤrnemlich darauff 
vmbgienge / daß er durch allerley geſchwinde vnfuͤgige haͤnndel / anderer Fuͤrſten Lannde 
vnd Leuthe an ſich bringen / vnnd in Italia eyn groß Fürftlich Regiment möchte fuhren. 
Vas erbarn gemütes er were / konte man erſtlich darauß abnemmen / daß er dazumale / 
als Konig Carl von Franckreich / diſes namens der Achte / mit feinem gewaltigen Kriegs⸗ 
heere / von Rom auff Napolis zohe / vnd er in feinem Cardinal Stannde / jhm vnder dem 
ſcheine eynes Legaten / für eynen mitgefaͤhrten vñ Geiſel / von feinen Vatter dem Bapſte 
war zugegeben worden / von jetzgemeldtem Koͤnige heymlicher verſtolener weiſe ſchaͤnd⸗ 
lich abzuſetzen / vnd feinen weg widerumb nach Rom zunemmen / gar keyne ſchew truge. 
Als aber folches geſchehen fienge er an fein gemuͤt auff Kriegshaͤnndel zurichten / wurde 
ſeinem Bruder Franceſco / dieweil derfelbig für eynen Oberſten vber das Baͤpſtiſch Krie⸗ 
gesvolck verordnet / zum aller haͤfftigſten feind / vnd geriethe darob in eyn ſolch vnſinnig 
weſen / daß er jhn hernach zu ſeiner gelegenheyte / wie ſie auff eynen abend / bei jhrer Mut⸗ 
ber beyde mit eynander geſſen / getruncken / vnd froͤlich geweſen / gleich in derſelbigen nach⸗ 
te vnuerſehenlich vñ ſchaͤndlich vom leben zu tode abfaͤrtiget / in die Tiber ap warffe⸗ 
4 


— 


* 


Cæſare Bo real Is 


) 


N) 


ING 


1 
7 


x 
1539 


17 


M genen ent Gini; vn i t 5 Ti 5 
vnd alſo ſeinem Vatter dem Bapſte vrſach gabe / den entleibten Sohn mit fifchergarnen 
ſuchen zulaſſen: Daher denn Jacobus Sannazartus / eyn fürtreffenlich gelehrter Mann’ 
dazumale ſolches hanndels halben! diſe zwen Verß / den Bapſt vnd ſeine wolgezogene 
Kinder darmit zuuerſpotten geſthriben : 
Hfcatorem Hundi ne le nonsexte pute ,,, 
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’ 


VDiuiſcaris nätum retibuseccetaum 5 FR . e . * 
n Blue) Nan | IRA een dne te eee us tie . 
e Das iſt auff Teutſch⸗ is et man eee eh 
Damit ja Jedermaͤnniglichh . nem Nana 5 


DODhnzweiuel moge wiſſen klar - e teen 
Wie du Bapſt Alexander dich —rPD h/ An ie 
Eynn Menſchen Fiſcher Offenbar nus e e ee 
Be eiſen koͤnneſt weit vnd breyt :: %%% 0 
Such ſtu jetz deinen eygenen Sohn . 1. n 5 
Mit fiſcher zeuge vnd nicht ohn ley / on 
Im Tiberſtrome dir ſelb zu hon. 
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So wurde auch ſonſt in der Statte Rom allenthalben / von ſolcher des Ceſars Bar⸗ 
bariſcher thate mannigerley / vnd bei vilen der maſſen geredt / Als ob der beyder Brüder 
leibliche Schweſter Lucretia / deß jehnigen / fo der eyn Bruder / vnd nemlich der Cardinal 
gegen dem andern vorgehabt / wol mitwiſſend geweſen / welches jch doch neben anderen 
vber alle maſſe grewlichen laſtern vnd Blutſchannden / wie ſie denn etwa allhie angezoge⸗ 
nem Bapſte vnd gemeldten feinen Kindern / in offentlichen Schrifften zugemeſſen wor⸗ 
den / auß bedencklichen vrſachen / auff ſich ſelbs allhie beruhen laſſen / vnd eynem jedem zu 
feinem vrtheyle wil haben heym geſtellt. Diſem aber ſeie gleich wie jhm woͤlle / fo verlieſſe 
dannoch Ceſar feinen bißher geführten Cardinal Stannd / begabe ſich zu Kriegshaͤnn⸗ 
deln / vnd wurde an ſtatt ſeines entleibten Bruders / Feld Oberſter ober das Kriegesvolck 
ſeines Vatters des Bapſtes / welcher zwar jhm nicht alleyn den grauſamen / vnnd an ſei⸗ 
nem leiblichen Bruder fürfeglich begangenen Mord / ſondern auch allerley andern freuel 
vnd mutwillen / gleichſam ohn eynigen eintrag lieſſe hingehen: Villeicht auß vrſache ge⸗ 
faſſter argwöhnifcher ſorge / daß er von ſolchem wolgezogenen Sohne / woh er gegen hm 
eynigen ernſt erzeygen / oder fich deſſelbigen würde maͤrcken laſſen / eben gleichmaͤſſiger 
verwegenheyte für ſeine ſelbs eygene perſon / muſſte zugewarten haben. Bei diſer geſtalte 
der ſachẽ / gedachte Ceſar / wie er ſich etwa zu befürderung ſeiner jm ſinne begriffener groſ—⸗ 
Ser Kriegshaͤnndel / mit Frantzoſiſcher Freundſchaffte mochte verſehen: Vnd name der⸗ 
halben eyne Gaſconiſche Fürſtin von Alebret / geborne vom Koͤniglichen Stamme von 
Nauarra zur Ehe. Dieweil aber der Bapſt albereyt / fein gemuͤt gantz vnnd gar dahin 
auch gerichtet hatte / daß er offtgemeldtem feinem Sohne Cæſa re / groſſen reichtumm vnd 
groß vermoͤgen an Lannde vnnd Leuthen / vnangeſehen auff welcherley mittel oder wege 
ſolches geſehaͤhe / zu hannden bringen / vnd jhm vor allen anderen Italian iſchen Fürften/ 
zu groſſem herzlichen Regimente mochte behuͤlfflich fein: Vertriben fie zum erſten die fürs 
nemſte Herꝛen des Fürſtlichen Geſchlaͤchtes della Colonna, daß iſt / von der Seule / zu⸗ 
gleich auß der Statte Rom / vnd Ihrer vmbher gelegener Lanndſchaffte / namen diſelbige 
mit gewalte ein / lieſſen die Veſiner / welche auch von eynem Roͤmiſchen Fürſtlichen 
Stamme geborn waren / woh ſie hrer eynen oder mehr / durch liſt vñ betrug / in jhre haͤnn⸗ 
de bekommen konten / vom leben zum tode hinrichten. An der Caietaner Geſchlaͤchte hañ⸗ 
deleten fie deßgleichen / raumeten jbrer den mehrern theyl / entweder durch verborgene 
Gifft / oder ſonſt in andere wege / wie ſie nur konten vnd mochten / mit angelegtem Ty⸗ 
ranniſchen gewalte hinweg / vnnd zohen jhre Herꝛſchafften / als ob ſie dem Baͤpſtiſchen 
Stule verfallen / nach eygenem wolgefallen ein. Den Hertzog von Vrbino / mit namen 
Guido von Monte Feltro / vertriben ſie in gleicher geſtalte auß ſeinem Lannde / vnd wur⸗ 
den ober ſolchem hanndel / Paulo Vrſino / Vikelloceio Vitello / fein Tochtermann 
Franceſco Vrſino / Graue von Grauina/ vnd Liberotto von Fermo / als die ſich des Herz 
zogen mit huͤlffe vnd beiſtannde annamen / auß Ceſars beuehle / zu Senogallia / wider 
zugeſagten trawen vnd glauben erſtrengt. Wie denn auch allbereytzuuor / Julio Vara⸗ 
no / Herr von Camerino / mit zweyen Soͤhnen / durch ſolche blutgirige grauſamkeyt / 
gleichmaͤſſiger weiſe war vmbkommen. Darneben / fo wurden von jhm / dem Ixfare/ 
Johann Sforza auß feiner Statte Peſaro / vñ die Malateſtẽ auß jhrer Statte Arimino/ 
nicht ohn augenſcheinliche jhres lebens gefahr veriagt: Catharina Sforza Hieronymi 
Riarij hinderlaſſene Widwe / der Statte Imola vñ Furli beraubt / vñ gefaͤnglich gehn Ro 
zu eynem Triumphe oder Schawſpile hinweg geführt: Vnd noch vber diſes alles / Aſtor 
Manfredo / nicht alleyn auß der Statte Faͤentza vertriben: Sondern auch / dieweil er eyn 
wolgeſtalter Jüngling / Wider alle natürliche gebur / gar ſchnoͤder weiſe geſchaͤndet / vnd 
alſo bald hernach / mit eynem Strange erwurgt / vnnd in die Tiber geworffen. Als aber 
die Baͤpſtiſche Geltkamer den vilfaͤltigen ftäten Kriegeskoſten weiter nicht wol ertragen 
konte / name er eynen andern weg fur / dadurch er zu groſſem Gelte zukommen / vnnd ſei⸗ 
nem vorhaben nachzuſetzen verhoffet.Lieffe alſo die reichſte von C ardinaͤlen / Biſchoffen / 
vnd ſtattlichen Prelaten an feinem Hoffe durch beigebrachte Gifft vmbbringen / auff das 
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er jhren reichthum einziehen / ſhre gehabte Einkommen auffandere verwenden / vnd hie⸗ 


mit groß Gelt / zu vnderhaltung feiner Kriegesleuthe vnd befürderung ſeiner Gottloſen 


haͤnndel / moͤchte zuſammen treiben. Dann er die ſhenige / ſo ſich in Kriegesbeſtallung 
bei jhm eingelaſſen / vnd vor anderen etwas namhafftig waren / allem ſeinem willen vnd 
wolgefallen mit ſtattlicher freigebigkeyte zum haͤfftigſten verpflichtet vnd verbunden zu⸗ 
machen / inſonderheyt fuͤr nutz vnd notwendig achtet⸗ vnangeſehen / wie oder woher die 
groſſe zugehoͤrung / von Gelte vnd anderen dingen, zu wegen gebracht wurde. So hatte 
er auch auff folche weiſe / vil reiche wollvermoͤgende Roͤmiſche Burger mitteln Stanndes / 
welche zwar jhre feuſte zubrauchen / vñ eyne gefährliche fach zuwagenn vnuerzagt waren / 
an fich gezogen / vnd gienge darauff vmb / daß er durch jhren beiſtannd / zu naͤheſter gele⸗ 
genheyte / die Statt Rom aller ihrer Freiheyte berauben / ſeinem eygenen vollkommen⸗ 
liche gewalte gaͤntzlich vnderwerffen / mit Spaniſchen Einkoͤmmelingen erfullen / vñ alſo 
die fuͤrnemſte Fürſtliche vnd andere Adels geſchlaͤchte / deren er albereyt etliche / wie ob⸗ 
gemeldt / vertriben / in ſouil deß langwirigerm elende / auſſerhalb jhres Vatterlanndes 
moͤchte aufhalten. Es begabe ſich aber bei ſolcher geſtalte der ſachen / daß er etliche Car⸗ 
dinaͤle m Belluedere zu Gaſte hielte / vnnd inzweyen Flaͤſchen zweyerley wein lieſſe auff 
tragen / Dem Schencken auch auß derſelbigen eyner⸗ jhm vnd feinem Sohne Exfare/ 
auß der andern / welche mit vergifftem Weine gefullt war / den geladenen Cardinaͤlen ein⸗ 
zuſchencken außtruckenlich beuohlen hatte / vnd gleichwol darob eynen gantz vnuerhofften 
außgang feines anſchlages muſſte erfahren. Dann als der Schenck / ſonder zweiuel auß 
Goͤttlicher wunderbarlicher ſchiekunge / an den beyden Flaͤſchen jr wurde / kame dem 
Bapſte vnnd feinem Sohne / der mit Giffte zugerichtet wein / zu jhren hannden / alſo 
daß eben fie feld daruon trancken / vnd vnuerzoͤgenlich darauff in toͤdliche kranckheyt fie 
len. Der Bapſt konte obligenden feines alters / vnd nuh erlegener natürlicher kraͤffte hal⸗ 
ben / der Giffte nicht lang widerſtehen / vnd wolte demnach keyne andere Argneizufinden 
ſein / denn alleyn daß er ſeine Pontificalia zuſammen packen / von diſer Welte abſchey⸗ 
den / vnd feine gelegenheyt weiter ſolte ſuchen. Der Sohn Cæſar / fiele gleiches falls nach 
getrunckener Giffte / in eyne ſehrhaͤfftige kranckheyt / vnnd wurde dannoch mit rathe vnd 
hülffe etlicher fürtreffenlicher Aerzete / widerumb zu voriger geſundheyte gebracht: In 
mittler weile aber / lieffe fein Krieges volck / villeicht auß vrſachen / daß bei maͤnniglichen 
wol zuerachten / wie mit allen biß daher geübten Baͤpſtiſchen Kriegshaͤnndeln / ſich fort⸗ 
hin eyne weit andere geſtalt erzeygen würde / vngeurlaubt von eynander / vnd erwehleten 
die Cardinaͤle am fünff vnnd treiſſigſten tage nach Bapſte Alexanders tode⸗ nemlich am 
zwey vnnd zwentzigſten des Herbſtmonats / den Cardinal Piccolhomini / eynen Sene—⸗ 
fer / des geweſenen Bapſte Pi diſes namens des Andern Schweſter Sohn / zu eynem 
Bapſte / welcher auch ſeinem Vetter nach / Pius der Tritt wolte genannt fein / ſtarbe 
doch bald am ſiben vnnd zwenzigſten tage / nach geſchehener ſeiner Wahle / vnnd lieſſe 
alſo den Cardinaͤlen eynen andern Bapſt an feine ſtatt zuerwehlen beuohln fein: Wie 
denn volgends vber trei vnd zwentzig tage / nemlich am zehenden des Wintermonats / 
Bapſt Julius / diſes namens der Ander / pn Sauoneſer / des geſchlaͤchtes von Rouere / 
zuuor Julianus genannt / Bapſte Sixten / diſes namens des Vierden Bruders Sohn / 
vnnd Cardinal von Dftia von Ihnen erwehlt wurde. Wiewol aber diſer gegen ſeinem 
vorfahrn Bapſte Alexandern / groffen haß vnd vnuerborgene feindſchafft / von vilen 
jaren her getragen / vnnd ſolch ſein feindlich gemuͤt zuuor / bei deſſelbigen geſchehener 
Wahle offenlich genugſam erzeygt / vnnd nuh gleich in erſter angehender feiner Baͤpſti⸗ 
ſcher regierunge / jetzangeregten Bapſte Alexanders hinderlaſſenen Sohn vnnd Feld— 
Hberſten Cxfare Borgia / gefaͤnglich annemmen / vnnd in der Engelburg zu Rom hatte 
verwaren laſſen: So gabe er jhn dannoch auff Gedinge / vnnd ſonderlich / daß er Cæ⸗ 
ſar / das jhenig / fo er von Stätten vnnd Schloͤſſern in Lombardei / zu Furli / Ceſena / 
Bertinoro / vnnd in der naͤhe daſelbs vmbher / zu feinen hannden gebracht Ihm dem 


Bapſte / ohn allen außzug vollkommenlich zuſtellen ſolte / widerumb ledig: Jedoch mit 
anhan 


* 0 z 

Cæſare Borgia. 16 
anhangendem beſcheyde / daß er beim Cardinale Bernardino Carualale / jm Schloſſe zu 
Oſtia / biß daß alle abgeredte hanndlung vollzogen wurde / in freier vnuerſperter gewar⸗ 
ſame zuuerharren / ſich ſolte verpflichtet wiſſen. Von Oſtia kame Ceſar nachmals 
gehn Napolis / wurde eyne zeitlang / beim Conſaluo Hernandes / Koͤnige Ferdinands 
von Caſtilia / Aragon vnnd Sicilia verordnetem Statthalter vnnd Kriegesverwalter / 
etwas ehrlich vnnd freundlich gehalten / vnnd volgends nicht deßweniger / auß jetzer⸗ 
meldten Koͤniges beuehle / jhm in Hiſpanien zugeſchickt. Als er aber daſelbs jhm Schloß 
ſe zu Medina trei gangejare in gefänglicher verwarunge hingebracht / vnnd endlich mit 
Seylen oder Stricken geſchwinder liſtiger weiſe / eher denn feine Verhüter ſolches konten 
vermaͤrcken / ſich darauß erledigt hatte / bekame er zugleich auß wolmeynender befürde⸗ 
singe des Fürſten von Beneuent / zu vorſtehender feiner notturffte eyn Roß / ritte eilend 
zum Koͤnige Johannſen von Nauarra / welcher dazumale gegen eynem andern Fürſten 
mit kriege eher war / vnnd lieſſe ſich wider deſſelbigen Feinde zimlicher maſſen ge⸗ 


brauchen / biß er letzlich in eynem fürfallenden / vnd auff feiner ſeite gleichwol erhaltenem 
Streite bei Menda / mit eynem Kugellote erſchoſſen / vnnd hernach zu 7 
Pampelona / etwas ehrlicher denn ſein vnloͤblich weſen vnd 
leben mochte verdient haben / auß gemeldten 
Könige Johannſen verordnun 
ge begraben wurde. 
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Os Vn jugende auff / war Nicole Vrſino zu Kriegesübungen geneygt vnnd 
. gefliſſen / lieſſe ſich zum anfange bei etlichen Baͤpſten / vnnd bei den Flo⸗ 
z rentinern / volgends auch bei den Aragoniſchen Koͤnigen von Sicilia zu 
4, Napolis / in Kriegesdienſten vil jarlang rühmlich gebrauchen: Wurde 
allwegen für eynen fürſichtigen tapffern vnuerzagten Kriegsmann gehal⸗ 

ten / vnd gleichwol zur zeite / als Koͤnig Carl von Franckreich / diſes na 
mens der Achte / mit eynem gewaltigen Heere / vorhabeus daß Königreich von Sieilia 
zu Napolis / Koͤnige Alfonſen vnd feinem Sohne Ferdinanden mit gewalte abzutringen/ 
in Italien zohe / zum zweyten male vnſchuldiger vnnd vngebürlicher weiſe / ober Koͤni⸗ 
glichem Napolitaniſchen dienſte von den Frantzoſiſchẽ gefangen. In dem aber gemeldter 
König Carl / vber etliche Monate hernach / feinen zug von Napolis widerumb nach 
Franckreich gerichtet hatte / vnd bei Furnouo an der Tarꝛe / mit feiner widerwaͤrtigen / 
der Italianiſchen Bundes verwanthen Kriegesvolcke zu eyner Schlachte kame riſſe 
Graue Nicolo / als der auß beuehl des Koͤniges gefaͤnglich ſolte in Franckreich geführt 
: werden / 
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werden / vber ſolchem hanndel auß / flohe alſo mit aller eile gegen der Venetianer jetz et⸗ 
was wanckender / vnnd gleichſam auff die Flucht geneygter ordnung hinzu / behielte ſie 
durch feine mannliche ermahnung in jhrem ſtannde / vnnd erwarbe darmit ſouil daß 
ihm beyde die Venetianiſche vnd Hertzoge Ludwigs von Meilan verordnete Kriegesver⸗ 
walter / diſes falls groſſen danck zuſagen / keynes wegs vnterlieſſen: Wie denn auch die 
Venetianer jhn herauff in beſtallung annamen / vnd in belaͤgerung der Statte Nouara / 
darob er zwar mit eyner Frantzoſiſchen herauß geſchoſſener kugel ſehr gefaͤhrlich getroffen 
wurde / feines dienſtes zu jhrem ſondern wolgefallen ſtattlich konten gebrauchen. Dazu⸗ 
male war Franceſeo Gonzaga / Marggraue von Mantua / der Herꝛſchaffte von Vene⸗ 
dig beſtellter Feld ⸗Oberſter: Vnd als derſelbig ſeine beſtallung abkündiget / wurde Gra⸗ 
ue Nicolo an feine ſtatt angenommen / vnnd in ſolchem Stannde ehrlich vnderhalten⸗ 
In mittler weile aber / erhube ſich eyn Krieg wider die Venetianer / vom Keyſer Maxi⸗ 
milian / diſes namens dem Erſten / auß Teutſchlannde her / in welches verwalkunge jetz⸗ 
genannter Ihr Feld Oberſter / mit Bartholme Daluiano / ſeinem mit verordneten / bei zu⸗ 
kommener Frantzoſiſcher vnd Spaniſcher hülffe / feines Ambtes vnd beuehls / der gebüre 
nach in guter achtunge zuhaben / an trewem fleiſe gar nichts lieſſen erwinden. Bald 
hernach wurde auch eyne gewaltige Bündniß wider ſie / die Venetianer / zu Cameracß 
auffgerichtet / in welcher der Roͤmiſch Keyſer Maximilian / Koͤnig Ludwig von Franck⸗ 
reich / Koͤnig Ferdinand von Aragon vnnd Sicilia vnd Bapſt Julius / diſes namens 
der Ander / zuſammen hielten / in meynung / alle die Stätte vnd Lannde / welche dem Roͤ⸗ 
noſchen Reiche / dem Ertzhertzogthumme von Oeſterreich / dem Hertzogthumme von 
Meilan / der Roͤmiſchen Kirche / dem Koͤnigreiche von Sicilia zu Napolis / in Lombar⸗ 
dei / im Friul / in Romaniola vnd in Apulia am Meere / durch allerley geſchwinde / zum 
theile Krieges / zum theyle andere voͤrtheylhafftige haͤnndel / von vilen jaren her entzo⸗ 
gen / vnd alſo der Venetianiſchen Herꝛſchaffte weren vnderthaͤnig worden / mit offen⸗ 
barem Kriegesgewalte widerumb zuerobern / vñ jhre vbermuͤtige macht / ſouil moͤglich/ 
zuſchmaͤlern. Zu ſolcher Bündniſſe / begaben fich in gleicher geſtalte Hertzog Alfons von 
Ferrar / vnd Jranceſto Gonzaga / Marggraue von Mantua: Gienge auch der Krieg 
allenthalben dermaſſen ernſtlich an / daß die Venetianer in groſſen vnfall kamen / etliche 
vil mit Veſtung / mit wehrhafftigem Volcke vnd zugehoͤriger notwendiger ruͤſtunge wol⸗ 
bewarte Schlöffer Stätte vnd Flecken verloren / vnd zugleich im Hertzogthumme von 
Meilan / bei Giara an der Ada / mit eyner groſſen Schlachte / in welcher jhres theyls/ 
neben etlichen fürnemften haubt vnd beuehls leuthen / mehr denn Acht Tauſent manne 
tod bliben / gantz vngeſtümmiglich nidergelegt / Bartholme Daluiano / als der zu fol 
chem Schlachthanndel wider des Feld Oberſten / Graue Niclaſen von Pitiliano gut⸗ 
bedunckliche meynung / ſonderlich gerathen vnd geeilt hatte / etwas hart verwundet / ge⸗ 
fangen / mit anderen gleiches falls gefangenen vom Adel / oder ſonſt anſehenlichen 
Kriegesleuthen / zugewiſſer verwarunge in Franckreich geführt / vnnd hierauff die Herz 
ſchafft von Venedig in kurtzer zeite hernach / beinahe alle Lannde vnnd Staͤtte / ſo ſie in 
Italia biß her vnder fich gehabt / in Feindeshannd zuübergeben vnnd kommen zulaſſen 
wurde genoͤtigt. Nach dem ſie aber volgends die Statt Padua / mit rathe vnd zuthuen 
bemeldtes Ihres Feld Oberſten des Grauen von Pitiliano / durch vnuerſehenlichen vber⸗ 
fall / vnd fürfallende gelegenheyt fahrlaͤſſiger bewahrunge der Thore / dem Teutſchen zur 
Beſatzunge darein verordnetem Kriegesvolcke widerumb abgetrungen / fiengen fie an 
mit gebewe zur Veſtunge / mit Kriegesleuthen / mit Geſchütze / Prouiande / vnd anderer 
dergleichen notturffte / dieſelbige zum beſten zunerſehen / damit Keyſer Maximilian / woh 
er ſie nachmals etwa belaͤgern / beſchieſſen / beſtürmen / zum haͤfftigſten betrangen / vnd 
widerumb an feine hannd zu bringen ſich vnderſtehen / würde ſolcher gewalt aufzuhalten 
ſein / vnd ſouil deßweniger mochte koͤnnen außrichten: Welches zwar alles hernach / zu 
ſonderlichem groſſen ruhme vilgenannten Graue Niclaſen / alſo ergangen. Dann die 
Statt vnder feiner verwaltunge wol erhalt / der Keyſer von dannd abzuziehen won 
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vnd hiemit eben den Venetianern / andere mehr Stätte widerumb zuerobern / zimliche 
gelegenheyt an die hannd gegeben wurde. Volgends aber / als Graue Nielas von Piti⸗ 
liano / ſolche ſache zu befürdern / an ſeinem trewen fleiſe nicht gern etwas wolte la ſſen man 
geln / vnnd mit groſſer mühe feinem Ambte vorſtunde / vberfiele ſhn endlich zu Leonico / 
in eynem Staͤttlin Vicentiner Gebiets / eyn haͤfftig Feber / an welchem er auch in wenig 
tagen ſtarbe / feines alters jm ſibenzigſten ſare / oder darüber: nnd lieſſe der Rath von 
Venedig / hm zur Gedaͤchtniſſe eyne zu Roſſe ſitzende Bildniß eynes wolgerli ſtetẽ Kriegs 
Oberſten / von Holtze aufrichten / mit anhangendem vernern Beſcheyde / daß in nach⸗ 
volgender zeite / wann die Venetianiſche Herꝛſehafft / auß obligenden Krieges beſchwer⸗ 


den etwas moͤchte zu ruhe kommen / eyne dergleichen Küpfferinne vergüldete Bildniß / an 


der Hoͤltzine ſtatt ſolte geſtellt werden. 1 U 


Franciſcus Alidoſius, 
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Emnach bei mir kein zweiuel / daß vil fromme Leuthe / wann ſie von man⸗ 
nagerley aͤrgerlichem ſtannde vñ weſen des Roͤmiſchen Baͤpſtiſchen hoffs/ 
P ond ſonſt anderen mehr dergleichen Italianiſchen haͤnndeln etwa hören 
ſaͤgen / oder in Schrifften daruon leſen / demſelbigen nicht alſo durehaus 
Leeichtlich glauben geben: Wollte jch fürwahr derwegen etliche gantz vber 
e die maß abſchewliche / vnnd alle viehiſche vnuernunfft weit vbertreffende 
grewliche laſter / welche nicht alleyn nidern vnnd mitteln / ſondern auch wol hohen / ja 
hoͤchſten Stanndes perſonen / an gemeldtem hoffe vnd anders woh / in gemeyner Sage 
vnnd offenlich außgangenen Schrifften / vilfaͤltiglich werden zugemeſſen / Ihrer geftalte 
nach zuuermelden gar gern vnterlaſſen / woh nicht andere ſache dargegen ſtünden / vnd 
zugleich beyde / tüchtige vnd vntüchtige ſache gebürlicher weiſe anzuzeygen / eyner jeden 
Hiſtoribeſchreibunge aufferlegeten. Vnd kan derhalben jch das jhenig / fo Paulus Joui⸗ 
us / vor weilen Biſthoff von Nocera / als eyne der Roͤmiſchen Kirche in ſonderheyt ver⸗ 
wanthe perſon / vom Cardinale Franceſco Alidoſio / vnd feinem vnloͤblichen leben / durch 
offenlichen Truck hat laſſen außgehen / mit kürtze allhie zuerzehlen nicht wol vmbgehen. 
Es waraber derſelbig von eynem fürnemen Adels geſchlaͤchte geborn / wurde von feiner 


erſten jugende an / in allem frechen mutwillen erzogen: Vnd als er etwas auffgeſchoſſen / 


wolgeſtaltes leibes / luſtiger geberden / vnnd eynes zimlichen verſtannds halben / eyn fein 
anſehen hatte / kame er beim Cardinale Juliano von Rouere / welcher nachmals Bapſt / 
vnd Julius / diſes namens der Ander genannt worden / in gute kundſchafft / hielte fich ab 
lenthalben zu jhm / vnd wurde jhm durch allerley leibs vnd andere willfaͤhrigkeyt alſo gar 
geheym / daß eben keyner / ja nicht eyner am gantzen Hoffe / hm an gunſte vnd viler dinge 
freiem vermoͤgen / beim Cardinale konte zuuergleichen fein: Wiewol man darfür hielte / 
als ob er ſonſt etlicher mehr der fürnemſten am Baͤpſtiſchen Hoffe beſondere gunſt vnnd 
geneygten willen / jhm zu allem daß er begern möchte / gutwillige fuͤrderung zuerzeygen / 
in gleichmaͤſſiger geſtalte feiner willfaͤhrigen vnloͤblicher dienſte erworben / vnnd neben 
zeitlich erlangter Cardinaliſcher wirde / ſehr groſſen reichthumm / auß vilen herꝛlichen 
Kirchenguͤtern / deren jhm auff fein begern keyns jemals abgeſchlagen worden zuunder⸗ 
haltung feines fürtreffenlichen prachtes ſolte bekommen haben. Als er aber auff eyne zeit 
ernach / die eygenthummliche Herꝛſchafft vnd vollkommenen gewalt / vber die Statt 
Imola / in betrachtung / daß dieſelbige feinen voraͤlteren etwa zugeſtannden / vom Bapſte 
ulio begeret / vnd gleich wol darauff eyne abſchlaͤgige antwort vername / lieſſe er fich ſol⸗ 
ches nicht wenig verdrieſſen / vnd gedachte ſein vorhaben diſes falls / biß auff eyne andere 
5 b ziufaͤllige 


zufaͤll ige gelegenheyt einzuſtellen. Dieweil er denn vom Bapſte zu eynem Legaten oder 
Statthalter / in der Statte Bologna / nach dem Johann Bentiuolo mit ſeinen Söhnen 
darauß vertriben / verordnet worden / vñ in mittlerweile der Koͤnig von Franckreich gegen 
ihm / dem Bapſte / nicht alleyn in haͤfftiger vnuertraͤglicher Feindſchaffte ſtunde / Son 
dern auch ihm beinahe allenthalben vberlegen war / kame hierüber der Cardinal Alidoſio 
nicht in geringen verdacht / vnd war bei vilen von jhm die gemeyne Sag / daß er an allem 
der Frantzoſiſchen Kriegshaͤnndel eyne zeitlang erſchinenem glücklichem fortgange / vnd 
hergegen dem Baͤpſtiſchen theyle zugeſtandenem vnfalle in ſeinem hertzen eyn recht fro⸗ 
locken hette / vnzweiuenlich verhoffend / bei ſolchem weſen / die Statt Imola / vnangeſehen 
daß der Bapſt jhm dieſelbige auff geſchehen bittlich anſuchen gantz vnd gar hatte abge⸗ 
ſchlagen / durch den Koͤnig von Franckreich / zu eygenthummlicher beſitzunge dannoch 
zukommen. Daher denn auch beim Baͤpſtiſchen theyle gaͤntzlich darfür gehalten / vnd in 
etliche wege alſo befunden wurde / daß Hertzog Franceſed Maria von Vrbino / als der 
von feines Vatters Bruder / dem Bapſte / zu eynem Feld Oberſten / wider die Frantzoſen 
verordnet war / durch allerley ſolehes Cardinals verborgene vntrewe haͤnndel / an gelte 
vnd anderer Kriegesnotturffte / ſo jhm auß Bononia ſolte zukommen ſein / zu groſſem vor⸗ 
N h N : % 
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theyle der Frantzoſen / etwa vilfaͤltiger hinderliſtiger weiſe auffgehalten vnnd gehindert 
worden. Zu dem allem / fo führet er / der Cardinal / in feiner Legation oder Statthalter 
Ambte zu Bologna / eyn Tyranniſch vntüchtig Regiment / vnd machet ſich mit ſeinem 
ſchaͤndlichen laͤſterlichen leben / vnerfättiglichen geitzes / vnbillicher beſchwerlicher Gelt 
ſchindereie / hurereie / vnd blutgirigen grauſamen mutwillens halben / bei jedermaͤnnigli⸗ 
chen in der Statte verhaſſt. In mittler weile aber / begabe ſich / daß Jacob Triuultzzo / eyn 
fürnemer berühmter Kriegesmann von Meilaniſchem Adel / mit feinem Frantzoſiſchen 
Krieges volcke / in vnuerſehener eile für die Statt kame / vnd gemeldten Hertzog Franceſco 
Maria von Vrbino / welcher ſich mit feinem Baͤpſtiſchen Kriegoheere / vnnd etlicher Ve⸗ 
netianiſcher hülffe allda gelägert hatte / feindlich angriffe / vnd gleichſam ohn eynigen ſei⸗ 
nes theyls empfangenen ſchaden / alſo bald hinweg ſchluge / vñ hiemit beyden dem Bapſte 
vnd feinen Anhaͤngigen / abermals eynen groſſen ſchrecken eimiaget / in dem⸗ daß vber 
ſolchem hanndel die Bentiuoli / als die zuuor von langer eite her / die Statt Bologna 
vnder jhrem gewalte / wie Fürſtliche Oberherren gehabt / vnd jetz vngefaͤhrlich vor fuͤnff 
ſaren vom Bapſte Julio darauß waren vertriben worden / mit ſamm gemeldtem Jacobo 
Triuultzzo / dem Frantzoſiſchen Feld Oberſten durch eyne eröffnete porte widerumb wur⸗ 
den eingelaſſen. Oieweil deñ der Cardinal Alidoſio augenſcheinlich ſahe / wie die ſache ge⸗ 


ſehaffen / ſaumet er ſich nicht lang / ritte in aller eile fluchtig zur Statte hinaus / vnd name 


feinen weg auff Rauenna zu / vorhabend / von allen fürgefallenen vnglücklichen ſachen / 
dem Bapſte / welcher dazumale mit ſeinem hoffe vnd etlichem Kriegesvolcke / ſich daſelbs 
hielte / ſeinen bericht für zubringen / vnd ſich derwegen zũ beſten zuentſchuldigen. Als aber 
Hertzog Franceſco von Vrbino / nach ſeinem vor Bologna erlittenem vnfalle / etwas eher 


denn der Cardinal / auch dahin kommen war / vnd ihn eben vber feinem vorhaben (da er 


in ſchlaͤchter ſchwartzer kleydunge / ohn alle Cardinaliſche zier / auff eynem Mauleſel rei⸗ 
tend / ſich zum Bapſte jnn Palatz ohn ſaumniß zuuerfuͤgen / vnd jhm / in welcher geſtalte 
die Statt Bologna verloꝛn worden / auff das glimpffigſt anzuzeygen vermeynet) bei S. 
Vitals Kirche zu Fuß gehend antraffe / zohe er alſo bald fein ſchwert auß der ſcheyde / vnd 
ſtache jhn darmit jnn leib / daß er zu boden fiele: Vnd gleich in dem / ſprange eyn Reutter 
haubtmann / Mandulſo genannt / auff jhn / den Cardinal hinzu vnnd hiewe jhm eyne 
groſſe Wunde jnn kopff / an dem eynen ohre vnd backen herab: So flache eyn anderer / mit 
namen Philippo von Dria / Ihn alſo rückling ligend / mit eynem Schwerte durch den 
leib / vnd fuͤrderet jhn ſouil dep eher zum tode. Solches geſchahe vor angeſichte des Car⸗ 
dinals mitreittender diener / vnnd Ihres Haubtmanns / welche zwar alle gleichſam als er⸗ 
ſtarꝛte Leuthe / weder in eynen noch den andern weg / jhren Herꝛn mit notwendiger gegen 
wehre zubeſchützen / ſich lieſſen vermaͤrcken. Da aber dem Bapſte fürkame / wie aller hann 


del diſes falls ergangen / war er auff feinen Vetter / den Hertzog von Vrbino / ſehr vbel 


zu fride / daß er ſeine hannd an eyne geweihete hohe Perſon / gewaltthatiger weiſe ange⸗ 
legt / vnd gabe doch darneben zuuerſtehen / daß er in feinem gemuͤte eyne fürſorg etwa lang 
eſt getragen / daß zwiſchen Ihnen beyden / dem Hertzoge von Vrbino / ſeinem Vetter / vñ 
gemeldtem Cardinale von Paui / Ihr grimmiger haß vnd neid / welchen fie gegen eynan⸗ 
der gefaſſt gehabt / eynen ſolchen außbruch endlich würde nemmen: Bnd giengen gleich? 
wol vnder vilen hohen vnd mitteln Stanndes perſonen / jetzerzehlten Todſchlags halben / 
mannigerley rede: Demnach etliche des Bapſtes meynunge nach / gaͤntzlich dafiir wolten 
halten / daß es eyne gar ſchaͤndliche laͤſterliche that / als die andere mehr Cardinaͤlen / zu 
gleichmaͤſſiger groſſer gefahre forthin moͤchte gereychen: Da doch ſonſt vnzehlich vil / ohn 
alle ſchew / weit anders daruon redeten / vnd Ihre meynung dahin zunernemmen gaben / 
daß eben des Bapſtes Vetter Hertzog Franceſto / mit ſolchem todſchlage / ein recht mann⸗ 
lich ruͤhmlich vnd nuͤtzlich werck vollbracht / vnd alſo dardurch eyne ſchnoͤde vnflaͤtige ab⸗ 
ſchewliche Beſtia / vnd keynes wegs eyne ehrwirdige löbliche Kirchen perſon entleibt / vñ 
vilen redlichen Leuthen zu ſonderm wolgefallen / auß dem wege hette hinweg geraumt. 
Jedoch wie dem allem / ſo wurde er nicht deßweniger / von ſeinem Vetter dem Bapſte ver⸗ 
triben / 
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triben / vñ etliche Monatelang / bei dem Marggrauen von Mantua ſich zuenthalten / ver⸗ 
urſacht: Muſſte auch vnangeſehen / daß jm vilgemeldter ſein Vetter / auff eruolgte beinahe 
aller Cardinaͤle gemeyne füͤrbitt / zu feinem Fürſtenthumme / vnd in die Statt Vrbino 
widerumb zukommen hatte zugelaſſen / dannoch an deſſelbigen Hoffe / oder vor ſeinem an⸗ 
geſichte nachmals zuerſcheinen / in alle wege vermeiden. 


Balazet, 


DJ SES NAMENS DER AN DER 
Türckiſch Koͤnig / vnd Keyſer zu 
Conſtantinopel. 


Ach dem der Türckiſch Keyſer Mahumed / diſes namens der Ander / ob⸗ 
gemeldtermaſſen mit tode abgangen / vnd zwen Soͤhne / den eynen Ba⸗ 
iazet / den andern Gemen oder Zizim genannt / hinderlaſſen hatte / erhu⸗ 
be fich vnlangeſt hernach / eyne groſſe ſpaltung vnd vneynigkeyt / zwiſchẽ 
etlichen von den fürnemſten Herꝛen / vñ dem außerleſenen Kriegesvolcke 
: der Janizaͤrn am Tuͤrckiſchen Hoffe: in dem jehner eyn theyl den Zisim/ 
die anderen der Jantzaͤrn willen nach / den Baiazet zum Tuͤrckiſchen Keyſerlichen Regi⸗ 
mente / an ſtatt ſeines abgeſtorbenen Vatters wolten befürdert haben: Vnd ſtunden zwar 
auff der Janizaͤrn meynunge füͤrnemlich / Kerſeol Baſſa / Beller Beg von Griechenlann⸗ 
de / vnd Aga der Janizaͤrn Yberſter / beyde gemeldtes Baiazeten Tochtermaͤnner. Die⸗ 
weil aber die zwen Brüder dazumale von Conſtantinopel etwas weit abweſend / Baiazet 
in Natolia an den Grentzen gegen Armenia / vnd Zizim in Caramania / dahin ſie denn 
von jhrem Vatter zuuor / dieſelbige Lannde wider allen einfall der anſtoſſenden Perſen vñ 
Syrer / nach notturffte zuuerwaren / mit Krieges volcke abgefaͤrtigt worden / vnd nuh ver⸗ 
namen / wie die ſache nach Ihres Vatters tode geſchaffen / eileten ſie beyde / jeder mit ſei⸗ 
ne Kriegsheere vnuerzoͤgenlich auff Conſtantinopel zu. Vnd befande gleichwol Baiazet⸗ 
zu feiner ankunffte / daß allbereyt ſein Sohn Corcuth / eyn jüngling von treizehen jaren / 
auff zweyer fürnemer Baſſa / welche vorhin des abgeſtorbenen Keyſer Mahumeds gehey⸗ 
me Raͤthe geweſen / gutbedunckliche anſchickung /nemlich die vilfaͤltige trennung in jetz⸗ 
gemeldter Statte / deß füglicher dardurch zuſtillen / biß auff ſeine perſoͤnliche gegen waͤr⸗ 
tigkeyt / für eynen Türckiſchen Keyſer auffgeworffen vnnd erklaͤrt war / name derhalben 
ſolche Keyſerliche wirde von jhm an / vnd vertroͤſtet ihn / daß er ſie nachmals zu gelegener 
zeite / jhm widerumb wolte zuſtellen. In mittler weile wolte Zizim / demnach ſein Bruder 
ihm etwas zunorkommen / feine gelegenheyt auch nicht verſaumen / kame mit eynem groſ⸗ 
fen Kriegoheere für die Statt Burſa in Bithynia / vñ name fie ein / gaͤntzlich verhoffend 
alle andere Lannde vnd Stätte in Aſia / jetz Natolia genannt / feinem gewalte gleiches⸗ 
falls zuunderwerffen / vnd ſeinem Bruder alſo mit ern ſtlichem widerſtannde genugſam 
zubegegnen. Als aber Batazet ſich eben mit gleichmaͤſſigem gewalte gerüſtet / vnnd fein 
Krregesvolck hinüber in Natolien gebracht hatte / geriethe der hanndelzwiſchen beyden 
Brüdern / bei der Stätte Nicea / zu eyner ernſtlichen Schlachte / darob denn Zizim auß 
dem Felde geſchlagen / vnd nicht alleyn widerumb hinder ſich in Caramanien zuweichen / 
Sondern auch von dannen verner / ſich zum Sultan in Syrien flüchtiger demütiger wei⸗ 
ſe zuuerfuͤgen / vnd jhn vmb hülff anzuruffen wurde genoͤtigt: Wie er denn ſolche bittlich 
geſuchte hülff an Gelte vnd Volcke / zum theyle bei jetzgemeldtem Sultan / zum theyle 
beim Könige von Caramania / als der newlich zuuor / etliche Armeniſche vnd Carama⸗ 
niſche Laͤnnder / dem Türckifchen Reiche widerumb hatte abgezogen / vnuerlaͤngerlich zu⸗ 
wegen brachte / vnnd volgends nicht deßweniger / nach dem er mit eynem newgerüſteten 
Kriegsheere gaͤntzlicher meynunge ſein heyl gegen ſeinem Bruder e 
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in Natolien widerumb ankommen / vom Acomath Baſſa / eynem von Chriſtlichen älteren 
auß Albania gebornen Griechen / welchen Baiazet für eynen Feld Oberſten verordnet 
vnd mit eynem notwendigen Hauffen Kriegesvolckes wider jhn hatte abgefaͤrtigt / zum 
andern male auß dem Felde gewaltiglich geſchlagen / vnd hiemit auß verzagung / forthin 
gegen feinem Bruder in Kriegesgeſtalte etwas außzurichten oder zuerhalten / ſeine Flucht 
auff die Inſul Rodiß zurichten / vnd fich allda dem Großmaiſter Joßannſer Ordens / 
freiwillig zuergeben wurde verurſacht. Welches jhm doch zu befürderung feiner wolfahrte 
nicht ſonderlich gerathen. Dann der Großmaiſter vberſchicket ihn hernach / villeicht auß 
allerley gegen jhm gefaſſtem argwohne / Könige Carlen von Franckreich / diſes namens 
dem Achten / in ſicherer verwarunge zuhalten. Derſelbig ſchicket jhn vber etliche nach⸗ 
volgende jare / Bapſte Innocentzen diſes namens dem Achten / in gleicher geſtalte zu: So 
ſtellet ihn letzlich Bapſt Alexander / diſes namens der Sechſt / ſetgemeldtem Koͤnige Car⸗ 
len von Franckreich / eben dazumale / als er mit ſeinem gewaltigen Heerzuge auff Napo⸗ 
lis / gehn Rom kommen / vnnd vnter anderen vilfaͤltigen ehrerbietungen / von jhm dem 
Bapſte für eynen Keyſer von Conſtantinopel erklaͤrt / vñ alſo feine macht am e 
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Keyſerthumme / wann es jhn geluſten wolte / zuuerſuchen war angereytzt worden / wide⸗ 
rumb zuhannden / vnder dem ſcheine / als ob jhm dardurch ſonderlich groſſe befürderung 
vnnd gute gelegenheyt / ſolchen hoch wichtigen hanndel fürzunemmen koͤnte begegnen. 
Es hatte aber gleichwol der Bapſt eynen weit anderen anſchlag darmit in feinem ſinne: 
Vnd mochte ihm zwar nicht wenig angelegen ſein / daß er die Frantzoſen mit verwunder⸗ 
licher groſſer Krieges machte / mitten in Italia vor augen ſehen / vnd beſorgen muſſte / woh 
er / Konig Carl / ſein vorhaben gegen dem Koͤnigreiche von Sicilia / volbringen vnd folte 
hinauß führen / er würde ſeinem frechen vbermute je laͤnger je mehr willfahren / vnnd ſich 
verner nicht alleyn an den Florentinern / Genueſern vnnd anderen mächtigen Staͤtten / 
Sondern auch an dem Bapſte / vnd etlichen namhafften Fürſten in Italia zuuerſuchen / 
keynes wegs vnterlaſſen: Wolte derhalben jhn auff gemeldte weiſe ann Türckiſchen Key⸗ 
ſer hetzen / damit er / Koͤnig Carl / ſeine macht vnd hohen mut / an eynem ſolchen großmaͤch⸗ 
tigen einde auſſerhalb Italia in gefahr ſetzen / feine Hörner an jhm abſtoſſen / vnd nach⸗ 
mals eynigen Krieg auff Italien fürzunemmen / wol moͤchte vergeſſen. Jedoch wie dem 
allem / ſo begabe ſich bald / nach dem Koͤnig Carl vom Bapſte auß der Statte Rom ab 
geſcheyden / vnd mit ſeinem Kriegsheere gegen Napolis zohe / daß vorgemeldter des Tür⸗ 
ckiſchen Keyſers Bruder / zu Terracina ſtarbe / vnnd alſo der gefaſſten Koͤnigiſchen ver⸗ 
mutunge / am Keyſerthumme von Conſtantinopel etwas zuerhalten / eynen groſſen ab⸗ 
bruch verurſachet. Wurde auch bei jedermaͤnniglichen beſtaͤndiglich geſagt vnd gehalten / 
daß der Bapſt ſolchen tod / mit beigebrachter Giffte liſtiglich ſotte haben zuwegen ge⸗ 
bracht. Als aber der Türckiſch Keyſer Baiazet / ſeinen Bruder Zizim obgemeldter maffe 
vertriben / vnd nuh jnnheymiſchen Kriegs halben / keyner gefährlichen vnruhe zubeſorgen 
hatte / vberzohe er jmtritten jare nach ſeines Vatters tode / die Walachen mit groſſer 
Krieges machte / zu Waſſer vnnd zu Lannde / nameetliche fürneme Veſtunge neben 
eynem groſſen theyle des Lanndes / zu ſeiner gelegenheyte ein / vnd kehret widerumb gehn 
Conſtanntinopel / lieſſe vnlangeſt hernach feinen fürtreffenlichen Kriegs Oberſten / Aco⸗ 
math Baſſa / welcher zwar beyden / jhm Baiazeten / vnd zuuor feinem Vatter Mahume⸗ 
den / in vilen groſſen Kriegshaͤnndeln / trewlich vnnd nuͤtzlich gedient hatte / ohn eynige 
erhebliche vrſach vom leben zum tode han weg richten / vñ zohe volgends mit ſeinem Kriegs 
heere widerumb in Natolien / vorhabens den vor etlichen jaren / vom Turckiſchen Key⸗ 
ſer Mahumeden / ſeinem verſtorbenen Vatter auß Caramania vertribenen Koͤnig oder 
Für ſten / als der in newlicher zeite Caramanien / zum theyle mit gewalte wider eingenom⸗ 
men / vnd noch darzuetliche Lanndſchafften in kleyn Armenia / ſammt anderen ſieh da⸗ 
ſelbs hinaus erſtreckenden Natoliſchen Grentzen jhm entzogen hatte / feindlich zuſuchen / 
anzugreiffen / ja mit allem ſeinem Kriegsvolcke / ſouil / moͤglich / auß zurotten / vnd nicht 
alleyn von allen feinem vorhingehabten / ſondern auch jetzangeregten in kleyn Armenia 
vnd anderswoh vnlangeſt eroberten Lannden gaͤntzlich zuuertreiben: Wie deñ geſchehen / 
Vnd hierauff bald eyn anderer Krieg wider den Sultan von Syria vnd Egypten auß 
vrſachen / daß er zuuor / in waͤrender oberzehlter zwiſchen beyden Brüdern von wegen des 
Türckiſchen Keyſerthums erſtandener feindlicher vneynig keyte / ſich dem Zizim oder Ge⸗ 
men / mit geleyſteter beiſtaͤnndiger hülffe / zum beſten erzeygt hatte / von jhm Baiazeten / 


zu waſſer vnd zu Lannde / auff das haͤfftigſt fürgenommen / jedoch aber die groſſe vber⸗ 
muͤtige Türckiſehe Kriegesmacht / von den Mamalucken / bei Adana in Caramania / 


durch eyne grimmige ernſtliche Schlacht vberwunden vnd nidergelegt worden / alſo / daß 
Calubeg / der eyn vonn Türckiſchen Dberften mit eilender fluchte kümmerlich mochte auß 


reiſſen / vñ Kerſeol fein mituerordneter / m Streite verwundet / gefangen vnd zum Cayth⸗ 
beg Sultan / gehn Alcair gebracht wurde. Man wil darfür halten / daß die Türcken in key⸗ 
nem kriege / vorhin jemals dergleichen groſſe Niderlag ſollen erlitten haben: Daß auch 
derwegen Baiazet / mit gemeldtem Sultan / eynen Frid erheyſchender notturffte nach 


betheydigt / vnd auff ſolche weiſe / von den jnnheymiſchen vnd anderen geführten Schwe⸗ 
ven Kriegen erledigt worden. Welches gleichwol jhm dahin ſonderliche gelegenheyt an 
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die hannd gabe / daß er volgends die Chriſten angreiffen / alle ſeine macht an jhnen ver⸗ 
ſuchen / vnd ſie an Lannden vnd Leuthen auff das euſſerſt mochte verderben. In maſſen er 
auch ſolchen ſeinen trotz vnd grauſamen mutwillen / an ſehr vilen Lannden vnd Staͤtten. 
gar jaͤmerlich geübt vnd bewiſen. Nemlich / ſo faͤhrtiget er eyn Krieges volck ab auff Alba⸗ 
nien vnd Dalmatien / brachte neben mannigfaͤltiger derſelbigen Lannde erbaͤrmlicher ver 
heerunge / die Statt Durazzo in feinen gewalt ſchicket feiner fürnemſten Kriegs Oberſte 
tynen / Cadum Bafla genannt / mit eynem groſſen Heere in Hungern / vnd lieſſe alles 
Lannd / biß auff Windiſch Graͤtz hinan / weit vnd breyt / mit brande / raube vnd plunder/ 
grewlich verderben. Wiewol aber die Hungeriſche⸗ Windiſche / Crawatiſche / vnd andere 
mehr benachbarte Lanndherꝛen / ſich zu notwendiger gegen wehre vnuerſehenen gewalt⸗ 
thaͤtigen vberfall / nach beſtem vermögen abzutreiben / auch in Kriegesrüſtung begaben 
eyn ſtattlich Volck zu Roß vnd zu Fuß zuſammen brachten / vnd alſo der Türcken ungez 
ſtümmen freueln vbermut / jm freien Felde / mit eyner feindlichen Slachte nider zu legen 
gute hoffnung hatten: Kame dannoch / vnangeſehen daß ſie in angehender Schlachte / 
den Feind gar mannlich vnd vnuerzagt angriffen / der leydig vnfall der maſſen vber ſie / 
daß ſhres theyls vber die ſiben Tauſent erſchlagen / vñ nicht eyne geringe anzahl der flüch⸗ 
tigen / in das fürflieſſend Waſſer / die Carana genannt / ſich mit augenſcheinlicher gefahre 
jhres lebens zubegeben / vnd jaͤmerlich darinn zuertrincken / wurden genoͤtigt. Nach ſolchẽ 
Sige richtet er ſeine Kriegesrüſtung wider die Venetianer / zu Waſſer vnd zu Lannde: 
Schicket eyne gewaltige Armada vnder des Hali Baſſa / eynes gebornen Albaneſers be⸗ 
uehle / auff Dalmatien vnd Slauonien zu / welche denn auch biß gehn Jadra oder Zara 
hinan kame / vnd alles was auff dem Lannde zuerreychen / mit Schwerte / Fewere vnnd 
Raube / vber die maſſe gantz grauſamer weiſe verderbet / verheeren / vnnd bald hernach / 
(als Antonio Grimano / verordneter Ammiral oder Yberſter / vber die Venetianiſche 
Armada / vor der Türckiſchen zurücke gewichen war) die Statt Lepanto / vor alten zeiten 
Naupactus genannt / ohn groſſen widerſtannd eroberet. In mittler weile / verbanden 
ſich die Venetianer mit Könige Ludwigen von Franckreich / diſes namens dem Zwoͤlfftẽ / 
wider Hertzog Ludwig Sforzen von Meilan / vnd kame der Koͤnig darauff / mit eynem ge 
waltigen Kriegsheere in Italien / vorhabend feine Erbgerechtigkeyt am Hertzogthumme 
von Meilan / demnach jbm dieſelbige / ſeines Vatters Mutter Valentina / Hertzoge 
Johann Galeazzen Viſtonten Tochter halben / vor langeſt angeſtorben / mit gewalte 
zuſuchen. Dieweil aber Hertzog Ludwig Sforza / dem Könige von Franckreich vnd den 
Venetianern vil zu ſchwach / vnd ſouil als von allen Fürſten vnd maͤchtigen Staͤtten in 
Italia verlaſſen war / rieffe er den Türckiſchen Keyſer Baiazeten vmb huͤlff an / daß durch 
hn / die Venetianer / ſouil deß haͤfftiger angegriffen werden / vnd er vor Ihnen ſich deß we⸗ 
niger moͤchte haben zufoͤrchten. Daher denn der Türckiſch Keyſer / ſeiner Kriegs Oberſten 
eynen Stander Beg genannt / mit eynem Kriegesvolcke von zehen Tauſenten zu Roß 
auff die Venetianer abfaͤrtiget: Vnd kame alſo jetzgemeldter Baſſa / mit ſeinem Geſin⸗ 
de / nicht alleyn jns Friul / ſondern auch verner biß in Teruiſer Lannd / verwuſtet mit Rau⸗ 
be vnd Brannde alles was Ihm fürkame / Menſchen vnd Vieh galten ihm gleich / wurden 
ohn eynigen vnterſcheyd gehalten / Vnd als er eyne ſehr groſſe anzahl allerley Lannd⸗ 
volckes / von jungen vnd alten / Manns vñ Weibes perfonen gefangen / vnd nicht ſie alle⸗ 
faiti getrawet hinweg zubringen / lieſſe er jhrer mehr denn Vier Tauſent an einẽ Waſſer / 
Tiliauento genannt / ohn alle Barmhertzigkeyt enthaubten. Bei welcher geſtalte der 
ſachen / die Verordnete Venetianiſche Kriegesverwalter / in jhrer gewarſame gleichwol⸗ 
verharꝛeten / vñ ſieh mit eynigem angriffe gegẽ den Türcken / gar keynes wegs vermaͤrckẽ / 
ja allen kriegesmutwillen jm Lannde hin vnd her vngehindert von Ihnen lieſſen geübt 
werden: Vnd hiemit vilgemeldtem Türckiſchen Keyſer / noch mehrern gewaltſamen trotz 
vnd hoehmut / jhnen ſelbs vnd anderen zubeweiſen / die Statt Modon oder Mothont in 
Morea / welche bei den alten Methone genannt worden / mit groſſem gewalte eyn gantz 


jarlang / oder etwas laͤnger zubelaͤgern / vnnd volgends in eroberung derſelbigen / mit 
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vnmenſchlichem blutuergieſſen / an jedermaͤnniglichen auff das greuliehſt zuhanndeln / 
darzu auch etliche andere an dem Meere vmbher gelegene namhaffte Staͤtte / Nauarmo 
oder Abarino vnd Coron / welche vor alten zeiten Pylus vnd Corone genannt geweſen⸗ | 
vnd was jhm dergleichen zu feinem gefallen fürkame / ſeinẽ gewalte zuunderwerffen / gantz 
richtige gelegenheyt gleichſam an die hannd gaben. Nach dem aber der Türck vernommẽ⸗ | 
daß die Könige von Franckreich / Portugal vnd Hiſpania / mit eyner groſſen Armada vi⸗ 
ler wolgerüſteter Schiffe/ den Venetianern zu hülffe kommen / vnd Ihn: mit gleichmaͤſſi⸗ | 
gem ernſte / wie er bißher jhnen gethan / widerumb heym zuſuchen vorhabens / vnnd albe⸗ | 
reyt m wercke waren: Da ſchicket fich der hanndel zu eynem fridlichen vertrage / vnd wur⸗ 
de endlich alfo verglichen / daß der Türck den Venetianern / die Inſul Zaffalong / vor | 
zeiten Cephalonia genannt / in maſſen vnd geftalte ſie jhnen vorhin vnderworffen gewe⸗ | 
ſen / vnnd ſie dargegen / dem Türcken / die Inſul Santa Manra / vor zeiten Leucas gez 
nannt / gleiches falls widerumb zuſtellen / vnd vollkommenlich ſolten einraumen. Zu be⸗ 
fürderung ſolches Frides / hat ſich (wie man ſagt) Andrea Gritti / als der zuuor Vene⸗ | 
tianiſcher Kriegs Dberfter geweſen / vnd nuh zu Conſtantinopel gefangen war / in ſonder⸗ | 
heyt wol laſſen gebrauchen / vnd zwar den Zürchifchen Keyſer ſouil deß leichter dahin zu⸗ 
uermoͤgen gehabt / ſouil deß groſſere gefahr / hm dem Tüͤrcken / vom Iſinael Sophi / 
welcher auß Vſan Caſſans / des vor weilen Großmaͤchtigen Koͤniges von Perſia Toch⸗ 
ter geborn / vnd ſich neben eingefuͤhrtem newen / vnd hieuor bei den Türcken vngewoͤhn⸗ 
lichem verſtannde der Mahumediſchen jm Alcoran begriffener Lehre / nicht alleyn zu eynẽ 
gewaltigen Könige der Perſen gemacht fondern auch mit eynẽ groſſen gewaltigen Kriegs 
heere feiner anhaͤngigen Religionsgenoſſenen / die Türckiſche Lannde an den Armeni⸗ 
chen grentzen in Natolia feindlich anzugreifen / vnd auff ſeine Religion zubringen hatte 
fürgenommen / von tag zu tage / je länger je mehr wolte zugewarten fein. Dann es offen⸗ 
bar vñ vor augen war / daß die newe Religions verwanthe / ſich täglich mehreten / ſtaͤrcke⸗ 
ten / vnd zur Gegenwehre dem Tüuͤrcken nicht geringe vrſach gaben. Darumb denn er ſei⸗ | 
ner Feld. Oberſten eynen / den Goraga Baſſa / mit eynem Hauffen Kriegesvolckes wider 
ſie abfaͤrtiget / welcher doch von jhnen jm Felde geſchlagen gefangen / vnd beider Statte 
Cucia geſpieſſt wurde. Wiewol aber Hali Baſſa vnlangeſt hernach / mit ern ſtlicher 
Schlachte jm Felde auch an ſie kame / vnd jetz den Sig mochte erreycht haben / muſte er 
dan noch fein leben vnnd eyne groſſe maͤnnig Türckiſcher Kriegesleuthe darob auff dem 
platze laſſen. Diſer vnd anderer vrſachen halben / gedachte der Türckiſch Keyſer Baiazet 
auff etliche wege / wie er ſeiner Sohne eynen / in feinem obligenden nußmehr vnuermoͤ⸗ 
glichem alter / zu fünfftigem Türckiſchen Key ſer füglich ernennen vnd erklaͤren / vnd aller⸗ | 
ley nach feinem tode vnter Ihnen beſorgliche jnnheymiſche Kriege / durch folche fürſichtig⸗ ö 
keyt möchte verhuͤten. Als aber Selim der Jüngeft Sohn / auß frechem Kriegs vnd hohen 
Regiments in ſonderheyt begirigem gemuͤte / ſich etwa vorhin / gegen dem Vatter gantz 
vngehorſamlich / vnd mit feindlichem vberfalle bei Ziurlo / zwiſchen Adrinopel vnd Con⸗ | 
ſtantinopel / auffrühriſch erzeygt vnd bewiſen hatte / von hm auch daſelbs jm Felde / mit | 
feinem auffgebrachten Tateriſchen Geſinde war geſchlagen worden: Vnd hierauff fein N 
Bruder Acomath für gewiß hielte / daß der Vatter auff den fall ſeines tödlichen abgange / | 
Ihn zu eynem künfftigen Tuͤrckiſchen Keyſer / auß gutem freien willen erklären würde: 
Zohe derſelbig mit feinem Hoff vnnd Krieges Geſinde / von den Armeniſchen grentzen / 
welche jhm in Natolia wider die Perſen zuuerwaren beuohln / eilends heraus auff Con⸗ 
ſtantinopel zu / kame biß gehn Seutaro / vor zeiten Chalcedon genannt / zu naͤheſt gegen 
der Statte Conſtantinopel vber / vnd vermeynet gefaſſter feiner hoffnunge / ohn alle hin⸗ 
derniß wircklich nachzuſetzen: Wie denn auch were geſchehen / Woh die Jantzaͤrn / als 
die dem Selim / Kriegiſchen gemuͤtes / vnd gegen jhnen etwas erzeygter freigebigkeyte 
halben / in ſonderheyt wol geneygt / ſolchem des Acomaths vorhaben nicht widerſtrebt / 
vnd mit ſhrem wider willen / den alten Baiazeten gleichſam genoͤtigt hetten / gemeldten 
ſeinen Sohn Acomathen / auff diſes mal guͤtlich abzuweiſen / vnd auff eyne andere gele⸗ 
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genheyt zuuettroͤſten. Es begabe ſich aber in kürtze darnach / daß er / Acomath / geſchehe⸗ 
ner abweiſunge halben / beyde gegen feinem Vatter vnd allen anderen? ſo darzu rath oder 
vrſach gegeben / eynen ſehr groſſen grimmigen vnwillen faſſet / vnd zugleich anfienge die 
fürnemſte Lannde vnd Stätten Natolia / mit Kriegesmachte zuüberziehen / vnnd ſouil 
moglich / feinem eygenen gewalte zuunderwerffen / gantzlich verhoffend / woh jhm ſolehes 
gelungen / daß er an ſeinen Widerwaͤrtigen ſich ernſtlich zuraͤchen / die gelegenheyt wol 
würde koͤnnen finden: Welches zwar dieſelbige ohn ſonderliche von weitem zukommende 
warnung / für ſich ſelb zuerrathen / vnd Ihren Herꝛn den Bailazeten zu hoͤchſten vngnaden 
gegen feinem Sohne Acomathen / durch vilfaͤltig anreytzen zubewegen / nicht vergebliche 
vrſach vor augen hatten. Darumb ſie denn auch ihre anſchlaͤge fürnemlich dahin richte⸗ 
ten / daß Baiazet ſeind andern vngehorſamen Sohn Selim zu ſich erfordern / hn auff er⸗ 
zeygung eynes demuͤtigen vnderthaͤnigen Fuß falls zu gnaden widerumb annemmen / für 
eynen Feld Oberſten offenlich erklaͤren / vnd mit eynem gewaltigen Kriegsheere wider 
Acomathen / hinüber in Natolien möchte abfaͤrtigen. Nach dem aber Baiazet ſolches alles 
bewilligt / vnd nuh Selim auff geſchehene verſoͤhnung / für eynen Feld Oberſten wider 
ſeinen Bruder Acomathen ſolte außgeruffen werden: Da ſchrien ihm die Krieges Leuthe 
nicht als eynem Feld Oberſten / ſondern als jhrem Keyſer glückwunſchender weiſe zu / vnd 
ſchicketen alſo bald ohn verzug / der geheymſten Kriegesraͤthe eynen / Muſtaffa Baſſa 
genannt / jnn Palatz hinein / vnd lieſſen jhm gar bedrawlich anſagen / daß er das Keyſer⸗ 
lich Regiment ſeinem Sohne Selim⸗ entweder gutwillig vbergeben / oder gewiſſer ent 
leibunge zu gegenwaͤrtiger ſtunde ſich ſolte haben zuuerſehen / brachten auch darmit ſouil 
zuwegen / daß er / Balazet / von allem Keyſerlichen Regimente / ohn ſonderliche wider⸗ 
ſetzung abſtunde / vnd Selim zugleich darauff / mit gewoͤhnlichen zierlichen gebreuchen / 
zu eynem Türckiſchen Keyſer offenbarſich erklaͤrt / vnd von jedermaͤnniglichen darfür wur 
de angenommen. Es hatte zwar des Baiazeten ältiſter Sohn Corcuth / etwas zuuor / vnd 
cher deñ Selim auff des Vatters erforderung / fuͤrgeſehlagener verſoͤhnunge halben / wi⸗ 
derumb gehn Conſtantinopel kame / ſich mit etlichen Galleen / auß ſeiner nicht weit von 
Rodiß gelegener Lanndſchaffte / auch dahin verfügt / vnd beim Vatter auff bittlich an⸗ 
ſuchen vmb gebürliche befürderung zur Keyſerlichen Wirde / welche er orcuth / vor treiſ⸗ 
ſig jaren / bald nach ſeines Großvatters Keyſer Mahumeds abſterben / in ſeinem vnmun⸗ 
digen alter / wie obgemeldt / empfangen / vnd nachmals jhm / dem Vatter / zu ſeiner an⸗ 
kunffte volkommenlich vbergeben gehabt / eynen zimlich guten beſcheyd erlangt: Nem⸗ 
lich / daß jhm ſolches vnuerlaͤngerlich / ſo bald Selim hinüber in Natolien / mit dem Krie⸗ 
gesvolcke wider Acomathen würde verruckt ſein⸗ ſolte widerfahren. Als er aber nuh vor 
augen ſahe / wie die ſache geſchaffen / vnd gar wol verſtehen konte / daß alle ſeine auff des 
Vatters vertroͤſtung ergriffene hoffnung vergeblich / wolte er gegenwaͤrtigem auffrühri⸗ 
ſchen weſen weiter nicht vertrawen / begabe ſich alſo in eile zu Schiffe / vnd richtet feine 


reyß widerumb dahin / von dannen er war herkommen. Dieweil den der Vatter in gleich⸗ 


er geſtalte ſahe / daß er vom Keyſerlichen Regimente abgeſtoſſen / packet er zuſammen / 
was er Koͤſtliches von Golde vnd Edlen Steynen hatte / zohe von Conſtantinopel mit 
weynenden augen hinweg / vnnd vermeynet ſeyne vberige zeit zu Dimotico / an eynem 
nicht weit von Adrianopel auff ſeine ſelb verordnung / mit ſehrgroſſem koſten zu allem lu⸗ 
ſte erbawetem Yrte / in ruhe zubeſchlieſſen: Welches jhm doch dermaſſen nicht wolte ge⸗ 
rathen. Dann als er vnterwegen villeicht auß bekuͤmmerniß in haͤfftige Leibeskranckheyt 
ſiele / wurde jhm dureh Selims anſchickung / mit vergiffteter Artznehe / vom leben zum 
tode geholffen / ſeines alters jm vier vnd ſibenzigſten ſeines Regiments 
aber zm eyn vnd treiſſigſten jare: Welche zeit auch vorhin / 
beyde ſein Vatter vnd Groß vatter / in hren 
st Regimenten erreycht hatten. 
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Vß dem alten Fürſtmaͤſſigen Grauenſtamme von Foys in Gaßeonia/ 
war Hertzog Gaſto von Nemours Koͤnige Ludwigs von Franckreich / di⸗ 
ſes namens des Zwoͤlfften Schweſter Sohn / vaͤtterliehen herkommens 
11/2) halben geborn / wurde alſo bald nach feiner kindheyte bey jetzermeldtem 
N feinem Oheyme zu allerley Fürſtlichen Ritterlichen vbungen am Hoffe 

erzogen / vnd kame in kurtzer zeite / von wegen ſeines zu allen mannlichen 
ernſtlichen ſachen in ſonderheyt freudigen koͤnen gemuͤtes / vor anderen jungen Fü N 


rſten / 
die gleichwol auch Königlichen geblütes / dermaſſen herfür / daß er bald in erſter ſeiner 
% 


bluͤender / vnd Kriegeswaffen zubrauchen vermoͤgender jugende / zu eynem Koͤniglichen 
Statthalter jim Hertzogthumme von Meilan verordnet / vnd aller Kriegs haͤnndel / ſo ſich 
dazumale in Italia / auß mehr denn eynerley vrſachen / zwiſchen dem Roͤmiſchen Keyſer 
Maximilian / diſes namens dem Erſten / vnd Könige Ludwigen von Franckreich / an ey⸗ 
nem Bap ſte Julio / diſes namens dem Andern / vnd den Venetianern andern theyls/ 
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allbereyt etliche jarlang an eynander ohn auffhoͤren erhielte hm als eynẽ vollmaͤchtigen 
Feld. Gberſten beuohlen vnd vertrawet wurde. In welchem ſeinem Stannde / er auch alle 
gebürliche muͤhe / vnuerdroſſene arbeyt / vnd mannliche koͤnheyt gar vilfältiglich / ja et 
was glücklicher denn jemann hette mögen vermuten / mit ſonderlichem ruhme vnnd ehren 
wol bewiſen: Demnach die vom Bapſte erweckte / vnd gegen den Frantzoſen Feindlich 
auff Meilan hinzu ruckende Schweitzer / ſighafftiglich von jhm geſchlagen / die Statt 
Bologna / welche newlich zuuor in Frantzoſiſchen gewalt kommen war / von ſehr gefaͤhr⸗ 
licher belaͤgerunge der Baͤpſtiſchen Spanier in ſchwerer vnd zu Kriegshaͤnndeln gar vn⸗ 
gelegener Winterzeite errettet / ein Venetianiſcher Hauff geſammleten Krieges volckes an 
der Etſche nider gelegt / die Statt Breſſa / als die fich Ihrer vorigen Venetianiſcher Her 
ſchaffte widerumb ergeben hatte / zu jhrem groffen vnfalle nochmals erobert / nachgeübtem 
vilfaͤltigen todſchlage / an Burgern vnd an Venetianiſchen zur Beſatzunge hinein ver⸗ 
ordneten Kriegesleuthen / durchaus wurde geplündert / alſo / daß die Statt Bergomo⸗ 
villeicht auß obligender füͤrſorge / daß jhnen eben dergleichen begegnen moͤchte / ſich mit 
gutem willen Frantzoſiſchem gewalte widerum vnderwurffig zumachen / für gut anſahen. 
Dieweil aber maͤnniglichen vor augen / welcher maſſen das Glück eyne zeitlang den Fran 
tzoſen beigeſtannden / vnnd ihre macht in Italia zugenommen / hielten nicht alleyn der 
Bapſt vnd die Venetianer / ſondern auch Konig Ferdinand von Aragon vnd Sicilia 
ſammt anderen fürnemen Italian iſchen Fürſten vnd Stätten darfuͤr / daß jhre hohe not⸗ 
turfft fein wolte / auff mittel wege zugedencken / dardurch die Frantzoſen widerumb auß 
Italia moͤchten abgewiſen werden / brachten derhalben jhre Kriegsheere / zu Rauenna vñ 
naͤheſt vmher eynmůtiglich zuſammen / in meynung jetzangeregte Gaͤſte mit allem ernſte 
anzugreiffen / vnd Ihr heyl an jhnen zuuerſuchen. Solches hatten zwar die Frantzoſen für 
ſich ſelbs / ohn ſondere geheyme verwarung vor langeſt leichtlich maͤrcken vnd verſtehen 
koͤnnen: Darumb denn Hertzog Gaſto auff gutbeduncken ſeiner zugeordneten Krieges⸗ 
Rathe Yberſter Beuehlhaber / Jacobs von Schabannes / ern von Palice / Johann 
Jacob Triuulzzen vnd anderer mehr / mit aller ſeiner machte / ſeine Feinde in gleicher ge⸗ 
ſtalte vnd meynunge zuſuchen / auff Rauenna zohe / vnd ſchicketen ſich die fache dahm / 
daß beyde thehlam Oſtertage zufrüͤer tagzeite / mit eyner groſſen Schlachte im freien ebe⸗ 
nen Felde / naͤheſt an der Statte aneynander kamen / groß blutuergieſſen geſchahe / onnd 
bei den Frantzoſen dannoch der Sig beſtunde: Wiewol nicht ohn verluſt ſhres Feld- Ober⸗ 
ſten des Hertzogen von Nemours / als der in haͤfftigſter begirde / den flüchtigen Feinden 
zu jhrem endlichen vndergange nachzuſetzen / ſich etwas weiter denn feiner perſone halben 
wol von noͤten fein mochte / vom gewaltigem Hauffen hatte hinauß begeben / vnnd von 
etlichen Feinden / fo fich in jhrer Fluchte gegen jhm wendeten / vnd ihr leben mit wehrhaff⸗ 


ter hannde zuretten / oder je nicht vngerochen zuſterben geſinnt waren / vber ſolchem ſei⸗ 


nem frechen mute / an eynem fürflieſſenden waͤſſerlin / mit eyner trewlich bei jhm in der 
nacheile haltender Ritterlicher Geſellſchaffte / etlicher namhaffter Frantzoſiſcher vnnd 
Teutſcher / zum theyle Haubtleuthe / zum theyle anderer anfehenlicher Beuehlhaber / vmb 
ringt / erlegt vnd erſtochen wurde: Welches auch die fürn emſte vrſach war / daß die Fran⸗ 
tzoſen fich jhres erhaltenen Siges / verner nicht gebraucheten / deſ alleyn mit rachgirigem 
todſchlage an den Feinden / ſo in der Fluchte hin vnd wider mochten ereilt werden. Vnd 
hieltens alſo verſtaͤndige Leuthe darfür / daß durch des Hertzogen von Nemdurs Frantzo⸗ 


ſiſchen Feld Oberſten tod / alle die vberblibene von des Feindes Hauffen / mit jhrem leben 


daruon kommen. Dieweil denn die Frantzoſen in ſolcher geſtalte eynen herꝛlichen ruͤhm⸗ 
lichen Sig erhalten / vnd gleichwol auß vrſachen / daß gemeldter jhr Feld Oberſter / vber 
dem hanndel ſein leben gelaſſen / gegen dem Feinde mit einnemung feiner Stätte Schloͤſ⸗ 
fer oder Lanndſchaffte / auſſerhalb der Starte Rauenna / welche ſie erobereten vñ plünde⸗ 


teren / ſich diſes mals weiter zubemuͤhen nicht geſinnt / namen ſie jhren toden Feld⸗ 


Oberſten ſambt anderen fürnemen Haubt vi Beuehlsleuthen / ſo zugleich mit vnd neben 


hm jhr leben auch gelaſſen / in gute gewarſam zu ſich / legeten hrer jeden in cynen beſon⸗ 
dernn 
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dern Sarck / brachten ſie am vierzehenden oder fünffzehenden tage hernach / mit vilen 
vorhergehenden gefangenen / Spaniſchen vnd Italianiſchen zum kriege wolgeübten Für⸗ 
ſten Grauen vnd Herzen / in geſtalt eynes groſſen Triumphes gehn Meilan / lieſſen des 
Hertzogen von Nemours / geweſenen Feld Oberſten Leichlad / mit feinem darinn ligen⸗ 
den Coͤrper / in der Domkirche nahe biß zum Gewelbe hinauff erhoͤhen / an der mawere 
anfaſſen / vnd die andere ehrlich zur Erde beſtatten. Als aber Bapſt Julius nach geſchehe⸗ 
ner Schlachte / den König von Franckreich mit allen den ſeinigen jun Bann erklaret / 
vnd hierauff die Schweitzer ohn Saumniß / mit eynem Kriegsheere widerumb auff Mei⸗ 
lan zohen / die Frantzoſen zum haͤfftigſten betrangeten / vnd ſie auß allen von jhnen biß⸗ 
her jnngehabten des Hertzogthumms Lannden Staͤtten vñ Veſtungen (die Schlöffer zu 
Meilan vnd Breſſa alleyn außgenommen)zuweichen noͤtigeten: Da muſte auß Beuehle 
des Cardinals von Sitten / als der die Schweitzer hatte auffgebracht / vnd bei diſem han⸗ 
del jhr Yberſter war / dem Bapſte auch zu ſonderm gefallen wol dienen wolte / des Hertzo⸗ 
gen von Nemours mit eynem Güldinen Taͤppich vberzogene Leichlad / welche zwar vnter 
vilen in der Schlachte vor Rauenna eroberten / vnd nachmals daſelbs vmbher geſteckten 
Baͤpſtiſchen Faͤnlin / in der hoͤhe maͤnniglichen zu geſichte geſteltt / mit ſamm den Faͤn⸗ 
lin widerumb herab geriſſen / vnd ſeine begraͤbniß in anderer geſtalte verrichtet werden. 


Honig Gudwig / 
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namens der Zwolffft. ö 
E Emnach König Carl von Franckreich / diſes namens der Achte mit tode 
\ W abgangen / gar keyne Leibserben / deren gleichwol zwen oder trei Soͤhne 


2 * ec . . N . 
naͤheſt Vetter an feine ſtatt zur Königlichen Krone: vnd hielte ſich dieſel⸗ 


a do bige ihrer beyder Vetterſchafft / in aller maſſe wie volgt. König Carl / dir 
ſes namens der Fünffte / Könige Johannſen Sohn / erzeuget vnd verlieſſe zwen Sohne / 
König Carlen / diſes namens den Sechſten / vnd Hertzog Ludwigen von Orliens / wel⸗ 
cher Johann Galeazzen Viſtonten / des Erſten von ſeinem Geſchlaͤchte Hertzogen von 
Meilan Tochter / Valentina genannt / zur Ehe bekommen / vnnd jm neundenjare dar⸗ 
nach / auß argliſtiger anſchickunge feines Vatters Bruder Sohns / Hertzoge Johann⸗ 

fen von Burgund / zu Pariß auff der Gaſſe / an eynem abende in Winterszeite / von etz 

lichen darzu beſtellten Boͤßwichten vnuerſehenlich vberfallen / vñ jaͤmerlich ermordet wor⸗ 
den. König Carl diſes namens der Sechſt / erzeuget etliche Sohne / vnd hinderlieſſe dan⸗ 
noch / auß vrſachen / daß die zwen altiſte Ludwig vnd Johann / kurtz nach eynander bei 

ſeinem leben toͤdlich verſcheyden / die Königlich kron ſeinem jüngſten Sohne Carlen / di⸗ 
ſes namens dem Sibenden / welcher Koͤnige Ludwigs diſes namens des Eylfften Vatter 
vnd Könige Carls / diſes namens des Achten Großvatter geweſen. Hertzog Ludwig von 
DOrliens / Könige Carls / diſes namens des Sechſten Bruder / wie vorgemeldt / verlieſſe 
von feiner Gemahle Valentina trei Soͤhne / Hertzog Carlen von Orliens / Graue Jo⸗ 
hannſen von Angoleme / vnd Graue Philipſen von Vertu: Hertzog Carlerzeuget Herz 
609 Ludwigen von Yrliens / welcher nach Könige Carls / diſes namens des Achten ab⸗ 
ſterben der naͤheſt Erb zur Koͤniglichen Krone / ohn eynig widerſprechen erkannt / vnnd 
König Ludwig / diſes namens der Zwoͤlffte genannt wurde. Graue Johann von Angole⸗ 
me hinderlieſſe eynen Sohn / mit namen Graue Carlen von Angoleme. Derſelbig erzeu— 
get Hertzog Frantzen von Angoleme / welchem nachmals / dieweil von Könige Ludwigen 
keyn mannlicher Leibs Erb vor hannden / die ordenliche Erbgerechtigkeyt zur Koniglichen 


Ne 
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Krone / als dem naͤheſten Vetter zukame / vnnd jhm auch derwegen Koͤnige Ludwigs aͤl⸗ 
tere Tochter / Claudia genannt / zur Ehe gegeben wurde. Es hatte aber diſer Koͤnig Lud⸗ 
wig / Koͤnige Carls / diſes namens des Achten Schweſter Johanna / etliche vil jarlang / 
biß auff angehende feine Königliche hochzeit / zur Ehe gehabt / vnd in betrachtung / daß er 
vil mehr jhrem Vatter Könige Ludwigen / diſes namens dem Eylfften zugefallen / denn 
auß eynigem freien willen / zu ſolcher heyrathe kommen / vnd gleichſam genoͤtigter weiſe 
darzu verbunden worden / ſich aller Ehelicher Leibes gemeynſchaffte zu jeder zeite gaͤntzlich 
enthalten / vnd ſeiner perſone halben in alle wege darfür woͤllen gehalten ſein: Welches 
er auch bald jm anfange ſeines Königlichen Regiments vnuerholn herfür brachte / vnd 
weß er in ſolchem falle ſich verner zuhalten / feinen ſtattlichſten zum theyle Fürſtlichem 
vnd Für ſtmaͤſſigen / zum theyle Ritterlichen vnd Rittermaͤſſigen / zu gleich neben etlichen 
anderen vilen hochgelehrten Raͤthen zuerkennen gabe / vnd von ihnen darauff endlich ſo⸗ 
uil beſcheyds vername / daß er von feiner Gemahle Königin Johanna / als die jhm wider 
feinen freien für ſich ſelb darzu geneygten willen / zur Ehe vertrawet worden / vnd von 
welcher jhm / allerley natürlicher vnnd auß fürnemer Aertzte erfahrnheyte vermaͤrckter 
anzeygunge nach / keyne Leibserben koͤnten geborn werden / ſich mit gutem fuge ſcheyden / 

vnd 
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vñ an jhre ſtatt / Koͤnigin Anna / naͤheſt abgeſtorbenen Könige Carls nachgelaſſene Wid⸗ 
fraw / Hertzoge Frantzen von Britannia hinderlaſſene ey nige Tochter vnd Erbin / damit 
eyn ſolch gewaltig Fürſtenthumm / woh fie ſich anders wohin ſolte verheyrathen / der Kro⸗ 
ne von Franckreich nicht etwa gantz vnd gar entwendet würde / wol moͤchte zur Gemahle 
nemmen. Damit aber jhm fein vorhaben der Eheſcheydunge halben / ſouil deß weniger 
zuuerweiſen were / erlanget er beim Bapſte Alexandern / diſes namens dem Sechſten ey⸗ 
ne Commiſſion oder Beuehlſchrifft ann Cardinal Philipſen von Lucenburg / vnd etliche 
andere Frantzoſiſche Biſchoffe / als vom Bapſte verordnete Richter / jnnhalts / daß dies 


ſelbige in ordenlichem Gerichtlichem Rathe / mit ſammt jhren ſtattlichen Beiſitzern von 


Cardinaͤlen Ertzbiſchoffen / Biſchoffen / vñ hochgelehrten Doctorn der heyligen Schriff⸗ 
te vnd Rechten / beyder des Koͤnigs vnd der Koͤniginne fürbringen / Bericht 7 Gegenbe⸗ 
richt / Einrede vnd was dergleichen Rechtlichem brauche vnd gewohnheyte nach / ſchrifft⸗ 
lich oder muͤndlich moͤchte für kommen / fleiſſig anhoͤren / erwegen / vnd alſo darauff ſolten 
erkennen / vrtheylen vnd ſprechen. Wie denn auch volgends vom Koͤnige begerte Ehe⸗ 
ſcheydung / jetzberürter maſſen für recht erkannt / vnd jhm / dem Koͤnige / ſich ſeines ges 
fallens verner zuuerheyrathen wurde zugelaſſen vnd freigeſtellt. Dieweil aber jüngſt ab⸗ 
geſtorbenen Koͤnige Carls / diſes namens des Achten nachgelaſſene Widfraw / Koͤnigin 
Anna / geborne Hertzogin von Britannia / vnnd nach jhres Vatters Hertzoge Frantzen 
toͤdlichem abgange / ſolches fürtreffenlichen Fürſtenthumms rechte eynige Erbin oder Bes 
ſitzerin / ohn alles widerſprechen volkommenlich worden war / ſahe der Koͤnig mit ſeinen 
hohen Raͤthen für ſeine beſte gelegenheyt an / daß er zum fürderlichſten / ermeldte Koͤnig in 
Anna zur Ehe nemmen / das Hertzogthumm von Britannia zugleich an die Kron von 
Franckreich zum andern male bringen / vnd ſouil moͤglich / feinen Leibs oder anderen naͤ⸗ 
heſtverwanthen der Koͤniglichen Krone faͤhigen Erben / beſtaͤnndiglich moͤchte hinder⸗ 
laſſen: Darumb er denn auch vber eyne zeit hernach / ſeine aͤltere Tochter mit obgemeld⸗ 
tem naͤheſten Vetter / Hertzoge Frantzen von Angolome / Ihres alters jm ſibenden jare/ 
ehelich vermaͤhlet / auff daß nemlich / wann er keynen mannlichen Leibserben erzeugen / 


oder nach ſeinem abſterben verlaſſen würde / dieſelbige dannoch ſolcher heyrathe halben / 


eyne Koͤnigin von Franckreich fein konte. Bald aber nach dem er / König Ludwig / mit 


ermelder Koͤniginne Anna hochzeit gehalten / richtet er feine ſache fürnemlich / dahin ° 


daß er / zu eheſter gelegenheyte / eyn gewaltig Kriegesvolck / zu Roß vnd zu fuß verſamm⸗ 
len / vnd ſouil moͤglich / das Hertzogthumm von Meilan / ſeinem gewalte gantzlich moͤch⸗ 
te vnderwerffen: in betrachtung / daß er ſolches von feines Vatters Mutter Valentina / 
Hertzoge Johann Galeatzen von Meilan Tochter / vnnd demnach jhre beyde Bruder / 


Hertzog Johann Maria vnd Hertzog Philips Maria / gar keyne weder mannliche noch 


weibliche eheliche leibserben hinderlaſſen / für fein anfrawlich Erb rechtmaͤſſiger weiſe an⸗ 
zuſprechen: Vnd gleichwol Franceſco Sforza / als dem Hertzog Philips Maria ſeine vn⸗ 


eheliche Tochter / Blanca genant / ehelich verheyrathet / vnd ſie beyde zu rechten Erben / 


in krafft letzeſten willens zuernennen vnd zuͤerklaͤren / ſtattliche vertroͤſtung gethan / vnlan 
geſt nach ietz angeregten ſeines Schwers abſterben / ſich der Statte Meilan zuͤgehoͤrigen 
gantzen Fürſtenthum̃s derwegen angemaſſt / vñ ſie mit krieges machte in ſeinen gewalt al⸗ 
ſo gebracht hatte / daß es volgends biß in die fünffzig jare aneynander / von jhm vnd feinen 
leibserben / biß das Hertzog Ludwig von Yrliens zur Koniglichen Frantzoſiſchen Krone 
kommen / in ſtaͤtem beſitze erhalten worden. Darauff denn ermeldter Konig Ludwig, die 
fach keynes wegs in die laͤng einzuſtellẽ für gut anſahe / ruſtet alle kriegs notenrfftan Vol⸗ 
cke vnnd anderen darzu gehoͤrigen dingen / mit ſonderm fleiſe zuſammen / zohe vber daß 
Gebirg auff Italien zu / name etliche dem Hertzogthumme von Meilan zuſtaͤndige fürne— 
me Staͤtte / zum theyle durch anlauffenden Sturmes gewalt / zum theyle durch angebotte⸗ 
ne freiwillige ergebung / zu feinen hannden ein / vnd verurſachet Hertzoge Ludwigen dar⸗ 
mit eynen folchen zaghafften ſchrecken / daß er auß verzweiuelung die Statt Meilan der 
Koͤniglichen kriegesmachte fürzuhalten / ſich ohn ſaumniß von dannen Er begabe / 
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vnd ſeinen weg auff Teutſchland zum Keyſer Maximilian richtet / guter hoffnunge / es 
würde bei jhm allerley hülff vnd fürſchub / dardurch er etwa in kurtzer zeite / ſeine vom Feine 
de jetzeingezogene Lannde vnnd Stätte widerumb erobern moͤchte / wol zuerlangen fein. 
Bei ſolcher geftalte der ſachen / wolte die Statt Meilan / von Ihres Herzn Hertzoge Lud⸗ 
wigs wegen / ſich zu euſſerſter jhrer gefahre / dem Könige von Franckreich nicht widerſetzẽ⸗ 
vbergaben jhm alſo die Statt in ſeinen gewalt / vnd namen jhn auß oberzehlten vrſachen 
für jhren rechten Erbherꝛn gutwillig an. Wiewol aber Hertzog Ludwig das gewaltig Ve⸗ 
ſte Schloß zu Meilan / mit eyner beſatzunge verſehen hatte / So brachte dannoch der Koͤ⸗ 


nig beim Haubtmanne / durch etliche fürſchlaͤge ſouil zu wegen / daß jhm daſſelbig zu ſei⸗ 


nen hannden wurde eingeraumt / in maſſen auch volgends alle andere zum Hertzogthum⸗ 
me gehoͤrige Staͤtte vnd Schloͤſſer / ſich ohn eynigen widerſtannd an jhn gehorſamlich 
ergaben. Nach dem nuh diſes alles geſchehen / beſtellet Koͤnig Ludwig das Regiment in 
den Stätten allenthalben / wie es forthin in feinem namen zuuerwaltẽ / verordnet Johann 
Jacob Triuultzen für feinen Statthalter zu Meilan vnnd jm gangen Hertzogthumme. 
Der Statte Genua / dieweil ſich dieſelbige jhm gleiches falls hatte vnderworffen / gabe 
er Herꝛn Philipſen von Rauenſteyn zu eynem Oberhaubtmanne / vnd name feine reyß 
widerumb nach Franckreich. In mittler weile aber / bewarbe ſich der vertriben Hertzog 
Ludwig in Teutſchlannde vmb eynen hauffen Kriegesvolckes / zohe darmit ober daß Ge⸗ 
birg / kame am naͤheſtvolgenden tritten tage des Jenners / für die Statt Meilan / wurde 
von den Burgern / als die mehrern theyls / der Frantzoſen vnd Ihres täglichen vbermuts / 
etwa gar gern weren vberhaben geweſen / gutwillig eingelaſſen / angenommen / vnd alſo 
bald alle Frantzoſen / woh ſie in der Statte zufinden / entweder zu tode geſchlagen / oder 
ihr leben mit eilender fluchte zuerretten genoͤtigt. Solches alles beweget König Ludwigen 
von Franckreich dermaſſen / daß er vnuerzoͤgenlich eyn ander new verſammlet Kriegs⸗ 
heer / in meynung die Statt Meilan vnd andere / fo ſich jhrem vorigen Herꝛn Hertzoge 
Lud wigen / ohn widerſtannd / vnd gleichſam auß freiem willen widerumb hatten ergeben / 
mit gewalte nochmals zuerobern / in Italien abfaͤrtiget / vnd Hertzog Ludwig etwas bald 
nach deſſelbigen ankunffte / fich in der Statte Meilan nicht wolte vertrawen / Sondern 
mit etlichem Krieges volcke von dannen gehn Nouara entwiche / daſelbs eyne zeitlang vd 


den Frantzoſen belaͤgert / vnd letzlich / als er ohn blutuergieſſen in jhre haͤnnde kommen / 


gefaͤnglich in Franckreich gefuͤhrt / in harter ſchwerer gefaͤngniſſe verwart / vnd biß in das 
fünffte jar / fein lebenlang darinn wurde enthalten. Dazumale ſtunde König Ludwig 
von Franckreich / mit Bapſte Alexandern diſes namens dem Sechſten / vnd den Vene⸗ 
tianern in eyner Buͤndniſſe / in welche auch Koͤnig Ferdinand von Caſtilien vnd Arra⸗ 
gon ſich begeben hatte: Vnd war alles dahin fürnemlich gerichtet / auff das König Lud⸗ 
wig das Hertzogthumm von Meilan an ſich bringen / der Bapſt aber ſeinen Spaniſchen 
anfchlägen nach / die Roͤmiſche Fürſtliche Gefchlächte der Vrſiner / Colomneſer / vnd 
andere dergleichen / auch den Hertzog von Vrbino / die Grauen von Camerino / ſambt 
etlichen anderen / zum theyle diſen am Obern Meere / zu Peſaro vnd Arimino benachbar⸗ 
ten / zum theyle etwas weiter vom Meere / zu Faͤentza / Furli / Imola vnd Bononia her⸗ 
ſchenden Fürſten / auß jhren Stätten vnnd Lanndſchafften vertreiben / dieſelbige feinem 
Sohne Cæſare Borgia vnderwerffen / hn zu eynem groſſen gewaltigen Hertzoge mach / 
vnd volgends alle vberige Fürſten vnd freie Staͤtte in Italia / mit ſtaͤtem kriege anfechten / 
ja ſouil jemmer moͤglich / je eyne macht nach der andern vnder ſeinen gewalt moͤchte zwin⸗ 
gen. Die Venetianer belangend / war es jhnen vmb die Statt Cremona / vnd ſonſt etli⸗ 
che zu jhrem vortheyle dienliche gelegenheyt zuthuen / So hatten darneben ermeldte bey⸗ 
de Könige von Franckreich vnd Caſtilia / ſich mit eynander verglichen / Koͤnig Frideriche 
von Sicilia zu Napolis zuuertreiben / vnd das Königreich vnter ſich zutheylen: Wie 
zwar geſchahe / vnd gleichwol ſolche jhre gemeynſchafft alſo eynen außgang name / daß 
Koͤnig Friderich / auff gute vertroͤſtung vnd hoffnung freundlicher ſtattlicher vnderhal⸗ 
tunge / fich dem Koͤnige von Franckreich vil eher / denn feinem Vatters halben blutesuer⸗ 


wanthen 
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wanthen Vettern Koͤnige Ferdinanden von Caſtilia / mit ſamm feiner Gemahle zuerge⸗ 
ben für gut anfahe: Vñ gleichwol nich def weniger / nachdem er in Franckreich gebracht 
feiner vorhin gefaſſter zuuerſichtiger hoffnunge weit vngemaͤß gehalten / vnd ſein Sohn 
Hertzog Ferdinand von Calabria / vngefaͤhrlich von treizehẽ oder vierzehen jaren alt / vom 
Conſaluo Ferdinando / Könige Ferdinands von Caſtilia vnd Aragon Feld Oberſten / zu 
Taranto belaͤgert / zu ergebunge durch vnablaͤſſige betrangniß genoͤtigt / volgends in Hi⸗ 
ſpanien verſchickt / vnd in vnuerſperter gewarſame Fürftlich vnderhalten: Beyde Könige 
aber vnlangeſt hernach / dieweil ſie beyder ſeits jhrer theylunge nicht wol zu fride / vnd Je 
eyner den andern in folcher geftalte keynes weges neben ſich wol geduldẽ konte / mit feind⸗ 
lichen kriege aneynander wuchſen / vnd jhre vneynigkeyt nicht ohn vilfaͤltig blutuergieſſen 
endlich dahin geriethe / daß die Frantzoſen auß Napolis vnd allen anderen des vertheylten 
Königreichs eyne zeitlang von Ihnen jnngehabten Stuͤtten zuweichen / vnnd jhren weg 
nach Franckreich / von dannen ſie zuuor herkommen / widerumb zuſuchen wurden getrun⸗ 
gen. Vnd bleibt auff diſe weiſe / das gantz Königreich von Sicilia zu Napolis / neben dem 
Koͤnigreiche von Sicilia der Inſule / biß anher in des Koͤniges von Hiſpania gewalte. 
Vber etliche jare nach jetzgemeldten Meilaniſchen vnnd Napolitaniſchen Kriegs haͤnn⸗ 
deln / begabe ſich / daß eyne gewaltige newe Büͤndniß / zwiſchen dem Roͤmiſchen Keyſer 
Maximiliano / diſes namens dem Erſten / Koͤnige Ludwigen von Franckreich / Bapſte 

julio / diſes namens dem Andern / vnd Könige Ferdinanden von Aragon vnd Sicilia / 
wider die Herꝛſchafft von Venedig auffgerichtet / vnd zu derſelbigen beinahe gar verderb⸗ 
lichem ſchaden / nachtheyle vi vndergange / durch gantz Italien mit allem ernſte ns werck 
gerichtet / auch Ihnen den Venetianern Ihre Lannde on Staͤtte / deren fie in Lombardei vñ 
anders woh in Italia / nicht wenig vnder jhrem Regimente hatten / mit offenlichem 
Kriegesgewalte mehrern theyls wurden entzogen. Jedoch aber verkehret vnd trennet ſich 
nachmals diſe mächtige Bündniß / in mehr denn eynerley wege / alſo / daß eyne weil Bapſt 
Julius bei den Venetianern / wider die andere trei ER die andere weil Konig 
Ferdinand von Aragon vnd Sicilia / mit ſamm den Venetianern / in dem fie eynen Anz 
ſtand mit dem Keyſer getroffen / wider König Ludwigen von Franckreich bei eynander 
ſtunden / vnd volgends in kuͤrtze nach geſchehener Schlachte vor Rauenna / der obgelegen 
Koͤnig Ludwig / auff geſchwinde anreytzung des Bapſtes / nicht alleyn von jhm / dem 
Bapſte / von Könige Ferdinannden vnnd den Venetianern / Sondern auch von den 
Schweitzern vñ Maximilian Sforzeẽ / des in Franckreich vor langeſt in feiner gefaͤngniſſe 
abgeſtorbenen Hertzoge Ludwigs von Meilan Sohn in Italia / vnd gleiches falls vom 


Keyſer ſelbs vnd Koͤnige Hainrichen von Engellannde / diſes namens dem Achten / an 


den Frantzoſiſchen grengen gegen Picardei zu / ja noch darneben von eynem hauffen 
Schweitzer / ſo in Burgund einfielen/ vnd die Statt Dijon belaͤgerten / vilfältiger weiſe 
angefochten vnnd alſo häfftig bekriegt wurde / daß auch fein Eynigungs verwanther / 
König Johann von Nauarꝛa / die weil er ſich zu jhm hielte / eben in gleicher geſtalte ver⸗ 
uolgt / fein Koͤnigreich mit vnuerſehenlichem Kriegesgewalte / in feinem abweſen / als er 
in Franckreich verreyſſt war / vom Könige Ferdinanden von Aragon vnd Sieilia feind⸗ 
lich vberzogen / vnd ohn ſonderlichen der Vnderthanen widerſtannd wurde eingenom⸗ 
men. Zu dem ſo wolte Koͤnig Jacob von Schotten Lannde / diſes namens der Vierd / nach 
dem er vernommen / wie Koͤnig Hainrich von Engellannde / diſes namens der Achte 
mit eynem Kriegsheere hinüber in Franckreich gezogen / vnd König Ludwigen mit allem 
ernſte anzugreiffen / hette fürgenommen / fich der Krone von Franckreich / in kraffte alter 
verwanthniſſe / beiſtaͤnndig zuerzeygen keynes wegs vnterlaſſen: Zohe derhalben mit ey⸗ 
nem groſſen Hauffen feines Volckes auff Engelland hinzu / hanndelet nach Feindes 
brauch / vnd reytzet alſo die Engellaͤnnder zu vnuermeidlicher gegenwehre / dardurch fie 
auch beyder ſeits in Nordhumberlannde / bei eynem Dorffe mit namen Flodde / mit eyner 
grimmigen Schlachte an eynander kamen / vnnd ermeldter König Jacob ober ſolchem 
feindlichem hanndel erſchlagen wurde. Als aber Koͤnig Ludwig von „ fie. be⸗ 
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duncken lieſſe / daß er vom Bapſte mit maͤchtigen Feinden allenthalben beladen / vnd ſeine 
gefahr von tag zu tage je laͤnger je groͤſſer werden wolte / gedachte er ſeiner gelegenheyte 
auff allerley weiſe nach / vnd hielte es für hoch notwendig / daß er mit ſeinen Feinden / ſo⸗ 
uil moͤglich / vnd vnangeſehen auff was beſchwerliche mittel / möchte Frid machen / wie 
denn mit jhnen mehrerntheyls / die fache nachmals zu fridlicher handlunge kommen. Bei 
dem Engellaͤnndiſchen vertrage wurde jhm Koͤnige Hainrichs leibliche Schweſter Ma⸗ 
ria / zur Ehe verſprochen / vnd kurtz hernach / die hochzeit zu Albeuille in Picardei / mit 
groſſem brachte gehalten. Jedoch konte Koͤnig Ludwig ſolcher newen Ehe nicht lang er⸗ 
frewet ſein: Demnach er innerhalb treier Monaten nach gehaltener hochzeite / vmb die 
Weihnachte / in eyne haͤfftige leibes kranckheyt fiele / an welcher auch er in wenig tagen / 
vnd nemlich am naͤheſtvolgenden newen jars tage mit tode abgangen. 


Confaluö Ferdinando, 


BON A G HJ CLC A R A/ 
genannt Corduba. 


O DYn eynem fürnemen Adelsgeſchlaͤchte zu Corduba / welches nemlich von 
(LA ghilara/eynem Staͤttlin Ihres eyhgenthumms alſo genannt / hatte Con⸗ 
Ms falıo Ferdinando/ eyn fürtreffenlicher weitberuͤmhter Kriegs Oberſter / 

. 55 feine Vaͤtterliche ankunfft / wurde erſtlich an Alfonſen / des von feinem 
En regierenden Altern Bruder Könige Hainrichen von Caſtilia erklärten 
WERE Printzen vnd fünfftigen Erben der Krone / vnnd hierauff vnlangeſt her⸗ 

nach / von etlichen Caſtilianiſchen Biſchoffen / Fürſten vnd Herzen / auß wichtigen vr⸗ 
ſachen / wider jhn auffgeworffenen Koͤniges / volgends auch / als derſelbig in eingefallener 

Peſtilentziſcher Sterbſeuchte / etwas eher denn man vermutet gehabt / mit tode abgan⸗ 

gen / an Koͤniginne Eliſabethen oder Iſabella / feiner hinderlaſſener Schweſter Hoffe / 

mit anderen jungen Spaniſchen Fürſten / Grauen vnd Herren / zimlich wol erzogen / 
zu Adelichen vbungen angewiſſen / vnd auff allerley Ritterſpile zum beſten abgerichtet. 

Nach dem er aber zu ſeinen wehrhafftigen jaren kommen / vnd Koͤnig Alfons von Portu⸗ 

gal / das Koͤnigreich von Caſtilia / nach Koͤnige Hainrichs tode (auß fuͤrgewendeter vr⸗ 

ſache / daß er ſeine / des abgeſtorbenen Koͤniges vermeynte / vnd gleichwol ſeiner ſelbs ey⸗ 
gener Schweſter neben Koͤniglicher Ehe geborne Tochter Johanna / wolte zur Gemahle 
haben) mit feindlichem kriege anfachte / lieſſe er ſich in gemeldter Koͤniginne Iſabella 
von Caſtilia / vnd jhres Gemahls Koͤnige Ferdinands von Aragon dienſte dermaſſen 
gebrauchen / daß Alfonſo von Cardena / dazumale in namen vnd von wegen der Koͤni⸗ 
ginne verordneter Feld Oberſter / nach erhaltenem Sige bei Albohera / jhm in ſonderheyt 
eyn ruͤhmlich zeugniß gabe / daß er ſeine mannliche tugend / vnter vilen anderen tapfferen 

Kriegesleuthen / in der haͤfftigſten Streits vbunge / fürnemlich wol bewiſen. Deßgleichen⸗ 

als darnach Koͤnig Ferdinand / vnnd ſeine Gemahl Koͤnigin Iſabella / die Mahume⸗ 

diſche Moren / welche zur ſelbigen zeite / von ihrer auß Africa in Hiſpanien erſter 
ankunffte an / laͤnger denn acht hundert jare / etliche Koͤnigreiche daſelbs vnder jhrem ge⸗ 
walte jnnhatten vnd beſaſſen / ja erſtlich den mehrern theyl aller jnnerhalb des gegen der 

Sonne Nidergange ſich zum Weiteſten hinauß erſtreckendem groſſen Meere / biß an daß 

Pyrener Gerbirg begriffener Lannde eingenommen / vnnd etwa mannig jarlang hatten 

beherrſchet gehabt / mit beharrlichem kriege ernſtlich angriffen / veruolgeten / vnd endlich 

auß gantz Hiſpanien widerumb hinüber in Africa / von dannen ſie zuuor waren herkom⸗ 
men / glücklich vertriben / wuſſte er ſich in allen fürfallenden Kriegshaͤnndeln / ſeinem 

empfangenen beuchle nach / mit rathe vnnd thate alſo fürtreffenlich wol W 
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daß er abermals vor anderen geruͤhmt / vnd für eynen zu groſſen Kriegesgeſchaͤfften ſon⸗ 
derlich woltuͤchtigen Helden geachtet vnd wurde gehalten. Darumb er denn auch ober et 
liche wenig jare darnach / als Koͤnig Carl von Franckreich / diſes namens der Achte / das 
Konigreich von Sicilia zu Napolis / mit allen darzu gehörigen Lannden vnd Staͤtten / 
in feinen gewalt gebracht / alles Regiment nach gutbedüncklichem gefallen beſtellt / veſte 
Staͤtte vnd Caſtell oder Schloͤſſer / mit notwendiger Beſatzunge verſehen Graue Gil— 
berten von Mompenſier Borboniſchen Stammes / zu eynem Statthalter verordnet / 
ſeine reyß von dannen widerumb nach 1 gerichtet / vnd hierauff Koͤnig Ferdi⸗ 
nand von Sicilia zu Napolis / des von Könige Carlen innerhalb ſechs Monaten zunor 
vertribenen / vnd ſeither von Koͤniglichen Wirden freiwillig abgeſtanndenen Koͤnige 
Alfonſen Sohn / fein durch Vaͤtterliche vbergab angenommen Erbkoͤnigreich / mit 
gleichmaͤſſigem Kriegesgewalte widerumb zuerobern fürgenommen / auch derwegen Koͤ⸗ 
nig Ferdinanden von Aragon vñ Sicilia der Inſule / jhm darzu behülfflich zuſein erſucht 
hatte / Von jetzangeregtem Koͤnige / vor vilen anderen Krieges wolgeübten vnd erfahr⸗ 
nen Spaniſchnen Herzen / zu ſolchem haͤnndel in ſonderheyt geſchicket erachtet / vnd zu⸗ 
gleich vnuerzoͤgenlich / dem benoͤtigten Koͤnige Ferdinanden / wider die 105 Sicilianiſchẽ 
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Koͤnigreiche zu Napolis dazumale nicht ohn groſſen vbermut Herꝛſchende Franzoſen bei⸗ 
ſtaͤnndig zuſein / mit eynem Kriegesvolcke auff Sieilien vnd Italien wurde abgefaͤrtigt. 
Wie aber vnd in welcher geſtalte / Koͤnig Ferdinand von Sicilia zu Napolis / durch bei⸗ 
ſtaͤnndige ſolche Spanifche hülff jnnerhalb funffzehen Monaten / die Frantzoſen jm Fel⸗ 
de zu etlichen malen geſchlagen / hre Beſatzunge auß den Veſtungen zuweichen oder auff 
abgehanndelte Gedinge dieſelbige zuübergeben genoͤtigt / vnd in fürge darnach mit tode 
abgangen: Wie ſeines Vatters Bruder Friderich / jhm alſo bald jm Koͤniglichen Regr⸗ 
mente nachkommen / vnd was von Frangofifchem Anhange in Calabria vnd anderswoh 
noch vberig / durch gemeldte Spaniſche hülff in gleicher geſtalte bezwungen vnd hie⸗ 
rauff Conſaluo Ferdinando von den ſeinigen / mit eynem zunamen der Groß Capitan 
oder Haubtmann genannt worden: Welcher maſſen auch volgends vber etliche nicht vil 
jare / Koͤnig Ferdinand von Aragon vi Sicilia / ſich mit Koͤnige Ludwigen von Franck⸗ 
reich / diſes namens dem Zwoͤlfften / das Königreich von Sicilia / ungeachtet woh König 
Friderich bleiben moͤchte / für fich einzunemmen / vnd mit eynander zutheylen vereynigt/ 
vnd ſolch jhr vorhaben ohn verlaͤngerung wircklich vollzogen: Wie darob König Fride⸗ 
rich / auff allerley jhm fürgemalte ſtattliche Franzoſiſche vertroͤſtung / daß er in Franckreich 
eyne Koͤnigliche vnderhaltung haben ſolte / ſieh mit feiner Gemahle vnd eyner Tochter 
Könige Ludwigen gutwillig ergeben / vnd in Franckreich gezogen / Sein zwoͤlff oder trei⸗ 
zehenlaͤriger Sohn aber / Hertzog Ferdinand von Calabria / zu Taranto durch ernſt⸗ 
liche belaͤgerung / ſich den Spaniern / zuergeben genoͤtigt / vnd jhrem Koͤnige in Hiſpa⸗ 
nien zugebracht: Wie vnlang hernach die Spanier vnd Franzoſen / der Canndgrentzen 
halben in vneynigkeyt vnd mit feindlichem Kriege derwegen an eynander gerathen / alſo 
daß die Franzoſen auß der Statte Napolis / vnd allen jhres theyls jm Sicilianiſchen Koͤ⸗ 
nigreiche daſelbs vmbher eingenommenen Lannden vñ Staͤtten / gaͤntzlich vertriben vnd 
eyn theyl mit ſamm dem andern / Könige Ferdinanden von Aragon vnd Sicilia voll— 
kommenlich zugewendet e Wie volgends Conſaluo Ferdinando / als ob er das erobert 
Königreich inn feinem gewalte zubehalten⸗ bei Koͤnige Ferdinanden verunglimpffet / 
vnd auff außtrückliche vertroͤſtung / das Groß Maiſterthumm des Ordens von S. Jacob 
zubekommen / fich mit feinem Herꝛn dein jengemeldten Koͤnige widerumb in Hiſpanien 
zuuerfuͤgen verurſacht / vnd eyn anderer zum Scgtthalter Ambte gehn Napolis verord⸗ 
net worden: Wie er auch darnach ſeine vberige zeit in Hiſpania vngefaͤhrlich neun jar⸗ 
lang / vnd gleichwol vnerlangt / was jhm zuuor vom Koͤnige verſprochen / zum theyle in 
vnwillen gegen jhm hingebracht / vnd letzlich zu Granata geſtorben / Sol⸗ 
ches alles hat Paulus Jouius in treien Buͤchern etwas weit⸗ 
lauffig beſchriben: Darumb denn ichs all⸗ 
hie darbei beruhen zulaſſen / für 
gut angeſehen. 
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geburt auff jemann geerbt werde / hat zwar an allhie fürgebildetem Bar—⸗ 
J tholme Daluiano wol moͤgen erſcheinen. Dann ob gleich feine aͤlteren / 


w then vorgezogen / vnd alſo in eynem geringen Tuſtaniſchen Staͤttlin⸗ 
Aluiano genannt / vnter gemeyner Burgerſchaffte jhrer nachbaren mit begriffen waren: 
So reytzet jhn dannoch ſeine freudige Natur von Erſter ſeiner jugende dahin / daß er je 
vnd allwegen / ſich zu Kriegs vbungen in ſonderheyt geneygt lieſſe vermaͤrcken. Als er auch 
volgends an leibes kraͤfſten zimlich ſtarck / vñ zu alleuley Kriegsvbungen vermoͤgend wor⸗ 
den / begabe er ſich zum Virginio Vrſino / dazumale eynem fürtreffenlich wolberuͤhmten 
Italianiſchen Kriegesfürſten / vnd ſchicket ſich bei demſelbigen dermaſſen in die ſache / 
daß er von wegen ſeines geſchwinden verſtanndes / vnd groſſen gemuͤtes / mannigfaͤltiger 
getrewer vnuerdroſſener dienſte / in kurtzer zeite mit gutem ruhme wol konte genieſſen / in 
dem er beim Kriegesheere jemmerdar / von eynem beuehle zum andern je laͤnger je weiter 
herfür kame / biß er volgends auch für eynen Oberſten zum Krieges Regimente ſtattlich 
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konte gebraucht werden. Nach dem aber die Frantzoſen / bei Atella in Apulia / vom Koͤni⸗ 
ge Ferdinanden von Sicilia zu Napolis / mit hülffe feines beiſtaͤnndigen Sicilianiſchen 
Spaniſchen vnd Teutſchen Kriegesvolckes jm Felde geſchlagen / vnnd Ihr Vberſter / 
Graue Gilbert von Mompenſier / ſambt anderen ſeinen zugeordneten Krieges verwal— 


| tern / auß dem Sicilianiſchen Koͤnigreiche von Napolis gaͤntzlich abzuziehen / vnd mit 


allem jhrem noch vberigen Kriegsvolcke/ wie ſie denn verſprochen / widerumb nach Franck 
reich zuuerreyſen vorhabens war: Vnd gleichwol fich darob zutruge / daß nicht alleyn 
Virginio Vrſino / vngeachtet jhm vnd anderen abziehenden Frantzoſiſchen Krieges ver⸗ 
wanthen / bei Koͤniglichẽ guten glauben zugeſagter ſicherheyte / auff Bapſte Alexanders / 
diſes namens des Sechſten haͤfftig begern / vber vorſtehendem ſolehem Abzuge / zu Na⸗ 
polis angehalten / vnd in gefangliche verwahrung eingezogen / Sondern auch alles Vr⸗ 
ſiniſch abziehend Krieges volck / von Hertzoge Guido von Vrbino / auß gleichmaͤſſiger 
Bapſtiſcher anſchickunge vberfallen / hrer wehre beraubt / vnd in ſolchem hanndel Bar⸗ 
tholme Daluiano / mit vnd neben Jordane Vrſino / gemeldtes Virginij Sohne / gefan⸗ 
gen wurde: Vermeynet er / es koͤnte ſhm gar nicht zuuerweiſen ſein / woh er gleich in be⸗ 
trachtung / dz Virginio Vrſino/ die zuuor bedinglich abgeredte ſicherheyt nicht gehaltẽ/ 
feine angelobte gefaͤngniß eben alfo wenig zu leyſten moͤchte vrſach nemmen: Kieſſe derhal⸗ 
ben ſich erſehener gelegenheyte nach / dieweil er in ſeiner verwarunge nicht ſonderlich ver⸗ 
ſperꝛt / an eynem fenſter hinaus / kame daruon / vnd richtet feine fache dahin / daß er vol⸗ 
gends für ſeine Perſon / nicht weniger den zuuor ſe geſchehen / mannigerley Kriegshaͤnn⸗ 
deln bei zuwohnen wolte vnbegeben haben. Nemlich / ſo name er ſich ohn allen verzug da⸗ 
rauff / der vom Baͤpſtiſchen Krieges volcke hart betrangter Vrſiner ernſtlich an vnd er⸗ 
hielte daß Staͤttlin Bracciano / welches dem gefaͤnglich angenommenen Virginio Vrſi⸗ 
no zuſtaͤndig / gantz ruͤhmlicher weiſe wider allen Baͤpſtiſchen feindlich gewalt. Als auch 
dazumale die Vrſiner vnd Eolonneſer / mit kriege eynander haͤfftig veruolgeten / leyſtet 
er Carlen Vrſino / gemeldtes Virgin Sohne / gar trewen beiſtannd/ wiewol nicht mit 
willfaͤhrigem glücke: Demnach die Vrſiner / in fürfallendem feindlichen Streite bei 
Monte Celio / von ihrem gegentheyle / den Colonneſern geſchlagen / vnd Ihr Kriegsherr / 
jetzgemeldter Carl Vrſino wurde gefangen. Auff ſolchen vnfall / vnd auß vrſachen / daß 
der Vrſiner Kriegesvolck / bei den Frantzoſen / welche zwar damals Bapſte Alexanders / 
diſes namens des Sechſten Sohne / de Cæſare Borgia / zu allerlerley ſeinen in Italia für⸗ 
genommenen vnbefugten Tyranniſchen handeln wolgeneygt / verner nicht ſonderlich ge⸗ 
achtet / begabe er ſich volgends / mit allen den anderen Vrſinern (als die eynmuͤtiglich das 
hin trachteten / wie ſie etwa ſich am Bapſte / vñ gemeldtẽ feinem Sohne Ceſare / demnach 
dieſelbige ſouil ſtattliche fürneme Herzen jhres Geſchlaͤchtes jämerlicher weiſe / mit Giffte 
vñ in andere wege hatten laſſen vmbbringen / feindlicher weiſe hinwider moͤchten rächen) 
zu Könige Ferdinands von Caſtilien vnd Aragon verordnetem Statthalter in Sieilia / 
dem fürtreffenlich wolberuͤhmte Kriegs Oberſten Conſaluen Ferdinanden / wurde von jm 
etliche jarlang / ſeiner mannlichen thaten vnd Kriegserfahenheyte halben / zu vilen groſſen 
ſachen gar ſtattlich gebraucht / vnd auff ervolgte der Frantzoſen vnd jhrer anhaͤngigen 
endliche Niderlag am Garigliano / mit eyner Statte in Calabria / zu S. Marco genañt / 
vor anderen anſehenlichen Beuehlhabern in ſonderheyt begabt. Nicht lang darnach / 
brachte er mit angeregtes Conſaluen vnd Afcani; Sforzen Cardinals rathe vnd Gelte / 
eyn Krieges volck vnter fein Regiment zuſammẽ / richtet ſeinen zug auff Piſa / in meynung 
von dannen weiter ins Hertzogthumm von Meilan zurucken / vnd woh möglich die Fran⸗ 
gzoſen darauf widerumb zuuertreiben: Welches vorhaben ihm gleichwol nicht wolte gelin⸗ 


gen / in dem fich darob zutruge / daß er bei Volterꝛa / vom Marco Antonio Colonna / 


vnd Jacobo Sabello / als Oberſten vber das Florentiniſch Kriegesvock / angetroffen / 
vnd auß dem Felde geſchlagen wurde. Da ihm nuh diſes auch widerfahrn / wendet er ſich 
zu den Venetianern / vnd kame bei jhnen in kurtzer zeite / als er etliche Lanndesknechte jm 
Cadober geſchlagẽ / vñ neben der Statte Trieſt / etliche andere mehr Keyſer i 

diſes 
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diſes namens dem Erſten zuſtaͤnndige Staͤttlin erobert vnd hatte eingenoſen / der maſſen 
in eyn anſehen / daß er vom feinen Obern dem Rathe von Venedig / beinahe mit gleich? 
maͤſſigem beuehle vnd gewalte jhrem zuuor angenommenen Feld Bberſten / Nicolo Vr⸗ 
ſino / Grauen von Pitiliano wurde zugeordnet: Wiewol ſolches bald jm naͤheſtvolgenden 
ſare / jhm ſelbs vnd zugleich gantzer Venetianiſcher Herꝛſchaffte / zu groffem vnfalle ges 
reychet: Als damals Koͤnig Ludwig von Franckreich / diſes namens der Zwoͤlfft / eyne 
groſſe Kriegesmacht / wider fie die Venetianer / in Italien fuͤhret / vnd gemeldter jhr new 
angenommener Feld Oberſter / den hanndel gegen dem Feinde / allzu Frech mit eyner 
Schlachte zuwagen / auch vnangeſehen / daß es dem Grauen von Pitiliano etwas haͤff⸗ 
tig zu wider / ſich keynes wegs lieſſe abhalten. Dann folche Schlacht auff ſeiner feite ver⸗ 
lorn / eyn groß Krieges volck erſchlagen / er ſelbs hart perwundet / gefuͤnglich in Franckreich 
geführt / in ſtrenger verwarung enthalten / vnd hierauff ſeinen Obern / den Venetianern / 
beinahe alle Staͤtte / ſouil ſie deren in Italia bißher znngehabt / vom Feinde mit Krieges 
gewalt wurden abgetrungen. Jedoch aber vnnd nicht deßweniger ſehicket ſich die gelegen⸗ 
heyt / daß er Daluiano / volgends vber trei are / nach dem die Venetianer mit Koͤnige 
Ludwigen vertragen / vnd er feiner geſaͤngniſſe erledigt / ſich zu jhnen widerumb in beſtal⸗ 
lung begabe / vnd für eynen Feld Oberſten an des abgeſtorbenen Grauen von Pitilians 
ſtatt lieſſe gebrauchen: Darauff denn ihm vnlangeſt hernach / eyn anderer newer Kriegs⸗ 
vnfall / durch verluſt eyner Schlachte jm Felde bei Vicentza / von Keyſer Maximilians / 
diſes namens des Erſten Kriegsheere zu hannden kame / alſo / daß von den ſeinigen eyne 
groſſe maͤnnig auff dem Platze tod blibe / etliche namhaffte Haubtleuthe / mit vñ neben an⸗ 
derm flüchtigen Geſinde in der fürflieſſendẽ Brenta erſoffen / er ſelbs in groſſer angſte Binz 
durch ſetzen vnd ſeine flucht auff Padua zu muſte nemmen. Solche des Glückes widerſpaͤ⸗ 
nigkeyt / ſoll er gleich wol in etlichen nachmals eruolgten Kriegshaͤnndeln / an Teutſchen 
vnd Spaniern / bei Portono vnd Roigo zimlicher maſſe gerochen haben. Seine letzeſte 
Kriegsübung war / daß er Könige Frantzen von Franckreich / in der Schlachte bei Mas 
rignano / in weleher die Schweitzer nidergelegen / gar gute hülff erzeyget / vnd mit feinen 
herbeigebrachten friſchen Reuttern / den wehrhafften Feinden zum haͤfftigſten zufeget/ 
biß daß nachuolgend jhm auch vndergebẽ Fuß volck / in gleicher Re ankame / vñ jhres 
theyls dem allbereyt vom vorigen abende her vilfaͤltig ermuͤdeten Feinde / alle hoffnung 
vermuteten Sigs augenſcheinlich namen / vnd alſo denſelbigen dem Könige halffen zu⸗ 
wenden: Darob dannoch Ihm D' Aluiano nicht ſonderliche freud begegnet / in dem Gia⸗ 
pino / Graue Niclaſen von Pitiliano Sohn erſchlagen wurde / vnd er von obligender 
Sonnenhitze vñ emſiger Streitbarkeyte / zu toͤdlicher Leibes kranckheyte vrſach empflen⸗ 
ge. Dann in wenig tagen darnach / als er ſich eynes Bruchs halben etwas vnuermoͤg⸗ 
lich / vnnd noch darzu mit eynem Feber hart angegriffen befande / ſtarbe er in eynein 
Dorffe an der Bio / Geda genannt / feines alters vmb die ſechzig jare. Bei den Venetia⸗ 
nern / maſſen jhm etliche verweißlicher meynunge zu / daß er nicht ein Kriegs Oberſter für 
ſie were: Dieweil er allzugach / vnd ihnen vilmehr eyn fürfichtiger / wobedaͤchtiger / ja 
etwas langſamer Kriegs Oberſter dienlich / in betrachtung Ihres groſſen vermoͤgens an 
parem Gelte / darmit fie eynen krieg in die harꝛ wol koͤnten auffhalten / vñ 
Ihre Kriegesgewonheyt gaͤntzlich dahin ſahe / das der haubt— 
hanndel nicht auff den vngewiſſen zweinel- 
hafftigen fall der Schlachten fol 
te geſtellt werden. 


Camplo . Gaur, 


SM N AN N. Sg. En, 
vnd Egypten. — 


V > Ä | 


8 1 . 5 \ 
0 . ARE N — 
> —.— Sr 


e So, 
ane 


N) 
Le ah 


Je vnbeſtaͤndiglich das Glück bei den Menſchen fich erzeyge / mag zwar 
8 z neben anderen vnzaͤhlich vilen / am Campſon Gauren / dem gewaltigen 
Sultan von Syrien vnd Egypten / in ſonderheyt wol erſcheinen. Dann 
als er in feiner angehenden jugende / zu ehnem Leibeygenen Knechte er⸗ 
kaufft / auß Eircaffer Lannde / darin er geborn / hinweg in Egypten ger 
8 führt / vnd in der groſſen Statte Aleair zu allerley dienſtbarkeyte erzogen 
vnd geß haltensonebe/fchikete (ich feinem geringen alter nach alſo zu den ſüch en ß er 
in kurtzer zeite / der Mamalucken gebreuchliche ſitten vñ gewonheyte / auch was fürnem—⸗ 
lich zu ihrer kriegesi veiſe dienlich / zimlich wol begriffe: Vnd gleichwol darneben / an jhm 
nicht zuuermaͤrckẽ war / als ob er jergend nach hohem ſtannde od Regiments beuchle trach⸗ 
tete / Sondern alleyn bei mittelm ſtannde / wan er jhn erreychen moͤchte / mit gutz genuͤge: 
gedaͤchte zubleiben. Nach dem aber Sultan Cayth Beg verſtorben / vñ ſein Sohn Mahu⸗ 


med / ober den jnnheymiſchen dazumale vnter den Oberſten Regiments Raͤthen entſtan⸗ 
denen 
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denen Kriegen / wie auch eben derſelbigen Raͤthe vier / welche ſich auff ergangene wahl des 
Sultaniſchẽ Regiments / nach jhm vnderzogen / in etliche wenig Monaten entleibt wor⸗ 
den / ſahen die vberige für gut vnd notwendig an (damit ſolch weſen forthin verbleiben / vñ 
fie eynander nicht alleſamm etwa in gleichmaͤſſiger geſtalte moͤchten hinweg raumen) daß 
durch jhre Wahl ſonſt eyn anſehenlicher kriegs verſtaͤnndiger on erfahrner Mann / vnan⸗ 
geſehen / daß er nur mitteln / vnd nicht ihres Obern ſtanndes / vorſtehender gelegenheyte 
nach / für eynen Sultan zuerwehlen. Daher denn das vnuerſehenlich Glück / auff obge⸗ 
meldten Campſon fiele/ vñ erforderetjhn wider alle feine vermutung / ja zum theyle wider 
feinen willen / zu Koͤniglicher Sultaniſcher hoheyte: Welche zwar er mit fonderlicher be⸗ 
fchepdenheyte anname / vñ ihrer ſich alſo wuſte zu gebrauchen / daß die Mamaluck en hre 
gegen eynander bißher / nicht ohn vilfaͤltig blutuergieſſen geübte feindliche verbitterung 
fallen lieſſen / das gang Regiment widerumb zu fride kame / vnd er von beyden / dem Tür⸗ 
ckiſchen Keyſer vnd Koͤnige von Perſen / als eyn mächtiger Konig / der jhnen zum naͤhe⸗ 
ſten geſeſſen / hochgeachtet vnnd jn ehren wurde gehalten: Demnach jetzgemeldte beyde 
Potentaten / auff jhn zuſehen / vnd init jhm freundſchafft zuhalten / nicht geringe vrſach 
vor augen hatten / dieweil fie für vnnd für ſeinet halben muſſten in ſorgen ſtehen daß er 
leichtlich / wann jhm etwas zu verdrieß von Ihrer eynem begegnet / fich wider denſelbigen 
zum andern verbinden / vnd ernſtlich mochte raͤchen. Als aber endlich der Türckiſch Key⸗ 
fer Selim zum kriege wider Iſmaeln Sophi / den König von Perſen / welchen er nicht 
ſonderlich lang zuuor / mit eyner groſſen Schlachte in Armenia vberwunden / vnd nuh 
gantzlich zuuertilgen vorhatte / mit aller machte in rüſtung ſtunde: Meynet Campſon der 
Sultan / in betrachtung etlicher albereyt vorhin verlauffener ſachen / daß er keynes wegs / 
ob gleich diſer oder jehner theyl ſigete / von jhin vnangefochten wurde koͤnnen bleiben / na⸗ 
me ſich alſo weder des eynen noch des andern an / begeret zwiſchen beyden Potentaten / 
ſich für eynen Vnterhanndler vnd Scheydrichter zu abſtellung ſolches krieges / gutwil⸗ 
liglich gebrauchen zulaſſen / mit anhangender bedrawunge / woh ſolch fein erbieten / bei ey⸗ 
nem oder dem anderm theyle nicht ſolte ſtatt finden / daß er ſich feindlicher weiſe dargegen 
auch wolte wiſſen zuerzeygen. So bald nuh der Türckiſch Keyſer Selym diſes alles ver⸗ 
nommen / hielte er in ſeinẽ folgen trotzigen mute darfür / daß jetzangeregter des alten Sul⸗ 
tans fürſchlag vnd bedrawung / zugleich mit eynander zuuerachten / in wind zu ſchlahen / 
vnd mit Kriegesgewalte zuhindertreiben: Lieſſe derhalben vom Könige von Perſen ab / in 
meynung vil groͤſſern ruhm vnd ehr zuerlangen / wann er mit feiner gewaltigen Krieges⸗ 
rüſtunge / vnnerſehens in Syrien einſiele / wie denn geſchahe / vnd Sultan Campfon da⸗ 
rauff vnuerzoͤgenlich / jedoch vnwiſſend was heymlicher verrhaͤthereye der ſeinigen etliche 
vber jhn fürgenommen / mit ſeinem Kriegsheere zu Damaſco auff brache / von dannen 
dem eingefallenen Feinde / biß an die Singa / eynen Waſſerfluß alſo genannt / entgegen 
zohe / vñ ohn ſondere verlaͤngerung / mit feinen widerwaͤrtigen gegentheyle zur Schlachte 
kame / darob zwar Caitbeg der Lanndvogt von Alepo / nicht alleyn trewloſer weiſe von 
jhm abſtunde / ſondern auch mit vñ neben den Haubtfeinden / ſich in gleichmaͤſſiger feind⸗ 
ſchaffte gegen jhm vnuerholen erzeyget. Bei welcher geſtalte der ſachen / die Mamalucken⸗ 
wie wol ſie ſich vmb jhre haut mannlich wehreten / letzlich mit verluſte viler tapfferer Haube 
vnd Beuehls leuthe / in die flucht gebracht / jhr Sultan / als eyn alter ſchwerer / vnd eynes 
Bruchs halben an feinem Leibe breſthafftiger Mann / in dem er vnter den ſeinigen hart 
getrengt / mit feinem Roſſe zu boden fiele / vnd vnerkannt jaͤmerlich ertrettet wurde. Sein 
toder Leib wurde hierauff jedermaͤnniglichen / ſich ob fürfallender augenſcheinlicher veraͤn⸗ 
derunge der fachen ſouil des mehr zunerwundern / trei tage lang zu beſehen geſtattet / vnd 
kame alſo dem Türckiſchen Keyſer Selym / durch erhaltenẽ ſolchen gar nam⸗ 
hafften Sig / die aller fürtreffenlichſte gelegenheyt / beyde Kr 
nigreich von Syrien vñ Egypten / mit Kriegesge⸗ 
walte volgends einzunemen / gleichſam 
freiwillig zu hannden. 
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N Oberſte Raͤthe des Mamalucklſchen Regiments eynen andern zu Kriegs⸗ 
haͤnndeln wolgeſchickten vnd von langer zeite her / derſelbigen wolerfahr⸗ 
9 nen Mann / mit Namen Tomumbeg / welchen fie darfür in ſonderheyt 
pbielten / daß er alle ſhre vom Türckiſehen Keyſer empfangene fehmach 

V ernſtlich zurächen / vnd zugleich jhre in Syrien vnnd Egypten zugrund 
ſinckende / Ja plötzlich vber eynen hauffen zerfallende macht widerumb auff zurichten / vnd 
in vorigen ſtannd zubringen / vnter jhnen allen der tüichtigeft fein würde. Wiewol er aber 
ſich zum erſten entſchuldiget / vnd zu ſolchen groſſen ſachen ſich vil zugering achtet / lieſſe 
er dannoch endlich daruon ab / alſo vnd in der geſtalte / daß man darnebe zimlicher maſſen 
mochte zuuerſtehen haben / wieuil mehr er / zu beſchützung vnd erhaltung des Mamalucki⸗ 
fehen Regiments gemeyner wolfahrte / den auß fürſetzlicher begirde eygenen nutz pracht 
vnd hohen ehrenſtand zu ſuchen / hre auff jhn ergangene Wahl annaͤme: Saumet fich 
auch 


ne Ald nach Sultan Campfons vndergange / wehleten die fürnemſte vnd 
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auch der wegen nicht lang / zohe nach gehaltener ſtattlicher berathſchlagunge / dem Tuͤr⸗ 
ckiſchen Keyſer Selym / als der ſeinen gewaltigen Heerzug allbereyt gaͤntzlich gegen E⸗ 
gypten gerichtet / mit groſſer machte vnder augen / ſchluge ſein Läger bei Matarea / vnnd 
verſahe es mit Geſchütze / verborgenen Graͤben / vnd anderer der gleichen gewarſame/ 
nach vorſtehender Kriegesnotturffte zum beſten. Bei ſolchem weſen begabe ſich ohn ſon⸗ 
dere verlaͤngerung / daß man beyder ſeits mit haͤfftigem grimmigen Streite an eynander 
kame / vnd Sultan Tomumbeg / ſeiner wolangerichteter Laͤgers gewarſame / dieweil ſie 
den Türcken / durch etliche abtrünnige Mamalucken verrhaͤterlich vermeldet gar wenig 
konte genieſſen / in betrachtung / daß er vom Feinde in eynen weit andern weg / auß erſehe⸗ 
nem vortheyle angegriffen / ſeines Mamaluckiſchẽ Volckes eyne groſſe maͤnnig vom Ge⸗ 
ſchütze getroffen / erlegt / vnd noch eyne vil mehrere anzahl von feindlicher hannde / in waͤ⸗ 
rendem Schlachthanndel nidergehawen vnd erſtochen wurden: Darauff denn gemeldter 
Sultan Tomumbeg / demnach feine fuͤrnemſte Haubtleuthe / ſambt anderen Krieges 
Beuehlshabern vnd beſten Reuttern / zum theyle vmbkommen / zum theyle getrennt vnd 
zerſtrewet / auß dem Felde flüchtig zuweichen / vnd ſich mit ſeinem vberblibenen Krieges⸗ 
volcke / eilends in die Statt Al Cair zubegeben / daſelbs auch dem nachvolgenden Feinde 
mit verſperꝛung der Gaſſen vnd anderer notwendiger wehre / ſouil vnd ſo lang es jemmer 
moͤglich / widerſtannd zuthuen wurde genoͤtigt. Dann der Türckiſch Keyſer feiret gar key⸗ 

nes wegs / kame vnuerzoͤgenlich auff jetz gemeldte Statt AlCair / trange mit allem gewal⸗ | 
te hinein / vnd fande gleichwol nicht geringen widerſtannd beiden Mamalucken / in dem 
er mit jhnen biß jnn tritten tag haͤfftig ſtreiten / vnd feines Volckes vil muſſte verliern / 
eher denn er ſie mehꝛern theyls erlegt haben / vnd alſo des mit groſſem Blutuergieſſen ge⸗ 
ſuchten endliche Sigs / eynen offenbaren augenſehein mochte ſehen. Die vberige Mama⸗ 
lucken / als die leichtlich zuerachten / daß hiemit jhre Herꝛſchafft ſich gantz vnd gar enden 
wolte / flohen in jhre Abgoͤttiſche Tempel / vnd vermeyneten allda ſicherung ihres lebens 
vom Feinde zuerlangen: Muſſten aber nicht deßweniger / nach dem ſie auff trawen vnd 
glauben ſich ergeben / vom Leben zum tode alle ſamm / auß des Türckiſchen Keyſers bes 
uehle / vnbarmhertziglich abgefaͤrtigt werde. Wie nuh Sultan Tomumbeg erſtlich auſſer / 
vnd hernach innerhalb der Statte AlCair / ſouil widerwaͤrtigen vnfalls erlitten / gedachte 
er ſein Glück / vnangeſehen wie ſehr es jhm bißher gefehlt / noch weiter zuuerſuchen / vnd 
eynes vnuerzagten Fürſten mannlich gemuͤt / ſo lang fein Leib vnd leben wären moͤchte / 
gegen dem Feinde zuerzeygen. Brachte derhalben jehnſeit ds Nils / widerumb eyn Krie⸗ 
gesvolck in aller eile zuſammen / hielte an jetzgenanntem Waſſerſtrome / nochmals eynen 
harten / jedoch Glücklichen ſtreit / mit ſeinem feindlichen Gegentheyle / den Zürcken/ 
welche zwar in gleicher maſſe wie zuuor das Feld behielten / jhn mit feinem new verſamm⸗ 
leten Heere trenneten / vnd in der Fluchte alſo ſtreng veruolgeten / daß er mit groffer ſorg⸗ 
faͤltigkeyte / ſich in eynem geſümpffe sonder dem Rorgewaͤchſe zuuerbergen / vnd ſeines 
lebens rettung zuſuchen verurſacht / volgends auch durch angebung des Lanndvolckes 
dannoch angetroffen / dem Türckiſchen Keyſer fürderlich zuhannden gebracht / auff des 
ſelbigen beuehl der Koͤſtlichſten Sultaniſchen Schaͤtze halben / mit grauſamer peinlicher 
frage angefochten / ond letzlich / als er auff eynem vnachtſamen Camelthiere / in der Statte 
gar ſchmaͤlich vmbher gefuhrt / vnder dem gewelbeten Schwibbogen der Baſſueler Porte 
mit eynem ſtricke erſtrengt / vnd an eynem eiſenine hacken wurde auffgehenckt / jedermaͤn⸗ 
niglichen darmit vnwiderſprechlich anzuzeygen / daß er / der Tüͤrckiſch Keyſer / die Sul⸗ 

taniſche Königliche Herꝛligkeyt / nach dem er eben die letzeſte zwen Sul⸗ 
tan / mit Kriegesmachte auß dem wege geraumt / ruhmwir⸗ 
diger Sighaffter geſtalte / endlich zu boden ge⸗ 
faͤllt vnd hette außgerottet. 
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MVMeilan wurde Johann Jacob Triuulzzo / von eynem nicht ſonderlich 
reiche Vatter erzeugt: Vnd waren gleichwol ſeine voraͤltern fürneme ſtatt⸗ 
N liche Leuthe / aber nicht alle in eynerley geftalte namhafftig vnd beruͤhmt 
0 N geweſen. Dann Acontius Triuulzzo war eyner vnter den jehnigen / fo 
EN vor zeiten wider Johann Maria Viſconten / Hertzogen von Meilan / 
2. vnerleidlicht Tyranniſche Regiments halben ſich zuſammen verbunden / 
vñ jhn erſehener gelegenheyte nach entleibt hatten / für eynen vbelthaͤter erfunden / vñ alſo 
der wegen verurtheylt worden. Dargegen / fo hielte fich Eraſimus Triuulzzo / bei Hertzoge 
Philipſen Maria / des entleibten Hertzoge Johann Maria Bruder / in Hoff vnd Krieges 
dienſten alſo wol vnd ruͤhmlich / daß er nicht alleyn von jhm zu fürnemen Kriegs Aemtern 
gefürdert / ſondern auch mit ſeiner / des Fürſten naheverwanther Baſen eyner / ehelich wur 
de verheyrathet. Volgends aber / als Franceſco Sforza / welcher jetzgemeldten Hertzoge 
Philipſen Maria natürliche Tochter Planca zur ehe hatte / ſich des Fuͤrſtliche Regiments 
jm Hertzogthumme von Meilan / vnuerzoͤgenlich nach toͤdlichem abgange feines . 
f ers. 
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hers / mit gewalte vnd auff allerley andere mögliche wege anname: Da waren jhm Anto⸗ 
nius vnnd Ambroſius / beyde Triuulzzi / jemmerdar zuwider. Welchem jhrem gegen 
dem Sforziſchen Stamme vnd namen gefaſſtem widerwaͤrtigen gemuͤte / Jacob Triu⸗ 
ulzzo / als eyn Ernſthaffter vnd auß der Welffiſchen Rotte herkommener feind aller Gi⸗ 
belliner vil haͤfftiger denn ſein Bruder Reynald / nachzuuolgen fürname / vnd alſo mit 
Hertzoge Ludwigen niergend wolte zuſammen ſtimmen. Dann dieweil diſer ſeines ent⸗ 
leibten ältern Bruders Hertzoge Galeazzen hinderlaſſenem Sohne / Hertzoge Johann 
Galeazzen / das Fürſtlich Regiment / zum theyle dückiſcher / zum theyle gewaltſamer wei⸗ 
ſe entzogen / vnd ſich in mannigerley geſtalte ſolches angemaſſten gewaltes mißbrauchet: 
Konte gemeldter Jacob Triuulzzo darmit keynes weges zu fride ſein / zohe derhalben auß 
der Statte Meilan hinweg / vnd lieſſe ſich anderswoh zu fürfallenden Kriegs haͤnndeln 
vilfältiglich gebrauchen. Erftlich in Toſcaner Lannde / vnd hernach wider die Statt De 
fino. Von dannen begabe er ſich zum Koͤnige Ferdinanden von Sicilia zu Napolis / 
Königlichen Aragoniſchen Stammes / in betrachtung / daß der König Hertzoge Ludwigke 
zum haͤfftigſten feind war / vnd nemlich auß vrſache / daß derſelbig ſeines Bruders aller⸗ 
naͤheſthieuor angeregtem Sohne / Hertzoge Johann Galeazzen / als der Könige Ferdi⸗ 
nands Tochter Iſabella zur Ehe / vñ nuh kinder mit jhr erzeugt hatte / ſein Vaͤtterlich Erb 
des Hertzogthum̃is von Meilan / wider recht vnd billigkeyt vorhielte / vnd nicht wie ſich gez 
büret / wolte zuhanden ſtellen. In mittler weile aber / kame er bei gemeldtem Könige in 
ſolche kundſchafft / vnd wuſſte ſich alſo wol in alle ſache zuſchicken / daß er zu eyner ſtatt⸗ 
lichen fürſtmaͤſſigen heyrathe / mit Alfonſen Daualos Marggrauen von Peſcara Schwe 
ſter / durch jhn wurde befürdert. Als auch in volgender nicht ſonderlich langer zeite / nach 
Koͤnige Ferdinands toͤdlichem abgange/ König Carl von Franckreich diſes namens der 
Achte / mit groffer Kriegesmachte auff Italien / wider den Erſt newlich zuuor / an feines 
Vatters erledigte ſtatt angetrettenen Koͤnig Alfonſen von Sicilia zu Napolis feindlich 
anzohe / vnd allbereyt eynen Hauffen zu Roß vnd zu Fuß hatte vorher geſchickt / lieſſe er / 
Triuulzzo / ſeinen trewen dienſt / mit vñ neben gemeldtem feinem Schwager Marggraue 
Alfonſen / vnd Graue Niclaſen von Pitiliano / beim Hertzoge Ferdinanden von Cala⸗ 
bria / Koͤnige Alfonſen Sohne (welcher dazumale jetz beruͤhrtem Frantzoſiſchen Krleges⸗ 
volcke / mit eynem gleiches falls von Reuttern vnd Fußvolcke anſehenlichem Geſinde / 
biß in Lombardei entgegen zuziehen / von ſeinem Vatter abgefaͤrtigt) zimlicher maſſe 
wol erſcheinen: Vnangeſehen daß dem Feinde vber alle vermutung / dieweil er ſich zu key⸗ 
ner Schlachte begeben wolte / wenig abgebrochen / vnd fie derwegen mit jhrem Kriegs⸗ 
heere / jhren zug widerumb zurucke / nach Rom vnd Napolis zurichten wurden verurſacht. 
Wie nuh ſolches geſchehen / vnd König Carl in kurtzer zeite hernach das Koͤnigreich von 
Sicilia zu Napolis / ohn ſondern widerſtannd glücklich eroberet / ſchiede er vom Könige 
Ferdinanden / als dem fein Vatter König Alſonſo dazumale das Königlich Regiment 
allbereyt freiwillig vbergeben hatte / auff erlangte erlaubniß hinweg / vnd begabe ſich bei 
dem obſigenden Könige Carlen / vngeſchewet zu was verweiß licher nachrede / Ihm daſſel⸗ 
big bei vilen namhafften Leuthe gereychete / in andere newe beſtallung zu Kriegesdienſten 
fürnemlich aber darum / daß er vernomen / in welcherley geſtalte Hertzog Ludwig vo Mei⸗ 
lan / mit etlichen vber Könige Carls glücklichem Sige erſchrockenen Italianiſchen Po⸗ 
tentaten vnd Fürſten / ſich wider jhn in Bündniß hette begeben: Vnd er Triuulzzo für 
feine Perſon / gegen Hertzoge Ludwigen ſonſt ohn das feindlich geſinnt / vnd ſich derwe⸗ 
gen deſſelbigen Feinden verwanth zumachen in alle wege gantz begirig war: Wie er denn 
auch darauff / in der Schlachte bei Furnouo an der Tarꝛe / dem von Napolis nach 
Franckreich widerkehrendem Könige Carlen / neben anderen wolberuͤhmten Yberſten 
vnd Haubtleuthen / ſeine trewe dienſte / vom erſten angriffe an biß zum ende⸗ mannlich / 
glücklich vnd ruͤhmlich bewiſen. Im tritten jare darnach / als vilermeldter Koͤnig Carl / 
ohn mannliche Leibserben mit tode abgangen / vnd an ſeine ſtatt ſein naͤheſter Vetter 
Hertzog Ludwig von Orliens / zu Koͤniglicher Hoheyte kame / ſchichet ſich 5 gelegenheyt 
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eben zugleich / daß Johann Jacob Triuulzzo / für eynen Koͤniglichen Verwalter mit 
eyner Fahne Reutter gehn Aſt verordnet / vnd in kürtze hernach fürnemlich durch feine/ 

dem newen Könige Ludwigen verpflichtete wolfügige dienſte / Hertzog Ludwig von Mei 
lan von Lannde vnd Leuthen / nicht alleyn vertriben / ſondern auch volgends jnnerhalb 
jars / gefänglich in Franckreich gefuͤhrt wurde: Welcher alſo verrichteter ſachen halben / 
der Koͤnig ſeine anad vnd milde freigebigkeyt / gegen jhm Triuulzzen / mit zuwendung vñ 
eynraumung viler ſtattlicher guͤter / vnangeſehen / daß es etlichen anderen verdrieß lich / in 
mehr denn eynerley weiſe erzeyget / vnd jhn darneben mit eynem fürnemen Ambte / daß er 
vnter die vier Marſchalcke forthin ſolte gezehlt ſein / xerehret. Wiewol er aber in ſolchem 
feinem ſtannde / den Frantzoſen mannigen namhafften Sig halffe erſtreiten / vnd zwar in 
ſonderheyt an dem / daß er Hertzog Frantzen von Vrbino / Bapſte Juli diſes namens des 
Andern Bruder Sohn / als der dazumale mit jetzgemeldten feines Vetters / vnd der Ve⸗ 
netianer Kriegesvolcke / ſich vor Bononia gelaͤgert / ohn eynig der ſeinigen blutuergi eſſen 
von dannen abgetriben / vnd vnuerzoͤgenlich den Bentiuolen dieſelbige Statt widerumb 
hatte zuhannden geſtellt / etwas groſſen ruhm erlanget: So traffe ihn dannoch der Vnfall 
nachvolgends vor Nouara / da er mit ſammt anderen des Koͤniges von Franckreich abge⸗ 
faͤrtigten Frantzoſiſchen vnd Teutſchen Kriegs Oberſten / von den Sehweitzern auß dem 
Felde / jedoch nicht ohn wider geltung wurde geſchlagen. Dann es darfüͤr zuhalten / daß 
er nachmals vber zwey jare / ſich an jhnen zimlicher maſſe wol moͤge haben gerochen / als 
da fie vom Koͤnige Frantzen von Franckreich / mit eyner groſſen muͤheſamen Schlachte 
vor Marignano / in feinem behülfflichen beiweſen vberwunden / vnd zugleich darauff 
die Statt Meilan / wider Keyſer Maximilians verſuchten Krieges gewalt / auß beſonderm 
feinem rathe vnd ernſtlichem ermahnen / mannlich erhalten worden. Dieweil denn Koͤ⸗ 
nig Frantz eben dazumale Hertzog Carlen von Borbon / welchen er für eynen Statt⸗ 
halter zu Meilan hinderlaſſen hatte / widerumb zu fich in Franckreich abforderet / hn zu 
eynem Coneſtabel machet / vnd an feine ſtatt Odeten von Kautrecht / eynen Gaſconiſchen 
Heron auß der Grauen von Foys geſchlaͤchte verordnet: Warffe derſelbig ey nen heym⸗ 
lichen neid auff Triuulzzen / ſonder zweiuel daher / daß offenbarlich vor augen / wie hoch er 

von wegen feiner nuhmehr treien Koͤnigen von Franckreich gantz trewlich geleyſteter 

Krieges dienſte / beyde bei Frantzoſen vnd Italianern gehalten / vnd mit etlichen nicht ge⸗ 

ringen Stättlin/faifit anderen ſtattlichen Lanndguͤtern / welche doch er / der von Lotrecht / 
anfich zubringen vermeynet / auß Koͤniglicher milder vergeltunge ? war begabt worden. 

Vnd begabe ſich alſo / daß Triuutzzo eyne alte Eynigung mit feinen Nachbaren den 

Graw Bündern / damit er ſeinen ſtannd vnd weſen / vor des newen Statthalters vnmaͤſſi⸗ 
ger getigkeyte / ſouil deß beſſer moͤchte hanndhaben / widerumb erneweret / vnd ſolches hañ⸗ 
dels halben / durch feine mißgünſtige / wie nemlich zu Hoffe gebreuchlich / beim Koͤnige 

der maſſen in verdacht gezogen vnd gebracht wurde / daß er ſeines alters vber die ſibentzig 

jare / gleich mitten jm Winter / auff deß Koͤnigs erforderung / ſich zugemeſſenẽ vnglimpffes 
nach notturffte zuentladen / vber das vnwegſam Gebirg der Alpen / dem Königlichen 

Hoffe in Franckreich muſſte nachreyſen. Als er aber nicht wie etwa vorhin / ſonderlichen 

gnaͤdigen Koͤniglichen willen gegen ſich vermaͤrcken konte / gienge bin diſe vnd andere der 

gleich mehr mit eynander fürgefallene widerwaͤrtigkeyt haͤfftig zu hertzen / fiele vber ſolchẽ 
vnmute zu Schartres in eyne kranckheyt / an welcher er obligenden alters / vnd etlicher 

ſonſt ervolgender zufaͤlliger vnuermoglicheyte halben kürtzlich ſtarbe. Seine Leich wurde 
gehn Meilan gebracht / vnd allda in S. Nazarij Kirche / darinn er eyn koͤſtlich Grab 

zu langwiriger feiner Gedaͤchtniſſe / allbereyt zuuor gebawet hatte / welches auch feines 

Bruders Sohn / Jacob Triuulzzo / als der jhn geerbt / hernach etwas herꝛlicher geziert / mit 
ſtattlichem prachte begraben. Er were zwar vnter anderen Italianiſchẽ Kriegs Oberſten / 
für den beruͤhmteſten billich zuachten / wann er fein Vatterland mit außlaͤndiſcher Herz 

ſchaffte nicht beſchwert / vnd alſo aller Burgerſchaffte gleichſam gemeynen fluch / auff ſich 

Deswegen hette geladen. 
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2 er MNallhie abgemalter geſtalte ſehr koͤſtlicher / mit ſchoͤnen Perlinen vnd 
G 2 glaͤntzenden edlen ſteynen auff daß praͤchtigſt gezierter kleydunge / lieſſe 
22 AGD? fich Triſtano Acıno/ Könige Emanuels von Portugal Gefandtersu 
in D Kom fehen/ Als er dem newlich zuuor erwehlten Bapſte Leon / diſes nas 
e mens dem Zehenden / in jetzgemeldtes Koͤniges namen glück zuwuͤnſchẽ / 
ASS vñ etliche ſtattliche geſchencke zuüberantworten abgefärtigt/zur Flumen⸗ 
taner Porte / wie fie vor alten zeiten genannt / neben S. Maria del Popolo / mit eynem 
vorhergehenden Indianiſchen Elephanten einzohe. Die herꝛliche Gabe neben dem Ele— 
phanten / waren koͤſtliche geſchmuͤcke von Kirchen kleydungen / welche mit vnzehlichen in 
güldin gewirck verſetzten Perlinen wunderbarlich geziert / vnd nur auff hohe feſte ſolten 
gebraucht werden. Es hatte nemlich Triſtano / demnach er in India etliche jarlang Koͤ⸗ 
nige Emanuels verwalter geweſen / vil groſſe kriegs vnd andere wichtige haͤnndel / mit 
ſonderlicher geſchicklicheyte verrichtet / alle fürneme Indianiſche gewerbe / mit kauffen 


vnnd verkauffen jeder nach Lanndes gelegenheyte wolgeachteter wahren / weit phet 
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Calicut hinauß / biß in die Koͤnigreiche von Cambaia⸗ Narſinga vnd Bengala fort ge⸗ 
ſetzt / mit etlichen am Meere daſelbs hin vnd wider geſeſſenen fremmden Koͤnigen eyni⸗ 
gung vnd freundſchafft gemacht / ſiezum theyle eyne jaͤrliche Stewer von wolriechendem 
Gewürtze vnd dergleichen dingen / ſeinem Koͤnige zubewilligen vermocht / vnd bei folcher 
geſtalte der ſachen / vil reichthumms an Golde Perlinen vnnd Edlen Steynen zu wegen 
gebracht. In ſeinem widerkehren nach Portugal / als er das euſſerſt in Africa fich gegen 
Mittage ziehend Eck / weches Capo dibona Speranza genannt / allbereyt vberſegelt / 
wurde er von fehrhäfftigem vngeſtümmen Nordwinde ber die maſſe weit von ſeinem für⸗ 
genommenen Striche zu rücke getriben / alſo / daß er etlich kaum auff die vier vnd zwentzig 
Grade weit vom euſſerſten Mittags Puncte gelegen / vnd ſeither biß auff jetzige zeit noch 
vnerkundigt / wie auch vorhin von anderen Leuthen vnſers Europiſchen theyls der Welte 
vnerfahꝛn Lannd nicht ohn groß verwundern antraffe / vnd vermeynet / als ob es etwa 
den anderen zuuor gegen der Sonne Nidergange / durch des maͤchtigen Koͤnige Ferdi⸗ 
nands von Caſtilia vnd Aragon abgefaͤrtigte Schiffahrt newerfundenen weitlauffigen 
Lannden anhaͤngig / vnd mit jhnen zuſammen ſtieſſe: Welches doch vber funffz ehen oder 
ſechzehen jare hernach / Franeiſcus Magellanus in anderer geſtalte / vnd wie ſolche Lann⸗ 
de beyderſeyts / da fie eynander zum naͤheſten ſein moͤgen / mit eynem engen Sunde des 
Meers vnterſcheyden / augenſcheinlich erfahꝛn vnd befunden. Den Elephanten belan⸗ 
gend / war er mit eyner Tecke von guldinem gewircke gar hübſch geziert / hatte vnd truge 
auff ſeinem rucke eynen ſattel mit eynem hölginen Thurn / vnd etlichen ſich darauß erzey⸗ 
genden Indianiſchen Leuthen / zu groſſem wunder alles zulauffenden Volckes / vnd ſon⸗ 
derlich da man ſahe / wie er mit ſeinem außgeſtreckten zugriffigen Rüſſel / maͤnniglichen 
ohn ſchaden vnd gefahre daher gienge / vñ feinen ſchritt nach fürgeblafenem pfeiffenthone 
recht kurtzweilig wuffte zuſchicken. Es war auch fürnemlich zuuerwundern / daß eyn Thier 
von ſolcher groͤſſe / alſo lehrſamm vnd menſchlichem verſtannde alſo nahe gemaͤß zuuer⸗ 
maͤrcken / in dem es der ſtimme ſeines mit eynem geſtachelten ſtabe von eiſen gerüſteten 
Maiſters gehorchet / hohen perſonen / vnd anderen herꝛlich gekleydeten Leuthen / mit an⸗ 
gewohnten geberden ehr bewiſe / vnd gegen dem zugelauffenen vmbherſtehenden jungen 
Wolcke / ſich etwas freundlich konte erzeygẽ. Solcher zu algemeyner kurtzweile der Statte 
Rom wolgeſchickt Elephant / wolte gleichwol nicht vil vber zwey jarlang / villeicht auß 
vrſache / wie etliche meyneten / daß ihm veränderung des Lufftes vnnd taͤglicher Füt⸗ 
terunge vnuertraͤglich / bei leben bleiben: Vñ wurde ſein hinweg ſterben von maͤnnigliche / 
gleich als ob jergend eyn fürtreffenlicher namhaffter Mann mit tode abgangen / vnd eben 
ſonderliche zur gangen Statte ruhme vnd ehre dienliche freund / an ſolchem groſſen frem̃⸗ 
den Thiere gelegen geweſen / mit betaweren vilfaͤltiglich beklagt: Lieſſe jhn auch derhalben 
Bapſt Leo / in aller geſtalte vnd gröffe wie er fie zuuor in ſeinem leben gehabt / neben dem 
Thurn an der Porte zu S. Peter / langwiriger gedaͤchtniſſe fleiſſig abgemalt jedermanne 
offenlich für augen ſtellen. Obgemeldter Koͤnig von Portugal / hatte zu mehrer auß⸗ 
breytunge feiner in India verrichteter ſighaffter Thaten / ſonſt noch eyn ander wunder⸗ 
barlich Thier / Bapſte Leon gleiches falls zuzubringen / vnd Ihn darmit zuuerehren ver⸗ 
ordnet. Nemlich eynen Rhinoceroten / auff Teutſch eyn Naſenhorn zunennen. Daſſelbig 
war vmb etwas nidertraͤchtiger / denn der Elephannt / jedoch beinahe gleichmaͤſſiger laͤn⸗ 
ge / von Leibesgeſtalte eyn Büffel / hatte geſpaltene klawen / war auff ſeinem geelfarben 
vnd mit vnuerwundlicher haͤrte duppel vberzogenem rucke / recht wie mit eynem gantzen 
harniſche verwart / auff der Naſe gienge jhm auffwarts herfür / eyn ſtarck beynin Horn 
eynes gemeynen Schuchs hoch / darmit es eynem Elephanten / ſeinem von natur vnuer⸗ 
traͤglichem Todfeinde / den bauch vnden am Leibe durchborn vnd mag auffreyſſen: So 
verꝛ es dannoch von des Elephanten angriffigem ſtarcken Rüſſel / beim halſe nicht gefaſſt / 
vnd alſo bald erſtraͤngt wird. Die jhenige / fo auß Koͤnige Emanuels von Portugal ber 
uehle / ſolch Thier ſolten gehn Rom bringen / kamen in Prouintz an Lannd / lieſſens alda 


maͤnniglich mit verwunderung ſehen / Vnnd als volgends jhre reyß / von dannen auff 
Rom 
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Nom gerichtet / zerſtieſſe ſich jhr Schiff bei Porto Venere / auff dem Liguriſchen oder 
Genueſiſchen Meere / durch groſſe vngeſtimmigkeyt widerwaͤrtigen windes zu ſtücken / 
vnd gienge zu boden mit ſamm dem fremmden Thiere. Man wolte dazumale darfür hal⸗ 
ten / wann es nicht mit ſtarcken ketten jm Schiffe angefaͤſſelt geweſen / es wurde vö Schiff 
brüchigen orte an / biß anß vfer hinaus wol haben ſchwimmen koͤnnen. Es giengen auch 

die rede / Wann es gehn Rom kommen were / ſolte es mit ſeinem natürlichen Feinde dem 

Elephanten eynen kampff haben gehalten / dieweil etwa vom Rhinoceroten geſchriben⸗ 

Wann er mit dem Elephanten zu kampffe kommt / anders nicht vor hannden ſeie / denn 

das er / entweder obſige / oder ſein Leben auff dem platze laſſe. Sonſt wurde noch weiter 
geſagt / daß zu Lyßbona / als man den Rhinoceroten zu Lannde gebracht / eyn verſperꝛter 

Elephant / anf Koͤnigs Hoffe / an gröffe den Romiſchen etwas vbertreffendt ober ſolcher 

feines von natur widerwaͤrtigen Feindes / welehen er villeicht von angefichte geſehen oder 

mochte gerochen haben / dermaſſen erſchrocken ſeie / daß er alſo bald ſeinen mit ſtarcken 

Gittern von eiſen woluer warten all mit gewalte zerriſſen / flüchtig worden / erſchroͤcken⸗ 

lich geſchrey getriben / vnd in wuͤtender weiſe / alles was Ihm fürkommen / habe zu boden 

getretten. Beyder Thiere eygenliche geſtalt / findet man hin vnd wider auff Brieuen vnd 

jn andere mehr wege zimlich wol abgemalt. 
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Emnach vnter anderen Italianiſchẽ krieges Fürſten / Franceſto Gonzaga 
von Mantua / Marggraue Sriderichs Sohn / zu feiner zeite ſtreitbarer 
Ra großmuͤtigkeyte vnd in kriegſachen gutes verſtannds halben / zimlich wol⸗ 
es berühmt / vnd von der Venetianiſchen Herꝛſchaffte / für jhren Feld-Dberz 
ſten war beſtellt vnd angenommen worden: Begabe ſich in waͤrender ſol⸗ 
u cher feiner beſtallunge / daß er in namen vñ von wegen jetzgemeldter feiner 
bern / mit ſammt jhrer Eynigungs verwanthen / Bapſte Alexanders / diſes namens des 
Sechſten / Hertzoge Ludwigs von Meilan vnd anderer Italianiſcher Fürſten vnd Staͤtte 
Kriegesvolcke / Konig Carlen von Franckreich / diſes namens den Achten / in feiner auß 
dem newlich eroberten Rönigreiche von Sicilia zu Napolis heymwart nach Franckreich 
fürgenommener widerkahre / bei Furnouo in Lombardei / mit eyner Schlachte antraffe / 
in welcher gleichwol der Konig / neben dem daß der ſeinigen auff die ſiben hundert / wie 
etwa darfůr gehalten tod bliben / dannoch das Feld behielte / vnd feines gegentheyls etliche 
Tauſent erlegt vnd erſchlagen wurden. Es meynt Paulus Jouius / als ob damals mehr 
Blutes / denn in zwey hundert naͤheſt vorigen jaren in Italia geſchehen / vergoſſen / vnd 
alſo daher die Italianer gewitzigt worden / daß jhnen feither die vbermuͤtige frecheyt mit 
Außlaͤnndiſchen Kriegesleuthen / welche ſich etwa mehreren theyls / nicht alleyn auff aller⸗ 
ley Schlachtordnunge wol verſtehen / ſondern auch weder wunden noch gegenwaͤrtigen 
tod / von Waffen / wehre oder Geſchütze haͤfftig foͤrchten / auß hitzigem fuͤrſatze Schlacht? 
haͤnndel fürzunemmen entgangen / vñ eyne andere Krieges weiſe mit bedaͤchigem rathe vñ 
geſchwinden anſchlaͤgen / vnd gewiſſer arte des Regiments jhrem Feinde abzubrechen / vil 
beſſer wolle gefallen. Dann in ſolcher geſtalte / Gonzaga eben ſelbs ungefährlich jnner⸗ 
halb treier Monaten hernach / die Statt Nouara / welche Hertzog Ludwig von Orliens 
hatte eingenommen / mit ruhme widerumb erobert / vnd volgends dem vertribenen vnd 
von ſeinen Vnderthanen von newem wider angenommenen Koͤnige Ferdinanden von 
Sicilia zu Napolie beiſtehend / alles von Koͤnige Carlen in der Statte Napolis / in Apu⸗ 
lia vnd Calabria hinderlaſſen Krieges volck / mit kriege pervolgen vnd von dannen hatte 
helffen vertreiben. Als er aber nachmals Könige Ludwigẽ von Franckreich / diſes namens 


* 
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dem Zwoͤlfften / fich mit Krieges dienſten verwanth gemacht. war jhm das Wanckelbar 
Glück etwas widerwaͤrtig / in dem er zugleich mit anderen Frantzoſiſchen Kriegs Ober⸗ 
ſten / am Garigliano / eynem Waſſerfluſſe alſo genannt / nicht ohn verluſſt viles Volckes/ 
auß dem Felde geſchlagen / vnd zuuolgender anderer zeite / nach dem er ſich wider die Ve⸗ 
netianer eingelaſſen / vnd feindlich gebrauchen lieſſe / auch mit eyner Fahne Frantzoſiſcher 
Reutter in Keyſer Maximilians Laͤger vor Padua zurucken vorhatte / in pn Dorffe Ber 
roneſer Gebietes / von eynem Hauffen Griechiſcher Albaneſiſcher Reutter vbereilt / vber⸗ 
fallen / in Such; Maluetij eynes Bologneſiſchen Grauen hannd gefangen / den Venetia⸗ 
nern in verwarung vberantwortet / vnd nicht deß weniger / auff Bapſte Julij / diſes na⸗ 
mens des Andern vnterhandlung / als er feinen Sohn Friderichen / demſelbigen zu eynem 
Geiſel gehn Rom zugeſchickt / von folcher gefaͤngniſſe widerumb wurde erledigt. Souil 
fein weſen in andere wege belangt / hielte er allezeit eynen Groſſen Hoff / hatte beinahe für 
vnd für fremmde Gaͤſte: So war darneben alles / was zu eynem ſtattlichen Fürſtenhauſe⸗ 
herꝛlichen Gebewes vnd dergleichen zierlicheyte halben gehoͤren mag / auff das allerprach⸗ 
tigſt in ſeinem Palatze zuſehen / alſo / daß es auch eynem Koͤniglichen prachte wol were 
zuuergleichen geweſen / vnd zwar vil verſtaͤndige Leuthe ſich darumb etwa verwundereten / 

ö wie 
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wie doch ſein jaͤrlich einkommen ſolchen aufflauffenden koſten moͤchte ertragen. Zu dem 
aber / war er mit unterhaltung eyner groſſen anzahle allerley hübſcher außerleſener pferde 
allen anderen Fürſten zu ſeiner zeite weit vberlegen / vnd in dem ſonderlich weit beruͤhmt. 
Von Stuten vnd Beſchelern hatte er nicht alleyn mannigerley gattung auß Italia / 
ſondern auch auß Hiſpania / Barbaria / Engellannde Irꝛlannde Daͤnemarcke / Teutſch⸗ 
lannde / Hungern / Walachei / vnnd ſonſt vilen anderen weit abgelegenen Lannden / 
lieſſe jetz diſe jetz jehne art / mit eyn ander zuſammen / vnd brachte in ſolcher geſtalte / vber 


die maſſe vil ſeltzamer zuchte zu wegen / welcher eyn theyl fürnemlich in Wettlauffen / wan 


derſelbigen etwa in freien Stätten? gewoͤhnlichem brauche nach vorhannden / jhrem 


Herꝛn zu ruhme dienlich vnd gemeyniglich mit erlauffener ſtattlicher Gabe / von dannen. 


widerumb heym kamen: Die andere zu Kriegsarbeyte Ritterſpilen vnd was dergleichen 
Roßvbunge fein mochten / mit allem fleiſe wurden abgerichtet. Mit ſolcher manigfaͤl⸗ 
tiger arte junger außerleſener gerader pferde / wuſſte er / Marggraue Srancefio / zugleich 
feine benachbarte Italianiſche / vnd andere Außlaͤndiſche Fürſten / vnd Koͤnige / ja auch 
den Türckiſchen Keyſer / zu jhrem groſſen wolgefallen / herꝛlich zuuerehren / vnd ſich bei 
jhnen in guter freundſchaffte alſo wol bekannt zu machen / daß jhm gleichesfalls vil ſtatt⸗ 
licher verehrungen hinwider zuhannden kame: Vnnd nemlich / wurden ihm vnter an⸗ 
deren etliche fürtreffenliche pferde auß Thracia vnd Cilicia / jet Romania vnd Carama⸗ 
nia genannt / vom Türckiſchen Keyſer zu danckbarlicher vergeltunge widerumb zuge⸗ 
Schicht. Auff Bulerei war er alzuuil geneygt / vnd begegnet jhm darob / daß er die haͤßliche 
grewliche / vnd zurſelbigen zeite new entſtandener kranckheyte / bei vns die Frantzoſen gez 
nannt / an ſich brachte / vnd hernach all fein lebenlang in vilfaͤltigem groſſen ſchmertzen 
darmit behangen ſein / vnd endlich daran muſſte ſterben. Jedoch verlieſſe er treiauß Iſa⸗ 
bella / Hertzoge Herculs von Ferrar / diſes namens des Erſten Tochter / Hertzoge Alfon⸗ 
ſen / diſes namens auch des Erſten Sehweſter erzeugte Soͤhne / Friderichen den aͤltiſten / 
welchen Keyſer Carl / diſes namens der Fünffte / nachmals zum Erſten Hertzoge von 
Mantua gemacht / Hereuln volgends eynen Cardinal / vnd Ferdinanden / welcher mit 
feinen ruͤhmlichen Kriegsvbungen / ermeldtem Keyſer Carlen vil groſſer 
dienſte bewiſen / vnnd bei jhm derwegen in ſonderm vertra⸗ 
wen / biß in ſein alter geweſen: Wie denn her⸗ 
nach weiter von jhm zuuermelden. 
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kriege vil zuthuen macheten / vnd neben dem / die Flaͤminge / in vil wege / biß er nachmals 
in der Statte Brüg / von der Burgerſchaffte vnuerſehenlich angefallen vñ gefangen wur⸗ 
de / ſich gegen jhm gar widerſpaͤnig erzeygeten: So ſchicket er dannoch ſeine ſache der⸗ 
maſſen an / daß er bei ſeinen Lannden vor den Frantzoſen bleiben / vnd mit den widerſpaͤni⸗ 
gen Flaͤmingen auff zimliche mittel mochte ey nen Vertrag treffen. Darnach kame er noch 
weiter zu Kriegs haͤnndeln / zum theyle mit feinen vorigen Feinden den Frantzoſen / zum 
theyle mit anderen feinen allerſeits auch benachbarten Fürſten vnd Herꝛſchafften / Hertzo⸗ 
ge Carlen von Geldern / den Schweitzern / vnd Hertzoge Ruperten Pfaltzgrauen / auß 
welchen allen / vngeachtet wie gefaͤhrlich etwa die ſache anzuſehen / er nicht deßweniger 
ſich tapffer widerumb herauß riffe / vnd von dem ſeinigen nichts dahinden lieſſe. Letzlich 
aber begabe er ſich mit Könige Ludwigen von Franckreich diſes namens dem Zwoͤlfften / 
Koͤnige Ferdinanden von Caſtilia / Aragon vnd Sicilia / deßgleichen mit Bapſte Julio / 
diſes namens dem Andern / in eyne Bündniß wider die Venetianer / darauß denn eyn 
langwiriger Krieg in Italia / nicht ohn beyderſeits ervolgend groß Blutuergieſſen / vnd 
ſonſt wunderbarliche veraͤnderung der Bundseynigunge / zwiſchen jetzernannten hohen 
Potentaten / vnuerzoͤgenlich entſtunde. Dann als Koͤnig Ludwig vorhin der Venetianer 
Eynigungsverwanther geweſen / vnd nuh zum Keyſer getretten war / griffe er die Vene⸗ 
tianer auff das aller Feindlichſt an / ſchluge ſie an der Ada mit gewalte auß dem Felde / 
thate jhnen groſſen abbruch / vnd name etliche jhrer zum naͤheſten am Hertzogthumme von 
Meilan gelegener Stätte ein: So ſaumet ſich der Keyſer in folcher geſtalte auch nicht / 
vnd ſetzet nemlich den Venetianern alſo haͤfftig zu / daß die mächtige Stätte Verona / 
Vicenza / Padua / ſammt etlichen anderen geringern Stätten / vnder feinen gewalt ka⸗ 
men. Wie nuh Bapſt Julius vor augen ſahe / daß die Venetianer zimlicher maſſe wol 
geſtrigelt / vnd villeicht beſorget / es möchten beyde Potentaten / der Keyſer vnd der König 
von Franckreich / hm bei diſer geſtalte in Italia allzu mächtig werden / wendet er fich von 
jhnen ab / vnd geſellet ſich zu den Venetianern: Welches denn Konig Ludwig zu gar 
groſſem vnwillen auffname / vnd gedachte / dieweil er des Keyſers Krieges volck / neben 
dem ſeinigen in Italia noch bei eynander hatte / den Bapſt auch anzugreiffen. So beſor⸗ 
get aber der Keyſer / wann der Konig von Franckreich / gegen dem Bapſte jergend eynen 
Sig erhalten ſolte / daß er volgends auff Napolis rucken / die Statt vnd alles vmbherli⸗ 
gend Lannd / mit ſammt Apulia vnd Calabria einzunemmen / vnd villeicht hernach zu 
Rom / ſich in gleicher geftalte etlicher ſachen / die dem Reiche keynes weges zuleiden / vn⸗ 
derſtehen wurde: Sendet alſo feinen geheymen Rath / Biſchoff Mattheſen von Gurck / 
Cardinaln / vnd nachmals Ertz Biſchoffen von Saltzburg zum Bapſte / mit beuehle auff 
einen Frid bei jhm zuhandeln / vnd ſouil jemer moͤglich / denſelbigen ins werck zubringen / 
cher denn der König etwas weiter fürnaͤme. Bapſt Julius war mit Spaniſchem vnd Ita⸗ 
lianiſchen Krieges volcke ſtattlich geruͤſtet / wolte fich zum Fride nicht gänglich erklaͤren / 
verhoffend es konte oder ſolte jhm ſein vorhaben nicht fehlen / vnd ſchicketen ſich in ſolcher 
verweilunge die ſache dahin / daß beyde kriegs heere vor der Statte Rauenna / am Oſter⸗ 
tage zu früer Morgen zeite / mit eyner Schlachte an eynander kamen / in welcher des Bap⸗ 
ſtes Volck in maͤrcklicher namhaffter anzale / wiewol nicht ohn verluſt viler tapfferer 
Kriegesleuthe vom Gegentheyle / biß in die Sechzehen Tauſent erlegt / erſchlagen / vnd 
zugleich darauff dem Kriegesmaͤnniſchen Bapſte , fridliche hanndlung vil angenemer 
wurde / denn ſie jhm zuuor geweſen. Als auch dieſelbige ervolgt / vnd beyde der Keyſer 
vnd Bapſt / auß allerley bedencklichen wichtigen vrſachen / den Koͤnig von Franckreich 
widerumb auß Italia heym zuweiſen für eyne hohe notturfft achteten / verglichen ſie ſich 
mit eynander eynmuͤtiglich wider jhn / vñ erwecketen jhm darneben andere mehr Feinde / 
nemlich Koͤnig Ferdinanden von Caſtilia / Aragon vnd Sieilia / Koͤnig Hainrichen von 
Engellannde / vnd die Schweitzer / vnd blibe alfo der Keyſer / en gegen Könige 
Ludwigen / vnd nach deſſelbigen abſterben gegen Koͤnige Frantzen von Franckreich / difes 
namens dem Erſten / zum theyle des Hertzogthumms von Meilan / zum thenle anderer 
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nachbarlicher Niderlaͤnndiſcher haͤnndel halben / Sondern auch gegen den Venetianern / 
auff trei jarlang noch jemmerdar mit Kriege behafftet / biß endlich alle ſolche in das Si⸗ 
bend jar aneynander / mit vilfaͤltigem Blutuergieſſen allerſeits geübte feindliche krieges⸗ 
veruolgung / durch guͤtliche mittel vnd wege widerumb vertragen / vnd zu allen theylen 
wurden auffgehaben. Dazumale begabe ſich / daß Ertzhertzog Carl von Deſterreich /Ertz⸗ 
hertzoge Philipſen / geweſenẽ Koͤniges von Caſtilia hinderlaſſener aͤltiſter Sohn / Keyſer 
Maximilians Aenckel / feinem newlich mit tode abgangenem muͤtterlichen Anherꝛn / Koͤ⸗ 
nige Ferdinanden von Caſtilia / Aragon vnd Sitilia / mit vnd neben ſeiner Frawe Mut⸗ 
ter / in jetzgemeldten vnd allen anderen jhnen zugehoͤrigen Koͤnigreichen erblich nachuol⸗ 
get / vnd in ſolcher geſtalte / eyne ſehr groſſe macht von Lannden vnnd Leuthen in Nider 
Teutſchlannde / in Hifpania vnd beyden Sieilien in Italia / zuſammen brachte. Darob 
denn Keyſer Maximilian / als der nach auffgehabenem vilfältigen vnd gantzer Chriſten⸗ 
heyte ſehr nachtheyligem kriegs vnrathe / gaͤntzlich dahin trachtet / wie etwa eyn gewaltig 
Kriegsheer / wider die taͤglich zunemende Türckiſche macht zuuerſammlen / ſich mochte 
haben zuerfrewen. Jedoch aber / vnd gleich in kürtze / nach dem auff eynem Reichstage 
zu Augsburg der wegen ſtattlich gehanndelt worden / geriethe hoͤchſtermeldter Keyſer / zu 
Wel in -Defterreich in Leibes blodigkeyt: Vnd wiewol dieſelbige anfänglich 
etwas gering zu achten / name ſie dannoch volgends in wenig 
tagen alſo gar vberhannd / daß er daran ſtarbe / 
feines alters jm ſechzigſten jare. 
ER 
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Ann wil darfür halten / daß die Balioni welche zu Peruſa vber die hun⸗ 
dert Jarlang / vnter allen anderen Burgern wolberuͤhmt / vnnd Ihrer 
Kriegsvbunge halben die fürnemſte geachtet geweſen / jhre vrſprüngliche 
ae ankunfft auß Bairn her gebracht / vnd eyner Malateſta genannt / ſolch 
6 ihr anſehen in ſonderheyt erweckt vnd ſolle geziert haben. Er war aber bei 
d e obgemeldtem Nicole Braccio von Montono / erſtlich zu kriegshaͤnndeln 
kommen / vnd hatte zugleich etliche andere feines Geſchlaͤchtes auch darzu angewiſen vnd 
gehalten. Sein Nachaͤnckel Paulus / welcher allhie mit zweyen Soͤhnen / Malateſta 
vnd Horatio abgebildet zuſehen / war von leibe recht wolgeſtalt / eynes kriegiſchẽ gemuͤtes / 
zimlicher maſſe beredt / vnd were ſonſt in mehr dingen vil zu loben geweſen: Wann er 
nicht allerley alten feindlichen widerwillen / ohn eynige vergeſſenheyt zuraͤchen / vnd mit 
Blutſchaͤndiger Bulereie / ſein ſelbs vñ andere namhaffte Geſchlaͤchte zubeſchmitzen nicht 
im brauche gehabt. Dieweil er denn mit ſolcher vnd dergleichen vngeſchickter weiſe zu 
Peruſa / in welcher Statte er eben wie eyn Erbherꝛ / nach ehen freien wolgefallen 
herꝛſchet / beinahe die gantze Burgerſchafft / ja noch darzu feine Schwager vnd Blutes⸗ 
* 2 
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verwanthe mehrern theyls / vñ zwar ſonderlich den von Ihm vertribenen Gentil Baliono/ 
als denen allen fein gewalt in vil wege vnleidlich / wider ſich zum haͤfftigſten gereytzt vnd 
bewegt hatte / brachten fie beim Bapſte Leon / diſes namens dem Zehenden alſo manniger⸗ 
ley ſchwere klage vber jhn für / daß er vnlangeſt hernach vom Bapſte / ſich gehn Rom zuuer 
fügen erfordert / vnd bald auff ſeine ankunfft gefaͤnglich eingezogen volgends auch vber 
zwen Monate enthaubtet wurde / feines alters jm neun vnd vierzigſten jare. 


Malateſta Balıone. 
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Ein Sohn Malateſta lieſſe ſich des Vatters weſen gar nicht gefallen zohe 
von ihm hinweg zum wolberuͤhmten Kriegs Oberſten Bartholme Dal 
uiano / vnd wuſſte ſich bei ſhim dermaſſe wolzuhallen / daß er ſeine / des 
Daluiano / nahe verwaͤnthe Baſe zur Ehe / vnd bei den Venetianern ey— 
ne ſtattliche Haubtmannſchafft bekame. Wiewol er aber vom Bapſte 
Leon / auß der Statte Peruſa eyne zeitlang muſſte vertribẽ ſein: Schicket 
er ſich dannoch zu gelegener volgender zeite alſo zum hanndel / daß Alexander Vitello vñ 
Gentil 
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Gentil Baliono / nachmals von dannen widerumb zu weichen / vnd jetzgemeldte Statt / 
ſich an jhn zuergebẽ wurde genoͤtigt: So hatte er ſich zuuor auch / bei eroberung der Statte 
Cremona / vnd abtreibung des Keyſeriſchen Kriegesvolckes von Lodi / fürnemlich wol 
bewiſen / vnd groſſen ruhm dardurch erworben. Letzlich als die Statt Florentz / von Key⸗ 
ſer Carls / diſes namens des Fünfften Kriegsheere / gar nahe auff eyn jarlang hart belaͤ⸗ 
gert / vnnd mit allem ernſte vnablaͤſſig betrangt wurde / hielte er bei jhnen in waͤrender 
ſolcher Belaͤgerunge / wie eynem beſtellten redlichen Kriegs Oberſten zuſteht / mit rathe 
vnd thate auff das trewlichſt. Nach dem aber groſſen bah i ner die Statt vor dem 
Feinde laͤnger auffzuhalten vnmoͤglich / halffe er die ſach mit ſonderlichem wolmeynen⸗ 
den fleiſe dahin richten / daß die Statt / zu verhuͤlung jaͤmerlicher vnwiderbringlicher vers 
wuſtunge / auffgegeben / vnd nicht etlicher hallſtarꝛiger Burger (welche ſich beim Feinde 
keyner gnade oder verzeihunge hatten zugetroͤſten / vnd andere Burger in euſſerſte not 
vnd verderben / vil lieber mit ſich bringen / ja jhr Vatterlannd geplündert vnd jm rauche 
gehn Himmel fliehend ſehen / deñ ſich vnder Feindes hannd ergebe wolten) vnbeſunnener 
widerſpaͤnigkeyt geuolgt wurde. Vnd ob gleich etliche ſehr verweißlich derwegen von jhm 
geredt / So haben dannoch weiſe wolverſtaͤnndige Leuthe / auß erwegung allerley er⸗ 
heblicher vrſachen / Ihm folches zu billichem ruhme gedeutet / in meynunge daß man in 
gemeyner Statte vnd gantzer Burgerſchaffte namen / jhm noch wol eyne koͤſtlich vergül⸗ 
dete Bildniß / zu langwiriger ehrlicher gedaͤchtniſſe auffzurichten ſolte ſchuldig feine 
Nach verlauffener jetzberuͤhrter Florentiniſcher Belaͤgerung / blibe Mala⸗ 
teſta Baliono nicht gar zwey gantze jare in leben / ſtarbe an ey⸗ 
ner haͤfftigen langwirigen kranckheyte / vnd verlieſſe 
ſeinen Sohn Rudolff / auch eynen wol⸗ 
beruͤhmten Kriegsmann 
zu eynem Erben. 
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Dratio Baliono / war etwas onrühiger/ grauſamer / vnd artet fich mehr 
nach dem Vatter denn ſein Bruder Malateſta / würde gleichwol durch 
mannigerley Kriegsübunge / vnnd ſonderlich durch gewaltſame erobe⸗ 
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Ach dem der Türckiſch Keyſer Selym / feinen Vatter Baiazeten / diſes 
namens den Andern / in fürgenommener feiner bekümmerlicher fluchte / 
vnd zugleich mit eingefallener haͤfftiger Leibes Schwacheyte / durch ey⸗ 
nen darzu abgerichteten Jüdiſchen Artzet / mit Giffte hatte laſſen vmbbrin 
gen / name er darauff vnuerzoͤgenlich für / alle feine naͤheſtverwanthe 
7 Blutesfreunde nach eynander auch auß dem wege zuraummen: Vnnd 
muſſten derhalben ſeiner vorhin geſtorbener Brüder Soͤhne zum Erſten her halten. 
Darnach veruolget er feine andere noch lebende Brüder / Acominathen vnd Corcuthen 
alſo vnablaͤſſiger weiſe / daß er in kurtzer zeite fie beyde in feinen gewalt bekame / vnd mit 
Bogen ſeynen lieſſe erſtrengen. Es hatte wol Acominath ſich zuuor beim Iſinael Sophi⸗ 
dem Koͤnige von Perſen / vnd beim Fürſten von Alepo in Syria / welche zwar beyde dem 
newen Tüuͤrckiſchen Keyſer Selym zum haͤfftigſten feind waren / vmb hülff vñ beiſtannd / 
wider ſeinen Bruder beworben / vnd auff bittlich anſuchen / eyn ſolch wol gerüſtet Krieges⸗ 
volck zuſammen gebracht / daß er eynem groſſen feinde / zu eyner Schlachte jm Felde / wol 
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mochte begegnen. Wurde aber nicht deß weniger / da es zum treffen kame / geſchlagen / ge⸗ 


fangen / vnd jetzangeregter geſtalte vom leben zum tode hingerichtet. Seine zwen Soͤhne / 
Aladin vnd Amurath riſſen auß / vñ kamen daruon / der eyn flohe zum Sultan Campſon 
Gaur in Egypten / vnd ſtarbe daſelbs hernach an eynem Feber der ander begabe ſich zũ 
Sophi von Perſen / vnd blibe bei jhm vil jarlang. Wie nuh Selym feine Brüder vñ Brit 
der Söhne / erzehlter maſſen alleſamm / entweder toͤden laſſen / oder jns elend vertriben 
hatte / gedachte er auch die jehnige / von welchen fein Bruder Acominath behülfflichen bei⸗ 
ſtannd gehabt / mit kriege zuuervolgen / Zohe alſo mit eynem gewaltigen vnd auff zwey⸗ 
mal hundert Tauſent ſtarck verſamiletem Kriegsheere wider gemeldte Iſmael Sophi der 
Werfen König / kame in groß Armenien / biß für die Statt Tauriß hinaus vnd als die 
Hauffen mit eyner feindlichen Schlachte zuſammen traffen / geſchahe zu beyden theylen 
eyn groß Blutuergieſſen / Alſo / daß gleichwol der Sig bei den Türcken / demnach ſie mit 
hannd vnd Feldgeſchütze den Perſen weit vberlegen / vnd jhnen darmit groſſen ſchaden 
thaten / endlich beſtunde. Wiewol aber Selym / folches auff feiner ſeite wolgerathenen 
Sigs halben / bei anderen jhm benachbarten Koͤnigen vnd Voͤlckern groſſen ruhm vnd 
anſehen erlanget: So wolte jhn dannoch das wunderbarlich Glück noch vil groſſer vnnd 
mächtiger haben / auch dermaſſe / daß vber zwey ſare darnach / kurtz hieuor gemeldter Sul⸗ 
tan Campfon Gaur / mit eyner grauſamen Schlachte auß dem Felde von ihm geſchlagen / 
von den feinigen in fürgenommener fluchte ertrettet / vnd jm nachvolgenden fünfften Mo 
nate Sultan Tomumbeg / als der anß vmbkommenen Campſons erledigte ſtatt zů Sulta 
niſchen Koͤniglichen Regimente erwehlt war / durch ſeiner fürnemſten Mamaluckiſchen 
Käthe vnd Beuehlhaber eynes verraͤtherei / gleiches falls mit haͤfftigem ſtreite im Felde 
vberwunden / gefaͤnglich in Feindshannd vberantwortet / vnd letzlich als die groſſe Statt 
AlCair mit ſammt allen Sultaniſchen Schaͤtzen erobert / auß ern ſtlichem des Türckiſchen 
Keyſers beuehle / vnder de Schwibbogen der Baſſueler Porte / mit eynem ſtricke erſtrengt / 
vnd an eynem eiſen ine hacken / jeder manniglichen zu eynem Schawſpile auffgehenckt / 
auch bei ſolcher geſtalte der ſachen / die zwey maͤchtige Sultaniſche Koͤnigreiche von Sy⸗ 
ria vnd Egypten / in kurtzer zeite gar mit eynander dem Türckiſchen Keyſerthumme voll⸗ 
kommenlich wurden vnderworffen. Im achten ſeines Keyſerlichen Regiments / vnd ſeines 
alters jm ſechs vnd Vierzigſten jare / ſtarbe vilgemeldter Türckiſch Key ſer an eynem Nie⸗ 
rengeſchwere / bei eynem Dorffe zwiſchen Conſtantinopel vñ Adrianopel Ziurle genannt / 
an welchem orte er vor etlichen jaren / ſeinem Vatter Baiazeten / mit eynem Kriegsheere / 
in meynung jhn zur Schlachte zubringen / war vnder augen gezogen. Er ſoll dazumale 
die Ehriſten / mit eynem groſſen Kriege zuüberziehen vorhabens geweſen ſein / vnd alſo 
derwegen an ſeinem todbette / ſeinen Shon Solyman / eynem fürnemſten Baſſa / Pyr⸗ 
rho genannt / zu ſonderm vertrawen beuohln / vnd jhn gantz ernſtlich daran zu ſein er⸗ 
mahnt haben / auff das die Perſen / dieweil hr hochmut nuh etwas gedemutigt⸗ forthin 
zufride gelaſſen / vnd vor allen dingen die Chriſten / als der Mahumediſchen haͤfftigſte 
feinde / mit Kriegesgewalte moͤchten angegriffen vnd veruolgt werden. Man wil ſagen / 

daß er nicht alleyn feine Brüder vnd Brüder Soͤhne / wie oberzehlt vmbbringen laſſen / 

vnd ihrer zwen / fo entrunnen / ns elend zuweichen verurſacht: Sondern auch ſeinen leib⸗ 

lichen Sohn Sulyman / etlicher außgeſtoſſener ſpitziger worte halben / mit eynem jnn⸗ 

wendig vergiffteten vnd ihm zugeſchicktem kleyde (welches doch die Mutter liſtiglich ey 

nem jungen Cammerdiener zu ſeinem darauff bald ervolgendem tode / anzulegen zu ge⸗ 

ſtellt) gleich eben alſo wol / vom leben zum tode hinzurichten / ſich vnderſtannden: Darauß 

denn bei allen vernunfftige Leuhten leichtlich abzunemmen / wie gar eyne 
vnmenſchliche / nicht vnuernünfftiger Wilden Thiere / fon 
dern eyne rechte Teuffels art in jhm gewohnt / vnd 
hn zu allen ſolchen grauſamen haͤnn⸗ 
deln habe getriben. 
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Emnach Marco. Antonio Colonna / auff Teutſch von der Seule gez 
nannt / von Roͤmiſchem Fürſtlichen Geſchlaͤchte geborn / von aller lei⸗ 
bes geſtallte / eynes herꝛlichen anſehens war / vnnd neben anderen tugen⸗ 
den feiner wolredenheyte / vnd in freien künſten ruͤhmlicher erfahrnheyte 
halben / von jdermänniglichen vil gelobt / vnd etwas hoch gehalten wur⸗ 
re de: Lieſſe fich Bapſt Julius / diſes namens der Ander / hn in ſolcher geſtal⸗ 
te auch wolgefallen / gabe jhm ſeiner naheverwanthen Baſen eyne / mit Namen Lucretia 
zur Ehe / in maſſen er ſeine Tochter Felice / albereyt vorhin / Jordano Vrſino gleiches 
falls / in meynung fein Sauoneſer geſchlaͤcht von Ronere genannt / auß mehr denn eyner⸗ 
ley bewegenden vhrſachen / mit den ſtattlichſten Roͤmiſchen Fürſten geſchlaͤchten zube⸗ 
freunden / zur Ehe gegeben hatte. Als aber Marco Antonio feinen Vatter in eynd kriege 
bei Konige Alfonſen von Sicilia zu Napolis zeitlich verlorn / hielte er ſich darnach zu ſei⸗ 
nem Vetter / nemlich des Vatters Bruder Proſpero / vñ zu ſeines Großvatters Bruders 
Sohne Fabricio Colonna / beyden zur ſelbigen zeite vor anderen Italianiſchen / Fürſten 
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C rauen vnd Herꝛen / in ſonderheyt wolberuͤhmten kriegs Dberfien/ kame auch bei jhnen 
durch vilfaͤltige Kriegs vbung / in Stürmen vnd Schlachten / in Apulia / in Roͤmiſcher 
Lanndſchaffte / in Toſcana vnd in Lombardei / zu ſolcher kriegserfahrnheyte / daß vil ver⸗ 
ſtaͤnndige fürneme Leuthe / gaͤntzlich darfür achteten / als ob er jetzgemeldte ſeine beyde 
Vettern / an erlangtem groſſen ruhme vnd namen würde vbertroffen haben / wo ſhi 
ſein leben / in ſeinem noch wol vermoͤgenden fünff vnd Viertzig jaͤrigen alter / durch den 
vnuerſehenlich fürfallenden tod / nicht alſo ſaͤmerlich were abgekürtzet worden: Welches 
denn in jetz volgender geſtalte / ergangen. Es hatte vor etlichen jaren⸗ Marco Antonio 
Colonna / die Statt Verona / in dem fie zugleich vom Frantzoͤſiſchen vnd Venetiani⸗ 
ſchen Krieges volcke zum haͤfftigſten belaͤgert / mit vnd neben den Keyſerlichen Teutſchen 
zur Beſatzunge darein verordneten Kriegesleuthen / wol vnd redlich wider allen feind⸗ 
lichen gewalt / helffen erhalten / kame darauff an Ertzhertzoge Carls von Veſterꝛeich⸗ 
nachmals Roͤmiſchẽ Keyſers Hoff / in ſeinen Burgundifcht Erblannden Nider Teutſch⸗ 
lanndes / vermeynend allda etwa eyne ſtattliche verehrung für ſolche ſeine trewe wolge⸗ 
rathene dienſte zubekommen. Dieweil er aber durch eyne vnd andere vertroͤſtung / von tag 
zu tage auffgehalten / vnd mit keynem gewiſſen beſcheyde wurde beantwortet / name ers zu 
verachtung auff / vnd begabe ſich von dannen ſtrack zu Könige Frantzen von Franckreich / 
welcher jhn ohn verlaͤngerung / mit erbietung aller Koͤniglicher gnaden anname / mit 
eyner Haubtmannſchaffte ober eyne Fahn Reutter verſahe / vnd in kürtze hernach mit dem 

oͤniglichen Ritter Orden von S. Michael verehret. Nach de aber in mittler weile als er 
ſich in Frantzoſiſchen dienſten gebrauchen lieſſe / des Koͤniges verordneter Statthalter zu 
Meilan / Odet von Foys / Herꝛ zu Lautrecht / von Keyſer Carls / diſes namens des Fünff⸗ 
ten / vnd Bapſte Leons / diſes namens des Zehenden Krieges volcke / mit heeres gewalte 
vertriben / vnd mit den ſeinigen / auß der Statte zu weichen genoͤtigt worden: Dargegen 
auch die Frantzoſen / ſich mit aller machte ſtaͤrcketen / vnd mit jhrem Kriegsheere widerumb 
für die Statt zohen / vorhabens die Keyſeriſche vñ Baͤpſtiſche von belaͤgerung des gewal⸗ 
tigen Veſten Schloſſes daſelbs abzutreiben: Wurde bei ſolcher gelegenheyte der ſachen / 
Marco Antonio Colonna / in dem er eben an der Schantze / der Feinde Laͤgers gelegenheyt 
zubeſichtigen herumb ritte / mit eyner Kugel auß eyner Schlange / eynem Geſchütze alſo 
genannt / vnden an eynem knie / vnd zugleich neben jhm Camillo Triuulzzo / obgemeldten 
Johann Jacob Trinulzzen natürlicher Sohn / dermaſſe getroffen vñ geſchaͤdigt / daß jh⸗ 

nẽ beyden verluſt jhres lebens dardurch ervolget. Der von Lautrecht lieſſe des 5 
erſchoſſenen Colonneſers Leichnam feinem Vetter Proſpero / 
der Feinde Feldt Yberſten zukommen auff das er 
nach deſſelbigen gutbedüncklichem ge⸗ 
fallen / zur erde möchte be i 
ſtattet werden. 
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Im Wallis / Cardinal. 
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gehoͤrigen / vnd in Latiniſcher Sprache mehrern theyls verfaſſten freien 


kun ſten / mit gebürlichem fleiſe weiter außzuwarten verſchickt wurde. Welchem obligen⸗ 
den beuehle / er nach vermoͤgen feiner von natur eingepflangeter faͤhigkeyte / vor vilen 
ſonſt auch lehrſamen vnd nicht fahrlaͤſſigen feinen Schulgeſellen / mit ſolchem ernſte in 
kurtzer zeite nachkame / daß etwa gelehrte Leuthe / beyde von Teutſchen vnd Italiani⸗ 
fchen/ fich feiner Latiniſchen wolredenheyte nicht wenig verwundereten: Vnd volgends 
daher feine Lanndsleuthe die Walliſſer Ian vnd auſſerhalb der Statt Sitten / jhn als 
eynen ſonderlich gelehrten / vnd ehrbarn Lebens halben wolgeachteten Mann / durch jhre 
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Stimme / wie denn bei jhnen gebreuchlich / zu eynem Biſchoffe erwehleten / vnd ohn 
ſondere verlaͤngerung / dem Bapſte zubeſtedigen darſtelleten. Nach dem er aber in ſeiner 
Biſchoͤfflichen ziere anſtenge zu Predigen / lieffe Ihm das volck hauffen weiſe zu / vnd hielte 
maͤnniglich darfür / daß er eynes noch vil groſſern Biſchoffthumms wol wirdig. Dann 
er eyn maͤſſig nuͤchtern vnuerhurt leben fuͤhret / vnd war gefliſſen allerley Spaͤnne / rrun⸗ 
ge vnd Gebrechen / ſo in eynen oder andern weg / zwiſchen feinen Vnderthanen vnd jhren 
angrentzenden Nachbaren entſtehen mochten / guͤtlich vnd nach aller billigkeyte / auch zu 
beyder theyle gutem genuͤgen zuuertragen. Zur ſelbigen zeite / erhube ſich der groß feind⸗ 
lich vnwill vnd Krieg / zwiſchen Koͤnig Ludwigen von Franckreich / diſes namens dem 
Zwoͤlfften / vnd Bapſte Julio / diſes namens dem Andern in welchem zwar der Koͤnig/ 
auff zuſammen beruffung eynes Concilij / dardurch er des Bapſtes angemaſſtem gewalte 
vnd vbermute / nicht wenig abzubrechen vermeynet / ſehr haͤfftig trange: Vnd geriethe 
bei ſolchem weſen die ſach dahin / daß die Statt Bologna dem Bapſte / durch die Fran⸗ 
tzoſen widerumb entzogen / fein Kriegesvolck von Italianern vnd Spaniern mit eyner 
Schlachte vor Rauenna erlegt / vñ er in betrachtung / wie hart jhm die Sighaffte Frantzo⸗ 
ſen zuſetzeten / ſich auſſerhalb Italia / bei den Koͤnigen von Hiſpania / vnd Engellann⸗ 
de / darneben auch beiden Schweitzern vmb notwendige hülff vnd beiſtannd zubewerben 
wurde verurſacht. In ſolcher gelegenheyte der ſachen hielte ſich Biſchoff Mattheß von 
Sitten gar trewlich zum Bapſte / welcher jhn zwar hinwider / damit nichts vnuergolten 
blibe / mit Cardinaliſcher Wirde verehret / vnd ſeiner dienſte verner beiden Schweitzern 
anfienge alſo zugebrauchen / daß er / der new Cardinal / in feinen Predigen vnd anderen 
fürfallenden weltliche haͤndeln gleichſam allenthalben die Frantzoſen bei den Schweizern 
zum haͤfftigſten verunglimpffet / verhaſſt machet / vnd jedermaͤnniglich wider ſie als die 
jhenige / ſo in Italia alles vermeyneten zunerwirꝛen vnd vber hauffen zuwerffen / feindlich 
erreget: Wie denn hierauff die Schweitzer vnuerzoͤgenlich / wider die Frantzoſen mit ge⸗ 
walt jns Hertzogthumm von Meilan zohen / fie auß allen Staͤtten / jedoch etliche derſelbi⸗ 
gen Schloͤſſer außgenommen / ruͤhmlich vertriben / vnd Bapſte Julio diſes falls zu zim⸗ 
lichem fride beholffen waren. Darnach aber / als Bapſt Julius geſtorben / vnd Bapſt 
leo / diſes namens der Zehend / ſich der Stätte Parma vnd Piacenza mit kriege anname⸗ 
thate jhm der Cardinal von Sitten / gleich wie zuuor dem abgeſtorbenen Bapſte Julio / 
allen trewen beiſtannd / vertribe des Koͤniges von Franckreich zu Meilan verordneten 
Statthalter / den von Lautrecht abermals / hielte für vnd für trewlich auff der Baͤpſti⸗ 
ſchen ſeite / halffe Bapſt Adrian / diſes namens den Sechſten / an des verſtorbenen Bapſte 
Leons erledigte ſtatt erwehlen / vnd ſtarbe zu Rom gleich in dem ſelbigen jare. Es wird 
nicht vnbillich von Ihm gehalten / daß er vil beffer zu eynem Feld Dberften / denn zu ey⸗ 
nem Cardinale oder Geyſtlichen Vatter geweſen: Soll auch Koͤnig Frantz 
etwa von jhm / in gegenwaͤrtigkeyte Pauli Jouij geſagt haben / 
daß jhm des Cardinals von Sitten geſchicklicheyt 
zureden / mehr vnkoſtens vnd gefahre / 
denn alle der Schweitzer N 
ſpieſſe verurſacht. 
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It vilen loͤblichen kriegestugenden / war Proſpero Colonna vor anderen 
zu feiner zeite fürnemen Heerfuͤhrern in ſonderheyt wol geziert / vnd alſo 
derwegen mannigem jnn Hiſtorien wolberuͤhmtem alten Roͤmer billich 
J zuuergleichen. Dann er in fürfallenden ſachen anſchlaͤgig / ernſthafftig⸗ 
e bedaͤchtig / eynes auffrichtigen / zu aller beſcheydenheyte geneygten / vnd 

en ſouil moͤglich / gar nicht blutgirigen gemuͤtes wurde befunden. Des ar⸗ 
men vnſchuldigen Lannd Volckes verſchoͤnet er mit allem fleiſe / damit fie vor dem frechen 
mutwilligen vngehaltenem Krieges volcke / daß jhrig moͤchten behalten / oder ja nicht alles 
bei vorfichender kriegesgelegenheyte muſſten verliern / Darumb er den jm Hertzogthum⸗ 
me von Meilan / in der Venetianer Lannden / vnd ſonſt in Lombardei hin vnd wider / 
mit eynem ſehr loͤblichen namen / der Baweren Patron oder Beſchirmer / vnd gemeynes 
volckes Vatter genannt wordt. Solche feine tugend wil zu jetziger vnſerer zeite an Kriegs 
Oberſten / Haubt vnd Beuehlsleuthen ſich vil zuwenig / vnd gleichfam gar nicht laſſen 
ehen / wil etwa mehr am wunſchen der armen Leuthe / denn am rechten augenſcheine bez 
ſtehen. Wiewol aber Proſpero Colonna / ſich in kriegen wider die Frantzoſen vilfältig/ 
vnd offtermals zu glücklichem Sige tapffer hatte bewiſen: So kame dannoch 5 zeit her⸗ 
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nach / daß er durch vnuerſehenlichen vberfall der Frantzoſiſchen Reutter / welche zweyen 
Dberften dem von Obigni / vnd dem von Paliſe zugethan / bei Villafranca in Piemont / 
vbereilt vnd gefangen wurde: Wie er denn dieſelbige beyde Yberſte zuuor jm Napolita⸗ 
niſchen Kriege / durch ſein zuthuen mehrern theyls in Feindes hannd gleiches falls gefan⸗ 
gen hatte geſehen. Jedoch ſtunde es nicht ſonderlich lang an / daß ihn Koͤnig Frantz von 
Franckreich auff erlegte halbe Ranzon wiederumb ledig lieſſe / vnd er ſeine erlittene Nider⸗ 
lag / mit eynem newen volgenden Sige / zintlicher maſſe wol mochte rächen / in dem er 
nach beyderſeits verlaufſenen langwirigen kriegsvbungen / die Frantzoſen mit ſammt jh⸗ 
rem Dberfien / Odeten von Lautrecht / Koͤniglichen Statthalter zu Meilan / von dans 
nen vnd auß dem gantzen Hertzogthumme / nicht alleyn vertribe / Sondern auch den vom 
Koͤnige vertribenen Hertzog von Meilan Franceſeo Sforza / des zuuor von Könige Lud⸗ 
wigen / diſes namens dem Zwoͤlfften gefaͤnglich in Franckreich geführten / vnd in feiner 
gefaͤngniſſe geſtorbenen Hertzoge Ludwigs jüͤngern Sohn / Hertzoge Maximilians / wel⸗ 
chen Konig Frantz beinahe in gleichmaͤſſiger geſtalte in Franckreich gefangen hielte / leib⸗ 
lichen Bruder einfeget/ vnd alſo von Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfften für ey⸗ 
nen vollmaͤchtigen Feld Oberſten zu allen anderen Meilaniſchen Kriegshaͤnndeln wurde 
verordnet. Aber in fürge darnach / fiele er in eyne Leibeskranckheyt / welche jhn in ſeinem 
ſechzig vnd etwas mehriaͤrigem alter hinweg name: Vnd gienge die Sag von jhm / allent⸗ 
halben / daß er in ſolchem alter / durch vnzimliche weibergemeynſchafft feine kranckheyt 
gereytzt / vnd je länger je haͤfftiger ſich zuerzeygen ſolte verurſacht haben. 


IimaelSophi, 
KONZG BON PpEN SJ 2. 


Er großmaͤchtig vñ gleichſam in der gantzen weiten welte durch feine groß 
e Sighaffte Kriegshaͤnndel hochberuͤhmt Iſmael Sophi / König von 
N 5 Perſia / war Aidar Harduels / eynes Fürſtmaͤſſigen / vnd feines eingezo⸗ 
enen ernſthafften ſtrengen lebens vnd wandels halben / bei maͤnniglichen 

S üreynen mit ſonderen tugenden hoch begabten heyligen Mann gehalte⸗ 


Sen Perſiſchen Lanndsherꝛn / auß Marta des groſſen Vſſan Caſſans vor 
iges von Perſia Tochter geborner Sohn: Vnd wurde vilfaͤltig daruon 


un 
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oder Widwethumme verordnet worden gebürlicher weiſe anzunemmen / vnd jm falle es 
anders nicht ſein wolte dieſelbige mit möglichen kriegesgewalte zuerobern. Brachte alfo 
in kurtzer zeite / zum theyle bei ſeinem bißher geweſenen Pfleg Vatter / der ihn erzogen / 
zum theyle bei den henigen / ſo hm der von feinem Vatter Harduelen / in Mahumediſcher 
herfür gebrachter / vnnd nuh feines theyls zu vernerer pflantzunge in gleicher geſtalte an⸗ 
genommener newerunge halben anhaͤngig vnd zugethan / eyn eiferig vnd zum kriege zim⸗ 
lich gerüſtet Volck zuſammen / zohe erſtlich in Armenien / vnd name feine Vaͤtterliche 
Erb Lanndſchafft ohn ſonderlichen widerſtannd / ja mit groſſem beifalle des einwohnen⸗ 
den Volckes / in kurtzer zeite zu feinen hannden widerumb ein. Darnach ſtaͤrcket er ſich je 
langer je mehr mit allerley täglich zulauffendem Volcke / welches zu gemeldter newe Lehre 
vnd erklaͤrunge des Mahumediſchen Geſetzes nicht alleyn groſſen luſt hatte / Sondern 
auch Leibs vnd lebens / zu befuͤrderung vnd außbreitung derſelbigen keynes weges zuuer⸗ 
ſchonen gaͤntzlich geſinnt war: Vnd rucket hierauff mit aller ſolcher machte auß Armenia 
weiter fort / kame an die herꝛliche Statt Sumach auff der Mediſchen grentze / eroberet fie 
mit gewalte / vbergabe ſie den ſeinigen zu plundern / vnd macherfich darmit eynen groſſen 


namen. Als aber biß dahin eyn groſſer theyl ſeines in jetzangeregter Waffe ge⸗ 
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lauffenen Geſindes / mit krieges waffen vnd wehren / ſich gegen feindlichem widerſtann⸗ 
de nach notturffte gebrauchen zulaſſen noch vngerüſtet geweſen / vnd nuh in plünderung 
der Statte Sumach / groſſe Beuth erobert hatte / konten fich dieſelbige bei folcher gelegen⸗ 
heyte / forthin wider allen künfftigen feindlichen zufall / mit notwendiger rüſtunge ſouil 
deß beffer verſehen. Dieweil denn Iſmael ſahe / daß jhm feine ſache zum anfange alſo wol 
gelungen / name er für / das gantz Koͤnigreich von Perſia / ſammt allen ſeinen zugehoͤri⸗ 
gen anderen Koͤnigreichẽ vnd Lannden anzugreifen / feines Vatters tod zuraͤchen / vnd 
beyde feine Oheyme obgemeldten Könige Jacupps hinderlaſſene Soͤhne / Aluanten vnd 
Morat Cham / woh möglich / gantz vnd gar zuuertreiben: Wie auch in kurtze hernach 
geſchehen. Dann was er mit feinem wolabgerichteten Krieges volcke fuͤrname / das gien⸗ 
ge allenthalben glücklich vnd ſighafftiglich ab / alſo / daß er hin vnd wider in Armenia / 
Media / Perſia / Meſopotamia vnd Aſſyria / mannigen ruhmwirdigen Sig erhielte vnd 
keyne kriegesmacht jhm in jetzernannten Koͤnigreichen vnd Lannden möchte widerſtehen: 
Ja alle deren einwohnende Voͤlcker / in Mahumediſcher Religion new herfür gebrachte 
Schr annemmen / vnd alſo den Cuſelbas / das iſt eynen roten in die hoͤhe auffgewundenen 
hut zu vnterſchiedlicher vnd von anderen der Mahumediſchen Türckiſchen Religion ver⸗ 
wanthen abſonderlicher anzeygunge / forthin auff dem Haubte zutragen muſſten jm 
brauche haben. In ſolcher geſtalte der ſachen / vnd demnach gemeldte newe Mahumedi⸗ 
ſche Religion / von tag zu tage jemmerdar mehr beifalls bekame / auch jedermaͤnniglich dar 
für hielte / vñ anders nicht wiſſen wolte / denn daß alle zuerweiterung derſelbigen Religion 
Lehre vñ Glaubens fürgenommene thaͤtliche kriegs vbung / zu Gottes ehre gereychete: Be⸗ 
gabe ſich dazumale neben den Iſmaeliſchen haͤnndeln / daß noch eyn anderer Hauff / mit 
ſhrem Dberften/ Techel genannt / welcher etwa vor zeiten des obgenannten Aidar Harz 
duels Schrjünger geweſen / den Türckiſchen Keyſer Baiazeten / in feinen Aſianiſchen 
Lannden gleiches falls angriffe / vnd aber durch etlicher hierauff abgefaͤrtigter Türckiſcher 
Feld Oberſter vilfaͤltige muͤhe / zuſamm beyderſeits nicht geringem verluſte an Volcke/ 
von dannen widerumb wurde vertriben. Kurtz darnach als jetzberürter Türckiſch Keyſer 
Baiazet geſtorben / vnd fein Sohn Selym / durch entleibung feiner Brüder vnd Brüder 
Soͤhne zu vollkommenem Regimente kommen / vnd gegen Iſmaeln Sophi / dem Könige 
von Perſia feines weitberuͤhmten herzlichen namens vnd groſſen Sigs halben / ſehr feind⸗ 
lich geſinnt war / name er eynen gewaltigen Heerzug wider jhn für / thate mit jhm eyne 
Hi cht jm Calderaner Felde / nicht weit võ der Statte Cohi / vor zeitẽ Artaxata genañt / 
erhielte eynen ſehr blutigen Sig / eroberet zugleich darauff die Koͤnigliche volckreiche ge⸗ 
waltige / vnd in groͤſſer Armenia die fürnemſte Statt / bei den alten Terua jetz Tauriß ge⸗ 
nannt / vnd wiche nachmals / da er vername wie Koͤnig Iſmael ſeinen auß dem Felde ge⸗ 
ſchlagenen Hauffen erſetzt / vñ von newen auff hn an zoͤhe / alſo bald widerum̃ hinder fich 
in ſeine gewarſam. Nachvolgends vberzohe Koͤnig Iſmael etliche Voͤlcker am Tateri⸗ 
ſchen Meere / hatte etwas lang mit jhnen zuthuen / vnd bezwange fie vnder feinen gewalt 
vngefaͤhrlich zur zeite / als der Türckiſch Keyſer Selym mit ſeiner kriegesmachte wider 
den Sultan von Syria vnd Egypten / in meynung jhn / wie denn geſchahe / gaͤntzlich zu⸗ 
uertilgen war außgezogen. Was nuh Iſmael Sophi / in vnd nach eroberung des maͤchti⸗ 
gen Königreichs von Perſia / durch ſeine mannigfaͤltige kriegs vbung hin vnd wider auß⸗ 
gerichtet / wil ſich an diſem orte fürgeſetzter kürtze halben nicht alles laſſen erzehlen: Vnd 
mag derhalben allhie genugſam ſein / daß man wiſſe / wie groſſe macht an Lannde vnd Leu⸗ 
then / er durch eingefuͤhrte / vñ gleichwol von fein? Vatter zuuor / auß der Lehre Haly / wel⸗ 
cher des falſchen Propheten Mahumeds mitgeſell geweſen / herfür gebrachte newerung in 
Mahumediſcher Religion / zuſammen gebracht ſeine angrentzende Nachbaren weit 
vnnd breyt gezwungen / vnd hierauff bei allen Voͤlckern für eynen ſonderlichen Sig⸗ 
hafften Koͤnig / zu ſeines namens hohem ruhme / wunderbarlich ſeie bekannt worden. 
Er ſtarbe aber feines alters jm vier vnd vierzigſten jare / an eyner kranckheyte / welche 
jhn auß groffer bemuͤhunge vber eyner ungewöhnliche vñ in vil wege ſehr eee 
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o Vn vnbeſtaͤnndigkeyt vnd wunderbarlicher veraͤnderunge des wanckel⸗ 
URN bar Glückes / hette Antonio Grimano / welcher endlich in feinem hohen 
Os Alter Hertzog zu Venedig wordẽ / auß eygener erfahrnheyte / ohn zweiuel 

5 5 mannigerley wiſſen zuſagen. Dann als er in kindlichem vier jaͤrigem alter 
N ſeinen Vatter Marino Grimano / durch toͤdlichen abgang verlorn / name 
ſich deſſelbigen Bruder / wie deñ eynem naͤheſtverwanthen Blutesfreun de 


von Rechtes vñ billigkeyte wegen gebürt / ſeiner jm beſten an / vñ zohe jhn hernach alſo bald 
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von feiner bluͤenden jugende an / zu allerley Kauffmanns gewerbe / auff vnd vber dem 
Mitteln Meere / darob er auch neben anwendung groſſer muͤhe vnd arbeyte vilfaͤltige er⸗ 
ſchroͤckenliche gefahr / von Vngewitter vnd anderen dergleichen zufaͤllen / mit vnuer⸗ 
zagtem gemuͤte vnd notwendiger gedulde auff ſich name / vnd in mittler weile beinahe alle 
die fürnemſte hanndel Stätte / in Griechenlannde / in Syria / Egypten vnd Africa 
beſuchet / vnd jhrer gelegenheyte / nicht ohn zugang maͤrcklichen gewins / zimlich wol 
lernet gebrauchen. Wie er aber nachmals zu ſeinen mannlichen jaren kommen / wurde 
er zu Raths vnd Regiments geſchaͤfften gezogen / in welchen er ſich alſo wol vnd ruͤhmlich 
wuſſte zunerhalten / daß er jemmer von eynem Ambte oder Beuehle zum andern fort⸗ 
rucket / vnd in erwegung ſeiner fürſichtigkeyte vnd wolmeynender trewe / je laͤnger je hoͤher 
ankame. Nuh ſolte er auch auff eyne zeit zu Keyſer Friderichen / diſes namens dem Trit⸗ 
ten / von gemeyner Statte vnd Herꝛſchaffte wegen / fein verſchicket worden / welches doch 
auß fürfallendem bedencken / daß er mit mehrerm nutze daheym zugebrauchen / keynen fort⸗ 
gang erreychet / vnd hierauff ſolche Bottſchafft feinem Sohne Dominico / eynem gelehr⸗ 
ten jungen Manne / vnd nachmals Cardinaln / in beſter maſſe zuuerſehen / fuͤglich zu⸗ 
hannden kame. Dieweil er denn beyde bei der Herꝛſchaffte vnd bei dem gemeynen Volcke 
wol angeſehẽ / vñ feiner zu allen ſachen wolgeſchickter beſcheydenheyte halben / ſehꝛ anmuͤ⸗ 
tig war: Vnd eben eyn Kriegshanndel / dem Jungen Koͤnige Ferdinanden von Sicilia 
zu Napolis / wider Konig Carlen von Franckreich / diſes namens den Achten / welcher in 
kürtze zuuor / jetzgemeldt Königreich mit gewalte hatte eingenommen / mit notwendiger 
hülffe / nach vermoͤge auffgerichteter Bundseynigunge / beiſtannd zu leyſten fürſiele / wur⸗ 
de er dazumale zu eynem Amirale oder Dberften vber die gantze darzu verordnete Vene⸗ 
tianiſche Armada oder Schiffrüſtung erwehlt. Als er aber in Apulia fein Krieges volck 

auß den Galleen zu Lannde geſetzt / vnnd ſich der gelegenheyte notturfftiglich erkundigt 
hatte / gienge der hanndel dermaſſen an / daß er in kurtzer zeite / etliche am Meere daſelb 
gelegene groͤſſere vnd kleynere von den Frantzoſen zuuor eingenommene Stätte / vnter 
welchen auch Monopoli / Polignano / Mola / Brindifi vnd Otranto waren / zum they⸗ 
le mit gewalte / zum theyle durch ergebung eroberet / vnd beider Venetianiſchen Hertz 
ſchaffte die fach dahin brachte / daß Könige Ferdinanden jhres theyls / mit fürſtreckung 
notwendiger groſſen Summa Geltes gedient / vnd jhnen dargegen jetgenannte Stätte 
vnderpfandes weiſe / biß auff bedingte widerloſung / vnder jhren hannden / ohn eintrag 
wurdẽ gelaſſen. Solches alles war den Venetianern zu jhrem vortheyle gar wol zuthuen / 
vnd kame jetzgemeldtem Könige zu guter gelegenheyte / alſo / daß er feine Feinde die 
Frantzoſen / ſouil deß beharꝛlicher mit fürgenommenem kriege veruolgen / vnd mit Könige 
Ferdinands von Hifpania beiſtaͤnndiger hülffe / auß Apulia / Calabria / vnd anderen 
dem Koͤnigreiche von Sieilia zu Napolis zugehoͤrigen Lannden widerumb moͤchte ver⸗ 
treiben. Wie nuh diſe haͤnndel verrichtet / erhube ſich vnlangeſt hernach eyne andere newe 
vrſach zum kriege wider Hertzog Ludwigen von Meilan: Derſelbig war den Venetianern 
zuuor / durch etliche geſchwinde rencke verhinderlich geweſen / daß die Statt Piſa nicht 
in jhren gewalt kommen: Welches denn jhnen ſehr verſchmahet / vnd nicht geringe anrey⸗ 
tzung brachte / ſich aller mit jhm vorhingehabter freundſchaffte gaͤntzlich zuentziehen / vnd 
mit Koͤnige Ludwigẽ von Franckreich / diſes namens dem Zwoͤffften / wider jhn in Bünd⸗ 
niß einzulaſſen / Jedoch mit anhangendem Gedinge / daß die Statt Cremona / jhnen ders 
wegen ſolte zugeſtellt werde. Es wolte aber ſolche ſach dem Grimano gar keynes weges ge⸗ 
fallen / Vnd wiewol er ſich auß bewegendẽ ſtattlichẽ vrſachen jm Rathe ernſtlich darwider 
ſetzet / mit erzehlung was für groſſer vnglimpff vnd gefahr jhnen fünfftiglich daraus ervol⸗ 
gen moͤchte: So gienge dannoch das mehrer durch der jüngern Rathesverwanthen zu⸗ 
ſammen treffende Stimme / der älteren Rathsherꝛen vil beſſer bedachter meynunge vor / 
nemlich / daß Hertzog Ludwig / welcher auch ohn das / vom Bapſte Alexander / diſes na⸗ 
mens dẽ Sechſten betrogen / vñ vom Keyſer keiner hülffe gewaͤrtig war / von der Venetia⸗ 
niſchen Herꝛſchaffte / für eynen Feind erklaͤrt / vñ alſo gleichſam genoͤtigt wurde / ſich auff 
aller⸗ 
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allerley weiſe vnd wege / auch bei dem Türckiſchen Keyſer Baiazeten / damit feine beyde 
jhm allzu mächtige Feinde / mit jhrer machte / wie fie vorhabens / nicht möchten zuſam⸗ 
men ſetzen / vmb hülff zubewerben: Darauff denn der Türckiſch Keyſer / nach geſchehener 
bewilligunge / ſeinen zu naͤheſt an den windiſehen Lannden verordneten Beuehlhaber / 
Scander Baſſa genannt / mit eynem Krieges volcke der Venetianer daſelbs angrentzen⸗ 
de Lannde anzugreiffen / vnd nach feindes brauch darinn zuhanndeln ermahnet / Ja noch 
dar zu / eyne gewaltige Armada oder Schiffrüſtung / vnder Ihres Oberſten Deuthes 
beuehle / auff Griechenlannd / allda jhre / der Venetianer am Meere gelegene Staͤtte 
gleiches falls mit feindlichem gewalte zubekriegen abfaͤrtiget. In ſolcher gefährlicher gez 
ſtalte der ſachen / wurde Grimano zu eynem Amirale oder Oberſten ober die Venetiani⸗ 
ſche Armada oder zum kriege verordnete Schiffrüſtung / vnd gleichwol zu keynem ſon⸗ 
dern Glücke erwehlt / in maſſen der außgang daſſelbig mit offenbarem augenſcheine her⸗ 
nach zuuerſtehen gegeben. Dann als er die Türcken mit gewiſſem vortheyle anzugreiffen 
zimlich gute gelegen heyt haben mochte / vnd ſich darob eyne veraͤnderung des Windes / 
neben etlicher auff ſonderbare Galleen verordneter Haubt vnd Beuehls leuthe vnuolgſa⸗ 
mer eygenſinnigkeyte zutruge / wendet ſich der anblick des Glückes alſo fehnell/ daß jhm 
alle zuuor erſchinene hoffnung des Siges / nicht alleyn gantz vnd gar verſchwande / ſon⸗ 
dern auch feiner groſſen Schiffe zwey mit ſammt beyden ihren vorßehern / Andrea Laure⸗ 
dano vnd Albano Armero / vnd allen andern darinn begriffenem Volcke / vom zurücke 
weichenden Feinde verbrannt / vnd hierauff die Statt Lepanto / vor zeiten Naupactus ges 
nannt / in betrachtung / daß jhm der Verwalter daſelb N. Mocenigo / die Veſtung des 
gewarſamen Schloͤſſes / ohn ſonderliche tringende not / vnd wie zuerachten / auß Zaghaff⸗ 
tigkeyt vbergabe / zu groſſem ſeinem vortheyle wurde eingenommen. Wiewol aber Anto⸗ 
nio Grimano / ſeinen auff Galleen vnd andere Schiffe verordneten Haubtleuthen / alle 
ſchuld begegneten vn falls erzeygter jhrer vnuolgſamkeyte halben zumaſſe / vnd nicht deß⸗ 
weniger mit gebürlichem ernſte gegen jhnen zuhanndeln / dieweil ſie von ſtatelichen Ge⸗ 
ſchlaͤchten / allerley bedencken hatte: Muſſte dannoch der groͤſſeſt vndanck diſes falls / bei 
der Venetianiſchen Hereſchaffte / auff Ihm gleichſam alleyn erfigen / vnd wurde alſo 
Melchior Triuiſano / welcher eben von altem feindlichen vn willen her / gegen jhm nicht 
wol geſinnt war / an feine ſtatt verordnet / mit anhangendem beuehle / jhn gefaͤnglich an⸗ 
zunemmen / in Eiſen zuſchlieſſen / vnd nach Venedig / da er ſeiner vbelgerathener Krie— 
gesverwaltunge rechenſchafft geben ſolte / vnuerzoͤgenlich zuüberſchicken. Da folches dem 
Grimano fürkame lieſſe er ſich als eyn vnſchuldiger vnd hertzenhafftiger Mann / keyner 
kleynmuͤtigkeyte vermaͤrcken / wolte der Herꝛſchaffte freiwilligen gehorſam leyſten / ſchloſ⸗ 
fe fich ſelbs / eher denn jetzgemeldter Triuiſano ankame / in die Eiſen / ſegelet mit eyner ſon⸗ 
dern jagte / oder wie mans nennen wil / eynem Rennſchiffe eilends nach Venedig / vnnd 
ſtellet ſich alda gefaͤnglich ein wie eyner dem Recht zugeben vnd zunemmen angelegen. 
Es lieffe vber die maſſe vil Volckes / nicht anders denn wie etwa bei Schawſpilen ge⸗ 
ſchicht / hauffig zuſammen / als er Grimano / in feiner eynem alten Kriegs Dberften zi⸗ 
mender kleydunge / ohn genugſam rechtmaͤſſige vrſach / von den Schergen in gefaͤngniß 
geführt wurde / vnd mannigem der jhn anſahe / vnd feines ehrbarn auffrichtigen lebens 
vnd wanndels jngedenck fein mochte / die augen auß mitleiden von threnen ſouil deß mehr 
vberliffen / dieweil auch fein Sohn Dominico/ eyn Cardinal zugegen / vnd in feiner 
Cardinaliſchen kleydunge / dem Vatter die anligende Eiſine Fuß bannde / mit ſeinen 
haͤnnden auff der Stege zur gefaͤngniſſe hinein halffe tragen. Jedoch aber vnangeſehen / 
daß er in ſchwerer gefänglicher verwarunge etwas lang enthalten / vnd vor dem gantzen 
groſſen Rathe / zu nicht geringem betruͤbniſſe viler fürnemer Burger / durch Nicolo 
Michele zum haͤfftigſten wurde angeklagt: Kame dannoch die ſach endlich dahin / daß der 
mehrer theyl jetzangeregten Rathes / hn zu feinem vnd jhrem ſelbs in ſonderheyt groſſem 
glimpffe widerumb ledig erkante: Vnd gleichwol mit anhangendem diſem beſcheyde / 
daß er / demnach etliche mehr auſſerhalb Lepanto / am Meere in gleicher 1 gelegene 
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Gꝛiechiſche Stätte/ bei verllauffener feiner Kriegesverwaltunge / von den Türcken wa⸗ 
ren erobert worden / in eyner Inſule neben der Windiſchen Marcke Yſaro genannt / ſein 
weſen zuführen ſolte verbunden fein. Dieweil ihm aber jetzgemeldte Inſul etwas ab⸗ 
ſchewlich vnd haͤfftig zu wider / lieſſe er ſie bleiben / vnd zohe gehn Rom zu ſeinem Sohne 
dem Cardinale / bawet eynen luſtigen Hoff daſelbs vnden am Roßberge / welcher vor 
allen zeiten Mons Quirinalis, ſetz Monte di Caualli genannt/ vnnd wurde von jedermaͤn⸗ 
niglichen hohen vnd nidern Stanndes / darzu auch vom Bapſte lieb vnd werd gehalten. 
Letzlich als zu Venedig der auff jhm eyne langezeit gelegen vnglimpff etwas verloſchen⸗ 
vnd ſeine in wichtigẽ ſachen zum offternmale wolbewiſene redlicheyt bei vilen Regiments 
vnd anderen Burgers Perſonen / noch in vnuerruckter gedaͤchtniſſe / Wie billich / beſte⸗ 
hen mochte / begabe ſich die gelegenheyt jm groſſen Rathe / daß auff ſeinet halben geſche⸗ 
henen fürtrag vnd Vmbfrag / die Rathesverwanthe mehrern theyls vnd nemlich Ihres 
treizehenhundert fünff vnd ſechzig / wiewol vngefaͤhrlich eyn hundert anders geſinnt / 
für gut anſahen vnd beſchloſſen / daß man hn als eynen redlichen ehrlichen Burger vnd 
Regimentsverwanthen widerumb heym fordern / vnd in allen an vorigen ſtannd 
vollkommenlich ſolte einſetzen: Wie denn ſolches ohn verlaͤngerung jns werck gebracht / 
vnd alſo er Grimano / zu naͤheſter ſeiner widerkunffte in die Statt Venedig / mit ſeinem 
zuuor gehabten fürnemſten Ambte von newem verehrt / vnd zu eynem Procuratore di 
Santo Marco zum andern male verordnet / nachmals auch zu eyner ſtattlich Bottſchaff⸗ 
te an Koͤnig Frangen von Franckreich / ſambt etlichen anderen hm zugeordneten Do⸗ 
minico Triuiſano / Georgio Cornelio / vnd Andrea Gritti / jetzbenanntem Koͤnige ſeines 
wider die Schweitzer bei Marignano erhaltenen ruhmwirdigen Sigs halben glück vnnd 


wolfahrt zuwünſchen gebraucht / vnd endlich an des abgeſtorbenen Hertzoge Leonardi 


Lauredani ſtatt / zu gleicher wirde erwehlt vnd erhoͤhet wurde. Er blibe aber in 
ſolcher Fürſtlicher Venetianiſcher Wirde trei jarlang / biß er ſei⸗ 
nes alters neuntzig jar erreychet / ſtarbe darnach vnd 
wurde in der Kirche zu S. Johanne vnd 
Paulo / mit gewoͤhnlichem 
gepraͤnge herrlich 
begraben. 
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Vß eynem alten / vnnd gleichwol nicht ſonderlich namhafften Adelsge⸗ 
ſchlaͤchte bei Toledo / war allhie fürgebildeter Marggraue Ferdinand 
von Peſcara hergeborn / vñ hatte nemlich feines Anheren Vatter Roderi⸗ 
% go Daualos vor anderen feinen Voraͤltern / durch ruͤhmliche Kriegs⸗ 
s haͤnndel wol bekannt gemacht / vnd vil weiter denn es zuuor jemals gewe⸗ 
b ſen / herfür gebracht. Deſſelbigen Sohn Innigo / kame in angehender 
feiner bluͤenden jugende / mit Koͤnige Alfonſen von Aragon in Italien / wurde mit jhm / 
in eyner feindlichen Schlachte auff dem Meere / bei der Inſule Ponza / von den Genuc⸗ 
ſern gefangen / vnd Hertzoge Philipſen von Meilan / ſammt anderen mehr gefangenen 
vberantwortet. Wiewol aber Koͤnig Alfons vnd ſeine Bruͤder / Koͤnig Johann von Na⸗ 
uarra / vnd Hainrich der Groß Maiſter des Ordens von S. Jacob / vber etliche wochen 
hernach / frei ledig wurde gelaſſen: So blibe dannoch Innigo Daualos / bei Hertzoge 
Philipſen / auff ſein geſchehen begern am Hoffe / biß jns eylffte jar / von welchem er / dem⸗ 
nach jetzgemeldter Fürſt mit tode abgangẽ / ſich widerum zum Könige Alfonſen verfuͤget / 
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vnd bei ſolcher gelegenheyte / eyne an Lannde vnd Leuthen reiche Graͤuin / eyn Frewlin 
von Aquino / zur Ehe bekame / auch rei von ihr erzeugte Soͤhne / nach ſeinem abſterben 
hinderlieſſe: Deren der älter Alfonſo / des allhie fürgebildeten Marggraue Ferdinanden 
Vatter / mit Koͤnige Ferdinanden dem Jüngern / von kindlicher jugende an / zu allerley 
Adelichen vbungen wol erzogen / für eynen Marggrauen von Peſcara erklaͤrt / in Kriegs⸗ 
haͤnndeln wider die Frantzoſen ſtattlich gebraucht / vnd endlich zu Napolis / von ſeinem 
leibeygenen diener / eynem erkaufften Moren / mit eynem pfeile durch den hals verraͤther⸗ 
lich / der ander / Roderico genannt / in volgendem andern Frantzoſiſchen Kriege / bei Iſola / 
eynem Dorffe nicht weit von Arpino gelegen / mit eyner kugelauß eynem Büchſenrohre / 
ober feindlichem hanndel / durch de Kopff getroffen vnd wurde erſchoſſen. Iningo der tritt 
vnd jüngſt vnter Ihnen / obgemeldten vnd zurſelbigen zeite noch in der Wige ligenden 
Marggraue Alfonſen von Guaſto Vatter / ſtarbe an eynem Peſtilentziſchen Feber / als er 
eben mit etliche Krieges volcke / nach eroberung des wehrlichẽ Schloſſes zu Salerno Koͤni⸗ 
ge Ferdinands von Hiſpania / wider die Frantzoſen in Italia verordnetem Feld Oberſten 
Conſaluo Ferdinando / den krieg deß eher zum ende zubringen / weitern beiſtannd zuleyſtẽ 
war angezogen. Souil nuh Marggraue Ferdinandẽ von Peſcara belangen mag / kame er 
mit Victoria / Fabrieij Colonna Tochter eynem tugendreichen / vñ in latiniſcher ſprache 
gelehrtem vñ zu allen andern dem Weiblichen Geſchlaͤchte wolanſtehenden zierden / zum 
beſten erzogenem Frewlin zur ehelichen heyrathe / vnd erzeuget gleichwol keyne Leibser⸗ 
be von jhr. Seine ruͤhmliche Kriegs haͤnndel / deren er / Koͤnige Ferdinandẽ von Hiſpania / 
vñ Keyſer Carlen / diſes namens dẽ Fünfften / wider die Frantzoſen / vñ ihre zu etlichen zei⸗ 
ten Eynigungsverwanthe / die Schweitzer on Venetianer / mannigfaͤltiger weiſe mit Bes 
lagerung beſtůrmung vnd eroberung veſter Staͤtte / Schloͤſſer vnd Caſtellen darzu auch 
in vilen haͤfftigen feindlichen Schlachten / vor Rauenna / Vicenza / Pieocca / Paui / vñ an 
anderen mehr orten / für eynen fürnemẽ Beuehlhaber vn Feld Yberſten trewlich zudienẽ / 
ſich in die vierzehen jarlang zum beſten befliffen : Wie fürtreffenlich er in Kriegsanſchlaͤ⸗ 
gen geweſen: Wie mannlich er in fürfallenden ſachen / zugleich mit rathe vnd thate allwe⸗ 
gen vermaͤrcket befunden / vnd letzlich als er zu Meilan / ſeines alters vngefaͤhrlich jm ſechs 
oder ſiben vnd treiſſigſten jare / tödlich abgangen / nicht deß weniger in kürtze von dannen 
gehn Napolis hinweg geführt/ vnd allda zu S. Dominico / mit Fürſtlichen Leichgepraͤn⸗ 
ge zu ſeiner ruhe beſtattet worden: Hat Paulus Jouius / vnter anderen feinen 
Hiſtoriſchen Schrifften / in ſiben Büchern weitlauffig beſchriben. 
Vnd wil derhalben ich die jehnige / ſo etwas weiter von + 
ſolchem wolberuͤhmten Krieges Fürſten 
begern zuleſen / daſelbs hin * 
haben gewifen. 
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mnach die Bentinoli vnter anderen Geſchlaͤchten vom Adel zu Bono⸗ 
ia / jbrer tugende vnd gemeyner Statte zu gutem bewiſener namhaffter 
dienſte halben / für die fuͤrnemſte geachtet vnd gehalten / brachten fie end⸗ 
ich alles Regiment in jetzgemeldter Statte an jhren Stamm / vnd erhiel⸗ 
J eens alſo biß auff den allhie fürgebildeten Johann Bentiuolẽ mit welehem 
f e z war ſolche Fuͤrſtliche Oberherꝛſchafft zů ende gelauffen / in Bapſte Julij/ 
diſes namens des Andern gewalt kommen / vnd ſeither auff die ſiben vnd ſechzig jare den 
Nömifihen Baͤpſten vnderworffen iſt. Es hatte aber Bapſt Eugenius / diſes namens der 
Vierd / vor vilen jaren / diſes Bentiuoli Großvatter / auch Johann genannt / von we⸗ 
gen etlicher ſeiner gegen jhm / dem Bapſte fuͤrgenommener vnd geübter feindlicher haͤnn⸗ 
del / durch enthaubtung vom leben zů tode laſſen richten: So wurde ſein Vatter Annibal/ 
von eyner BundsGeſellſchaffte des Canetuler gefchlächtes gar freuenlich vnd grauſam⸗ 
lich entleibt / vnd eben die ſelbige auff derſtette / vber ſolcher jhrer thate von des entleibten 
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beiſtannde / ohn alle gnad gleiches falls erſtochen. Seine Gemahl war Conſtantin Sfor⸗ 
gen Fürſtlichen Dberberin zu Peſaro Tochter / mit namen Genebra / eynes fürnemen 
von Bologneſiſchem Adel / Santio genannt / welcher fich dem Bentiuoler Geſchlaͤch⸗ 
te einuerleiben laſſen / das Regiment in der Statte etliche jarlang als eyn Oberherꝛ ver⸗ 
waltet / vnd gemeldten Johann Bentiuolen / nach geſchehener feines Vaters entleibun⸗ 
ge erzogen hatte / zuuor geweſene Gemahl / eyn hochmuͤtig vnd zuherrſchen alfo gar begi⸗ 
rig Weib / daß ſie vmb alle haͤnndel wiſſen / allen rathſchlaͤgen beiwohnen / ja dieſelbige 
gantz vnd gar nach jhrem wolgefallen wolte gerichtet haben / vnd bei ſolcher weiſe jhrem 
Herꝛn nicht alleyn vil ſtattlicher Geſchlaͤchte zu feinden erwecket / ſondern auch Ihn zu 
Tyranniſcher blutgirigkeyte vnd gewaltſamer leibs vnd lebens vernolgunge / wider die 
jehnige / ſo ſich gemeynen Statt Regimentes nicht weniger denn er oder die ſeinige 
befugt achteten / anreytzet: Wie denn eben dazumale / als der Maluetzen wider jhn ange⸗ 
richtete Bündniß außgebrochen / alle derſelbigen mit verwanthe an leibe / leben / ehre vnd 
gute / nach jhrem gutbeduncken / auff das grauſamſt angegriffen / geſtrafft / vnd beinahe 
das gantz Geſchlaͤcht mit eynander außgerottet worden / damit nemlich jhm / Bentino⸗ 
len / die Herꝛſchafft in der Statte vollkommenlich bleiben / vnd aller gewalt auff jhm vnd 
den ſeinigen moͤchte beſtehen. Als er aber nuh die ſache dahin gebracht / vnd in mittler 
weile mit feiner Gemahle vil Kinder erzeugt / lieſſe er nicht vnter wegen fich zu beſter 
feiner gelegenheyte mit etlichen den ſtattlichſten Italianiſchen Fürſtlichen vn Fürſtmaͤſſi⸗ 
gen geſchlaͤchten durch jhre heyrathe dermaſſen zubefreunden / daß maͤnniglichen genug⸗ 
ſam vor augen / Wie er ſeine zu Bononia / gantz Tyranniſcher weiſe nuhmehr ergriffene 
Herꝛſchafft verner zu ſtaͤrcken / vnd feinen kindern erblich zuzuwenden vorhabens vnd 
gaͤntzlich darzu geſinnt were: Bawet auch darauff an eynem wolgelegend orte in der Stat⸗ 
te mit groſſem koſten / eynen Herzlichen Dalag von gebackenen ſteynen / welcher zierliche 
anſehens vnd weitlauffigen begriffs halben / Anderen in Italia berühmten ſolchen Fürſt⸗ 
lichen gebewen beinahe vorzuziehen. So baweten ſeine Soͤhne jhrem eygenen gefallen 
nach / etliche zu jhrer jedes wohnunge vnd weſen gleiches falls wolgelegene herꝛliche / je⸗ 
doch etwas geringere Heuſer / vnd befliſſen ſich auff allerley wege dieſelbige mit wolver⸗ 
moͤgender Bürger heußlichem Vorrathe vnd wolſtannde / wie denn gemeynlich aller 
Tyrannen art iſt / zufüllen vnd zuzieren. Dazumale truge ſich zu / daß Cæſar Borgia / 
Bapſte Alexanders / diſes namens des Sechſten Sohn / als der in Italia / auff ſeines 
Vatters anſchickung allbereyt etliche Fürſten vnd Fürſtmaͤſſige Herꝛen / auß jhren Slaͤt⸗ 
ten vnd Lanndſchafften vertriben / vnd noch andere mehr in gleicher geſtalte zunuertrei⸗ 
ben / ja woh es nach ſeinem vorhaben gerathen ſolte / gantz vnd gar außzurotten vermey⸗ 
net / mit ſeinem kriegsheere für die Statt Bononia kame / vnd wurden ſolcher ſeiner an⸗ 
kunffte halben / die Mareſcotten / eynes fürnemen geſchlaͤchtes von Bologneſiſchem Adel 
nicht alleyn jnn verdacht gezogen vnd beſchuldigt / Sondern auch auff des alten Benti⸗ 
uolen zulaſſung / vnd feiner Soͤhne blutgirig wolgefallen / Ihrer biß auff die achzehen / ſouil 
nemlich in der Statte vorhannden / zugleich in eyner nachte / vom leben zum tode gerich⸗ 
tet wurden. Wiewol aber ſolche Tyrannei aller Burgerſchaffte zu Bononia ſehr weh tha⸗ 
te: So war dannoch niemann der ſich in eynigerley geſtalte darwider ſetzen / oder zu 
abwendung diſer vnd anderer vnzaͤhlich mehr beſchwerungen / etwas hette koͤnnen für⸗ 
nemmen / in betrachtung / daß hieuorangeregte des alten Bentiuolen Soͤhne ſammt vnd 
ſonder / vil verwegener loſer Bößwichter an ſich gezogen / vnnd mit jhnen in der Statte 
allenthalben / frecher bedrawlicher weiſe / vnd jedermaͤnniglichen zu eynem ſchrecken vmb⸗ 
her zohen. Dieweil denn Bapſt Julius / diſes namens der Ander / als der zu ſolcher zeite 
erſt newlich / an Bapſte Pij / diſes namens des Tritten ſtatt erwehlt worden / zuuor etwa 
in feine Cardinalſtannde eyn Baͤpſtiſcher Legat oder Statthalter / eyne zeitlang zu Bo⸗ 
nonia geweſen / vnd alſo daher gegen dem Bentiuolen noch jemmerdar feindlich geſinnt 
war / lieſſe er ſich die vnleidliche betrangniß der Bologneſer zu bergen gehen / zohe mit ſei⸗ 
nem Krieges volcke von Rom auß / traffe vnterwegẽ die zuziehende Frantzoſiſche Wie 

\ gere 


* 


* 


Johann Bentiuolo. 229 


laͤgeret ſich vor Bononia / vnd brachte den Kriegshanndel dahin / daß der Bentiuolo⸗ 
vnangeſehen in was not vnd gefahr / er die Frantzoſen in jhrem Laͤger / durch Ploͤtzlichen 
anlauff des gefehmwellten fürflieſſenden Waſſers gebracht hatte / die Statt bei groſſer ver⸗ 
bitterunge der gantzen Burgerſchaffte wider ſich vnd feine verwanthe / dem Feinde in die 
laͤng vorzuhalten nicht konte getrawen / vnd eben fürnemlich diſer vrſache halben / auff 
etliche abgehanndelte gedinge / mit ſeiner Gemahle vnd ſeinem in beſoldung angenom⸗ 
menem Frantzoſiſchem Krieges volcke / von dannen heraus ziehen / vnd ſich in eyn Staͤtt⸗ 
lin / Buſſeto genannt / welches in Parmeſaner gegende gelegen / vnd den Pallauieinen 
zuſtaͤnndig iſt / muſſte hinweg begeben. Jedoch wie dem allem / ſo gienge vilgemeldter 
Bentiuolo nicht deß weniger auff allerley gedancken vnd anſchlaͤgen vmb / dardurch er 
die Statt Bononia in ſeinen gewalt widerumb zubringen vermeynet. Vnd als hierauff 
feine Soͤhne / vnlangeſt hernach eyn Krieges volck zuſammen gebracht / wurden fie darob 
an zweyen vnterſchiedlichen orten / bei Jmola vnd Modona / von des Bapſtes verordne⸗ 
ten Krieges Beuehlhabern / dem Cardinale Hippolyto von Eſt / Hertzoge Alfonſen von 
Ferrar Bruder / vnd Graue Ludwigen von Mirandula / vnuerſehenlich angetroffen / 
geſchlagen vnd getrennt. So bald auch jhre / der Bentiuolen Mutter / ſolche zeitung ver⸗ 
nommen / ſtarbe ſie / wie man daruon ſagt / eynes gaͤhlingen todes vor leyde. Bapſt Ju⸗ 
lius aber name jetzangeregten der jungen Bentiuolen vorgehabten hanndel / alſo gar zu 
grimmigem verdruſſe auff / daß er alle der Bentiuolen anhaͤngige / welche er entweder da⸗ 
mals albereyt in gefaͤnglicher verhafftunge enthielte / oder nachmals darein bekommen 
mochte / vom leben zum tode mit de ſtrange / ohn alle gnad lieſſe hinrichten / vnd zugleich 
darneben den vom alten Bentiuolo koͤſtlich erbaweten Palatz / der Bologneſiſchen Bur⸗ 
gerſchaffte / nach jhrem freien willen gar auff den boden zuſchleyffen vbergabe: In maſſen 
auch vnuerzoͤgenlich geſchehen / vnd noch zu jetziger zeite / eyn wüter lediger Platz / da⸗ 
rauff der herꝛlich Baw geſtannden / jedermaͤnniglichen vor augen. Wie nuh ſolches alſo 
ergangen / vnd ſich in volgender zeite zwiſchen Bapſte Julio vnd Könige Ludwigen von 
Franckreich eyn feindlicher Krieg erhube / wurden in demſelbigen weſen die Bentiuoli/ 
nach dem ſie etwa fünff jarlang auſſerhalb der Statte Bononia jm elende herumb gezo⸗ 
gen / durch Johann Jacob Triuulzzen / des Koͤniges von Franckreich Feld Oberſten 
widerumb eingeſetzt / vnd gleichwol jm naͤheſt volgenden jare darnach (als der Frantzoſen 
Glück in Italia / auß vrſachen daß Bapſt Julius / nach geſchehener vnd jhm zu hoͤchſtem 
ſchaden vnd gefahre verlorner Schlachte vor Rauenna / neben dem Roͤmiſchen Keyſer 
Maximilian vnd Koͤnige Ferdinanden von Hiſpania / auch den König von Engellann⸗ 
de vnd die Schweitzer wider fie erweckt hatte / in groſſen abfall geriethe / vnd bei ſolcher gez 
legenheyte / der Hertzog von Vrbino / welcher nuh allbereyt etliche vil Stätte vnd Fleckẽ 
in Romaniola/ der Roͤmiſchen Kirche zu gutem widerumb hatte eingenom̃en / mit ſeinem 
Baͤpſtiſchen Krieges volcke auff Bononia hinzu rucket) von dannen flüchtig zu weichen 
nochmals verurſacht. Dieweil ſie aber alleſamm / Vatter vnd Soͤhne mit eynander / vnd 
in gleichmaͤſſiger geſtalte alle die jehnige / fo ſich Ihrer mit ſchutze oder ſchirme / hülffe oder 
beiſtannde / fuͤrſchube oder vnderſchleyffe mochten annemmen / vom Bapſte Julio jnn 
Bann erklaͤrt / vnd vom Koͤnige von Franckreich / ohn das forthin keynes troſtes gewaͤr⸗ 
tig waren / ſtarben ſie in ſolchem jhrem elende / eyner nach dẽ andern hinweg / vnd zwar der 
Vatter ſeines alters ober ſibentzig jare. Seiner Söhne eyner / Hermes genañt / wurde auff 
der Venetianer ſeite / vom Keyſeriſchen Krieges volcke / in der Schlachte bei Vicenza er⸗ 
ſchlagen. Von der anderen toͤdlichem abgange / vñ wie es darmit geſchaffen / weyß ich auff 
diſes mal mich keynes weges für gewiß zuerinnern: Alleyn / dz Alexander Bentiuolo jm ſi⸗ 
benzehendẽ jare darnach / des vom Keyſer Carlen / diſes namens dem Fuͤnfften widerumb 
eingeſetztẽ Hertzoge Frantzen vd Meilan / diſes namens des Andern / Statthalter daſelbs 
eyne zeitlang verordnet geweſen. Den Vatter belangend / wollen Paulus Jouius / vnd 
etliche andere mehr gleiches falls darfür halten / daß er der Fürſtlichen Oberherꝛſchaffte in 
feinem Vatterlannde zu Bononia / wol hette mögen wirdig fein geweſen / 5 er durch 
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ſeiner Gemahle Genebra / vnd feiner Söhne vnleidlichen hochmut / vnerſattlichen Geitz / 
vnmenſchliche Blutgirigkeyt vñ ober ſchwaͤngliche groſſe vnzucht / welche ſie / die Soͤhne / 


an wolgeachteten Frawen vnd Jungfrawen vilfaͤltiglich geübt / zu ſeinem vnd jhrem 
ſelbs endlichem verderben / nicht were getriben vnd gebracht worden. 


Pandulffo P etruccio, 


N der Statte Sena beſtunde auff eyne zeit hieuor / das gantz Regiment 
bei vilerley vnterſchiedlichen Rathen: Deren der eyn vnd fürnemeſt von 
altem Adel / der ander von ſtattlichen Burgers geſchlaͤchten / der tritt von 
beyderley / der vierd von anderen woluerſtaͤnndigen Burgern / welche 
von jhres Ambtes wegen die Reformatorn genannt / notturfftiglich beſetzt 
waren. Als aber auß den Burgergeſchlaͤchten jetzangeregten tritten Ra⸗ 


thes / Jacob Petruccio tödlich abgangen / vnd fein Bruder Pandulffo / in betrachtung / 
daß jhr geſchlaͤcht in ſonderlichem anſehen / an feine ſtatt verordnet worden / begabe fich 
nach⸗ 
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nachmals / daß er mit allen feinen Rathesvetwanthen / durch die zuſammen gerottete ans 
dere trei Raͤthe / auß der Statte hinweg jns Elend vertriben wurde: Vnd gleichwol nich 
lang darnach / feines Anhanges auff die trei hundert Manne zu ſich geſellet / mit ſhnen ber 
nachte für die Statt kame / die Mawer vnuerzoͤgenlich vberſtuge / eyn Thor auffbrache⸗/ 
die Statt zugleich mit ſamm dem Palatze einname / vnd ſeine Widerwaͤrtige / in maſſen 
ibm vnd feinen Anhaͤngigen zuuor von jhnen begegnet / von dannen auch vertribe: Alſo⸗ 
daß er vnd andere / des elends erſt newlich mit eynander theylhafftig geweſen / das Regi⸗ 
ment in der Statte nach jhrem gutbeduncken anrichteten / vnd alle die newe Rathesver⸗ 
wanthe / in fürfallenden berathſchlagungen / ſich des Petruccij ſtimme vnd meynunge in 
ſonderheyt lieſſen wolgefallen. Dieweil er aber bei ſolcher geſtalte der fachen / ſeines für⸗ 
treffenlichen anſehens vnd groſſen reichthumms halben / beyde jm Regimente Rathe vnd 
bei dem gemeynen Manne gar vil / ja gleichſam alles alleyn vermochte / war Nicolo Bor⸗ 
geſo / eyn fürnemer wolangeſehener Burger / vngeachtet daß eben ſeine leibliche Tochter⸗ 
dem Petruccto mit ehlicher pflichte vnd beiwohnunge zugethan / derwegen ſehr vbel zu fri⸗ 
den / auch dermaſſe / daß er alle zwiſchen Ihnen beyderſeits beſtehende freun dſchafft in ver⸗ 
geſſung ſtellet / vnd gaͤntzlich dahin trachtet / wie er feines Tochtermanns / des Petruceij 
machte jm Rathe vnd Regimente / entweder abbrechen / oder jhn auff naͤheſt fürfallende 
gelegenheyt gar moͤchte auß dẽ wege raumen. Solcher des Borgeſi anſchlag vñ grimmig / 
vorhabẽ kame jetzgemeldtem feinem Tochtermanne für / vnd reytzet / jhn zu gleichmaͤſſiger 
verbitterunge wider feinen Schweher / vnd begabe fich in kurtzer zeite hernach / als Bor⸗ 
geſo auff den gemeynen Platz hinfür gehen wolte / daß er vnuerſehenlich darob entleibt 
wurde. Wiewol aber die Burger alleſamm / an diſem geſchehenen Todſchlage eyn groß 
miß fallen hatte: So kame dannoch Pandulffo Petruccio nicht deßweniger / in waͤrendem 
daraus vnter maͤnniglichen erwachſenen ſchrecken / ohn eynigen widerſtannd zum Haubt⸗ 
Regimente der gantzen Statte: Vnd wuſſte ſich in demſelbigen forthin / den vnlangeſt 
an feinem Schwehere begangenen / vnd jhm in ſonderheyte zn verweyslichem groſſen vn⸗ 
glunpffe gereychenden Todſchlag zuuerſtreichen / alles blutuergieſſens an Burgern / mit 
ſolchem fleiſe zuenthalten / daß er auch alle die Bellantzen / eynes namhafften groſſen ge⸗ 
ſchlaͤchtes in der Statte / vnangeſehen jhre auff ſein leib vnd leben heymlich angerichtete⸗ 
vnd gleichwol offenbarlich außgebrochene Verbündniß / dardurch ven hm genugſam vr⸗ 
ſach / ſich an jhnen mit rechtlicher ſtraffe vom leben zum tode hinwider zuraͤchen 1 
worden / dannoch angebotener vnd verſprochener ſeiner miltigkeyte nach / beim leben lieſſe 
bleiben. In gleicher geſtalte wuſſte er fich in andere vil mehr wege / beyde gegen groͤſſern 
vnd geringern Stanndes Burgern / in vnd auſſerhalb Regimentes geſchaͤfften / zu feinem 
beſten glimpffe gar wolzuhalten / vnd bei maͤnniglichen alſo angenem zumachen / daß er 
nicht alleyn fein vnnd ſeiner verwanthen ſtattlich vermögen beſtaͤttigen vnnd maͤrcklich 
mehꝛen / ſondern auch allerley ſonſt vnter der Burgerſchaffte jnnerhalb der Statte beſor⸗ 
gliche gewalt vbende Rotten / vnd was darauf für vnrath zugewarten / in guter maſſe zim⸗ 
lich mochte verhuͤten. Es begabe ſich aber in mittler weile / daß Cafar Borgia / Bapſte 
Alexanders / diſes namens des Sechſten / hieuor offtgemeldter Sohn / eyne Wilde vnge⸗ 
ſtümme / vnd gleichſam gantz Italien allenthalben durch eynander zuuerwirren geborne 
Beſtia / mit feinem Krieges volcke / welches jhm fein Vatter der Bapſt andere Herꝛſchaff⸗ 
ten in Italia hin vnd wider zuuergewaltigen / vnd ſouil moͤglich auß zurotten / auch ihre 
Staͤtte vnd Lannde in feinen gehorſam zubringen / vndergeben hatte / auff die Statt Se⸗ 
na zohe / in meynung den Petruecio von dannen zuuertreiben / vnd ſich an feine ſtatt / woh 
es gerathen wolte / für eynen Herꝛn einzuſchleychen. Darauff denn jetzangeregter Pe⸗ 
truccio / als der des freueln vnd blutgirigen Tyrannen argliſtigkeyt wol konte verftehen/ 
ſolchem Wetter für feine Perſon zuentweichen / vnd gemeyne Burgerſchafft zu Sena / 
von vorſtehender gefahre fürderlich gedachte zuerledigen: zeyget alſo den Burgern mit vi⸗ 
len wolerboͤtigẽ worten an / wie jm des Vatterlands allgemeyne wolfahet / vor allen ande⸗ 
ren dingen am liebſten / vñ er der wegen / damit fie ſeinethalbẽ nicht in muͤhſelige not Fame 
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der boßhafftigen vbermuͤtigen frecheyte / des außlaͤnndiſchen vngeſtümmen Feindes / frei⸗ 
williglich zuweichen bereyt were / in hoffnung / wann er ſolches thaͤte / daß der Feind ſouil 
deß eher von ſeinem vnbillichen vorhaben abſtehen / vnd ſich mit ſeinem kriegsheere wi⸗ 
derumb würde zurucke wenden. Nach geſchehener ſolcher anzeygunge / zohe er ohn ſondere 
ſaumniß / mit eynem anſehenlichen / vnd gleichwol nicht in groſſer anzahle beſtehendem 
Geſinde ſeiner angehoͤrigen / bei hellem tage / zu groſſem betaweren der Burger mehrern 

theyls auß der Statte hinweg / vnd verlieſſe Ihnen dannoch etliche feine wolbedachte 

ſchrifftliehe Verzeychniſſe / in welcherley geſtalte ſie dem Vatterlannde mit notwendigem 
ſchutze vnd ſchirme / vor vnbillichem Außlaͤnndiſchen gewalte wol möchten vorſtehen. 
Tilget auch auff diſe weiſe / allen zuuor etwa gegen ſich verurſachten Burgerlichen miß 

vertrawlichen vnwillen / nicht alleyn gaͤntzlich ab / fondern erlanget noch vber das / bei 
maͤnniglichen ſouil des groͤſſere gunſt / vnd mehrer vertrawen / alſo / daß er gleich vnuer⸗ 

zoͤgenlich / nach dem vorberuͤrter Cæſar Borgia / auß der Statte Sena Lanndſchaffte vnd 
Gebiete / mit feinem Krieges Geſinnde widerumb abgezogen / durch des gantzen Statt 
Regiments offenlich außgangen rathſam bedencken vnd beſchloſſene endliche meynung / 
zu vorigen ſeinen ehren / dem gemeynen Vatterlannde in beſter maſſe vorzuſtehen / von 

newem wurde erfordert. Als er aber bedachte / wie groſſe gefahr 7 jhm ſelbs vnd gemeyner 
Statte Sena / durch des Borgien vorgehabte dückiſche anfehläge zugewarten geweſen 
ſahe er für gut vnd notwendig an / ſich etwa mit newen vereynigungen vnd Freundſchaff⸗ 
ten zuſtaͤrcken / begeret auch derwegen in ſonderheyt an die Florentiner / daß der zwiſchen 

jhnen beyderſeits vor vilen jaren auffgerichtet / vñ nuh langeſt zum ende gelauffen fridlich 

Anſtannd / widerumb ernewert / vnd auff eyne laͤngere zeit möchte erſtrecket werden. Wie 

er denn ſolches bei jhnen erhielte / vnd richtig machet / jedoch in der geſtalte / daß die Statt 

Monte Pulzano / als die dazumale den Seneſern vnderworffen / vnd zuuor von unge 

dencklichen jaren her / zwiſchen beyden Stätten für vnd für in ſtreitigem zancke geſtann⸗ 

den war / den Florentinern forthin gehorſam vnd ſolte gewaͤrtig ſein. Mit welcher hannd⸗ 
lunge er gleichwol die gantze Burgerſchafft zu Sena / nicht wenig erzoͤrnet / vnd alle feine 
zuuor in der Statte gehabte gunſt ſehr ſchwaͤchet / vñ ſich muſſte verweißlich laſſen zumeſ⸗ 
e / daß er zu handhabung vnd beueſtigung feiner eygenen Herꝛligkeyte / gewalts vnd ehre / 
dem gemeynen Nutze eynen groſſen abbruch vnd nachtheyl hette zugefügt. Nicht lang 
darnach / vnd nemlich eben zur zeite / als Koͤnig Ludwig von Franckreich / diſes namens 
der gwoͤlfft / eyn ſtattlich Kriegsheer zu Roß vnd zu fuß / das Napolitaniſch Königreich 
von Sicilia widerumb zuerobern von newem in Italien hatte abgefaͤrtigt / wurde vor 
gemeldter Cæſar Borgia / dieweil er den Frantzoſen zugethan / durch etliche des Petruccien 
wider waͤrtige / hn mit gewalte abermals zuüberziehen / gereytzt vnd angewiſen / kame auch 
die fach dahin / daß Petruccio / folchen blutgirigen Tyranniſchen Feind / von angemaß⸗ 
tem vorhaben fürderlich abzuwenden / auß der Statte Sena gleich wie er zuuor auch ge⸗ 
than / jetz nochmals freiwilliglich gedachte zuentweichen. In dem er aber allbereyt ſeine 
gelegenheyt anders wohin zurichten / auß der Statte war abgeſcheyden / vnd vnter wegen 
vnuerſehenlich in erfahrung kame / daß Bapſt Alexander geſtorben / kehret er widerumb 
nach Sena / name fich des Regiments daſelbs an / vnd eruolget kurtz hernach / daß Bapſt 
Pius / diſes namens der Tritt / eyn geborner Seneſer / auß dem Geſchlaͤchte der Piccolho⸗ 
mini / vorhin Srancifeus genannt / erwehlt wurde / darob denn er / Petruccio / ſich ſouil deß 
weniger hatte zuerfrewen / ſouil mehr der newerwehlt Bapſt / eyner Ibm widerwaͤrtiger 
Burgerlicher Partheie verwanth / vnd wol zumaͤrcken war / wie gar keynes wegs er darmit 
zu fride / daß in feinem Vatterlannde zu Sena / als in eyner freien Statte / eyn Burger 
alleyn / vor allen anderen das Regiment vnter hannden haben / vnnd gleichſam eynes 
Fürſtlichen Yberherꝛn ſtannd ſolte führen. Welches zwar den Petruccio mit allerley ſorg⸗ 
faͤlltigen gedancken / biß auff gemeldtes newerwehlten Bapſtes / am ſiben vnd zwentzigſten 
tage ſeiner Baͤpſtiſchen wirde eruolgenden toͤdlichen abgang / nicht ohn vrſach aͤngſtiglich 
mochte bekümmern: Vnd hinwider des in kürtze hernach / an deſſelbigen ſtatt gleichesfalls 
newer⸗ 
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newerwehlten Bapſte Julij / diſes namens des Andern angehende herꝛligkeyt / hoͤchlich 


mochte erfrewen. Dann er in zuuerſichtiger hoffnunge gaͤntzlich vermutet / wann er mik 


vnderthaͤniger ehrerbietunge / ſtattlichen geſchencken on anderen mehr willfaͤhrigen dien⸗ 
ſten / ſich bei jetzangeregtem Bapſte Julio würde erzeygen / daß jhm ſolches in vil wege 
zu befürderung ſeiner vorhabenden anſchlaͤge ſolte gereychen. Wie auch volgends geſche⸗ 
hen / in dem ſeiner Soͤhne eyner / Alfonſo genannt / auff darlegung eyner groſſen Sum⸗ 
ma Geltes / zu Cardinaliſchen wirden kame / vnd nemlich der meynunge / daß er nach⸗ 
mals / feinen aͤltern Bruder Borgheſo / welchem der Vatter nach feinem tode / die Sene⸗ 
ſiſche Yberherꝛſchafft erblich zuhinderlaſſen gedachte / in fürfallenden beſchwerlichen 
ſachen / ſouil des beſſern beiſtannd leyſten / vnd beim Bapſte allen gnaͤdigen willen / zu jh⸗ 
rerbeyder ſchutze vnd ſchirme wider jhre Feinde / nottürfftiglich möchte erhalten. Es gien⸗ 
gen aber ſolche anſchlaͤge eynen weit andern weg hinaus: Demnach der alt Petruccio dar? 
nach / in eynem Wildbade bei S. Cyriaco / an eyner Bruſtſuchte fein leben beſchloſſe: 
Vnd ſeine Soͤhne eyn ander ſelb gantz Feindlicher weiſe / dermaſſen vnd ſolang veruolge⸗ 
ten / biß endlich Bapſt Leo / diſes namens der Zehend / ſie zugleich mit eynander auß der 
Statte Sena vertribe. Borgheſo kame von ſinnen / vnd farbe in ſolchem elenden wefens 
So begabe ſich ſein Bruder Alfonſo / der Cardinal / mit etlichen anderen / wider jetzge⸗ 
nannten Bapft Leon / in eyne heymliche Bündniß / wurde derwegeẽ gefänglich angenom⸗ 
men / in der Engelburg eyne zeitlang verwart / vnd letzlich in waͤrender ſpolcher verhaff⸗ 
tunge / durch des Nachrichters haͤnnde / mit eynẽ Strange vom leben zů tode abgefaͤrtigt. 
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Vr zeite / als Koͤnig Carl von Franckreich / diſes namens der Achte / mit 
O eynem groſſen Kriegsheere / vorhabens das Koͤnigreich von Sicilia zu 
a D Napolis mit gewalt einzunemmen / in Italien war ankommen / zohe jhm 

e Petrus Medices / welcher dazumale von zweyen jaren her / wie denn zu⸗ 
uor / nicht alleyn fein Vatter Laurenzo / ſondern auch feine Groß vnnd 
Aelter Vaͤtter / Petrus vnd Coſmus / vngefaͤhrlich in die ſechzig Jarlang 
aneynander gethan / dem gantzen Regimente zu Florentz / in geſtalte eynes Fürſtmaͤſſigen 
Oberſten vorſtunde / mit etlichen jhm zugeordneten Regiments verwanthen / biß gehn 
Sergiano entgegen / in meynung eynen gnaͤdigen Koͤnig / ſeiner ſelbs vnd gemeyner 
Statte Florentz gelegenheyte zum beſten auff allerley ehrerboͤtige weiſe vnd wege / ſouil 
möglich zuerwerben. Dieweil aber ſolches anders nicht gerathen wolte / es were denn / daß 
er dem Koͤnige vier gute Veſtunge / mit Frantzoſiſchen beſatzungen zuuerwaren einraume⸗ 
te / gabe er endlich / wiewol nicht ohn groffen verdrieß vnd mißfallen der anderen jhm zuge⸗ 
ordneter Florentiner ſeinen willen darzu / daß die hanndlung alſo mit Brieuen vnd Gi 
gillen auffgerichtet vnd ſolte bekraͤfftigt werden / wie auch geſchahe. In mittler weile / zey⸗ 
geten jetzangeregte feine zugeordnete / alle geſtalt verlauffener ſachen beim Rathe zu Flo⸗ 
rentz / mit haͤfftiger verbitterunge an / vnd ſageten vnuerholn / daß Petrus Medices zu 
befürderung feines eygenen nutzes / gemeyner Statte wolfahrt in die ſchantz hinein fegete/ 
vnd gleichſam verraͤtherlich darmit vmbgienge. Auff welche jhre anzeygung ervolget vn⸗ 
langeſt hernach / daß gemeldter Medices / nach dem er widerumb gehn Florentz kommen / 
feinen herꝛlichen Palatz / Koͤnig Carlen zu feiner ankunffte / mit allem prachte darinn 
zuempfahen / gar koͤſtlich zieren laſſen / vnd hie zwiſchen vorigem ſeinem Stannde vnd 
gewohnheyte nach / zu den Regiments verwanthen jnn Rath gehen wolte / von dannen 
abgewiſen / vnd bald vnuerzoͤgenlich / eben in dem er heymwart glenge, dur eynen Ploͤtz⸗ 
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lichen vngeſtümmen Aufflauff des gemeynen volckes / mit groſſem geſehreye / ſchmaͤhlichẽ 
worten vnd vilfältigen ſteynwürffen / dermaſſen veruolgt vnd geaͤngſtigt wurde / daß er 
feinen heymgang muſſte vnterwegen laſſen / vñ niergend wiſſen mochte woh auß oder ein / 
biß ihm letzlich die gelegenheyt zu S. Galle Porte hinaus zulauffen kümmerlich zu hann⸗ 
den kame / vnd ſeine flucht auff Bononia zunemmen geftatter. Sein Bruder Johannes 
Medices / welcher nachmals zu Roͤmiſchem Bapſte erwehlt / vnd Leo / diſes namens der 
Zehend dgenannt worden kame gleiches falls in ſolche not vnd gefahr / daß er eilends in 
Moͤnchiſche verkleydung ſich verkriechen / vnd zu feiner fluchte auch wenig vberiger zeite 
ſich konte getroͤſten. Derhalben vnd demnach der Mediceer gewalt in der Statte Florentz 
hiemit auff diſes mal eyn end name / geriethe das Regiment widerumb in fein alt weſen / 
darinn es etwa vor ſeehzig jaren / eher denn Coſmus Medices daran kommen / geſtann⸗ 
den / vnd wurde alſo eyn Gonfalonier / allwegen von zweyen zu zweyen Monaten / wel— 
cher den Acht aͤltiſten geheymeſten / vnd gleichwol auch nur zwey Monatlichen Rathes⸗ 
verwanthen / als eyn Dberfter beiwohnen / vnd ſolche zwen Monate ober in fürnemſter 
wirde / allen anderen ſolte vorgehen. Es begabe ſich aber / daß Piero Soderino jetzange⸗ 
zeygter geſtalte zu Gonfaloniers wirden angetretten / vnd ſich jederley fürfallender facht/ 

der 
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der Gebüre nach mit fleiſe anname / daß man in mehr denn eynen weg befannde / wie vil 
wichtige hanndlunge jnnerhalb zweyer Monaten / vnder eynem Gonfalonier alleyn key⸗ 
nes weges koͤnten eroͤrtert werden / vnd alſo die hohe notturfft erfordern wolte / daß forthin 
eyn ſtaͤtter für vnd für beharrender Gonfalonier / welcher bei gemeldter vilfaͤltiger veraͤn⸗ 
derunge der Perſonen / die new angangene Raths vnd Regiments verwannthe / zuuor 
fürkommener ſachen vnd jhrer gelegenheyten / allwegen zu guter maſſe wol koͤnte berich⸗ 
ten / in gewoͤhnlichen herꝛlichen wirden eynes Oberſten Vorſtehers jemmer an eynander 
bleiben ſolte: Vnd als derwegen eben dazumale regierender Soderino / in ſolchem ſeinem 
ſtannde eynheliglich beſtaͤtigt wurde / zohe er alſo bald hernach / mit feiner Ehefrawe / 
Geſinde vnd gantzer Haushaltunge / auff den Palatz oder gemeyner Statte Rathauß / 
damit jhn die andere Acht aͤltiſte vnd geheymſte Rache allezeit möchten an der hannde has 
ben. Wiewol man aber vorhin / den Rath alleyn auß den ſtattlichſten Geſchlaͤchten / vnd 
anderen fürnemſten Burgern zubeſetzen jm brauche gehalten: So richtet er dannoch die 
ſache dahin / daß auch etliche vil vom gemeynen Mannel dieweil er demſelbigen nicht we⸗ 
niger den jergend eynem von den anſehenlichſten vnd reichſten / fich wolgeneygt zuerzeygẽ 
geſinnt / vnd von maͤnniglichen darfür wolte gehalten ſein) gleicher maſſe koͤnten darzu 
kommen. Dann er gaͤntzlich vermeynet vnd hoffet / es würde die Statt Florentz / wann er 
ſich keynem theyle in ſonderheyte anhaͤngig machete / vnd beyde zu freunden hielte / Ihre 
freiheyt ſouil deß fuͤglicher in fride erhalten / vnd an reichthumme ſouil deß mehr zunem⸗ 
men: Welches doch die fürnem ſte Geſchlaͤchte / vnd ſonderlich die jehnige / ſo den Medi⸗ 
ceern zugethan / in eynen weit andern verſtannd zohen / vnd hierumb ſehr groſſen vnwillen 
gegen dem Soderino faſſeten / in betrachtung / daß etwa manniger vnerfahrner vom ge⸗ 
meynen Manne / zu eynem ſtattlichen Ambte / durch die mehrere fiinme herfür kaͤme / vnd 
alſo die vom Adel oder ſonſt alten Geſchlaͤchten / zu hrem nicht gar vnbillichem verdrieſſe 
muſſten darneben hingehen. Jedoch wie dem allem / ſo blibe er dannoch in ſeinem ſtann⸗ 
de vnuerruckt / vnd konten jhm die widerwaͤrtige / dieweil er den gemeynen Mann auffſei⸗ 
ner ſeite zum beſten hatte / niergend beikommen: Biß nachmals Koͤnig Ludwig von 
Franckreich / diſes namens der Zwoͤlfft / vnnd Bapſt Julius / diſes namens der Ander / 
in haͤfftige feindſchafft gegen eynander geriethen / alſo daß jetzgemeldter Koͤnig / neben 
Keyſer Maximilian / diſes namens dem Erſten / ſich mit ſchutz vnd ſchirme der neun von 
Rom entwichener Cardinaͤle / welche eyn Concilium gehn Piſa / den Bapſt entweder zu⸗ 
reformiern oder gar abzuſetzen hatten außgeſchriben / gantz ernſtlich anname vnd yhnen 
derhalben / eyn Geſind von Frantzoſiſchen Kriegesleuthen / zu mehrer gewarſame vnd 
ſicherheyte / vnder des Heren von Lautrecht beuehle zuordnet. Es waren aber die Floren⸗ 
tiner erſt newlich vnd vngefaͤhrlich vor zweyen jaren / der Statte Piſa nach langwirigem 
Kriege maͤchtig worden / vnd erhube ſich nuh eyne beſchwerliche Klag / vnter der Burger⸗ 
ſchaffte / ja fürnemlich vnd am aller mainſten vnter den Adels vnnd anderen dem So⸗ 
derino auß hieuor gemeldten vrſachẽ nieht wol geneygten Geſchlaͤchten / als ob er vñ feine 
mitverwaͤnthe des gemeynen Statt Regiments / in dem ſie dem Koͤnige von Franckreich / 
die Statt Piſa / das Concilium darinn zuhalten bewilligt / ſolches zu groſſer gefahre / vnd 
nicht geringem nachtheyle der Statte Florentz gethan / vnd eben dardurch die groſſe ſorg 
vor augen ſtünde / daß die Piſaner / bei welchen die Frantzoſiſche zur hute des Concilij vers 
ordnete Kriegesleuthe allbereyt ankommen / jhre verlorne freiheyt widerumb zuſuchen / od 
fich etwa in Frantzoſiſchen ſchutz vnd ſchirm zubegeben vrſach nemmen / vnd hierzu fürge⸗ 
fallene gelegenheyt keynes weges möchte verſaumẽ. Auß diſem argwahne ervolget gleiche 
wol / daß die neun Cardinaͤle vnd andere bei Ihnen verſammlete Biſchoffe vnd Prelaten 
mit ſammt ihrem Frantzoſiſchen Patrone / dem von Lautrecht / auß der Statte Piſa zu⸗ 
weichen / vnd ſich von dannen gehn Meilan / zubegeben wurden genoͤtigt. So kame dar⸗ 
neben Piero Soderino / dieweil er dem Könige von Franckreich zu gefallen / wiewol auff 
emſig anhalten feines Bruders / eynes Cardinals / die Statt Piſa zu befuͤrderung des 
wider den Bapſt fürgenommenen Concilij hatte dar gelihẽ / bei der e Bur⸗ 
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gerſchaffte mehrern theyls in groſſe vngunſt / vnd beim Bapſte noch in groͤſſere ungnad/ 
auch dermaſſe / daß derſelbig ſeine anſchlaͤge / auß gefaſſtem vnuerſonhliehen zorne⸗ durch⸗ 
auß dahin richtet / auff das er ſhn furderlich / von ſeinem Stande herab ſtürtzen / vnd alſo 
die Mediceer widerumb gehn Florentz / in vorige hre Herꝛligkeyt möchte bringen: Wie 
denn vnlangeſt hernach geſchahe. Dann jetzangeregte Medieceer hielten ihre ſachen in gu⸗ 
ter achtunge / vnd als Graue Raimund von Cardona / eyn Sieilianer vnd Spaniſcher 
Kriegs Hberſter / nachgeſchehener grofler Slachte vor Rauenna / ſein vberblibezerſtrewet 
Spaniſch Geſind von newem zuſammen muſteret⸗ zohen ſie jhn durch anſchickung des 
Bapſtes zu ſich / wurden auff eroberung der Statte Prato / ohn ſondere verlaͤngerung / 
von jhren Blutesverwanthen vnd anderen jhres anhanges fürnemen Geſchlaͤchten / in 
die Statt Florentz eingenommen / vnd kamen hiemit zu aller jhrer voriger Herꝛligkeyte / 
hohem anſehen / Wirden / ehren / vñ Regimentesgewalte. Dargegt aber wurde der Con⸗ 
falonier Soderino / ſeines Regiments vnuerzoͤgenlich vnd gleichwol auß billichem bez 
dencken / daß er ſanfftmuͤtig regiert / vnd ſich niemann eyniger Ty ranniſcher beſchwerun⸗ 
ge vber Ihn zubeklagen / vñ ober die zwentzig auff dem Palatze in gefaͤnnglicher verwarun⸗ 
ge enthaltene verargwahnte/ villeicht auch / wie zuuermuten / nicht gar vnſchuldige Bur⸗ 
ger / am leben zuſtraffen keynes wegs hatte wollen ge ſtatten ohn alle verweißliche ſchmach 
entſetzt. In ſolcher geſtalte der ſachen / zohe er volgends auß der Statte hinweg nach An⸗ 
cona / begabe ſich von dannen zu ſchiffe hinüber in Dalmatien / vnd hielte ſein weſen zu 
Raguſi. Wie nuh die Mediceer angeregter maſſe das Regiment zu Florentz widerumb in 
ihre haͤnnde bekommen / richteten fie alles nach gutbeduncken an / namen gegen Ihren ab 
ten Widerwaͤrtigen gar keyne ſtraff oder rach für / vñ wurde in mittler weile / vngefaͤhrlich 
jm volgenden Vierden Monate? Johannes Medices Cardinal / an des abgeſtorbenen 
Bapſte Juli / diſes namens des Andern ſtatt / zu Roͤmi ſchem Bapſte erwehlt / vnd Leo / 
diſes namens der Zehend genannt. Derſelbig erforderet nachma ls den Soderino / durch 
freundliche Brieue zu ſich / vnd war gaͤntzlich bedacht / hm allen geneygten willen vnd ehr 
zubeweiſen. Darauff denn gemeldter Soderino/feine reyß alſo bald auß Dalmatia gegen 
Rom richtet / kame in kürtze dahin / wurde vom Bapſte vnd jedermaͤnniglichen in ſondert 
ehren gehalten / vnd wolte doch viler jhm auß guter wolmeynunge vom Bapſte angetra⸗ 
gener ſtattlicher Aembter keynes nieannemmen⸗ gleichſam als ob ſie alle feinem vorigen 
Confalonier Stannde nicht gemäß. Seinen beydẽ Brüdern / maſſe er den verluſſt feines 
herzlichen Stannds am allermainſten zu: Demnach der eyn⸗ ſo zu Cardinals wirden 
kommen war / dem Koͤnige von Franckreich die Statt Piſa / zu eyner Malſtatte des wider 
den Bapſt angeſtellten Concilij fürgeſehlagen / vnd bei ſeinem Bruder dem Confalonier / 
durch vilfaͤltig anſuchen vnd bereden / darein endlich zubewiligen hatte verurſacht: So 
war der ander / Victorius genannt / von wegen der Statte Florentz an die zu Mantua 
verſammlete / vnd wider den Koͤnig von Franckreich vereynigte Potentaten vnd Fürſten 
geſchickt worden / vnd hatte wol zimliche gelegenheyt gehabt / mit Graue Raimunden von 
Cardona / auff eyne leidliche Summa Geltes zutheydigen/ daß er mit feinem Spaniſche 
Kriegesvolcke den Mediceern nicht were zugezogen / Wann alleyn er des Geltes zur vn⸗ 
zeite nicht geſchont / vnd alſo zu groſſem nachtheyle feines Bruders / neben der Bündniſſe 
were hingangen. Letzlich aber / als Bapſt Adrian / diſes namens der Sechſte 
regieret ſtarbe der zu Florentz in die zehen jarlang oder daruber 
geweſen Confalonier Soderino / an eynem Feber zu 
Rom / vnd wurde daſelbs ſeinem Stan⸗ 
de nach / mit herzlichem 
prachte begraben. 
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Sp hat Paulus Jouius die allhie in ſhrer trawerkleydunge fürgebildete vñ 
von Röniglichem Stamme geborne Fraw Iſabella von Aragon / daruſſt 
\ ). vnter vil namhaffte / vnd mehrern theyls in kriegshaͤnndeln wolberuͤhm⸗ 
ce hoher vnd niderer geburte Manns Perſone wollen geſetzt haben / daß 
9 ar, nicht alleyn in fo mannigfältiger jhrer widerwaͤrtigkeyte eyn recht mann? 
0 lich gemuͤt je vnd allwegen an ihr erſchinen / Sondern auch / daß eben fie 
es a 
niſch / vom Könige Alfonſen / vñ hernach der Fürſtlich Meilaniſch / vom Jacob Sfortzen 
herreychend Stamm / gantz vnd gar abgangen / nicht eyne geringe / ja die fürnemſte vr⸗ 
fach geweſen. Dann dieweil ſie mit Hertzoge Johann Galeazzen Sforzen / des entleibten 
Hertzoge Galeazzen aͤlterm Sohne / der dem Vatter in Fürſtlicher Herꝛſchaffte vnd wir⸗ 
den / von rechtes vnd gewonheyte wegen / ohn jemanns eintrag ſolte nachvolgen / verheys 
rathet war / vnd nuh allbereht junge Erben / eynen Sohn vnd eyne Tochter / von ihm 
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nfanges groſſer langwiriger kriege in Italia / dardureh beyde / der Königlich Arago⸗ 
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erzeugt hatte: Wolte zwar Ludwig Sforzen / als der vber etliche zeit / nach ſeines Bruders 
Hertzoge Galeazzen entleibunge / feinem minder jaͤrigen Vetter Hertzoge Johann Ga⸗ 
leazzen / zu eynem Vormünder vnd Fürſtlichen Regiments Verwalter fürgeſetzt worden 
in alle wege wol gebürt haben / daß er jhm vorlangeſt / vnd nemlich bald in angehenden 
ſeinen / des jungen Hertzogen / verſtaͤnndigen jaren / alles Fürſtlich Regiment zugeſtellt / 
vñ gantz vollkommener geſtalte hette eingeraumt gehabt. Nach dem aber ſolches biß daher 
nicht geſchehen / vnd Ludwig Sforza / das Fürſtlich Regiment / welches er in ſouil jaren / 
als es vnter ſeinen hannden geweſen allzu wol gewohnt war / gar keynes weges zuübergebẽ 
vermeynet: Beklaget ſich der jung Hertzog Johann Galeazzo / neben feiner Gemahle 
Iſabella / der vnbillichen vorenthaltunge gegen feinem Schwere Alfonſen / Koͤnige Fer⸗ 
dinanden von Sieilia zu Napolis aͤltiſtem Sohne / vnd volgends auch Koͤnige von Siei⸗ 
lia zu Napolis. Darauff den derſelbig an Ludwig Sforzen zuſchreiben vñ ihn nicht alleyn 
der bei leben feines Bruders Hertzoge Galeazzen / Ihrer beyder ſeits dazumale noch vner⸗ 
wachſener Kinder halben / abgehanndelte vnnd verglichene Ehebetheydigunge erinne⸗ 
rungs weiſe von newem zuberichten / Sondern auch etwas ernſtlich / woh er⸗ Sfor⸗ 
za / vom Fürſtlichen Regimente zu Meilan nicht abſtunde / zubedrawen wurde verur⸗ 
ſacht. Dargegen gabe jetzgemeldter Sforza / wie er diſes vernommen / hinwider zur anf? 
worte / daß jhm das Fürſtlich Regiment zu Meilan billicher / denn ſeines Bruders Sohne 
gebürete / angeſehen daß angeregter fein Bruder / zuuor vnd eher denn der Vatter zum 
Hertzogthumme kommen / zu Fermo / auff eynem Schloſſe / in der Anconiſchen Marcke / 
Er aber zu Meilan / in angangenem des Vatters Fürſtlichem Stannde vnd wirden we⸗ 
re geborn worden: Fienge alſo an / auff allerley mittel vnd wege / dardurch er von den Ara⸗ 
goniſchen Koͤnigen von Sicilia zu Napolis vnangefochten zubleiben verhoffen mochte / 
mit emſigem fleiſe nachzudencken / vnd hielte demnach zu ſeinem theyle für notwendig / an 
König Carlen von Franckreich / diſes namens den Achten ſchrifftlieh / vnd zugleich durch 
abgefaͤrtigte Geſandte muͤndlich feiner ſachẽ gelegenheyt in vertrawen gelangẽ zulaſſen⸗ 
vnd jhn der Koͤniglichen Frantzoſiſchen von den Hertzogen von Aniou herruͤhrender erb⸗ 
gerechtigkeyte zum Koͤnigreiche von Sicilia / etwas weitlauffig zuerinnern / mit gantzwil⸗ 
ligem erbieten darneben / jhm Könige Carlen / wann er dieſelbige mit Kriegesgewalte zu⸗ 
ſuchen fich vnderſtehen wolte / eynen freien offenen Heerzug durch das Hertzogthum̃ von 
Meilan gutwillig zugeſtatten / vnnd ſonſt in andere mehr wege alle befürderung nach be⸗ 
ſtem vermogen zubeweiſen. Dieweil denn der Koͤnig zu / ſolehẽ hanndel ohn das geneygt / 
vnd von etlichen jaren her / gantz haͤfftig darzu geſinnt war / lieſſe er fich die freiwillig an⸗ 
gebottene gelegenheyt nicht mißfallen / zohe ſie doch in fleiſige berathſchlagung / vnd als 
auff erwegung allerley vmbſtaͤnnde endlich beſchloſſen wurde / daß er / der Koͤnig / naͤheſt 
hienor angeregte feine gerechtigkeyt / am Sieilianiſchen Koͤnigreiche zu Napolis / nach 
beſtem vermögen ernftlich zuſuchen gar wol befugt / rüfter er ſich ohn alle verlaͤngerung / 
mit eynem gewaltigen Kriegsheere zu Roß vnd zu Fuß / zohe darmit in groffer mühe vber 
das vnwegſam Piemonteſiſch Gebirg auff Italien / kame durch Lombardei vnd Toſcaner 
Lannd gehn Rom / vnd richtet ſein vorhaben hernach dermaſſen jns werck / daß er in kur⸗ 
ger zeite / nicht alleyn die Statt Napolis / mit Ihren veſten Schloͤſſern / Sondern auch 
alle andere dem Koͤnigreiche von Sicilia diſſeit Meers in Apulia vnd Calabria angehoͤri⸗ 
ge Lannde / mit jhren Staͤtten vnd Veſtungen / gar wenig außgenommen / in feinen ges 
walt brachte / vnd alſo vilen groffen hernach in Italia / beinahe auff die ſechs vnd treiſſig 
jarlang / auß eynander ervolgten Kriegen den anfang machet. Er war aber in ſeinem an⸗ 
zuge auff Paui kommen / vnd hatte Hertzog Johann Galeazzen von Meilan / welchem 
fein Vetter Ludwig Sforza / das Hertzogthumm vnd Fuͤrſtlich Regiment / wie gemeldt / 
vorhielte / in tödlicher Leibes kranckheyte freundlich beſucht vnd angeſprochen. Derſelbig 
klaget jhm dazumale / wie vnbillicher weiſe er von ſeinem Vetter Ludwigen beſchwert wür⸗ 


de / beuahle derwegen feine Gemahl vnd Kinder in Koͤniglichen ſchutz / vnd ſtarbe in we⸗ 


nig tagẽ darnach / alſo daß nuh feiner Gemahle / der ander Leydfall jnnerhalb jars Ra 
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Dann jhr Anherr König Ferdinand von Sicilia zu Napolis / jm neunden Monate zu⸗ 
uor / vor groſſer bekümmerniſſe / wie man ſaget / auch toͤdlich war abgangen: So begeg⸗ 
net jhr vnlangeſt vnd zwar innerhalb treier Monaten / nach Ihres Gemahls Hertzoge Jos 
han Galeazzen tode / noch eyn ander Leyd / nemlich / daß jhr Vatter / König Alfons 
bald anfaͤnglich / als König Carl von Franckreich / ſeinen zug von Rom auff Napolis ge⸗ 
richtet / fein Königreich feinem Sohne Hergoge Ferdinanden von Calabria gantz voll 
kommenlich vbergabe / vñ von dannen jns ander Koͤnigreich von Sieilia / welches Koͤnige 
Ferdinanden von Aragon zuſtaͤnndig / hinüber zohe / vnd alſo die vberige zeit ſeines le⸗ 
bens / welche nicht vil vber eyn halb jarlang ſich darnach weiter erſtrecket / in demuͤtiger 
Trawerkleydunge / vnd gar eingezogenem weſen hinbrachte: Vnd naͤheſt gemeldter ihr 
Bruder Koͤnig Ferdinand gleiches falls / nach dem alle ſeine zu abhaltung der Frantzoſen / 
damit vor jhrem gewalte das Koͤnigreich mochte zufride bleiben / fürgenommene Kriegs⸗ 
anſchlaͤge vnd haͤnndel / niergend gerathen wollen / ſich mit eyner Armada von treiſſig 
wolgerüſteten Galleen / auff die Inſul Inarime zubegeben / vnd in der Veſtunge Iſcla 
beſſerer zeite vnd verhoffenlicher veränderunge des wanckelbarn Glückes zuerwarten wur⸗ 
de genoͤtigt. Als aber nachmals Koͤnig Carl von Franckreich / auß dem eroberten S icilia⸗ 
niſchen Koͤnigreiche zu Napolis / mit feinem Krieges volcke / ſouil er deſſelbigen bei ſich be 
halten / vnd nicht in beſatzungen hinderlaſſen / widerumb ara de vnd König Fer⸗ 
dinand vngefaͤhrlich in funffzehen Monaten / durch beiftannd Könige Ferdinands von 
Caſtilia / Aragon vnd Sicilia / verordneten Kriegs Oberſten / Con ſaluo Ferdinando / 
von Corduba genannt / ſighafftiglich widerumb erobert hatte / kame ihr eyn betrüblicher 
newer Leydfall nochmals zu hannden / in dem bemeldter jhr Bruder König Ferdinand / 
gleich zu ende des glücklich verrichteten Kriegs / eben gerad jm zweyten außgehenden jare / 
nach jhres Gemahls Hertzoge Johann Galeazzen abſterben / in feiner bluͤenden jugende 
vnd alters halben etwas vnder treiſſig jaren / ſein zeitlich leben auch auffgabe. Im ſechſten 
jare darnach / wurde ihres Vatters Bruder König Friderich / welcher Koͤnige Ferdinan⸗ 
den / ſeines Bruders Könige Alfonſen Sohne jm Königlichen Regimente war nachkom⸗ 
men / durch verbündliche Geſellſehafft Koͤnige Ferdinands von Ca ſtilia / Aragon pi Sici 
lia / vnd Könige Ludwigs von Franckreich / diſes namens des Zwoͤlfftẽ / ſeines vom Groß 
vatter / Vatter / Bruder vñ Bruders Sohne ordenlicher weiſe ererbten Königreichs von 
Sieilia zu Napolis / gantz vnd gar beraubt / vnd auff etliche jhm fürgeſchlagene vertroͤ⸗ 
ſtung ſtattlicher vnderhaltunge halben / ſich mit feiner Gemahle vnd Kinderen gutwillig 
in Franckreich zubegeben vberredt. Soll jhm aber fein vertramt auff geſchehene zuſagun⸗ 
ge ſehr weit gefehlt / vnd er ſolches hernach / vor feinem jnnerhalb trei jaren ervolgtem toͤd⸗ 
lichen abgange / vilfältiglich geklagt haben. So wurde darneben ſein Sohn Ferdinand / 
Hertzog von Calabria / vnd eyniger ErbFürfte des Napolitaniſchen Koͤnigreichs von 
Sicilia / ſeines alters jm fünſfzehenden jare / als er vom Conſaluo Ferdinando / Könige 
Ferdinands von Caſtilia / Aragon vnd Sicilia verordnetem Feld Oberſten / zu Taranta 
belaͤgert / vnd Ihm auff zugeſagten guten glauben. daß er ſich keyner gefaͤnglicher verhaff⸗ 
tunge ſolte zubeſorgen haben / die wolbeveſtigte Statt vbergeben hatte / vngeachtet aller 
verlauffener bedinglicher abredẽ / vnuerzoͤgenlich in Hiſpanienhinweg geführt / 
auff das er allda die tage ſeines lebens verzehrete / vnd Konig Her⸗ 
dinand alſo beyde Koͤnigreiche von Sicilia / ſeinet⸗ 
halben vngehindert / mit vñ neben eynan⸗ 
der / in ſeinem gewalte moͤch⸗ 
te behalten. 
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e Mö die zeit vngefaͤhrlich / als Koͤnig Friderich in Franckreich ſein leben 
beſchloſſen / kame der Fürſtinne Iſabella noch eyne andere leydige zeitung 


Meere gelegen / vnd mit ſammt jhrer zugehoͤriger Lanndſchaffte / neben der Meilaniſchen 
Heyra⸗ 
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Heyrathesberedunge / jhr zu Vaͤtterlichem Erbe verordnet war / vnd hielte daſſelb nach⸗ 
mals jhren hoff etlicher maſſen in Koͤniglicher geſtalte / verheyrathet jhre Tochter / Bona 
genannt / Koͤnige Sigmunden von Polen / vnd vberſchicket ſie gehn Cracow / in beley⸗ 
tung des in Kriegshaͤnndeln wolerfahrnen Roͤmiſchen Fürſten / Proſpero de Colonna / 
mit welchem zwar ſie / die Fürſtinn Iſabella/ für jhre eygene Perſon / dieweil er ſich gegen 
hr / mit fleiſiger auffwartunge vor anderen ſonderlich dien ſtbar erzeyget / vnd biß weilen 
mit allerley ſchertzreden / ohn eynige ſchew etwas frecher vernem̃en lieſſe / bei maͤnniglichẽ 
verdächtig war. Jedoch ſeie dem wie jhm wolle / fo wurde fie vber etliche zeit hernach / mit 
langwiriger Leibes bloͤdigkeyte vberfallen / geriethe endlich zur waſſerſuchte / vnd ſtarbe das 
ran / bei Bap ſte Leons / diſes namens des Zehenden regierunge / nach dem fie etwas new⸗ 
lich zuuor / auß andachte zu Rom geweſen / vil von den fürnemſten Kirchen beſucht / 
vnd von jetzgemeldtem Bapſte Leon / mit groſſer ehrerbietunge war empfangen worden. 


Hönig Eudwigl, /f; 
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5 Ach Koͤnige Matthiaſen von Hungern toͤdlichem abgange / wurde Koͤnig 
Vladisla von Boͤheym / Koͤnige Cazim irs von Polen / diſes namens des 
Tritten Sohn / von den Hungerifcht Lanndherꝛen eynmuͤtiglich zu jhrem 
Könige erwehlt / angenommẽ / vnd zu Stul Weiſſenburg nach altem von 

, langerzeite hergebrachtem brauche gekroͤnt. Wiewol er aber mit Beatrice⸗ 
HF Könige Matthiaſen hinderlaſſener Widwe zur Ehe verbunden: So 
machet er ſich dannoch volgends derſelbigen verhafftunge / durch des Roͤmiſchen Bapſtes 
bewilligung / vber etliche jare widerumb ledig / vnd heyrathet zu eyner jungen Gaſtoni⸗ 
ſchen Grauinne von Candale / mit namen Maria / oder anderer anzeygunge nach / Anna 
genannt / vnnd erzeuget von ihr eynen Sohn / welcher bei feiner Tauſſe Ludwig ge⸗ 
nannt / vnd nach gutbeduncken feines Deren Vatters / in erſter feiner zwey Järiger Kind 
heyte / eher deñ er der Wiegẽ recht entwohnt / zu eynem künfftigen Koͤnige von Hungern / 
vñ jm zweyten jare darnach / zu eynem Koͤnige von Boͤheym gleiches falls gekroͤnt. Er 
fol / wie man ſagt / etwas vor gewöhnlicher natürlicher zeite geborn / feine Mutter die 
Koͤnigin / vnlangeſt nach der geburte mit tode abgangen / vnd er gleichwol zu groſſer 
vnuermuteter Leibesgeſtalte vnd zimlicher ſtaͤrcke / etwas vor angehenden ſeinen wehr⸗ 
hafftigen zaren / fein auffgewachſen / auch etliche grawe haare / in ſeiner bluͤenden Jugen⸗ 
de / auff dem Haubte haben zeygen koͤnnen. Von natur war er fill / ſanfftmuͤtig / eynes 
auffrichtigen gemuͤtes vnd richtigen guten verſtannds / alſo / daß jedermaͤnniglich eyne 
groſſe hoffnung haben mochte / er wurde dem Koͤnigreiche von Hungern zu aller wolfahr⸗ 
te / von Gott in ſonderheyt gegeben fein. Vnd begabe ſich nachvolgends / bei der Hertz 
lichen Keyſer Maximilians / vnd beyder / Koͤnige Vladislaen von Hungern / vnd ſeines 
Bruders Könige Sigmunds von Polen zuſammenkunfſte zu Wien in Defterreich / daß 
neben vilen anderen der Chriſtenheyte gemeynẽ nutz belangenden hanndlungen / zwo gar 
molfügige heyrathe / zu mehrerer beueſtigunge vnd erhaltunge aller guter / vnd beforglicht 
Türckiſchen von tag zu tage jelaͤnger jemehr zunemmendẽ gewalts halben hochnotwendi⸗ 
ger freundlicher verwantniſſe / zwiſchen den Koͤnigreichen vnd Fürſtenthummen von 
Hungern / Polen / Boͤheym vnd Oeſterreich in beſter meynunge fürgeſchlagen / vnd auff 
ſolche beyderſeits bewilligte Gedinge wurden befchloffen / daß nemlich König Ludwig 
von Hungern / Koͤnig Vladislaen Sohn / feines alters dazumale von neun jaren / des in 
Hiſpania abgeſtorbenen Ertzhertzoge Philipſen von Deſterreich / Hertzogen von Bur⸗ 
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gund hinderlaſſene Tochter Maria / Keyſer Maximilians Aencklinne / vnd N Bruder 


Ertzhertzog Ferdinand von Defterreich/ Koͤnige Ludwigs von Hungern Schweſter An⸗ 
na / Ihres alters dazumale von zehen jaren / ſolte zur Ehe haben: Mit anhangendem 
diſem beſcheyde / daß dem Hauſe von Deftsrreich / ſeine vom Roͤmiſchen / auch von 
Hungern vnnd Boheym Könige Alberten her / zur Hungeriſchen Krone / auff ge⸗ 
ſchehene jhrer Staͤnnde genugſame bewilligung / vnd in krafft hierüber auffgerichteter 
Brieue vnd Sigilln / gebürende Erbgerechtigkeyt in alle wege vnuerruckt beſtehen / vnd 
jm falle / daß Koͤnig Ludwig ohn Leibserben tödlich abgienge / Ertzhertzog Ferdinand von 
Heſterreich / eyn rechter Erb König von Hungern ſein ſolte: Wie denn hierauff / beyde 
ſolche heyrathe / jm ſechſten volgenden jare / die eyne zu Ofen in Hungern / die andere zu 
Sing in Defterreich / mit Koͤniglichem Hochzeitliehem prachte vollzogen worden. Als 
aber Koͤnig Vladisla innerhalb jars nach angeregten zu Wien verglichenen hanndlun⸗ 
gen toͤdlich verſtheyden / vnd ſein Sohn König Ludwig das Königlich Regiment / in be⸗ 
trachtung feines noch vnmuͤndigen alters / etlichẽ den fürnemften Biſchoffen vnd Lannd⸗ 
herꝛen in beiden Koͤnigreichen von Hungern vnd Boͤheym vertrawen / vnd muſſte laſſen 
beuholn ſein. Wurde er zwar von denſelbigen ſeinen Vormuͤndern / Raͤthen / Hoff vnd 


Zuchtmaiſtern / dermaſſe nicht / wie jhnen doch wol gebürt hette / zu Regiments oder 
anderen 
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anderen ſonderlichen / vñ bei ſolchem hohen Stannde notwendigen vbungen angewiſen. 
Dañ ſie macheten jhre rechnung darauff / daß der Koͤnig / wann er jhnen volgen / vnd nur 
eyn froͤlich leben zufuͤhren wolte geneygt ſein / alle Regiments verwaltung jhrem thuen 
vnd laſſen gaͤntzlich moͤchte heymſtellen. Diſe des Koͤniglichen Regiments in Hungern 
gefaͤhrliche gelegenheyt / vnd fürnemlich / daß der Koͤnig von den ſeinigen gleichſam für 
eyn kind gehalten / vnd ſich alleyn jhrem gutbeduncken nach / wohin fie wolten / ohn wider⸗ 
ſetzung leyten vnd führen lieſſe / ſa etwa mehr denn eyner von den ſtattlichſten Landherꝛen 
jhre nachtrachtung auff das Königreich gerichtet / vnd alſo vil jnnheymiſcher feindſchaff⸗ 
te / neids / haſſes / vnd andern dergleichen vnraths vnter jhnen vmbgienge / war dem 
Tuͤrckiſchen Keyſer Sulyman vnuerborgen. Es hatte aber derſelbig zur zeite / als beyde 
vorgemeldte Koͤnigliche hochzeite / zu fen vnd Ling wurden gehalten / das Koͤnigreich 
von Hungern / mit eynem gewaltigen Kriegsheere feindlich vberfallen / vnd neben allerley 
anderm vnfuge / die zwiſchen der Donaw vnd der Sawe / da beyde Ströme zuſammen 


flieſſen / gelegene fürtreffenlich veſte Statt / Nandor Alba / bei den Teutſchen Griechiſch 


Weiſſenburg genannt / belaͤgert / erobert / vnd in ſolcher geſtalte außtruckenlich zuuerſte⸗ 
hen gegeben / weß er gegen dem Koͤnigreiche von Hungern geſinnt / vnd wie gar key⸗ 
nes wegs er zu naͤheſter ſeiner gelegenheyte / ſich daran weiter zuuerſuchen wolte haben 
begeben: Kame derhalben jm fünfften jare hernach / als man zehlet nach vnſers Heren 
Chriſti Geburte / Tauſent fünffhundert zwentzig vnd ſechs / widerum̃ an der Donaw ge⸗ 
gen Griechiſch Weiſſenburg / vnd von dannen biß vber die Drab noch weiter herauff 
in Hungern / mit eynẽ ſehr groſſen Heere / verwuſtet ſeiner arte nach alles was er antraffe / 
gar grauſamer weiſe: Vnd wurde derwegen König Ludwig / durch etlicher frecher hoch⸗ 
muͤtiger Biſchoffe vnablaͤſſig / vnd wie darfür gehalten / auß argen liſten herflieſſend / ja 
zum theyle mit ſchmaͤhlichen worten geſchehend anhalten / aller zum höchfte notwendiger / 
nicht alleyn vom Heyligen Reiche Teutſcher Nation / auff naͤheſtgehaltenem Reichs 
tage zu Speir verſprochener / Sondern auch der Sibenbürgiſchen vnder Graue Johan⸗ 
fen vom Zips / dem Waywoda daſelbs albereyt anziehender hülffe vnerwartet / eynem 
ſolchen gewaltigen Feinde vnder augen zuerſcheinen gleichſam gezwungen. Dieweil er 
aber gegen der Türckiſchen groffen machte / kaum vier oder fünff vnd zwentzig Tauſent / 
oder je nicht vil darüber / von Hungern Teutſchen vnd Boͤheymen / zu Roß vnd zu Fuß / 
vnder ſeinen Fahnen on Faͤnline jns Feld zuſammen brachte / vnd bei Mochatz ann Feind 
kame / wurde er mit den ſeinigen / am neun vnd zwentzigſten tage des Augſtmonats / durch 
die vilfaͤltige vbertreffende maͤnnig der Türcken / gantz ernſtlich angegriffen / vnd auß 
dem Felde gefchlagen/ alſo / daß neben etlichen den fürnemſten Prelaten / dem Ertz Bi⸗ 
ſchoffe von Colotza / Tohmor Paul genannt / Barfüſſer Yrdens / den Biſchoffen von 
Gran vnd Waradin / vil ſtattliche Hungeriſche Lanndherꝛen ſammt anderen vom Adel / 
auff dem Platze tod bliben: der Koͤnig auch ſelbs / in angenommener hochnoͤtiger fluchte 
zu groſſem vnfalle des gantzen Koͤnigreichs von Hungern / in eynem Sumpffe / darein er 
mit feinem Roſſe / ſchwerer rüftunge halben / wie man daruon ſagt / hinderwarts vberſtürtz⸗ 
ter weiſe gefallen / gantz erbaͤrmlich vmb ſein leben kame / als er eben Zwentzig jare vñ ſech⸗ 
zig tage feines alters erreycht hatte. Vber etliche tage oder villeicht wochen darnach / wur⸗ 
de der Koͤniglich Coͤrper gefunden / vnd mit groſſer klage zu Stul Weiſſenburg bei ande 
ren zuuor abgeſtorbenen Koͤnigen begraben. Man hat etwa geſagt / wie der Türckiſch 
Keyſer / etliche gefangene auff die Wallſtatt führen / den König fleiſſig ſuchen / vnd auß 
dem / daß niemann eynige weder gewiſſe noch vermutliche anzeygung ſeinet halben geben 
koͤnnen / gaͤntzlich darfür gehalten gehabt / er der Koͤnig würde durch eilende flucht entrun⸗ 
nen ſein / vnd ſich darauff habe vernemen laſſen: Wann derſelbig noch bei leben / ſo wolte 
er jhn / ſeinem Vettern Koͤnige Sigmunden von Polen zugefallen / beim Koͤnigreiche von 
Hungern / jedoch auff jaͤrlichen Tribut / gutwillig bleiben laſſen. Er ſoll auch den Hun⸗ 
geriſchen Biſchoffen / welche jhren alſo jungen vnd noch vnerfahrnen Koͤnig / wider alle 
gebürliche trew / in ſolche gefahr hetten hinein geſetzt / eyn hochverweislich N gegebẽ / 
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vnd ernſtlich darneben beiahet haben / wie gar ſeine gedancken keynes weges dalauff ge⸗ 
ſtannden / daß die Hungeriſche Raͤthe / von Biſchoffen vnd Lanndherꝛen / ſich mit eynem 
dermaſſe geringem kriegsheere gegen ſeiner weit aröffern machte / jns Feld begeben / vnd 
noch vil weniger / daß ſie den Koͤnig in eygener Perſone / mit ſich ſolten außgefuͤhrt ha⸗ 
ben. Obgemeldter Thomor Paul / welcher die vnzeitige vbelgerathene eil / dem Feinde 
vnder augen zuziehen / vor anderen ſonderlich verurſacht hatte / vnd ſonſt etliche mehr 
Geyſtlichen vnd Weltlichen Stanndes geweſene Hungeriſche fürneme Herꝛen / wurden 
auff der Wallſtatte gefunden / erkannt / angezeygt / von eynem Türckiſchen Baſſa zuent⸗ 
haubten beuohln / vnd jhre Haubter mit eynem prachte dem Türckiſchen Keyſer zuge⸗ 
bracht. War auch bei maͤnniglichen die vermutung / daß Gott jhrer eynes theyls groſſen 
vbermaͤſſigen hochmut / vnd an jhrem Koͤnige bewiſene vntrew / auff diſe weiſe in vngna⸗ 
den hette wollen ſtraffen. 


Johann Medices, 
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Vr eynen jungen / vnd alters halben nicht gar neun vnd Zwentzig jaͤri⸗ 
gen Feld. Oberſten / war Johann Medices / Johannſen Sohn / zu feiner 
zeite in Italia zimlich wolberuͤhmt / vnd hatte feine ankunfft von Lauren⸗ 
Atzen Medices Coſmaſen des Reichen Bruder. Db aber derſelbig fein Groß 
vatter oder Aelter vatter geweſen / wird von Paulo Jouio / vnangeſehen / 
ö daß es zur ſache nicht hette vndienlich ſein moͤgen / mit keynem worte auß⸗ 
truckenlich vermeldet. Seine Mutter Catharina Sforza / des zu Meilan in S. Steffans 
Kirche / wie oberzelt / entleibten Hertzoge Galeazzen Tochter / wurde erſtlich mit Hierony⸗ 
mo Riario / eynem von Bapſte Sixten / diſes namens des Vierden bluͤtlich verwanthen 
Vettern verheyrathet / gebare in beſtehender ſolcher Ehe zimlich vil kinder / vñ begabe ſich 
volgends / nach dem jetzgemeldter jhr Gemahl durch verrhaͤterei entleibt / vnd auff jhre 
verordnung die Thaͤter / ſammt anderen / ſo daran ſchuldig befunden / vom leben zum tode 
waren geſtrafft worden / mit Johann Mediee zur andern Ehe / vnd erzeuget mit jhm jhren 
allhie fürgebildeten letzeſten Sohn Johannſen / welcher doch erſtlich bei feiner Tauffe ; 
den Namen Ludwig hatte empfangen. Als er aber den Vatter / jnnerhalb treier oder vier 
jären feines kindlichen vnmuͤndigen Alters / durch tödlichen abgang verlore / vnd vnlan⸗ 
geſt hernach feine Mutter / vom Ceſare Borgia / Bapſte Alexanders / diſes namens 
des Sechſten Sohn / aller jhrer vom Hieronymo Riario her / zu Imola vnd Furli gez 
habter Herꝛſchaffte / durch feindlichen krieges gewalt / nicht alleyn beraubt / ſondern auch 
gefaͤnglich gehn Rom hinweg geführt / vnd in der Engelburg daſelbs enthalten wurde / 
gienge jhm eyne zeitlang mannigerley widerwaͤrtigkeyt / in ſolcher feiner kindheyte zuhañ⸗ 
den / biß er volgends nach jetzgemeldter ſeiner Mutter erledigunge / bei jhr zu Florentz vn⸗ 
der ſeines Vettern Jacob Saluiaten / mit welches Tochter auch er nachmals zu ehelicher 
heyrathe kommen / getrewer Vormündſchaffte verner mochte erzogen werden. Von erſter 
feiner Jugende an erzeyget er ſich jn allerley weiſe vnd wege / daß er zu Kriegshaͤnndeln 
gantz vnd gar geneygt / vnd begabe ſich auff eyne zeit / vnter anderen feinen täglichen kurtz⸗ 
weilen / daß er eynen Jüngling von ſtattlichem Geſchlaͤchte / beinahe toͤdlich verwundet / 
vnd alſo der wegen / vnangeſehen / daß des verwundete Vatter jhm wolte verzihen haben / 
die Statt muſſte meiden. Nach dem aber Piero Soderino / als etliche jarlang aneynander 
geweſener Gonfalonier oder Regiments Oberſter / auß der Statte vertriben / vnd hierauff 
den Mediceern / alle jhre jm Regimente zuuor gehabte wirde vnd Oberherꝛſchaff widerum 
zu hannden kommen / hielte er ſichzum Bapſte Leon / diſes namens dem Zehenden / welcher 
ans abgeſtorbenen Bapſte Julij / diſes namens des Andern ſtatt / auß jetzangeregtem 
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Geſchlaͤchte / zu Baͤpſtiſchen wirden / da zumale in newlicher zeite war erwehlt worden. 
ieſſe auch feinen dienſt hernach jm angehenden vnd wider Hertzog Frantzen von Vrbino 
fürgenommenem kriege dermaſſen bei jhm / dem Bapſte erſeheinen / daß er eyne ſtattliche 
anzahl auff eygenen koſten aufgebrachter vnd außgerüſteler Reutter zu Felde führet: Wie 
er denn von ſolcher zeite an / ſich volgends jemmerdar zu Kriegshaͤnndeln mit groſſem 
ruhme hat laſſen gebrauchen. Es truge ſich aber endlich zu / daß in waͤrendem haͤfftigen / 
vnd etliche jarlang / zwiſchen Keyſer Carlen / diſes namens dein Fünfften / vnd Könige 
Frantzen von Franckreich / diſes namens dem Erſten / ſich erhaltendem Kriege die Key⸗ 
ſeriſche in Meilan / von den Frantzoſiſchen Bundsverwanthen / vnd ſonderlich des Bap⸗ 
ſtes vnd der Venetianer kriegesvolcke mit belaͤgerunge hart betrangt wurden / vnd bei 
folcher geſtalte der ſachen / Georg von Frondesberg / von den belagerten kriegs Oberſten⸗ 
vnd nemlich / feinem eygenen Sohne Caſparn / welchem er zuuor fein Regiment vber die 
Teutſche beuohln hatte: Deß gleichen auch von Antonio Leua / vnd Alfonſo Daualos/ 
mit ra dire vnd verheyſſungen / daß er jhnen mit eynem Hauffen Teutſcher Krieges⸗ 

leuthe wolte zu hülffe kommen / mit allem fleife erſucht wurde / er auch ohn ſaumniß / mit 

Vierzehen Tauſent Lanndes knechten / welche er auff feinen koſten eee vnnd 
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eyner zimlichen anzahle von Reuttern / vngeachtet was jhm für hinderniß von den Vene⸗ 


tianern jnn weg gelegt / vber das Gebirg zohe / vnd zu Peſtara am GartSee ankame. 
Wie ſie aber von dannen / in meynung mit jhren betrangten kriegesverwanthen vnuer⸗ 
zoͤgenlich zuſammen zuſtoſſen / fort rucketen / wurden ſie von Hertzoge Frantzen von Brbi⸗ 
no / Venetianiſchem Feld Oberſten / vnd Johann Mediece / mit taͤglichen Scharmaͤtzeln 


haͤfftig angefochten / vnd Ihres Geſindes vil / in dem es etwa eyn zehlich / oder Rottweiſt 
dem Hauffen nachvolget / auffgeraumt / auch kurtz hernach der gantz Hauff bei Guuerno⸗ 


la in Mantuaner Lanndſchaffte / zu rücke vnd auff der ſeite mit gewalte angegriffen / Je⸗ 
doch der Feind alſo redlich vnd mannlich abgewiſen / daß ihnen der luſt mit den Teutſchẽ 
weiter zuſchlahen gantz vnd gar vergienge. Vber ſolchem hanndel / wurde Johann Dies 
dices in eynen Schenckel geſchoſſen / lieſſe derhalben ſich gehn Mantua bringen / vnd 


ſtarbe daſelbs jnnerhalb zehen tagen / mit groſſem betraweren ſeines Vberblibenen Krie⸗ 


Heros Carl / 


En Fürſtlichen Stamm von Borbon belangend / iſt zu willen / daß er 
; von Könige Ludwigen / diſes namens dem Neunden / feine Ankunfft hat / 
NC Ca in volgender geſtalte: Es hatte jetzermeldter Koͤnig Ludwig / vnter ande⸗ 
Iden ſeinen Söhnen / Roberten/ Grauen von Clermont. Deſſelbigen 


RZ Sohn Ludwig / wurde hernach von Konige Philipſen / welcher ſeiner Vaͤt 


gesvolckes. ag 


von Borbon gemacht / vnd verlieſſe eynen Sohn / mit Namen Peter / den andern Hertzog 


“nr 


w terlichen Graueſchaffte halben von Valois genannt / zum erſten Hergoge 


> 


reich / beinahe alle feine zum Napolitaniſchen Koͤnigreiche von Siellia gehoͤrige Lannde / 
Staͤtte vnd Veſtunge / zum theyle mit gewalte / zum theyle durch ergebung widerumb 
zu feinen hannden brachte / vnd alſo Graue Gilbert von Mompenſtier / ſammt ſeinen zu⸗ 
geordneten Kriegs Beuehlhabern auff bedingliche theydigung / mit jhrem noch vberigen 
Kriegesvolcke / auß dem Koͤnigreiche / zu waſſer vnd zu Lannde / naeh jedes gelegenhehte 
abzuziehen muſſten verſprechen. Da ſolches geſehehen / vnd er zu Bala auff zurliſtung et? 
licher Schiffe zuwarten hatte / fiele in mittler weile durch vnſauber herbeſtwetter / eyne 
haͤfftige Sterbſeucht ein / welche neben dem mehrern theyle des auff dem Lannde vmbher 
ligenden / vnd in anzahle etwas vber fünff Tauſent geachteten Krieges volckes / Ihn auch 
ſelbs hinweg name: Wie denn feiner Söhne eyner / mit Namen Ludwig / jm fünfften Jark 
darnach / zu Gaieta / gleiches falls / an eynem Deftilengifchen Feber geſtorben. Es lleſſe 
aber Hertzog Carl / erſtlich bei Koͤnige Ludwigen von Franckreich / diſes namens dem 
Zwoͤlfften / vnd volgends bei Koͤnige Frantzen / diſes namens dem Erſten / ſich in allerley 
fürfallenden kriegshaͤnndeln / in vil wege rühmlich vnd wol gebrauchen. Dann dei Giara 
an der Ada / als er ein furnemer Oberſter / vber Frantzoſiſche Reutter verordnet war/halffe 
er die Benetianer vnd in gleicher geſtalte die Schweitzer / bei Marignano 3 
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jare darnach / mit groſſen Schlachten niderlegen. Wiewol jhm dazumale etwas verweiß⸗ 
lich wurde zugemeſſen / daß er ſeinen von Feinden allenthalben vmbringten Bruder / Gra⸗ 
ue Frantzen / mit gebürlicher vnd hochnotwendiger entſatzunge verlaſſen / vnd gleichſam 
vor augen / wie er vmbkommen / ſolte haben gefehen. Zur felbigen zeite / hatte ihn der Ko⸗ 
nig erſt newlich zu eynem Coneſtabel gemacht / welche zwar nach Koͤniglicher / die hoͤch⸗ 

e wirde vnter allen Staͤnnden der Nitterſchaffte in Franckreich / vñ ſonderlich in Kriegs⸗ 

aͤnndeln zu Lannde / geachtet: Vnd als nach erhaltenem Sige vor Marignano die 
Statt Meilan mit ſammt anderen darzugehörigen Stätten vnd Veſtungen / ins Koͤni⸗ 
ges gewalt kommen / verordnet vnd hinderlieſſe er jhn auch daſelb für eynen Gubernator 
oder Statthalter: In welchem Ambte vnd beuehle / fein ernſtlicher trewer fleiß dermaſſen 
erſchine / daß Keyſer Maximilians kurtz darauff gegen der Statte mit gewalte fuͤrgenom⸗ 
mene Belaͤgerung mannlich auffgehalten / vnd ſolche feindliche macht / vnuerrichtet groſ⸗ 
ſer ſachen / von dannen widerumb abzuziehen wurde verurſacht. Nuh begabe ſich aber 
nach etlichtvolgenden jaren / daß Hertzoge Carls von Borbon Gemahl / Suſanna ge⸗ 
nannt / Hertzoge Peters von Borbon geweſene eynige Tochter / vnd Anna jhre Mutter / 
Koͤnige Carls von Franckreich / diſes namens des Achten Schweſter / beyde kurtz nach ey⸗ 
nander mit tode abgiengen: Vnd als Leyſe oder Ludowica/ Koͤnige Frantzen Mutter / in 
betrachtung daß von jhrer Baſe / der Hertzoginne Suſanna keyn Leibserb vor hannden / 
gaͤntzlich vermeynet / es muͤſſte / ſouil fie vorhin jhrem Gemahle an Lannde vnd Leuthen 
zugebracht / naͤherer blutesuerwanthniſſe halben / alle derſelbigẽ erbliche gerechtigkeyt ihr 
angefallen ſein / machet ſie den hanndel gegen Hertzog Carlen am Oberſten Frantzoſiſchẽ 
Parlamente zu Pariß rechthaͤngig / Alſo daß er ſolcher Rechtfaͤrtigunge ſich zum hoͤchſten 
beſthweret / vnd eben darumb in ſeinem gemuͤte vil eher alles / was jhm zu thuen menſchlich 
vnd moͤglich / gegen dem Könige fürzunemmen/ denn an dem Orte / vnd von denen / wel⸗ 
che ſeinem gegentheyle / des Koͤniges leiblicher Mutter / ohn zweluel nichts vberall / oder 
ja nicht vil würden abſprechen / eynes gerichtlichen Vrtheyls zu feinem gewiſſen ſchaden 
vnd nachtheyle zugewarten. Es war gleichwol Hertzoge Carlen / mit gutem wiſſen vnd 
willen feines gegentheyls / Frawen Loyſe / durch etliche hohen Stanndes Perſone / auch 
wie man auff heutigen tag noch daruon ſagt vnd darfür halt / vom Koͤnige ſelbs eyn rich⸗ 
tiger weg / angeregte Rechtfaͤrtigung ohn langwirigen beyder theyle widerwillen gantz 
vnd gar auff zu heben fürgeſchlagen worden / vnd nemlich⸗ daß er Fraw Loyſe zur Ehe 
nemmen / vnd hiemit alle anſprüche ſolten verglichen fein: Welches doch der Hertzog mit 
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etlichen ſchmaͤhlichen vnd zu verletzung ermeldeter Frawen ehre gereychenden worten be 
antwortet vnd etwas vngeſtümmiglich ſoll haben abgeſchlagen. Dem ſeie aber wie jhm 
wolle / ſo macht er dannoch in mittler weile nicht deß weniger / mit Keyſer Carlen / diſes 
namens dem Fünfften / vnd Koͤnige Hainrichen von Engellannde⸗ diſes namens dem 
Achten / eynen anſchlag vber Franckreich / damit er beyder ſolcher gewaltiger Potentaten 
hülffe vnd beiſtanndes gebrauchen / vnd ſich am Könige Frantzen nach wolgefallen moͤch⸗ 
rächen: Wurde auch vom Reyſer eyn Geſandter an hn Hertzog Carlen abgefaͤrtigt / 
vnd neben andern ſachen dahin gehanndelt / daß er des Keyſers leibliche Schweſter Leono⸗ 
ra/ welche zunor Könige Emanueln von Portugal verhehrathet geweſen / ſolte zur Ehe 
nemmen⸗ Damals hatte Konig rantz eyn ſehr gewaltige Kriegesrüſtung / vorhabens n 
ſelbs eygener Perſone / vber das Gebirg auff Italien zuziehen / zuſammen gebracht: Vnd 
als er feine Reyß naeh yon gerichtet / kame er gehn Moulin / beſprache ſich etwas mit 
Hertzoge Carlen / ermahnet ihn / fürgenommenem ſeinem Heerzuge bei zuwohnen / vnd 
erbote ſich gegen Ihm aller Koͤniglicher gnaden. Der Hertzog wendet hierauff etliche zu 
ſeinem glimpffe nicht vndienliche entſchuldigunge für / name ſich an / als were er mit ey⸗ 
* beſchwert / vnd nicht wol jergend hin koͤnte außkommen: 
ieſſe auch der wegen eyne ledige Saͤnffte zurichten / vnd ſie dermaſſen beſtellen / daß man 
anders · nieht wol mochte vermuten / denn daß er darinn gegenwärtig: Nach dem aber 
ſolches in wenig tagen augenſcheinlich außbrache / war er in mittler zeite mit etlichen 
N wenig 
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wenig dienern feines Hoff Geſinnds / in die Graueſchafft von Burgund verruckt / vñ hat⸗ 
te allbereyt vorhin / wie eyn Kriegesvolck biß auff die Zwoͤlff Tauſent / ſich daſelb folte 
verſammlen / angeordnet / in meynung / wann der Koͤnig vber das Gebirg hinüber in 
Italien kommen / daß er als dann vnuerzoͤgenlich in Franckreich wolte angreiffen. Difes 
alles wurde dem Koͤnige / als er gehn yon kommẽ / glaublich angezeygt / mit vermeldung / 
daß hierauff eyn groß Krieges volck auß Teutſchlannde in Burgund zuſammen lieffe / vñ 
bei ſolcher geſtalte der ſachen für gut angeſehen / daß der König fein vorhaben / in andere 
wege beſtellen / fich vor gewiſſer offenbarer gefahre zum beſten verwaren / für feine Perſon 
in Franckreich verharren / vnd auff allerley beſorgliche zufaͤlle / gute achtung ſolte haben. 
Dann auch der Koͤnig von Engellannde / hm dazumale in der Statte yon durch münd 
liche werbung eynes zugeſchickten Heroldes / feindlichen Krieg hatte laſſen ankünden. Vn 
wurde alſo auff erwegung diſer vnd anderer vorſtehender vngelegenheyten / Wilhelm 
Gouffier / der Amiral / für eynen Feld Oberſten verordnet / mit eynem Kriegsheere zu 
Roß vnd zu Fuß / vber das Gebirg nach Meilan zuziehen abgefaͤrtigt / vnd alle fürgenom⸗ 
mene Krieges verwaltung / Ibm vnd etlichen zugeordneten Krieges wolerfahrnen Beuehl⸗ 
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habern gaͤntzlich vertrawet. Hie zwiſchen vermeynet Hertzog Carl von Borbon / feinen ' 


anfchlägen in Burgund vnſaumig nachzuſetzen / vnd feinen gegen dem Koͤnige nuh mehr 
offenbaren feindlichen vnwillen / mit Feindlicher thate / ſouil moͤglich zubeweiſen. Als er 
aber vernommen / daß Konig Frantz auff geſchehene warnung / ſich in eygener Perfone/ 
auß Franckreich in andere Lannde zubegeben / keynes weges bedacht / vnd ſonſt etliche 
mehr dinge / zu nicht geringer verhinderniſſe feiner in Burgund angeſchlagener haͤnndel 
mit einfielen / hilte er darfür / es würde feinem vorhaben etwas dienlicher ſein / wann er von 
dannen verner in Italien verreyſete / ſich daſelb zu den Keyſeriſchen Kriegs Dberften gez 


ſellete / vnd nach beſtem vermögen dem Könige von Franckreich zu wider lieſſe gebrauche 


Wieden daſſelbig hernach biß jns vierd jar lang / vilfalltiger weiſe geſchehen. Dañ erſtlich 
riethe vnd halffe er darzu / daß gemeldter Frantzoſiſch Amiral / mit feinem Krieges volcke / 
nicht ohn eygenen leibs harter verwundunge / vnd verluſt etlicher namhaffter Oberſter / 
nemlich Peter Baiards vnd Johannſen von Schabannes / widerumb auß Italia gez 
ſchlagen / vnd feinen eilenden Abzug nach Franckreich zunemmen wurde gendtigt. Glei⸗ 
ches falls zohe er volgends mit Ferdinando Daualo / Marggrauen von Peſcara / ſammt 
eynem Keyſeriſchen Kriegsheere von Reuttern vnd Fußvolcke / welches zuſammen auff 
die ſibenzehen Tauſent geachtet / für die Statt Maſſilia in Prouintz / belaͤgeret vnd bes 
ſchoſſe ſie nach Feindes brauche / wiewol vergeblich / auß vrſachen / daß der Koͤnig damals 
mit eyner gewaltigen Kriegesrüſtunge / von newem auff Italien in ſelbs eygener Per⸗ 
ſone allbereyt war angezogen / vnd er / Hertzog Carl / in betrachtunge / daß jhn der Koͤnig 
mit ſolchem gewalte / vor Maſſilia gern wolte angetroffen haben von der belaͤgerunge ab⸗ 
ſtunde / vnd ſich mit allem daſelb gebrauchtem Krieges volcke / Geſchütze / vnd anderer der 
gleichen rüſtunge / widerumb gehn Dani verfüget. Vber etliche Monate darnach / als der 
Koͤnig jetzgemeldte Statt mit groſſer machte / den gantzen winter vber belaͤgert / vñ ſich in 
mittler weile die Keyſeriſche / mit nicht geringerm gewalte / zur notturffte auch verſehen 
hatten / zohe er mit hnen abermals wider den Konig auß / vnd erzeyget ſich bei ervolgender 
Schlachte vor Paui / in welcher zwar der Koͤnig ſelb / neben vilen Fuͤrſten / Grauen / ge⸗ 
bornen Herzen vnd anderen vom Adel /gefaͤnglich under Feindeshannd kame / alſo emſig / 
ernſtlich vnd mannlich / daß darauß leichtlich zuuerſtehen / wie grimmig er gegen dem Ko⸗ 
nige / vñ allen feinen verwanthen geſinnt. Was nuh weiter auff ſolchen des Koͤniges von 
Franckreich vnfall / ſich jnnerhalb zweyer jaren /zwiſchen dem Keyſer vnd Ihm eynen Frid 
oder guͤtlichẽ vertrag anzurichten / in Italia vnd in Hiſpania / zum theyle Perſoͤnlich / zum 
theyle durch verordnete Beuehlhaber vnd Geſandte / deßgleichen zwiſchen dem Bapfie/ 
des Koͤniges Mutter / als angenommener Regentinne in Franckreich / den Venetianern / 
vnd Hertzoge Frantzen von Meilan / mit geſchwinden Büͤndniſſen / vnd in andere mehr 
zum Fride gar vndienliche wege zugetragen / iſt allhie zuerzehlen vnnoͤtig / vnd gleichwol 


250 Carolus Borbonius. 


Hertzoge Carls halben zumaͤrcken / daß er nach des Marggrauen von Peſeara / Ferdinan⸗ 
den Daualos toͤdlichem abgange / vom Keyſer Carlen / bei dem er ſich eyne zeitlang in 
Hiſpania gehalten / widerumb auff Italien abgefaͤrtigt / vnd zu eynem Gubernatorn / 
oder Verwalter des Hertzogthumms von Meilan verordnet worden. Es begabe ſich aber 
bei folcher feiner verwaltunge / daß Georg von Frondesberg / mit eynem gewaltigen 
Hauffen Teutſcher Krieges Leuthe / auff die vierzehen Tauſent ſtarck / in Lombardei an⸗ 
kame / den Hertzog von Vrbin / Venetianiſchen Feld Oberſten / vnd Johannſen Me⸗ 
dices / (als die jhm feindlicher weiſe ſtreyche zugeben oder zunemmen / von hinden zu vnd 
auff den ſeiten / woh ſichs etwa dermaſſen ſchicken mochte / etliche taglang für vnd für auff 
den dienſt warteten / vnd je biß weilen etlich dem Hauffen eynzehlig oder Rottweiſe nach⸗ 
volgend Geſind nider legeten) bei Guuernola jm Hertzogthumme von Mantua / auß 
dem Felde ſchluge / vnd eyne ſolche maͤnnig new ankommener Lanndesknechte / neben dem 
andern vorhin auch in groſſer anzahle von langer zeite her gegenwaͤrtigem Teutſchen vnd 
Hiſpaniſchem Kriegesvolcke / in dem allenthalben durch langwirigen vnauffhoͤrenden 
Krieg verheerten vnd verderbtem Hertzogthumme von Meilan / gar nicht konte vnder⸗ 
halten werden. Darumb denn Hertzog Carl ſich des beſchwerlichen hanndels von augen⸗ 
ſcheinlicher note wegen anname / vnd gedachte auff allerley wege / wie man etwa anders⸗ 
woh zehrung ſuchen vnd finden möchte: Zohe alſo jns Placentiner / damals dem Bapſte 
zuſtaͤnndig Lannd / vnd vermeynet allda die Stat Placentz durch vnuerſehenen vberfall 
zuerobern. Dieweil aber der Marggraue von Salüzzo / welche der Koͤnig von Franckreich 
mit vier Tauſenten zu Fuß / vier hundert Küriſſern / vnd ſouil Reuttern leichter rüſtunge / 
newlich zuuor in Italien / der Bundesverwanthen Kriegsheer wider den Keyſer zuſtaͤrckẽ 
abgefaͤrtigt / jetzgemeldte Statt Placentz mit beſatzunge vnd notwendigem Gebewe / zim⸗ 
licher maſſe wolverſehen hatte / vñ bei ſolcher gelegenheyte mit gewalte etwas anzugreiffen / 
gar vnfüglich vnd gefaͤhrlich fein wolte: Sahen die Keyſeriſche Kriegs Yberſte auß vr⸗ 
ſachen / daß zubeſoldung des Krieges volckes gar keyn Gelt vor hannden / für gut vnd 
rathſam an / den hanndel auff eyne andere weiſe fürzunemmen die Florentiner heymzu⸗ 
ſuchen / vñ volgends den Bapſt mit gleicher Moͤntze zubezalen. Solchem ratſchlage nach⸗ 
lieſſe der Hertzog von Borbon / Antonio Leua mit etlichen Faͤnlin Teutſcher vnd Hiſpa⸗ 
nier zu Meilan / vnd zohe er mit dem andern Hauffen ohn ſaumniß auff die Statt Flo⸗ 
rentz / in hoffnung ſie zuüberwaͤltigen / vnd dem vnbezahlten Krieges volcke zum Raube vñ 
Plunder zuübergeben. Als aber diſer anſchlag auch fehlet / richteten ſie jhren zug in aller 


eile / vnd vnangeſehen / was Herr Carl della Noy kurtz daruor / zwiſchen dem Keyſer vnd 


dem Bapſte für eynen Anſtand gemacht / nach Rom hinzu / begereten durch zuziehen / vñ 
lieſſen fich vernemmen / wie ſie jhr Laͤger jm Napolitaniſchen Koͤnigreiche von Sicilia ges 
dachten zuſuchen. Der Bapſt gabe ihn darauff eyne abſchlaͤgige Antwort / vnd meynet ſie 
würden jhren weg anders wohin richten: So waren ſie gleichwol deſſelbigen gar nicht 
geſinnt / lieffen derhalben am naͤheſtvolgenden tage / welcher der ſechſte des Maien war / 
morgens früe jm Nebel / die Statt zur rechten ſeite der Tiber nicht weit von der Porte 
neben dem Spitale zum H. Geyſte genannt / mit Stürmen an / vnd wurde Hertzog Carl / 
jm tritten anlauffe (demnach Renzzo von Ceri / Vrſiner Geſchlaͤchtes / Oberſter vber 
eyn Regiment Baͤpſtiſcher Krieges Leuthe / deren biß in zwey oder trei Tauſent noch in der 
Statte waren / ſich mit jhnen ernſtlich zur wehre ſtellet) auff eyner Sturmleyter / vnd wie 


etliche ſagen wollen von der ſeinigen eynem alſo hart geſchoſſen / daß er in wenig ſtunden 


hernach geſtorben. Was aber darauff mit eroberung der Statte ervolgt / vnd was groſſen 
mut wille / beyde Teutſthe vnd Spanier mit vilfaͤlltigẽ todſchlage / Raube / Plunder / Vn⸗ 
zuchte vñ anderm vnfuge darinn getribẽ / daruon moͤchte wol eyn ſonder Buch weitlauffig 
beſchriben werdẽ. Jedoch woͤllen etliche vermeynẽ / dz manniger hohen vñ nidern Stands 
einwohner zu Rom allen feinen diſes falls erlitten beſchwerliche jamer deß geduldiger ge⸗ 
tragen / die weil fie darfuͤr hielte / als ob die zwen Apoſtel Petrus vñ Paulus / dazumale des 
Bapſtes vñ d Statte Rö gefaͤhrlichſtẽ Feind Hertzog Carle / erzehlter maſſe geſtürtzt hette. 
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O Meer allen Teutſchen vnd anderen Außlaͤndiſchen wolberuͤhmten Kriegs⸗ 
y Yberſten / ſouil derſelbigen bei Regierung der hochloͤblichſten Roͤmiſchen 
DOs Keyſer/ Maximilians / diſes namens des Erſten / vnd Carls diſes namens 
0 I ö des Fünfften gelebt / mag zwar Georg von Frondesberg nicht vnbillich 
ö ER: für der ſtreitbarſten eynen gehalten werden. Dann er von angehender ſei⸗ 
Vs ner Wehrhafftigen Jugende auff bei vilerley Kriegen / mit welche hoͤchſt⸗ 
ermeldter Keyſer Maximilian / in Frißlannde Geldern / vnnd anderen mehr gewaltigen 
Fürſtenthummen / in den Niderlannden Teutſcher Nation / jemmerdar behafftet war / 
alſo erzogen vnd geübt worden / daß er in wenig jaren / zu ſeinem ruhme vnd lobe / eynen 
groſſen namen erlanget / vnd von eynem zum andern hoͤhern beuehle herfür kame. Als 
aber Keyſer Carl / jm tritten jare nach dem fein Anherꝛ Keyſer Maximilian tödlich ab⸗ 
gangen / das Hertzogthumm von Meilan mit Krieges machte zuerobern vnd Könige 
Frantzen von Franckreich widerumb abzutringen fürname: Lieſſe er ſich zu ſolchem kriegs⸗ 
hanndel / mit ſonderlichem ruhme auch wol gebrauchen / war allwegen ſorgſam / vnuer⸗ 
droſſen / fürſichtig / ernſthafftig / vnd erhielte mannigen redlichen Sig wider die Feinde⸗ 
Dann er nicht alleyn bei Picocca / vngefaͤhrlich auff eyne halbe Teutſche meil weges von 
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Meilan / der gegen jhm zum haͤfftigſten eintringenden Schweitzer gewalt auffgehalten / 
jhrer trei Tauſent mit Sibenzehen Haubtleuthen erlegt / vnd alſo den anderen Keyſeriſchẽ 
Kriegs ⸗Oberſten / Ferdinando Daualo / vnd Proſpero Colonna / eynen harten rawen 
weg zum Sige wider den vberigen Frantzoſiſchen eröffnet vnd geraumt / Sondern auch 
volgends in der Schlachte vor Pau / als er dz Frantzoſiſch Regiment von Lanndesknech⸗ 
ten / ober welches der Langmanntel von Augſpurg Oberſter war / antroffen vnd zuboden 
geſchlagen / eben gleichmäffiger weiſe den Sig ohn weitern zweiuel an die hannd gegeben: 
Demnach die Schützen darauff gegen dem Feinde / mit ihrem geſehoſſe zuhanndeln / ſouil 
deß beſſere gelegenheyt haben mochten / biß endlich die Frantzoſiſche Reutter nidergelegt / 
zerſtrewet / vmb her getriben / die Schweitzer in die Flucht gebracht / König Frantz in eyge⸗ 
ner Perſone / ſammt etlichen vilen ſtattliehen Fürſten / Grauen / gebornen Herzen vnnd 
anderen vom Adel gefangen / auch andere dergleichen in groſſer anzahle erſchoſſen vnd er⸗ 
fehfagen wurden. Nach dem er aber jm Winter naͤheſtvolgenden jars / auff der zu Meilan 
von den Frantzoſiſchen Bundesverwanthe / mit belägerung etwas hart betrangter Kriegs 
Yberſten / vnd nemlich feines leiblichen Sohns Caſpars / als verordneten ſeines Verwal⸗ 
ters / auch in gleicher geſtalte Antonien Leua vnd Alfonſen Daualo emſig bitten vnd an⸗ 
halten / vier Regimente von Lanndesknechten / auff die vierzehen Tauſent ſtarck / in Teut⸗ 
fchlannde auff eygenen koſten zuſammen gebracht / mit groſſer gefährlicher muͤhe vber das 
Gebirg in Italien gefuͤhrt / Hertzog Frantzen von Vrbino / den Venetianiſchen / zugleich 
mit Johannſen Medice / dazumale Frantzoſiſcher Bündniffe halben / vom Bapſte vber 
fein Krieges volck beſtellten Vberſten / bei Guuernola / im Hertzogthumme von Mantua / 
gar mannlich auß de Felde geſchlagen hatte / vñ Hertzog Carl von Borbon vnlangeſt her⸗ 
nach / auff beratſchlagung vñ gutbedunckẽ anderer ihm zugeordneter Key ſeriſcher Kriegs 
Oberſten / wie naͤheſt hieuor gemeldt / etliche Faͤnlin / zum theyle Teutſcher / zum theyle 
Spaniſcher Kriegesleuthe / beim Antonio Leua zu Meilan lieſſe: Den vberigen Hauffen 
aber ( dieweil er vnbezahlt / vñ zuentrichtung verdienter Beſoldunge keyn Gelt vor hann⸗ 
den / Ja noch darzu dem eroͤſeten vnd auß gefreſſenen Hertzogthumme von Meilan / ſouil 
Krieges volckes zuerhalten in gar keynen weg moͤglich war) auff die Statt Florentz / vnd 
wider den Bapſt gedachte hinweg zuführen: Wolte er / Georg von Frondesberg / ſich zur⸗ 
ſelbigen wallfahrte gern haben gebrauchen laſſen / wann er nicht eben zm anzuge⸗ mit vn⸗ 
uerſehener Apoplex / welche man in Teutſcher Sprache den Schlag nennt / nicht vber⸗ 
fallen / ond alſo durch leibs vnuermoͤglicheyt / an feinem vorhaben verhindert / ja gaͤntzlich 
daruon were abgehalten worden. Dann er bei ſolcher feiner betrübten gelegenheyte⸗ ſich 
in eyner Sänffte gehn Ferrar / vnd volgends von dannen widerumb in Teutſchlannd 
muſſte heym bringen laſſen. Man ſagt etwa von jhm / wie er dazumale / als der Heerzug 
auff die Statt Florentz / vnd gegen dem Bapſte ſolte fuͤrgenommen werden / eynen mit 
Golde vberzogenen oder bewundenen Strick / in feinem Buſen getragen / denſelbigen bei 
vilen tapffern Kriegevleuthen offtermals herfür gezogen / vnd ſich mit ernſtlichen worten 
habe vernemmen laſſen / daß er Bapſt Clementen / woh er ihn zu feinen hannden bekom⸗ 
men moͤchte / als eynen trewloſen Feind Keyſer Carls / mit ſolchem Stricke / ohn alle barm⸗ 
hertzigkeyt wolte auffhenckẽ. Es war aber gemeldter Georg von Frondesberg / ſeines leibs 
vnd aller glidmaſſe halben / eyn wolgeſtalter ſtarcker Mann / alſo / daß er eyn lauffend vñ 
beim zaume ergriffen Roß leichtlich auff halten / eynen jeden andern in feinem Fußtritte 
auch gar ſteiff angeſtanndenen Mann / mit eynem finger darauß bewegen / vnd eyn Ma⸗ 
wer brecher Geſchüz / mit ſeinen Achſeln wohin jhm gefaͤllig / konte treiben. So lang er 
mit Kriegs haͤnndeln zuthuen gehabt / ſoll er bei funffzehen feindlichen Schlachten gewe⸗ 
ſen / vnd auff die zwenzig male auff Scharmaͤtzeln vnd dergleichen zufälligen Kriegs⸗ 
vbungen / ſich gegen dem Feinde wol vnd ruͤhmlich erzeygt haben. Vnter feinen trei Soͤh⸗ 
nen / hielte fich vorgemeldter Caſpar allwegen in Keyſeriſchen kriegesdienſten / wie eynem 
redlichen Vberſten mochte wol anſtehen / vnd ſtarbe endlich in Prouintz / als Keyſer Carl 
mit eynem gewaltigen Kriegsheere zu Roß vnd zu Fuß / Koͤnig Frantzen von Franckreich 
daſelbs / 
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daſelbs / in gantz feindlicher geſtalte heymſuchet / vnd vber ſolchem weſen durch einfallende 
jaͤmerliche Sterbſeuchte von Febern vñ Rotem durchlauffe / eyner groffen maͤnnige Vol⸗ 


ckes / hohen vnd nidern Stanndes / in kurtzer zeite verlüͤſtig wurde. Der ander Balthaſſar 
genannt / (Paulus Jouius nennet ihn Melchior) kame mit feines Vatters newlich zuuor 
in Italjen geführtem / vnd Hertzoge Carlen von Borbon zugeſtelltem Teutſchen Krieges⸗ 
voſcke / zur beſtürmunge / eroberunge vnd Plünderunge der Statte Rom / ſtarbe alda / vñ 
wurde in der Teutſchen Kirche / zu Sante Maria begraben: Wie denn ſeine Grabſchrifft 
noch darinn vor hannden. Der tritt mit namen Melchior (vom Paulo Jouio Balthaflar 
genannt) erreychet auch keyn groß alter / ſtarbe ohn Leibserben / vnd beruhet alſo nachmals 
der Stamm / alleyn auff Herꝛn Georgen / Caſpars von Frondesberg Sohne, welcher zu 
diſer zeite noch in leben / vnd ſich nuh etliche jarlang in Keyſeriſchen vnd Spaniſchen 
Kriegshaͤnndeln / für eynen Oberſten hin vnd wider laͤſſt gebrauchen. 


Hdett von Gautrecht / 


EyHN GAS CO NJ ER. 


Vß dem alten wolberuͤhmten Stamme der Grauen von Foys in Gaſco⸗ 
nien / war Odet oder Audactus / Her: von Lautrecht / eyn großmuͤtiger 
vnuerzagter Frantzoſiſcher Kriegs Oberſter geborn: Er hattezwen Brlz 
der / welche beyde etwas jünger denn er / vnd gleichwol auch namhaffte 
18 Kriegs Oberſte geweſen: Vnd wurde der eyn/ Thomas von Leſcut ge⸗ 
nannt / in der Schlachte vor Paui / mit eynem Lote durch eynen Schen⸗ 
ckel geſchoſſen / alſo / daß er am neunden tage hernach daran ſtarbe: Der ander / mit na⸗ 
men Afparoto/ wurde von den Spaniern bei Algruna / jm Koͤnigreiche von Catalonia 
mit eynem Streite jm Felde vberwunden / vnd ſein Helm dazumale mit Streitkolben der 
maſſen auff ſeinem Haubte zerſchlagen / daß ihm daher eyn Fluß in die augen fiele vnd 
jhn feines gefichtes gantz vnd gar beraubet. Es war aber der von Lautrecht / in allen ſeinen 
fürgenommenen haͤnndeln ernſthafftig / vnd biß weilen allzu hafftig: Dann er weder vor⸗ 
ſtehende augenſcheinliche gefahr / noch andere fürfallende beſchwerligkeyte ſich von ſeinem 


vorhaben leichtlich lieſſe abſchrecken / hielte in rathſchlaͤgen ſeine meynung jemmerdar 


für die beſte / vnd wolte anderer gutbeduncken gleichſam für niehts achten. Sonſt erzeyget 
er ſieh gegen den Krieges leuthen freigebig / vnd nicht raubgirig / war in mißhanndlungen 
zu ſtraffen ſehr ſtreng / vnerbittlich / vnd in ſolchem falle / bei vilen für eynen vnbarmhertzi⸗ 
gen blutgirigen Mann / wie auch gemeldter ſein Bruder Thomas / gehalten. In der 
Schlachte vor Rauenna / wurde er nicht weit von ſeinem entleibten Vettern Gaſcon von 
Foys / Hertzogen von Nemours / damals Frantzoſiſchem Feld Dberften / vilfälltig vnd 
grewlich verwundet / vnter anderen erlegten Krieges Leuthen von eynem Spaniſchen 
Haubtmanne gefunden / auffgenommen / vñ beim leben erhalten. Vor Marignano/ lieſſe 
er ſich in der grimmigen Schlachte wider die Schweitzer neben anderen vilen ſtattlichen 
Haubt vnd Beuehlsleuthen / bei Koͤnige Frantzen in gleicher geſtalte mannlich vñ ruͤhm⸗ 
lich / jedoch etwas verwegenlich gebrauchen. Vnd wiewol er vber etliche jare darnach / bei 
dem Dorffe Picocca / nicht ſonderlich weit vo Meilan / mit ſeinen Frantzoſen vñ Schwei⸗ 
tzern / von den Keyſeriſchen Kriegs Vberſten auß dem Felde geſchlagen wurde: Brachte 
er dannoch den redlichen namen darnon/ daß er in derſelbigen Schlachte / fich abermals 
wie eyn tapfferer vnuerzagter Wehrhafftiger Kriegs Bberſter / zum beften bewiſen. Vol⸗ 
gends aber als Koͤnig Frantz von Franckreich / feiner gefaͤngniſſe in Hiſpania / auff abge⸗ 
redte Gedinge erledigt / vnd von dannen widerumb heym kommen auch vnlangeſt her⸗ 
nach zwiſchen jhm vnd Koͤnige Hainrichen von Engellannde / etliche Bundesverwanth⸗ 
niſſe ernewert / vnd noch verner waren befräfftige worden / Schicketen ſie in I beyder 


namen / Odetten von Lautrecht / mit eynem Frantzoſiſchen vnd Teutſchen Kriegsheere 
in Italien / mit beuehle / den zu Rom vnter des Keyſeriſchen Teutſchen vnd Spaniſchen 
Kriegesvolckes gewalte gefangenen Bapſt / ſouil jemmer moͤglich zuretten. Darauff deñ 
er zum erſten vnuerzoͤgenlich / die Staͤtte Genua / Boſto vnd Alexandria / deßgleichen 
auch Parma vnd Placentza eroberet / zohe darnach für die Statt Paui / belaͤgeret / be⸗ 
ſchoſſe / beſtürmet / vberwaͤltiget / plünderet vnd verbrannte ſie / villeicht feines Koͤniges 
vor zweyen jaren daſelbs erlittenen vnfall zuraͤchen / gar grauſamlich / richtet feinen zug 
weiter auff Bononia / Imola / Faentza vñ Rauenna. Dieweil denn der Bapſt feiner Spas 
niſchen vnd Teutſchen Gaͤſte zu Rom / vñ ſelbs eygener gefänglicher verwarunge in mitt 
ler zeite widerumb ledig worden: Blibe der von Hautrecht mit feinem Kriegsheere in der⸗ 
ſelbigen Lanndſchaffte / biß der Winter verlaufen zohe nachmals neben dem Meere fort 
anhin auff Ancona / Loreto / Fermo / vnd alſo Ins Napolitaniſch Koͤnigreich von Sicilia / 
name daſelbs erſtlich die Statt Aquila / vñ als dann weiter eyne groſſe an zahl von Staͤt⸗ 
ten vnd Flecken / darunter auch die Statt Melfi / dem Könige von Franckreich zum beſten 
ein / alſo / daß er eynen ruͤhmlichen namen dardurch erlanget / vnd eyn Staͤttgewinner 
oder Vberwaͤltiger der Stätte vnd Veſtungen genannt wurde. Bei ſolcher gelegenheyte 
der 
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der ſachen / rucket er verner für die Statt Napolis / vnd belaͤgeret ſie dermaſſen / daß vom 
annde her / gar keyne Prouiand / oder andere notturfft / mochte hinein gebracht werden: 
So lagen Andre Doria vnd Piero Lando / welcher in volgender zeite Hertzog zu Venedig 
worden / mit eyner ſtattlichen männige Frantzoſiſcher vnd Venetianiſcher Galleen in der 
naͤhe auff dem Meere / damit nemlich die belaͤgerte gleich fo wenig hülffe zu waſſer moͤch⸗ 
ten zu gewarten haben. Als aber der von Lautrecht mit feinem Krieges volcke / von Oſtern 
an / biß jnn vierden Monat / vor Napolis lage / kame eyne grauſame Sterbſeucht in ſein 
Laͤger / vnd name taͤglich von Kriegesleuthen vñ anderm Troßgeſinde / eyne groſſe anzahl 
hinweg / wie denn glaubwirdige kundſchafft vnd gewiſſe erfarung erwiſen / daß jnnerhalb 
treiſſig tagen / von fünff vnd zwentzig Tauſent Frantzoſiſchen / Teutſchen vnd Italiani⸗ 
ſchen Kriegesleuthen / nicht vber vier Tauſent bei leben bliben. Vnd ſtarben zwar / in 
ſolchẽ weſen / kurtz nach eynander dahin / Graue Frantz von VaudemontHertzoge Anto⸗ 
nien von Lotharingen Bruder / als der eyne Anwartung am Sicilianiſchen Koͤntgreiche 
von Napolis zuhaben vermeynet / Marggraue Michael von Saluzzo / der von Lautrecht / 
Feld Oberſter / vnd zwen Venetianiſche Krieges Conmiſſariſ / ſammt vilen anderen ſtatt⸗ 
lichen Leuthen vom Adel. Der vberig Hauff muſſte von der Belaͤgerunge ablaſſen / vnd 
wurde jm abzuge / vom herauß fallenden vnd nachvolgenden Key ſeriſchen Krieges volcke⸗ 
bei der Statte Auerſa mehrern theyls / ja beinahe alleſamm gefangen / vnd ihres plunders 
beraubt. Man wil daruon ſagen / daß Philibert von Schallon / Printz von Orania / jhn 
mit herꝛlicher begräbniffe zubeſtatten / nicht habe wollen zulaſſen: So doch dargegen auß 
gemeyner bewilligunge der gangen Roͤmiſchen Burgerſchaffte / hm als dem jehnigen / ſo 
durch ſeine ankunfft in Italien / des gefangenen Bapſtes erledigung / vnd zugleich des 
hochmuͤtigen Keyſeriſchen Krieges volckes abſcheyd auß der Statte Rom hette verurſacht / 
eyne jaͤrliche Seelmeß in der Kirche zu S. Johann Lateran zuhalten / für gut angeſehen 
vnd beſchloſſen worden. 5 


Hugo von Woncada. 


Eburte halben war Hugo von Moncada/ auß eynem Koͤniglich? Stam⸗ 
Nee me in Hiſpania herkommen / vnd lieſſe ſich zum erſtè in angehender feiner 
mannlichen Jugende / neben anderen mehr Spaniern (demnach Koͤnig 
N Ferdinand von Caſtilia / Aragon vnd Sieilia / Zwo vor treiſſig jaren / 
„ Koͤnige Ludwigen von Franckreich / diſes namens dem Eylfften / pfandes 
d peiſe eingeraumte Graueſchaffte / von Parpignan / vnnd Roſſilion / 
durch abloͤſung widerumb zu feinen haͤnnden gebracht) bei Könige Carlen von Franck⸗ 
reich / diſes namens dem Achten / jetzgemeldten Koͤnige Ludwigs hinderlaſſenem Sohne 
weleher dazumale mit eynem gewaltigen Heerzuge auff Italien / in meynung das Napo⸗ 
litaniſch Königreich von Sicilia feinem gewalte zuunderwerffen gerüſtet / zu freiwilligen 
Krieges dienſten zimlicher maſſe wol gebrauchen. Als aber König Ferdinand vber etliche 
jare darnach von den Frantzoſen abtrate / wolte der von Moncada bei jhnen auch länger 
nicht bleiben / vnd begabe ſich derhalben zum Exfare Borgia / Bapſte Alexanders / diſes 
namens des Sechſten Sohne / welcher zurſelbigẽ zeite erſt newlich / ſeine Cardinals wirde 
mit ſam dem Hute abgelegt / vnd ſich zu eynem Feld Oberſten vber alles zu Baͤpſtiſchem 
dienſte verpflichtet Krieges volcke auß frecheyt feines vngeſtümmen / vnruͤhigen vnd blut⸗ 
girigen gemuͤts hatte laſſen verordnen. Dieweil deñ derſelbig mit vilen vnnoͤtigen vnred⸗ 
lichen Kriegs haͤnndeln / nicht ohn wiſſen / willen / rathe vnd zuthuen / feines Vatters des 
Bapſtes / gegen den Vrſinern / Varanern / vnd etlichen anderen mehr Fürſtlichen vnd 
Fürſtmaͤſſigen Geſchlaͤchten in Italia / jhre Lannde vnd Leuthe feinem gewalte zuunder⸗ 
werffen / vnd ſouil möglich die Herzen ſelbs an leib vnd leben heymlich vnd 3 zuuer⸗ 
5 * 


volgen / außzurotten vnd zuuertilgen / fich in mannigerley wege bemuͤhet: War Ihm ge 
meldter von Moncada / zu allen ſolchen heyloſen ſachen / mit rathe vnd thate jemmerdar 
beiſtaͤnndig vnd behülfflich / biß hernach Bapſt Alexander durch eingetrunckene eygene / 
vnd gleichwol etlichen von hm zu Gaſte geladenen Cardinaͤlen zubereytete Gifft / ober 
zehlter maſſe wunderbarlich dahin ſtarbe / vnd ſein loͤblicher Sohn / ſich forthin den Fran⸗ 
tzoſen verwanth zumachen / vnd Ihren Krieges geſchaͤfften jm Napolitaniſche Koͤnigreiche 
von Sicilia bei zu wohnen fürname. Dann bei ſolchem weſen / trate Hugo von Moncada⸗ 
ſammt anderen Spaniſchen Haubtleuthen von jhm ab / vnd begabe ſich zum Ferdinando 
Gonſaluo / Koͤnige Ferdinands von Caſtilia / Aragon vnd Sicilia verordnetem Statt⸗ 
halter vnd Krieges verwalter zu Napolis. Nach dem aber die Frantzoſen auß Italia wider 
rumb abgewiſen / vertriben / vnd Cæſar Borgia / Könige Ferdinanden gefaͤnglich in His 
ſpanien war vberſchickt worden / gedachte der von Moncada eyne andere Kriegsvbung zu⸗ 
uerſuchen / vnd ſich forthin wider die Africaniſche Moren gebrauchz zulaſſen / In welcher 
geſtalte er auch zu mehrmalen / feinen ernſt vnd großmuͤtigkeyt gegen dem Feinde⸗ zu 
waſſer vñ zu Lannde / alſo mannlich wuſſte zuerzeygen / daß jhm daher eyn ſtattliche reiche 
Commenthurei Johanniter Ordens in Calabria wurde zugeſtellt. Jedoch wie dem allem 
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fo muſſte er dannoch bißweilen / vber ſeinen ruhmgirigen haͤnndeln / auch groſſe widerwaͤr⸗ 
tige zufaͤlle wie es zwar gemeynlich zugeht / erfahren: Vnd nemlich da er mit eynem Spa⸗ 
niſchen Geſinde von Kriegesleuthen / welche dem Hertzoge von Vrbino / wider Bapſt 
Leon / diſes namens den Zehenden gedient hatten / auff die Statt Algiera / in meynung 
fie vnuerſehenlich zuüberfallen / vnd zuerobern feine Schiffarth wolte gerichtet haben / 
vñ bei ſolchem vorhaben / durch entſtannden groß vngewitter / ſolche ſeine Kriegesrüſtung 
von Schiffen vnd volcke / mainſten theyls jaͤmerlich verlore vnd ſahe zu grunde gehen. 
licht lang darnach wurde er von Türckiſchen Meerraubern / nicht weit von der Inſul 
Sardinia / bei naͤchtlicher weile angegriffen vnd zum haͤfftigſten geaͤngſtigt / alſo / daß er 
feiner Galleen zwo dahinden lieſſe / eynen harten gefährlichen ſchuß vnder ſeinem geſichte 
von eynem pfeile empfienge / vnd mit emſiger Fluchte dem Feinde kümmerlich mochte en⸗ 
trinnen. Nach ſolchem vnfalle wurde er gleichwol nicht deßweniger zu eynem Koͤnigliehẽ 
Statthalter / in der fürtreffenlichen Inſul Sicilia verordnet vnd ervolget hierauff in 
kurtzer zeite / daß er mit eyner groͤſſern Armada / denn er vormals gehabt / gegen der Inſul 
Gerbi hinüber ſchiffet / gaͤntzlichen vorhabens eynen Türckiſchen Koͤnig / bei welchem die 
Meerrauber Ihren ſichern vnderſchleyff hatten / mit gewalte zuüberziehen / vnd woh moͤs⸗ 
glich / von Lannde vnd Leuthen zuuertreiben: Welches jhm doch bei weitem nicht wolte 
gerathen: Dann ſein Kriegesvolck von den Africaniſchen Moren vnuerſehenlich angefal— 
len / jhre Schlachtordnung eher denn ſie recht beſtellt / etlicher maſſen zertrennt / vnd er für 
ſeine ſelbs eygene Perſon / mit allen den ſeinigen / demnach er von eynem auff ihn haͤfftig 
tringenden Moren mit eynem Spieſſe in die Schulder hart getroffen / ſehr groſſer / vnd 
beinahe vnuermeidlicher leibs vnd lebens gefahre zugleich theylhafſtig wurde: Hette jhm 
auch weder zeit noch andere / die verworrene Schlachtordnung zu rechte zubringen / nor⸗ 
turfftige gelegenheyt gedeien moͤgen / woh nicht ſeine Teutſche Lanndesknechte / vnge⸗ 
achtet in was tieffem Sannde ſie begriffen / dem Feinde ſtannd gethan / vnd alle Obligen⸗ 
den Streits vngeſtümigkeyt / zu Ihrem ſonderlichem ruhme / mannlicher loͤblicher weiſe 
hetten auffgehalten. Jedoch brachte er nicht deß weniger mit ſolchem ſeinem Kriegshann⸗ 
del zuwegen / daß der Feind eynen Vertrag mit jhm auffrichtet / vnd neben bewilligung 
jaͤrlichen Tributs / welchẽ er Keyſer Carlen erlegen wolte / ſeine Bottſchafſt an jhn derwe⸗ 
gen in Teutſche Lande fuͤrderlich ab zufaͤrtigẽ verhieſſe. Es erzeyget ſich aber der vs Mon⸗ 
cada / in ſeinem Statthalter ambte gegen den Sitilianern alſo / daß hm Geltgeitz vñ blut 
girigkeyt / in mehr denn eynen weg verweislich wurde zugemeſſen: Dann er etliche fürne⸗ 
me vom Adel / vnd gleiches falls den Grauen von Camerata / als der ſich altem Sicilia⸗ 
niſchẽ brauche nach / auffrühriſcher ſachen halben etwas vergriffen / ohn alle gnad lieſſe ent 
haubten. In mittler weile gienge der Krieg jm Hertzogthume von Meilan / zwiſche Keyſer 
Carlen vnd Könige Frantzen von Franckreich / je laͤnger je haͤfftiger an / vnd begabe fich 
vnter anderm / daß der von Moncada bei Varagio am Genueſer Meere / in dem er mit 
eynem Krieges Geſinde ſich zu Lannde ſetzen / vnd alle feine Galleen / auß vrſache vorſte⸗ 
henden vngewitters / vom Klippichten Vfer des Lanndes / weiter auff das hoch Meer 
hatte laſſen hinaus rucken / von den Frantzoſen vnuerſehens angetroffen / zum Streite 
genoͤtigt / gefangen / in verwahrung hingeführt / vñ nicht widerumb ledig wurde / biß nach⸗ 
mals Koͤnig Frantz / in waͤrender feiner gefaͤngniſſe in Hiſpania / mit Keyſer Carlen ders 
maſſen zur vergleichunge kame / daß auff ſeine hochbedingte erledigung / auch alle andere 
beyder ſeits gefangene / gleich alſo wol jhrer gefaͤnglicher verwarunge ſolten erlaſſen fein; 
So bald auch diſes geſchehen / zohe der von Moncada nochmals in Italien / vnd name 
ſich der Keyſeriſchen Kriegs haͤnndel daſelb / neben anderen darzu verordneten Oberſten / 
wider den Bapſt / Venetianer / vnd etliche mehr Italianiſche Fürſten / welehe ſich eben 
zurſelbigen zeite / mit eyner newen Bündniſſe / des Keyſers nach erhaltenem Sige vor 
Paui in Italia ſehr zunemmende macht / entweder zuſchmaͤlern / oder woh es jhrem an⸗ 
ſehlage nach gerathen ſolte / gantz vñ gar außzurotten / gegẽ eynander verpflichtet hatten / 
mit allem fleiſe ernſtlich an: War auch volgends in eroberung vnd Plänen der Statt 
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Rom der fürnemſten eyner. Letzlich aber als jm naͤheſten jare darnach die Statt Napolis 
vom Frantzoſiſchen Krieges volcke hart belaͤgert / vnd ſich eyn bafftiger feindlicher Streit / 
nicht weit von Salerno / zwiſchen der Keyſeriſchen Napolitaniſche Armada oder Schiff⸗ 
rüſtunge / an eynem / den Frantzoſiſchen vnd Venetianiſchen zuſammen geſtoſſenen Ar⸗ 
maden andern theyls / nicht ohn groſſen verluſſt vnd ſchaden der Keyſeriſchen / auff dem 
Meere zutruge / wurde Hugo von Moncada / dazumale Vicere oder Koͤniglicher Statt⸗ 
halter zu Napolis / in feiner Ammiral oder Haubt Galleen erſchoſſen / Alfonſo Daualos / 
Aſcanio Colonna / der Hertzog von Salerno / vnd ſonſt vilandere fürneme Reyferifche 
Kriegesleuthe vnd Krieges Beuehlhaber / vom Philippino Doria / des Andrea Doria 
Bruders Sohne gefangen / darnebẽ auch ſiben Keyſeriſche Galleen / mit allem das darinn 
begriffen / zum theyle verbrannt / zum theyle zu grunde geſchoſſen vnd verſenckt. Auff ſol⸗ 
che weiſe endet gemeldter von Moncada fein leben auff dem Meere nach dem er zwiſchen 
Italia / Hiſpania vnd Afrita / etliche vil jarlang / mannigerley Kriegshaͤnndel darauff 
geübt vnd hatte getriben. | 


Hraue Peter / 


VON NAV AR RA. 


ebe Vr eynen geringer geburte halben etwas vnachtſamen / vnd gleichwol 
N 18 durch vilfaͤltige kriegsvbung / zu groſſem beuehle vnd anſehen / auch zu 
7 Grauen Stande herfürkommenen Kriegesmann / moͤgen wir 2 5 von 
Nauarra / neben anderen dergleichen billich / vnd villeicht in ſonderheyte 
haben zurühmen. Dann er anfänglich in feiner vermogliehen Jugende / 
2 ſich zu Schiffdienſten( wie den die Nauarreſer gemeynlich darzu geneygt) 

auff dem Meere eyne zeitlang lieſſe gebrauchen: Kame darnach in Italien zum Cardinale 
von Aragon / dienet jhm zu Fuß für eynen Lauffer / vnd begabe ſich volgends von dan⸗ 
nen zum Florentiniſchen Krieges volcke / ober welches Piero Montano zu eynem Feld⸗ 
Oberſten verordnet / vnd gegen der Statte Luna wurde abgefaͤrtigt. Als er aber ſich in 
vil wege / zu allerley ſachen / vnd ſonderlich veſte wehre von maweren vnd thürnen zuun⸗ 
dergraben vnd zuſprengen fleiſſig arbeytſam vñ vnuerdroſſen erzeyget / kame er in kurtzer 
zeite bei jetzgemeldtem Feld. Yberſten in ſolch anſehen / daß er vor anderen gemeynen Krie⸗ 
gesleuthen / duppelte beſoldung hatte zuempfahen. Jedoch lieſſe er ſich volgends nach dẽ 
die Statt Sergiano in der Florentiner gewalt kommen / widerumb auff das Meer zu 
Kriegshaͤnndeln gebrauchen / griffe etliche Africaniſche Stätte vnd Veſtunge / wie es 
etwa die gelegenheyt geben mochte / feindlich an / ſtreyffet auff die Meerrauber / welche 
daſelbs vmbher jhren vnderſchleyff hatten / mit allem ernſte / vnd brachte ihnen offter⸗ 
mals groſſen ſchaden zu hannden. Als auch der Krieg zwiſchen den Koͤnigen von Franck⸗ 
reich vnd Hiſpania / jm Napolitaniſchen Rönigreiche von Sieilia hernach angienge / be⸗ 
gabe er ſich zum Spaniſchen Feld Oberſten Gonſaluo Ferdinando / wurde von ihm für 
eynen Haubtman vber eyn Faͤnlin Fußvolckes angenommen / vnd hielte ſich bei ſolchem 
feinem beuehle in Stürmen vnd Streiten alſo mannlich vnd ruͤhmlich / daß er den Fran⸗ 
soferfürfeine Perſon ſehrecken vnd forcht einiaget / vnd feiner zueroberung der Stätte 
Canoſa / Taranto / vnd anderer mehr auch des Caſtells oder Schloſſes zu Napolis / Duo 
genannt / wolbewiſener dienſte / bei angeregtem Feld Yberſten ſtattlich vnd billich mochte 
haben zugenieſſen. Dann jhm daher die Statt Alueto / welche am Garigliano / nicht weit 
von Aquino gelegen / zubeſitzen vbergeben / eingeraumt / vnd er eyn Graue derſelbigen 
erklaͤrt vnd genannt wurde. Hernach aber / da Gonſaluo Ferdinando von verwaltung 
des Napolitaniſchen Koͤnigreichs von Sicilia widerum̃ abgezogen / vñ in Hiſpanien war 
ankommen / auch dazuma le eyn Krieges volck mit eyner wolgerüſteter Armada / hinüber 
in 
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in Mauritanien zuſchiffen angenommen vnd verſammlet war / ſchicketen ſich die ſache da⸗ 
hin / daß Graue Peter für eynen Ammiral oder Oberſten ober alle dieſelbige Krieges rü⸗ 
ſtung wurde verordnet: Vnd ervolget hierauff / daß er erſtlich die Moren jeggemeldten 
Ortes / glücklich in die flucht brachte / die füͤrtreffenliche haue / Mazalchibir genannt / mit 
ſamm der namhafften gewerb Statte Orano / vnd alſo / weiter die wol vermoͤgende/ 
vnd eyner hohen Schule halben berühmte Statt Burgia / deßgleichen auch die Statt 
Tripoli mit gewalt eroberet. Nach verzichteten ſolchen haͤnndeln / wendet er feine Armada 
gegen der Inſule Gerbi / in meynung den Mahumediſchen daſelbs wohnenden Fürſten 
anzugreiffen / vnd Ihn woh moͤglich / von dannengaͤntzlich zuuertreiben / Es wolte jhm aber 
ſolcher anſchlag nicht gelingen / in dem die Mahumediſche Barbarer / den zu Lannde 
außtrettenden Spaniern alſo bald zu Roß begegneten / haͤfftig auff ſie trangen / vnd end⸗ 
lich widerumb nach Ihren Schiffen zueilen vngeſtümmer weiſe noͤtigeten: Darob denn 
(auß vrſache / daß die Schiffe vnd Galleen / etwas weiter vom Lannde auff dem hohen 
Meere ihre Ancker geſenckt / vnd allzu wenig Bote / ſouil Volckes in obligender nottrin⸗ 
gender eile vom Lannde abzuſetzen vor hannden waren) eyne groſſe maͤnnig wehrhafftiger 
Leuthe / darunter auch Garzia võ Toledo Hertzoge Friderichs von Alba Er Hertzoge 
i 4 
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Ferdinands / gewſenen Spaniſchen Statthalters in den Burgundiſchen Erblannden 
Vatter / jaͤmerlich erlegt wurden. Vnd hat zwar Graue Peter von Alueto / ſonſt von 
Nauarra genannt / nach jetzangezogenem vnfalle / in anderen ſeinen biß auff die achze⸗ 
hen jarlang noch weiter geübten Kriegshaͤnndeln / nicht ſonderlich Glück erfahren. Dann 
als er mit ſeinem auß Africa widergebrachtem Kriegesvolcke die Statt Bononia halffe 
belagern / vnd mit vndergraben allerley verſuchet / konte er dannoch darmit nichts anſe⸗ 
henlichs außrichten. So begegnet jhm eben gleiches falls jnnerhalb schen woche darnach ⸗ 
zu feinem vil groͤſſern vnglüͤcke / daß er in der grauſamen blutigen Schlachte vor der Stat⸗ 
te Rauenna / von den Frantzoſen nicht alleyn gefangẽ / ſondern auch gefaͤnglich in Franck⸗ 
reich geführt / vnd in ſtrenger verwarunge zwey jarlang wurde enthalten. Dieweil er aber 
ſeiner vilfaͤltigen trewen dienſte / beim Koͤnige Ferdinanden von Hiſpania / ſouil nicht 
konte genieſſen / daß er vmb eyne Summa Gelts / vom jhm auß Feindes hannden hette 
mögen erledigt werden / gedachte er forthin aller Spaniſcher Krieges dienſte ſich gantz vnd 
gar zuenteuſſern / der Krone von Franckreich auff das trewlichſt anzuhangen / vnd jhm 
wider feine Feinde ohn vnterſcheyd mit ernſtlichem fleife zudienen: Wie er denn hierauff 
bei Koͤnige Frantzen erſtlich in der Schlachte vor Marignan wider die Schweitzer / vnd 
hernach in anderen Kriegen wider die Keyſeriſche / ſich für eynen vilgeübtẽ Kriegesmann 
zimlicher maſſe tapffer bewiſen: Vnd gleichwol volgends jm feindlichen hanndel gegen 
der Statte Genua / als Keyſer Carls / diſes namens des Fünfften Teutſche vñ Spanische 
Kriegesleuthe / dieſelbige mit gewalt vberzohen / erobereten / plündereten / vnd er jhnen 
mit etlichen Galleen zuhülffe zukommen vermeynet / vber ſolchem ſeinem vorhaben vnd 
vnzeitiger ſpater ankunffte / von den Keyſeriſchen gefangen / gehn Napolis geführt / vnd 
allda jm newen Caſtell oder Schloſſe / welches er auff eyne zeit zuuor / mit ernſtlichem gez 
walte ruͤhmlich erobert / trei jarlang / biß auff den zwiſchen Keyſer Carlen / vnd dem gefan⸗ 
genen Könige Frantzen von Franckreich / zu feiner vnd aller beyder ſeits gefangener ledi⸗ 
gunge in Hiſpania abgehanndelten Vertrag / in ſtrenger verwarunge wurde behalten. 
Da aber nachmals Odet von Lautrecht Frantzoſiſcher Feld Yberſter / mit feines Könige 
vnd deſſelbigen Italianiſcher Bundesverwanthen Kriegsheere / die Statt Napolis / wie 
obgemeldt / zum haͤfftigſten belaͤgeret / vnd einfallender Sterbſeuchte halben / eyne groſſe 
maͤnnig von Krieges volcke / hohes vnd nidern Stanndes / darunter auch er ſelbs / jnner⸗ 
halb etlicher wenig Wochen / alſo / daß kaum der Fünfft oder ſechſte Mann vberblibe / mit 
tode abgienge / vnd nuh der von Nauarra / mit dem vberigen Hauffen abzuzieh en jm wer⸗ 
cke war / fielen die Keyſeriſche mit allem ernſte auß der Statte heraus jns verlaſſen / vnd 
nicht deß weniger mit ſehr vilen krancken / ſterbenden / vnd albereyt geſtorbenen Krieges⸗ 
leulhen jaͤmerlich beſtellt Laͤger / eileten den abziehenden biß gehn Auerſa nach / brachten 
den von Nauarra gefänglich in jhren gewalt / führeten Ihn gehn Napolis / vnd verware⸗ 
ten jhn widerumb in feiner vorigen gefaͤngniſſe. In mittler weile begabe ſich / daß des Key⸗ 
ſers verordneter Statthalter jm Napolitaniſchẽ Koͤnigreiche von Sieilia Philibert von 
Schallon Printz von Drania/ etliche Napolitaniſche dem Könige von Franckreich an⸗ 
haͤngige Herꝛen vnd Edelleuthe / auff empfangenen Keyſeriſchen beuehl / durch enthaub⸗ 
tung vom leben zum tode lieſſe richten. Vnd ſolte dem von Nauarra eben dergleichen wi⸗ 
derfahren ſein / woh der Schloßhaubtmann jhm / dieweil er mit haͤfftiger toͤdlicher kranck⸗ 
heyte ohn das beladen / vnd eben in ſeinen letzeſten noͤten lage / nicht etwas verzuges / dar⸗ 
durch der albereyt wartend Nachrichter eyn wenig würde auffgehalten / vnd er auſſerhalb 
deſſelbigen haͤnnden / auff dem Bette zuſterben möchte raum haben / ge 
goͤnnt hette: Wiewol es etliche darfür halten / daß der von 
Nauarra in feinem letzeſten hinziehen / mit ey⸗ 
nem Bettgedecke erſteckt worden. 
de R ed 
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Vrſtlicher tugende vnd gemuͤtes war an Maximilian Sforzen Hertzoge 
0 von Meilan etwas wenig zuſpüren: Demnach er gleichſam von nature 
weder geſchwindd ſeharffen verſtanndes / noch anſehenlicher Leibesgeſtallte 
halben konte geruͤhmt werden. So achtet er auch keyner ſauberkeyte / weder 
am leibe noch an der kleydunge: Welches denn Ihm Proſper Colonna / 
| Graue Raimund von Cardena / neben dem Cardinale von Seon oder 
Sitten / gebürlicher beſcheydenlicher weiſe zu zeiten wolwuſſten zuuerweiſen: Die⸗ 
weil doch ſonſt ſeiner Cammerdiener / vnd edler Frawen hoͤffliche ermahnunge ſolches 
falls ohn frucht vergeblich abgiengen. Nach dem aber durch allerley jetzangeregter für⸗ 
treffenlicher Perſonen / vnd etlicher wolberuͤhmter Aertzte mit fleiſe angewendeten rath / 
bißweilen zimlicher verſtannd bei ſhm zuuermaͤrcken / kame es endlich dahin / daß er wichti⸗ 
ge Regimentshaͤnndel / ſeinen ſtattlichen Raͤthen zubeſtellen vñ zuuerrichten lieſſe beuohln 
ſein⸗ vnd für ſeine Perſon ſich mit jagen / beytzen vnd kurtzweiligem geſprache mit edlen 
Frawen erluſtiget / auch derwegen bei manniglichen darfür gehalten wurde / daß er wide⸗ 
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rumb geſund / vnd ſeines hieuor gehabten groſſen mangels an rechter vernunffte mehrern 
theyls were abkommen / vnangeſehen / obgleich ſolche erſcheinende verbeſſerung nicht all⸗ 
wegen beſtaͤnndig blibe / vnd fich etwa von eyner zeite zur andern⸗ in das vorig weſen ver⸗ 
aͤnderet / alſo / daß man gaͤntzlich zuuermüͤten es were jhm durch beygebrachte Gifft oder 
Zauberey / feines verſtandes bloͤdigkeit vnd zerrüttung zukom̃en. Jedoch wie dem allem / 
ſo name er ſich dannoch erheyſchender notturffte nach fuͤrfallender Kriegesgeſchefftẽ / mit 
vnd neben ſeinen beſtellten Oberſten / Haubt vnnd Beuehlsleuthen / hie zwiſchen nicht 
deß weniger an / vnnd thate darbey / ſouil hm zuthün möglich. Denn als er vber etliche 
Monate / nach ſeiner durch Keyſer Maximilians / diſes namens des Erſten / Bapſte 
Julij / diſes namens des Andern / auch der Venetianer vnd Schweitzer fürſchub / hülff 
vnd beiſtannd befürderter widerkunffte ins Hertzogthumm / vnd in die Statt Meilan / 
von den Frantzoſen / welche dazumale mit 910 machte jhn widerumb außzuheben vnd 
zuuertreiben waren ankommen / auff das haͤfftigſt angefochten betrangt vnd geaͤngſtigt 
wurde / zohe er jhn mit ſeinen Schweitzern vnd anderm verſammleten Krieges volcke / vor 
der Statte Nouara vnder augen / erzeyget fich zimlicher maſſe freudig / vnd erhielte ey⸗ 
nen glücklichen Sig / eben in der gegende vnd vor der Statte / in welcher ſein Vatter 
Hertzog Ludwig / vor treizehen jaren von Schweitzern / Burgundern vnd anderen ſeinen 
Kriegesleuthen verlaſſen / von den Frantzoſiſche Kriegesverwaltern gefaͤnglich angenom⸗ 
men / vnd von dannen in Franckreich / da er auch in ſtrenger gefaͤngniſſe / m fuͤnfften jare 
darnach ſein leben geendet / war hinweg geführt worden. Auff erhaltenen jetzangeregten 
Sig / blibe er noch zwey gantze jarlang eyn Hertzog võ Meilan / biß hernach König Frantz 
von Franckreich die Schweitzer mit groſſer mühe vñ gefahre / ja nicht ohn groſſen verluſſt 
ſeiner Frantzoſen vnd Teutſchen / vor Marignano jm Felde ſchluge / die Statt Meilan 
eroberet / Hertzog Maximilian jm Schloſſe daſelb / mit allem feindlichen ernſte belaͤgeret 
vnd letzlich zu ergebung noͤtiget / nemlich auff abgeredte Gedinge / daß der Konig jhm ey⸗ 
ne Fürſtliche vnderhaltung in Franckreich / fo lang er leben wurde / ſtattlich ſolte verord⸗ 
nen: Wie denn ſolches biß zu feinem tödlichen abgange / in die fuͤnffbehen jarlang / ohn 
ſonderlichen mangel geleyſtet worden. 


Philibert von Schallon, 
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Vß dem alten wolherkommenen Stamme der Grauen von Schallon / in 

der Graueſchaffte von Burgund / hatte allhie abgebildeter Philibert / 
Printz von Brania / ſeine adeliche ankunfft empfangen / wurde von Kind⸗ 
A 

N 


lichen jaren an / mit Ertzhertzoge Carlen von Defterzeich / Hertzoge von 
5 N Burgund / nachmals Römifchem Keyſer / Fürſtlich erzogen / vnd alfo 

n derwegen von jhm in ſonderheyt lieb vnd werd gehalten. Dieweil aber 
fein gemuͤt allwegen auff Kriegs huͤnndel / vnd wie er dardurch eynen groſſen namen moͤch 
te erlangen / gerichtet war: fienge er an / bald in erſter feiner blüenden jugende / nicht alleyn 
geraden wolgeſchickten leibes geſtalte / ſondern auch geſchwinden feharffen verſtannds 
halben / vor anderen ſeines alters Fürſten / Grauen / vnd gebornen Herzen / ſich dermaſ⸗ 
ſen herfür zuthuen / daß maͤnniglich darauß wol konte vermaͤrcken / wie ruͤhmlich er etwa 
in kuͤnfftiger zeite in groſſen wichtigen kriegsſachen würde konnen gebraucht werden: In 
maſſen zwar ſolches an jhm nachmals / jm wercke vñ an der thate / zu feinem fürtreffenlichẽ 
lobe vilfältiglich erſchinen. Dan in feiner erſten kriegsvbunge / als Keyſer Carl die Statt 
in Flandern / welche jhm die Frantzoſen hatten entzogen / mit allem ernſte belagern lieſſe / 
hielte er fich neben anderen Krieges Beuehlhabern fürtreffenlich wol / vnd halffe die ſach 


dahin treiben / daß endlich die Statt jns Keyſers gewalt ſich widerumb ergeben e 
f Darum 


Darumb er denn auch jm zweyten jare darnach / als der Keyſer eyn Kriegsheer 05 Hi⸗ 
ſpania in Franckreich zuziehen / vnd feindlich daſelb zuhanndlen abfaͤrtiget / von hm zu 
eynem Oberſten vber alles Spaniſch Fußvolck wurde verordnet: Welchen ſeinen beuehl 
er dazumale / neben dem Bberſtẽ Feldherꝛn / Innigo de Velaſco / Coneſtabeln des König? 
reiehs von Caſtilia / in waͤrender belaͤgerunge vnd in eroberung der im tritten are zuuor⸗ 
auff der Spaniſchen vñ Gaſtoniſchen grentze / von den Frantzoſen mit gewalt eiugenom⸗ 
mener Veſtunge Fonterabi / abermals zum trewlichſten verſahe / vnd beiden Spaͤſtiern 
groſſes lob dardurch erlanget. Nach dem aber derſelbig Krieg zum ende gelauffen / ame 
er für auß Hiſpania hinüber in Italien / da eben der Meilaniſch Krieg zwiſchen Keyſer 
Carlen vi Koͤnige Frantzen von Franckreich / zum haͤfftigſten im ſchwange gienge/zuuer⸗ 
reyſen / vnd wurde vber ſolchem feinem vorhaben / vons Andrea Doria/ Genneſiſchet 
Armada / welche damals in Frantzoſiſcher beſtallunge / auff dem Meere gefangen / in 
Franckreich gebracht / vnd auß beuehle des Könige im Schloſſe zu Luſignan mit ſonderm 
fleiſe verwart / konte auch auß obligender ſolcher gefaͤnglicher verhafftunge ſich in keyner⸗ 
ley wei ſe oder wege erledigen / biß hernach der König von Franckreich / feiner ſelbs hm 
in der Schla chte vor Dani zugeſtandener gefaͤngniſſe zu Madrid in Hiſpania / auff abge⸗ 
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hanndelte ſtattliche Gedinge vnd Keyſerliche bewilligung / wideruſm zu freiem Koͤniglicht 
Stannde kame. Dani vnter anderen darob ergangenen fridlichen Abreden außtruckenlich 
war verglichen worden / daß alle in waͤrendem Kriege beyderſeits gefangene Oberſte / für⸗ 
neme Haubt vnd Beuehloleuthe / in Krafft Koͤniglicher erledigunge / ohn eynig entgelt⸗ 
niß / gelübd oder verbündliche pflicht / in vorigen ihren freien ſtannd gleiches falls geſetzt 
vnd ſolten geſtelt werden. So bald nuh das geſehehen / begabe ſich der Printz von Dras 
nia / zu naͤheſter gelegenheyte / mit etlichen wenig Dienern verkleydet vnd vnerkannt / 
vber das Trientiſch Gebirg / damit er ſeinen zuuor gehabten anſchlag jetz nochmals voll⸗ 
bringen / vnd nicht etwa den Venetianiſchen daſelbs allenthalben zur hute vñ wache auß⸗ 
gelegten kriegsleuthen / verkundſchafftet / vnd von jhnen auff das new moͤchte gefangen 
werden / zu fuß in Italien / hielte ſich zum Hertzoge von Borbon / dem von Keyſer Carlen / 
zu hanndhabung des Hertzogthumms von Meilan / verordneten fürnemſtẽ Kriegs ⸗Ober⸗ 
ſten: Vnd als er Keyſerlichem gutbeduncken vnd beuehle nach / von demſelbigen für eynen 
Oberſten vber die Reutter gebraucht wurde / name er allerley kriegsarbeyt vnd gefahr gez 
gen dem Feinde gantz vnuerdroſſen auff ſieh / begegnet ihm auch darob in eynem Schar⸗ 
maͤtzel / nicht weit von Placenzza / daß er den Baͤpſtiſehen beinahe gefaͤnglich were in die 
haͤnnde kommen. In mittler weile aber / kame Georg von Frondesberg / mit vier Regi⸗ 

menten Teutſeher Kriegesleuthe in Italien welche gemeldter Hertzog von Borbon her⸗ 
nach (auß vr ſache / daß hr Dberfier/ zugefallener leibsvnuermoͤglicheyte halben / mit jh⸗ 
nen nicht konte fort ziehen / vnd in ſolcher feiner gelegenheyte zu Ferrar beharꝛen muſſte) 
zugleich neben den vom Antoni Leua Kriegesverwaltern zu Meilan / hm vndergebenen 
Spaniern / in feinen Beuehl anname / vnd alſo feinen zug fort anhin / durch der Bologne⸗ 
ſer Lanndſchafft auff die Statt Florentz / vnd volgends vnuerzoͤgenlich auff Rom richtet. 
Was nuh daſelbs in eynen oder den andern weg in beſtürmung / eroberung vnd plünde⸗ 
rung der Statte ervolgt / vñ wie es darmit ergangẽ / wolte allhie zuerzehlẽ vil zuweitlauffig 
werden: Vnnd mag derwegen alleyn zuuermelden ſein / wie der Printz von Vrania / dem⸗ 
nach der Hertzog von Borbon / jm anlauffe des tritten Sturms / ( vngewiß ob von eynem 
feinde / oder auß vnfürſichtigkeyt von ſemanne der ſeinigen) durch eynen Schuß / daran 
er auch in etlichen wenig ſtunden geſtorben / ſehr hart verwundet / von allem Krieges volcke 
für eynen Oberſten angenommen vnd erkannt worden. Als aber Odet von Foys oder 
von Lautrecht genannt / Könige Frantzen von Franckreich Feld. Yberſter / mit feinem 
Frantzoſiſchen vnd anderer Eynigungs verwanthen Potentaten Kriegsheere / welches er 
zu rettung des zu Rom vom Keyſeriſchen Kriegesvolcke zum haͤfftigſten betrangten vnd 
gefaͤnglich verhafteten Bapſte Elements / difes namens des Sibenden / in Italien ge⸗ 
führt vnd zuſammen gebracht hatte / im naͤheſt volgenden jare die Statt Napolis zu Waſ⸗ 
ſer vnd zu Lannde mit allem feindlichen ernſte / wiewol zu ſeinem ſelbs eygenen / vnd ſei⸗ 
nes beinahe gantzen Kriegsheers / zum theyle durch Feinds hannd / vnd gleichwol mehrern 
theyls durch einfallende Sterbſeucht eruolgtem toͤdlichem abgange / vier Monatlang hart 
belaͤgeret / erzeyget ſich der Printz von Orania abermals mit weiſe vnd wege / wie ſich ge⸗ 
gen Feinden gebürt / gar mannlich / vnuerdroſſen vnd vnuerzagt / alſo / daß er den Fran⸗ 
gofen für feine perſon nicht geringe forcht einiaget / vnd vnlangeſt hernach / als Hugo von 
Moncada / Koͤniglicher Statthalter in waͤrender belaͤgerunge⸗ ſich mit der Keyſeriſchen 
Armada / gegen den Feinden hinauß auff das Meer begeben / in eynen unglücklichen 
Streit eingelaſſen / vnd neben verluſt etlicher feines theyls Galleen / durch eynen Schuß 
. tödlich erlegen / zu eynem nachvolgenden Koͤniglichen Statthalter zu Napolis / vom Key⸗ 
ſer wurde verordnet. Als nuch vber eyn jar darnach / Bapſte Clements anſchlag vnd vor⸗ 
haben gantz vnd gar dahin ſtunde⸗ daß er die Florentiner / dieweil ſie zur zeite ſeines in 
vorangeregter eroberunge vñ plünderunge der Statte Rom erlittenen vnfalls / die Medi⸗ 
ceer feine Geſchlaͤchtes verwanthe auß der Statte vertriben hatten / mit hülffe vnd bei⸗ 
ſtannde des Keyſers bekriegen / allen jhren Regiments gewalt auff die Mediccer / bei wel⸗ 
chen er jnnerhalb hundert naͤheſt hieuor verlauffenen jaren / mehrern theyls geweſen / jetz 
. von 
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von newem bringen / vñ ſie derſelbigen Joche beſtaͤnndiglich möchte vnderwerffen: Wur⸗ 
de mehrgemeldter Printz von Vrania / mit feinem Keyſeriſchen Kriegesvolcke / zu ſolchem 
hanndel / auß dem Napolitaniſchen Koͤnigreiche von Sicilia / in Toſtana zuziehen / vom 
Keyſer erfordert / vnd eruolget hierauff / daß er zu naͤheſter feiner ankunffte daſelbs / nicht 
alleyn was jhm von Florentiniſchen Stätten vnd Flecken fürkame / in Keyſeriſchen vnd 
Baͤpſtiſchen gewalt einamme / ſondern auch ohn weitern verzug anfienge / die Statt Flo⸗ 
rentz / mit allem feindlichen ernſte zubelaͤgern. Wiewol aber die Burger vnd Einwohner 
ſich je zu zeiten mit außfaͤllen vnd ſonſt in andere wege / als Leuthe / die jhre Freiheyt / biß 
auff euſſerſte Leibs vnd Gutes gefahr zuhanndhaben geſinnt / ſehr trotzig vnd vbermuͤtig 
erzeygeten / letzlich auch jm neunden Monate jhrer Belaͤgerunge / nach dem fie manniger⸗ 
(ep kriegesnot erlitten /r heyl etwa lieber auff eyne Schlacht jm Felde ſetzen / denn zu nach 
theyl oder gaͤntzlichem verluſſte jhrer Freiheyte / ſich in eynige hanndlung von ergebung 
der Statte / gegen dem Feinde wolten einlaſſen / vñ hierumb auff die ſiben Tauſent Man 
in Piſaner vnd Volterraner Lanndſchaffte / durch ihre darzu abgefaͤrtigte zwen Ober⸗ 
ſte / den Ferruccio / eynen geweſenen Kauffmann / vnnd Paulo von Ceri / Laurentzen 
Sohn verſammlen laſſen / vnd in die Statt zubringen beuohln hatten: Konten fie dan⸗ 
noch mit ſolchem jhrem anſchlage nicht fort kommen. Dann als der anzug jetzangeregten 
verſammleten Volckes / dem Printzen von Drania vermeldet gedachte er Ihnen eher 
denn ſie moͤchten die Sttat erreychen / vnter wegen zubegegnen / lieſſe derhalben Ferdinan⸗ 
den Gonzaga / mit eynem Hauffen Kriegesleuthe vor der Statte jm Laͤger bleiben / vnd 
zohe er mit dem andern Geſinde / zu Roß vnd zu fuß / gegen dem new ankommenden Fein⸗ 
de / in meynung jhn mit feindlichen angriffe / zu eheſter gelegenheyte zuempfahen: Wel⸗ 
ches zwar bei eynem Stättlin Cauiniano genannt / in Piſtorier Lañdſchaffte / zu ſonderm 
vnfalle des Printzen von Drania alſo angangen / daß er eben ſelbs jm erſten angriffe vn⸗ 
der fein Roß gefehoffen / vnd zugleich feines lebens beraubt wurde. Jedoch behielten die 
ſeinige nicht deßweniger eynen ruͤhmlichen Sig / dardurch Ihnen das mitleidig betaweren 
hres Oberſten tods halben etwas leichter mochte zutragen ſein. Zu beyden theylen / wie 
mans geachtet / bliben auff die zwey Tauſent Manne vber ſolchem hanndel tod / vnd ka⸗ 
men darneben hieuor gemeldte Florentiniſche Oberſte beyde / m Staͤttlin Cauiniano / 
gefaͤnglich in Feindes gewalt: Eruolget auch darauff vnuerzoͤgenlich / daß der eyn / vnd 
nemlich Ferruccio / demnach er Fabricio Maramaldo / eynem Napolitaner vnd molbes 
rühmten Haubtmanne vnder augen gebracht / mit ern ſtlichen worten hart angeſprochen / 
ſeiner leibesrüſtunge entladen vnd zugleich erſtochen wurde: Auff das die Florentiniſche 
ſich vber dem tode des Printzen von Drania/ ſouil deß weniger hetten zuerfrewen. So⸗ 
uil aber feine / des Printzen Leich belangen mag / ſtunde aller pracht auff 
dem alleyn / daß der geringlich eingewickelt Leichnam / von ſei⸗ 
ner Diener eynem / vber zwerig auff eyn Roß ge⸗ 
legt / vnd in die Statt Piſtoria zur be⸗ 
graͤbniſſe gebracht würde. 
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S war bei vilen für ein wunder gehalten / daß Pompeio Eofonna/ neben 
>, feinem Cardinalſtannde / auch in Kriegshaͤnndeln ſich aller gebüre nach/ 
55 für eynen Vberſten / mit rathe vñ thate wol wuſſte zubeweiſen. Von leibe 
war er ſtarck vnd gerad / von gemuͤte gar mannlich vñ vnuerzagt / hatte in 

N 2 Heyliger Schriffte vñ in künſten der Philoſophi oder natürlicher Weiß⸗ 
EY heyte / zimlicher maſſe ſtudiert / vnd mochte in beyden / Latiniſcher vnd 
Italianiſcher Sprache / für eynen wolberedten Mann / billich gerühmt werden. Wiewol 
er aber Bapſte Clements ergangene wahl / für feine perſon ſtattlich befürdert / vnd ihm 
volgends eyne zeitlang / in fonderlicher guter freundfchaffte / zu Rom hatte bei gewohnt: 
So trugen ſich nachmals dannoch etliche nicht geringe vrſache zu / daß er alle Baͤpſtiſche 
gunſt / wie er denn eynes groſſen gemuͤtes / gaͤntzlich zuübergeben / vnd ſich mit allen ande⸗ 
ren Colonneſern / feinen naͤheſten Blutes verwanthen / Keyſer Carlen / diſes namens dem 
Fünfften / wider jhn / den Bapſt / anhaͤngig zumachen für gut anſahe. Bewarbe ſich alfo/ 
vnder dem ſcheine notwendiger gewarſame / vmb etlich kriegesvolck / mit welchem 0 in 
ürtze 
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kürtze darnach / zum Hugo von Moncada / als der dazumale von Napolis auch eynen 
Hauffen herbei brachte / zuſammen ſtieſſe vnd neben anderm Keyſeriſchen Kriegesvolcke / 
die Statt Rom zu plündern / den Bapſt in der Engelburg zubelaͤgern / auff das euſſerſte 
zubetrangen / vnd mit ſehr harten Gedingen zuuerbinden / ſeines theyls eben gar nichts 
lieſſe erwinden. Welches zwar ihm / als eynem Geſchlaͤchtes halben altherkommenen 
Romer zum hoͤchſten verweislich / bei vilen hohes vnd nidern ſtanndes perſonen wurde 
angezogen. Dem ſeie aber wie jhm wolle / ſo wolte er gleichwol weder dem Bapſte noch der 
Statte Rom / fein weſen allda forthin mit gewoͤhnlicher hoffhaltunge zuführen vertra⸗ 
wen / vnd lieſſe derhalben ſich für eynen Vicere oder Koͤniglichen Statthalter zu Napo⸗ 
lis / vom Keyſer beſtellen vnd gebrauchen: In welchem Stannde er auch jm fünfften jare 
nach geſchehener naͤheſt hieuor angeregter eroberunge vnd plünderunge der Statte Rom / 
vnd nemlich zur zeite als Keyſer Carl vnd fein Bruder König Ferdinand mit eynem groſ⸗ 
fen gewaltigen Kriegsheere / von Teutſchen / Italianern / Spaniern Hungern vnd Doz 
heymen / dem gegen Oeſterꝛeich mit aller feiner machte herauff ziehenden Türckiſchen 
Keyſer Solyman hochnotwendigen widerſtannd zuthuen under augen zohen / an zuge⸗ 
ſtandener leibes kranckheyte geſtorben. | 


AL: ee. 
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4s Andrea Gritti / nachmals Hertzog zu Venedig / zu Conſtantinopel 
eyne beharꝛliche zeit ſein weſen führet / vñ eyne Griechiſche Beiſchlaͤfferin 
mit ſtattlichem koſten vnderhielte / erzeuget er von jhr eynen Sohn / wel⸗ 
chen er Aloiſio / das iſt/ Ludwig nennen / aller leiblicher notturffte nach 

zimlich wol verſorgen / vnd von kindlichen jaren an / zu allerley weltlauffi⸗ 
ger geſchickligkeyte lieſſe erziehen. Wie nuh derſelbig zu ſeinen verſtaͤnndi⸗ 
gen jaren kommen / lernet er mit ſonderm fleiſe nicht alleyn die Türckiſche / ſondern auch 
die jm Europiſchen theyle der Welte / ſich vor anderen ſehr weit vnd breyt erſtreckende 


windiſche oder Slauoniſche Sprache / machet fich bei den fuͤrnemſten Herꝛen anß Türcki⸗ 


ſchen Keyſers Hoffe bekannt / vnd brachte feine ſache dahin / daß er neben ſeinem je laͤnger 
je hoͤher ſteigenden Kauffmanns gewerbe nicht geringe zoͤlle vmb eyne bedingte Summa 
gelte mochte beſtehen / Darzu ihm gleichwol Ibrahym Baſſa / eyner von den anſehen⸗ 
lichſten Türckiſchen Raͤthen vnd Kriegs Oberſten in ſonderheyt befürderlich war / vnd ge⸗ 
meyniglich zu wegen brachte / daß er / Gritti / anderen darumb anfuchenden Türcken 
wurde vorgezogen / vnd etwa vmb eyne gar! eichte wol ertraͤgliche Summa geltes / nicht 
ohn groſſen vortheyl / zu ſolchen zollbeſtaͤnndniſſen kommen / auch dardurch vber die maſſe 
groſſen reichthumm / vnd eyn Herzlich anſeh en konte erlangen. Damit aber diſes hm vn⸗ 
uerꝛuckt vnd vngeſchmaͤlert bleiben / ja von tag zu tage noch weiter moͤchte zunemmen / 
führet er in feiner Haußhaltunge mit groſſen koͤſtlichen Gaſtungen / heußlichen zierden⸗ 
vnd was denſelbigẽ in eynigerley geſtalte mit verwanth / eynen ſehr groſſen pracht/ wuſſte 
die ſtattlichſte Raͤthe anß Türckiſchẽ Keyſers Hoffe / mit anmuͤtigen geſchencken herzlicher 
dinge / gar wol in ehren zu halten / vnd wurde alſo durch vorgemeldten Ibrahym Baſſa / 
beim Tuͤrckiſthen Keyſer Solyman / als der die koͤſtlichſte edle Steyne / zu ſeinem ſonder⸗ 
lichen wolluſſte zu hannden zubringen / gantz vnd gar gefliſſen / für eynen der vor anderen 
edle Steyne zuerkennen vnd zuſchaͤtzen / eynen fürtreffenlichen verſtannd hette / in ſonder⸗ 
heyt gerühmt. Welches donn zu noch weiterer befürderunge hm etwas wunderbarlicher 
weiſe dienlieh war. Nemlich ſo kame er hierauff bei jetzangeregtem Türckiſchen Keyſer in 
groſſe gnad vnd vertrawen / wurde in fürnemer achtunge bey maͤnniglichen am Hoffe ge⸗ 
halten / vnd giengen jhm gleichſam alle ſeine haͤnndel hin vnd wider mit ſolchem glückliche 
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zufalle an / daß bei vilen eyne ſtarcke vermutung erwuchſe / als ob er vnter den geheymſten 
Turckiſchen Keyſeriſchen Raͤthen / welche Viſir Baſſa genannt / eyner zu werden hoff⸗ 
nung hette / vnd eben derwegen feinen Chriſtlichen Glauben / ſoutl deſſelbigen bei jhm 
fein mochte / zuuerlaſſen geſinnt were. Wiewol aber eyn jeder / was jhn beduncken wil / 
daruon halten mag: So lieſſe er ſich dannoch beim Türckiſche Heerzuge auff Oeſterꝛeich / 
vnter anderm Türckiſchen Krieges volcke finden / begabe ſich vnlangeſt hernach zum Jo⸗ 
hann Waywoda / gebornen Grauen von Zips / welcher vom Türckiſchen Keyſer Soly⸗ 
man / wider Ertzhertzog Ferdinanden von-Defterzeich für eynen Konig von Hungern ver⸗ 
ordnet worden / vnd bewiſe jhm / in betrachtung / daß dem Türckiſchen Keyſer daran eyn 
groß wolgefallen geſchahe / wider die Hungern / Teutſche vnd Boͤheymen / welche Koͤni⸗ 
ge Ferdinanden wider ihn hülff vnd beiſtannd leyſteten / ſeine dienſte nach gemeynem 
Kriegesbrauche / vnd gewohnheyte: Jedoch faſſet er nicht deß weniger in mittler weile / 
vnd in dem er allerley des Koͤnigreichs von Hungern gelegenheyt mit fleiſe erkundigt 
vnd allenthalben achtung darauff gehabt / etliche hochmuͤtige gedancken vnd vermeſſene 
anſchlaͤge / wie er etwa künfftiglich / Koͤnig Johannſen außheben / vnd ſich an feine ſtatt / 
zu ſolchem Koͤnigreiche / durch Türckiſche hülff vnd beiſtanndigen fürſchub moͤchte ein 
N tringen: 
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tringen: Sonderlich aber auß vrſachen / daß er vermaͤrcket / in welcher geſtalte Konig Jo⸗ 
hann / von mehrern frides wegen / mit Koͤnige Ferdinanden ſich in vertrags hanndlung 
einzulaſſen / zimlich wolgeſinnt / vnd nuh daher beim Türckiſchen Keyſer etlicher maſſe 
were in vngnaͤdigen verdacht kommen: Name alſo für / jetzangeregten feinen Hexen von 
vnbeſtaͤnndiger gelegenheyte der ſachen in Hungern zuberichten / vnd hierauff zum füg⸗ 


lichſten anzuſuchen / daß er / Gritti / mit ſtattlichem beuehle den ſachen erheyſchender 
notturffte nach zuhelffen / dahin auff dz naͤheſt möchte abgefaͤrtigt werden. Der Türckiſch 
Keyſer hielte diſes anbringen für eyne getrewe wolmeynende warnung bewilliget alles 
wie begert / vnd zohe derhalben gemeldter Gritti / mit außgebrachtem feinem herrlichen 


beuehle / vnd eynem groſſen Geſinde von Türckiſchen Dienern / von Conſtantinopel in 


groſſem prachte auß / richtet feine reyß durch die Moldaw / kame von dannen in Siben⸗ 
bürgen / ſchribe eynen Lanndtag auß / auff angeſetzte zeit vnd Malſtatt vnweygerlich zuer⸗ 
ſcheinen. Als aber Emerich Cibach / Biſchoff von Waradin / welche dazumale die Lann⸗ 
des verwaltung beuohln / vnd eyn Kriegesvolck Hungeriſchem brauche nach war zuge⸗ 


ordnet / ſich vnter wegen etwas länger ſaumet / lieſſe jhn der vom Türckiſchen Keyſer ab⸗ 


gefaͤrtigt hochmuͤtig Beuehlhaber / des nachts in ſeinem Lager bei Braxow vberfallen / 
vnd durch eynen Hungeriſchen Kriegesmann entleiben. Wie nuh ſolches geſchehen / ge⸗ 


dachte Maylat Steffan / ſammt etlichen anderen dem entleibten Biſchoffe blütlich ver⸗ 


wanthen Lanndherꝛen / dem Gritti feinen trotz vñ hochmut widerumb zuuergelten / brach⸗ 
ten in eile auff die Viertzig Tauſent zum Kriege gerüſtete Manne / von Zeckeln / Molda⸗ 
wern vnd Sibenbürgern zuſammen / belaͤgereten jhren Feind bei Medwiſch / brachten 
jhn dahin / daß er ſich in Ihren gewalt ergeben muſſte / Vnd als er auff Türckiſchen Key⸗ 
ſeriſchen jhm zugeſtellten gewalt ſich zuberuffen vñ zubehelffen vermeynet / wurde er deſſel⸗ 


bigen vngeachtet / in der Feinde Laͤger geführt vnd enthaubtet / all ſein Geſind erſchlagen . 


feine Schaͤtz an Gelte vnd Kleynoten geplündert / vnd feine beyde Soͤhne / deren eyner 
Antonius genannt / Ertzbiſchoff zu Agria / oder etlicher anzeygunge nach / Biſchoff zu 


Fünff kirchen ſolte worden fein / den Moldawern vbergeben / vnd von Ihnen ohn alle 


Barmhertzigkeyt vom leben zum tode gebracht. Es wurde auch der jehnig / ſo den Biſchoff 
entleibt hatte / gleiches falls gefangen / vnd mit groſſem hohne vnd ſpotte vom erbitterten 
Krieges volcke / m Laͤger zuſtucken zerhawen. In ſolcher geſtalte name des Gritti groſſer 
pracht vnd hochmuͤtige begird zum Koͤnigreiche von Hungern mit verluſte feines Lei⸗ 
bes / Lebens / zweyer Soͤhne / vil Golds vnd koͤſtlieher Kleynote/ eyn ploͤtz 
lich end / an welchem andere hochvermeſſene Leuthe / billich 
eynen klaren Spiegel / ſich darinn wol zube⸗ 
ſehen moͤgen vor augen haben. 
Je M ed. 
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An hette fich wol etwa vber dem fürtreffenlichẽ geſchwinden verſtannde / 
groſſem vnuerzagtẽ gemuͤte / vñ in fürfallenden muͤheſamen haͤnndeln all⸗ 
N N wegen erzeygter vnuerdroſſenheyte Hertzoge Alfonſen von Ferrar diſes 
* N namens des Erſten / vmb ſouil deß mehr zuuerwundern gehabt / wann jhm 
L ſolche tugende / entweder von natur oder durch mannigfaltige vbunge in 
N zugeſtandenen hoch beſchwerlichen gefaͤrlichen ſachen alleyn / vñ nicht von 
diſen beydẽ zugleich neben eynander wirckenden Lehrmaiſtern / ſeine Fürſtliche herꝛlichey⸗ 
te/ wider heymiſcher vnd fremmder Feinde / zum theyle argliſtige falſcheyt / zum theyle 
offenbaren Krieges gewalt / nach notturffte darmit zuſchutzen vn zuhanndhaben glücklich 
weren herkommen. Dann erſtlich begabe ſich jm zweyten oder tritten jare feines Fürſtlichẽ 
Regimentes / daß eben feiner Brüder zwen / der pn mit namen Ferdinand / welcher nach 
jhm der aͤltiſt war / der ander Julius / eyn Baſtard / jhn zu naͤheſt fuͤrfallender gelegenheyte 
vom leben zum tode zubringen / ſich mit zweyen Grauen / Albertino ede 
dodo⸗ 


Alfonſo VOII Berrar. 27 
Modoneſer / vnd Gerarto de Robertis / eynem Ferrareſet / auch Franciſchino de Ruberia⸗ 
als jetzgenannten Fürſten Ferdinannds geheymen Seeretario / ſich in heymliche verbünd⸗ 
niß einlieſſen: In dem aber ſolch vorhaben etliche Monatlang anſtunde / vnd gleichwol 
zu mehrmahlen gar leichlich jns werck hette moͤgen gebracht werden / brache darzwiſchen 
die verbündlich angeſchlagene handlung auß / vnd ervolget alſo darauff / daß die beyde 
Grauen vnd zugleich mit jhnen der Secretarius / ergangenem rechtlichen vrtheyle nach / 
offenlich enthaubtet / geviertheylt / jhre koͤpffe an langen ſpieſſen / auß dem hoͤchſten Thur⸗ 
ne in der Statte heraus geſteckt / vnd hieuor gemeldte des Hertzogen beyde Brüder zu gez 
faͤnglicher verwarunge auff ihr lebenlang wurden eingezogen. Vber wenig jare darnach⸗ 
geriethe er / Hertzog Alfonſo / in eynen feindlichen Krieg mit den Venetianern / welche 
hm auch in feinem Lannde / mit raube vnd plunder vil zu leyde thaten / biß er endlich gute 
gelegenheyt bekame / hrer Galleen fünffzehen / ſammt anderen in groſſer anzahle kleynern 
Schiffen / bei Poliſella auff dem Po / mit groſſem Geſchütze dermaſſen zu aͤngſtigen / daß 
dieſelbige neben abgange vnd verluſſte jhres darbei weſenden vilen Volckes / in feinen ge⸗ 


walt gebracht / gehn Ferꝛar geführt / vnd allda zur anzeygunge erhaltenen rühmlichen 


Siges behalten wurden. Was denn volgends etliche vil jarlang zwiſchen jhm vnd feinen 
widerwaͤrligen / den Roͤmiſchen Baͤpſten / Julio / diſes namens dem Andern / Leon / diſes 
namens dem Zehenden / vnd Clementen / diſes namens dem Sibenden / welehe ihm nicht 
alleyn die Stätte Modona vnd Rezzo / als ob ſie der Roͤmiſchen Kirche zuſtaͤnndig / ſon⸗ 
dern auch die Statt Ferꝛar ſammt aller jhrer zugehoͤriger Lanndſchaffte / mit gewalte abzu 
tringen vermeyneten / ſich in allerley feindlichen vnwillens vnd offenlichen Krieges gu 
ſtalte verlauffen / iſt in Italianiſchen derſelbigen zeite Hiſtorien / nach notturffte beſchri⸗ 
ben zufinden. Wiewol aber letzlich / als Keyſer Carl / diſes namens der Fünffte / feiner 
Keyſerlichen Kroͤnunge halben / auß Hiſpania in Italien kommen war zu Bononia 
den gantzen Winterlang / zugleich neben gemeldtem Bapſte Clementen / fein Hofflaͤger 
hielte / vnd in ſolcher weile / vnter vilen großwichtigen haͤnndeln / dardurch gantz Italia 
dazumale / von wegen des Meilaniſchen Kriegs in ſtaͤter vnruhe / welche er denn widerum 
zu gutem fride zurichtẽ begeret / biß in die acht gantze jare an eynander geſtannden auch die 
jetzangeregte zwiſchen treien Baͤpſten / vnd Hertzoge Alfonſen von Ferꝛar / fich von vilen 
jaren her erhaltende langwirige feindliche verbitterung / durch eynen guͤtlichen Außtrag 
eben gleiches falls gern wolte eroͤrtert haben: Vnd alſo darauff eruolget / nach dem beyde 
der Bapſt vnd Hertzog Alfons / jhm allen jhren zwiſpalt mit eynem endlichen Spruche 
zuentſcheyden heymgeſtellt / vnd gaͤntzlich vbergeben hatten / daß in kraffte folcher beyder⸗ 
ſeits geſchehener bewilligunge / vnd auff ſtattliche erwegung allerley der fachen geſtalte⸗ 
die Staͤtte Modona vnd Rezzo / mit vnd neben der Statte Ferꝛar / Hertzoge Alfonſen in 
aller maſſe / wie er ſie damals jnnhette / forthin ruͤhiglich zubeſitzen / jedoch mit anhangen⸗ 
dem beſcheyde / daß er nicht deß weniger der Roͤmiſchen Kirche mit außtrückenlichem dien⸗ 
ſte / als eyn Lehenmann ſolte verbunden ſein / gaͤntzlich wurden zugeſprochen: So konte 
dannoch der Bapſt von feinem wider den Fürſte hieuor gefaſſtem grimme / neide vñ haſſe/ 
alſo gar nicht abſtehen / daß er auch verner durch etliche boßhafftige argliſtige dücke / jhm 
nach dem leben zutrachten / vnd etwa mit Giffte den hanndel zubeſtellen / weder vor Gott / 
noch vor der Welte gar keyne ſchew truge. Aber dem ſeie wie jhm wolle / fo begabe ſich 
gleichwol / jm fünfften jare nach ergangenem Keyſerlichen Vertragſpruche / daß durch 
Goͤttliche ſchickung beyde der Bapſt vnd Hertzog Alfons / jnnerhalb fünff wochen bald 
nach eynander dahin ſtarben / alſo / daß der Hertzog nicht alleyn von ſeines haͤfftigſten 
Feindes Bapſte Elements tödlichem abgange / Sondern auch von der Wahle Bapſte 
Pauli / diſes namens des Tritten / welcher zuuor Alexander Farneſtus ge⸗ 
nannt / vnd jhm etwas beſſer denn die vorigen Baͤpſte in treiſſig 
jaren mehrern theyls geweſen / möchte geneygt fein? ͤ/ 
eyne froͤliche Bottſchafft vor ſeinem ab⸗ 
ſterben hatte zuuernemmen. 


. Hippolytus Medices, 


* 


ENT 


2 


WA | 
ET, nme TH 
= . — „ 7 7 
; ; = = BETT ‚7 5 
. 0 En 5 BEN je 


5 


— — —4 
Hirt 


1 
BT N 
2 n > 


5 S hatte Julian Medices / in waͤrender zeite / als weder jhm noch ſeinem 

Bruder Johannſen / eynem Cardinale / vnd nachmals Roͤmiſche Bapſte / 
SEN namen Leon des Zehenden / ſich in der Statte Florentz (demnach 
„fie zugleich mit ihrem Bruder Peter Medices / durch eynen wider jhn ent⸗ 

2 ſtanndenen Burgerlichen Aufflauff daraus vertriben ) in eynigerley wege 
beende finden zulaſſen gebüren wolte / mit eyner edlen Frawe zu Vrbino / in ihre 
Widweſtannde eynen jungen Sohn erzeugt / welchen zwar jetzangeregte feine Mutter / 
in meynung jhre begangene ſchanndzuuerhelen / alſo bald naeh der geburte / heymlich vmb 
zubringen beuohln / vñ gleichwol die Magd auß erbaͤrmniß beim leben hatte bleiben laſſen. 
Daſſelbig kind wurde beifeiner Tauffe Hippolytus genannt / vnd vngefahrlich jm Trit⸗ 
ten jare darnach / ſeinem Vetter / dazumale newerwehltem Bapſte Leon / auff geſchehenen 
beuehl/ mit eyner Amme gehn Rom gebracht. In dem aber all fein kindlich reden / thuen 
vndweſen jhm ſehr luſtig vnd lieblich anſtunde / gereychet ſolehes dem Bapſte vnd ande 

ren / die vmb jhn waren / zu taͤglicher vilfaͤltiger kurz weile. Wiewol er auch in volgender 
0 ö zeite / 
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seite / als er am verſtannde je länger je mehr zuname / gleichfam alles was jhm fürfame/ 
zulernen gantz tauglich vnd wolgeſchickt erfunden wurde: So tribe jhn dannoch fein luſt 
erſtlich in ſonderheyt zu Poetiſchen vbungen in Italianiſcher Tuſtaniſcher Sprache / vñ 
hernach eben gleicher maſſe zur Muſica / nemlich alſo / daß er jemmerdar etliche von den 
berühmteſten Lauten vñ Harffen ſchlaͤgern / Organiſten / Zinckenblaͤſern / Trommetern / 
vnd anderen der Muſica wolerfahrnen Leuthen an feinem Hoffe vnderhielte / ja nicht we⸗ 
niger für feine Perſon ſelbs / auff allerley Seytenſpilen / Pfejffen vnd mehr denn eyner 
arte Trummeln / ſeine kunſt Maiſterlich wuſſte zubeweiſen. In ſolcher feiner alleyn zu 
freude vnd wolluſſte geneygter jugende / begabe ſich / daß jhn Bapſt Clement / welcher 
auch ſein Vetter war / zu eynem Cardinale machet / villeicht auff gute hoffnung / daß er 
forthin ernſthaffter ſein / vnd von bißher getribenem kurtzweiligem weſen etwas wurde ab⸗ 
laſſen / oder wie es etliehe verſtehen wolten / auff das Alexander Medices / Laurentzen des 
Jüngern natürlicher Sohn / wann fein Vetter der Cardinal Hippolytus Prieſter wor⸗ 
den / die Florentiniſche Herꝛſchafft vor jhm ohn eynigen beforglichen eintrag vnter feinen 
haͤnnden richtig möchte behalten. Aber vnangeſehen was der Cardinalhut für Tugende 
wircken ſolte / fo blibe Hippolytus nicht dep weniger auff feiner vorigen weiſe / fienge dar⸗ 
zu noch weiter an mannigerley art von fehönen außerleſenen Pferden / vnd koͤſtlichen 
hunden zum Geiaͤgde / in groſſer anzahle vnd wie zuerachten / mit vberſchwaͤnglichem 
koſten zuhalten / wendet vil auff Comcedien zu ſpilen / vil auff Rennen / Spießbrechen / 
Thurniern vnd dergleichen zu Hoff gebreuchliche Ritterſpile / in welchen auch er ſelb mit 
beſtem fleiſe ſich zuerzeygen vnuerdroſſen wurde befunden. Gelehrte Leuthe hielte er ſon⸗ 
derlich in ehren / war gegen jhnen mild vnd freigaͤbig: An feinem Hoffe hatte er Geſind 
auß allerley von eynander gar weit entlegenen Lannden / ja wol von zwentzig vnterſchied⸗ 
lichen Sprachen. Dann allda waren vor hannden etliche auß Barbaria / deren eyn theyl 
von Fürſtlichen vnd koͤniglichen Stämmen jhrer Nation geborn / vnd mit wunderbar⸗ 
licher geſchwindigkeyte zu Roſſe/ faͤrtig auff vnd abzuſpringen / den zuſehern vilfaͤltigen 
luſſt konten fürbringen: Darneben etliche fürtreffenlich wolgeübte Ringer auß Moren 
Lannde / Schwimmer / vnd vnder dem waſſer etwas lang beharꝛende Taucher auß Judia⸗ 
geſchwinde Tateriſche Bogenſchüͤtzen / vnd andere dergleichen mehr auß fremmden Lann⸗ 
den weit herkommene / vnd in onferen Lannden gemeyniglich unbekannte Leuthe / an wel⸗ 
chen doch zum theyle ihrer Leibes geſtalte / zum theyle jhrer gewoͤhnlicher vbungen halben / 
eyns vnd anders zubefinden / das bei vns etwa ſelten wird geſehen. Zur hute vñ bewachun⸗ 
ge ſeines leibes brauchet er etliche mit jhren Waffen vnd wehren wolgeſchickte Türcken:⸗ 
Daher deñ furnemlich vilerley hm zuuerweiſe gereychende rede / vnter hohen vnd nidern 
Stanndes Perſonen an mannigem orte ergiengẽ. Der Bapſt auch ſelbs / hatte an ſolcher 
feines Vetters des Cardinals praͤchtiger Hoffhaltunge vnd frechem weſen / eyn groß miß⸗ 
fallen / alſo / daß er jhn der wegen vilmals mit ernſtlichen worten ſtraffet / vnd ſich darob 
haͤfftig bekümmeret. Jedoch aber / ſchicket er jhn volgends mit eynd zugeordneten Krieges⸗ 
volcke / für eynen Legaten zu Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfften / als derſelbig 
eben dazumale / auß Teutſcher Nation / auß Hungern vnd Boͤheym / zum theyle auch auß 
Italia vnd Hiſpania / eyn groß gewaltig Kriegsheer / in meynung dem in Oeſterꝛeich mit 
feindlichem gewalte einfallenden Türckiſchen Keyſer Solyman vnder augen zubegegnẽ⸗ 
vnd von feinem freueln vorhaben / durch notwendige vnuermeidliche gegenwehr abzu⸗ 
halten / zuſammen brachte vnd in kurtzer zeite das jehnig / ſo er fürgenommen / glücklich 
vnd ruͤhmlich verzichtet. Nuh begabe ſich vber zwey jare darnach / daß hieuor gemeldter 
Bapſt Clemens mit tode abgienge / vnd an ſeine ſtatt Alexander Farneſius / eyn gebor⸗ 
ner Roͤmer zum Bapſte erwehlt / vnd Paulus / diſes namens der Tritt genannt wurder 
Darzu denn hm der Cardinal Hippolytus Medices / mit ſeinen anhaͤngigen in ſonder⸗ 
heyt groſſe befuͤrderung hatte bewiſen: Vnd gleichwol auff zuuor empfangene ſtattliche 
vertroͤſtung / daß jhm hinwider die herꝛliche verwaltung der Marggraueſchaffte von 
Ancona / als eynem Legaten zugeſtellt vnd ſolte beuolhn werden. Dieweil aber ſolches her⸗ 


274 Hippolytus Medices. 


nach fehlet / vnd gar nicht geſchahe / lieſſe er ſichs in vil wege etwas hart verdrieffen/ ſien⸗ 
ge alſo an / demnach ſein gemuͤt jemmerdar zu groſſer herꝛſchunge geneygt / ſeinem Vet⸗ 
tern Alexander Medices/ dem newen Hertzoge von Florentz / auff anreytzung Philipſen 
Strozza / vnd etlicher anderer ſich zu jhm haltender außgetrettener / vnd von langer zeite 
her dem gantzen Mediecer Gefchlächte widerwaͤrtiger Florentiner / nach dem leben zus 
trachten / vnd wolte zwar ihn mit Fewere vnuerſehenlich angezündeten Schießpuluers / 
vom leben zum tode haben abfaͤrtigen laſſen / woh ſolcher fein dückiſcher anſchlag nicht 
offenbart / vnd auff bemeldtes Hergogen anlangen / Bapſte Paulo diſes namens dem 
Tritten / durch den am Baͤpſtiſchen Hoffe beharꝛlich bleibenden Keyferifcht Geſandten 
gleiches falls angezeygt / auch ſeiner des Cardinals Diener eyner / der wegen gefaͤnglich 
angenommen / vñ aller furgenommener ſache gelegenheyt / von demſelbigen were erfahrn 
worden. Die vrſach darumb der Cardinal ſich zu jetz erzehlter hoch verweislicher hannd⸗ 
lunge begeben / war diſe / daß er gaͤntzlich vermeynet / wann fein Vetter Alexander / auß 
dem wege geraumt / jhm zur Herꝛſchaffte vber die Statt Florentz / vnd Ihre angehoͤrige 
groſſe Lanndſchafft in Toſcana / durch vorberührter außgetrettener Flarentiner huͤlff vnd 
beiſtannd zu kommen / die thür ſolte geoͤffnet ſein. In dem er aber vermaͤrcket / wie gar ver⸗ 
weißlich / ja ſchmaͤhlich er ſich vergriffen / vnd nicht vergeblich zubeſorgen hatte / als ob 
etwa ſeine zuuor bei Bapſte Elementen erlangte groſſe Kirchenguͤter / vnd fürtreffenlicher 
Reichthumm dem new angetretenen Bapſte Paulo / eyn dorn jnn augen / vnd nuh die 
gefahr vorhannden were / daß jetzangeregter Bapſt jhn derſelbigen zuberauben / vnd fie 
neben fürwendung vnderſtanndener Mißhanndlunge/ auff ſeines Sohns vnd Tochter 
Soͤhne / die zwen newgemachte Cardinaͤle / Alexander Farneſe / vñ Guido Aſcanio Sfor⸗ 
za zubringen / möchte geſinnt fein: Wiche er auß der Statte Rom / hielte ſich eyne weil 
auff dem Lannde vmbher nicht weit von Tiuoli / gedachte hiezwiſchen auff allerley mittel 
vnd wege / dardurch er mit feinem Vettern widerumb verſoͤhnt zuwerden vermeynet / vnd 
ſahe derhalben für gut vnd rathſam an / daß er zum fürderlichſten ſich gehn Napolis ver⸗ 
fügete / vnd beim Keyſer / welcher damals nach verrichtetem Africaniſchen Tuniſiſchen 
heerzuge erſt newlich daſelbs ankommen / vnd feine natürliche Tochter Margaretha, mit 
Hertzoge Alexandern zuuerheyrathen vorhabens war / vmb verföhnliche guͤtliche fürſchlaͤ⸗ 
ge zu eynem beſtaͤnndigen Vertrage fleiſſig anſuchete. Als er aber ſolche reyß gänzlich fürs 
genommen / vnnd in eynem Staͤttlin / Itri genannt / nicht ſonderlich weit von Fondi / 
biß jhm feiner gelegenheyte nach / eyn Schiff moͤchte zubereytet werden / etliche tage lang 
verhanꝛet / ergriffe jhn eyn haͤfftig vnablaͤſſig Feber / an welchem er in gar wenig tagen / 
feines alters jm fünff vnd zwentzigſten jare hinweg ſtarbe / ohn zweiuel zu ſonderlichem 
frolocken / des Bapſtes / in betrachtung / daß jhm vorgemeldte feines Sohns vnd Tochter 
Soͤhne / beyde junge Cardinaͤle / mit jetzangeregten geſtorbenen Cardinals Hippolyt 
erledigten herꝛlichen Kirchenguͤtern reichlich zuuerſehen / die beſte vnd hißher etwa vil ge⸗ 
wunſchete gelegenheyt / recht augenſcheinlich zu hannden kame. Die außgetrettene Flo⸗ 
rentiner / waren ober diſem falle jhres theyls / gleich alſo wol zufride / dieweil fie darfür 
hielten / daß nuhmehr auch der new Hertzog von Florentz / in eynen oder den andern weg⸗ 
ſouil deß leichter vom leben zum tode moͤchte gefürdert werden: Darumb ſie denn hin vnd 
wider für glaublich außgaben / als ob er den Cardinal / durch vnuerſehenlich beigebrachte 
Gifft / hette laſſen hinrichten: Welches doch mit keynem beſtaͤnndigen grunde / ſich wolte 
laſſen auß fündig machen. Es wurde aber des toden Cardinals Leich gehn 
Rom / in ſeinen gweſenen Palatz gebracht / mit groſſem beta⸗ 
weren vnzehlich viler Leuthe beklagt / vnd am 
tritten tage darnach / mit vilfaͤltigem 
groſſem prachte begraben. 
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Aroben iſt vermeldet / in was maſſen vnd geſtalte Hertzog Ludwig von 
N Meilan / Koͤnige Ludwigẽ / diſes namens dem Zwoͤlfften / vnd fein älterer 
Ch Sohn Hertzog Maximilian / Koͤnige Frantzen von Franckreich in die 

haͤnnde kommen / ihr leben beyde in Franckreich geendet / vnd alſo das 
8 gewaltig Hertzogthumm von Meilan / Frantzoſicher Hereſchaffte gewaͤr⸗ 
Obe tig zuſein genoͤtigt worden. Wiewol aber jetzangeregte Hertzoge Ludwigs 
Jüngerer Sohn / Hertzog Frantz / diſes namens der Ander / m ſechſten jare / nach dem fein 
Bruder Maximilian / ſich auff abgehanndelte Gedinge / in Könige Frantzen gewalt erge⸗ 
ben hatte / durch etliche darzu verordnete Keyſeriſche vnd Baͤpſtiſche Kriegs Oberſte / Ins 
Hertzogthumm widerumb eingeſetzt / vnd die Frantzoſen darauf vertriben worden: So bez 
gegnet jhm gleichwol bei ſolchem feinem Glücke / in den acht naͤheſten jaren hernach ſouil 
betrüblichen vnfalls / daß er zu manniger zeite vil lieber in feinem vorigen elende zuleben⸗ 
vnd von allem fürgenommenem Kriegshanndel gantz vnd gar ledig zuſein / hette moͤgen 
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wünſchen. Dann für feine Perſon war er Kriegs vngeübt / hatte jemmerdar groffen- 
mangel an Gelte / welches doch zur Kriegsvnderhaltunge in alle wege vor hannden ſein 
ſolt e / Vnd muſſte derhalben die Vnderthane in Stätten vnd auff dem Lannde / mit vn⸗ 
gew oͤhnlichen / ja vnertraͤglichen Steweren beſchweren: Daher denn er bei jhnen / vnge⸗ 
achte t wie hoͤchlich ſie zuuor ſeiner begert / zum haͤfftigſten verhaſſt wurde / auch der maſſe / 
daß etliche / damit man obligender allgemeyner befehwerungen möchte abkommen / jhn 
dur ch entleibung vermeyneten hinweg zuraumen: Vnd war hierauff eyner von feinen 
Hoffdienern / Bonifacio Viſconte genannt / alſo verwegen / daß er hinder dem Hertzoge 
reittend / jhn ohn alle ſchew / mit eynem dolchen / oberhalb den ſchuldern gegen dem nackt 
hinzu / gantz vnuerſehenlicher vnredlicher weiſe / jedoch ohn lebens gefahr verwundet / vñ 


alſo bald vnter allen des Fürſten Trabanten / vnd anderen ſeinen gegenwaͤrtigen Hoff 


dien ern / vnuerletzigt außriſſe / vnd auff ſeinem ſchnellen Roſſe daruon kame. Nach dem 
aber die Frantzoſen jnnerhalb trei jaren / vom Keyſeriſchen vnd zum theyle Baͤpſtiſchen 
Kriegesvolcke / zu etlichen malen / auß dem Felde geſchlagen / die Statt Genua erobert / 
vnd kurtz darnach König Frantz / (als er mit eynem gewaltige Kriegsheere ſelbs in Italien 
ankommen / vnd auff glücklich gerathene der Statte Meilan / ſammt eynes theyls ande⸗ 
rer mehr dem Hertzogthumme angehoͤriger Staͤtte widereinnemmung / weiter vmb ſich 
zugreiffen / im wercke war) ober waͤrender feiner hafftigẽ Belaͤgerunge / damit er die Statt 
Paui zum feindlich ſten aͤngſtiget / von dem Keyſeriſchen auß Teutſchlannde / Hiſpania 
vnd Italia / zu Roß vnd zu Fuß verſammleten Krieges volcke / mit gewalte angefallen / ges 
ſchlagen / in eygener Perſone gefangen / vnd Keyſer Carlen volgends in Hiſpanien zuge⸗ 
bracht worden: Wolte ſolches alles Hertzoge Frantzen alſo gar nicht zu gutem gedeien / 
daß er auch von Ferdinanden / dem Marggrauen von Peſcara / vnd Antonio Leua/ bey⸗ 
den Keyſeriſchen Kriegs Dberften/ als die nicht jhm / dem Hertzoge / ſondern dem Keyſer 
wolten erobert haben / bei demſelbigen allerley wider ihn vnderſtanndener vntrewer haͤnn⸗ 
dele beſchuldigt / vnd eben derwegen jm Schloſſe zu Meilan / mit feindlicher Belaͤgerun⸗ 
ge / biß auff endliche jhres gefallens eruolgte vbergebung des veſten Schloſſes zum haͤfftig⸗ 
ſten betranget wurde. Der Bapſt vnd neben jhm die Venetianer in ſonderheyt / auch ans 
dere in Italia fürneme Fürſten vnd Staͤtte als denen des Keyſers glückhaffter Sig wider 
den Koͤnig von Franckreich ſehr zu wider / vnd hierauß etwa noch weitere vngelegenheyt 
jhres theyls beſorgeten / namen für / eyne Bündniß wider den Keyſer mit eynander vnuer⸗ 
zoͤgenlich auff zurichten / vnd mit Könige Frantzen von Franckreich / welcher dazumale 
vnlangeſt feiner gefaͤnglichen verha fftunge in Hiſpania / auff etliche bewilligte harte Ge⸗ 
dinge ledig worden / durch jhre Geſandte zu hanndeln / daß er ſich zu jhnen gleiches falls 
verbinden / des vonn Keyſeriſchen Kriegs Oberſten / vnd jhrem Kriegesvolcke hochbe⸗ 
trangten Herkoge Frantzen / vnangeſehẽ / daß Ihm von jhnen zuuor alle feindliche veruol⸗ 
gung / biß zu ſeinem darauß entſtanndenen / vnd jetz obligendem elende widerfahrn / mit 
ernſtlichem gewalte annemmen / vnd ſouil jemmer moͤglich / darzu wolte behülfflich ſein / 
dz er / Hertzog Frantz / beim Hertzogthuſſie von Meilan / jhrer ſelbs allgemeyner wolfahrte 
zum beſten erhalten / Italia vom Außlaͤnndiſchen raubgirigen Keyſeriſche Krieges volcke 
zum eheſten erledigt / vnd alſo in alle wege verhuͤtet wurde / daß des Keyſers in Italia all⸗ 
zu ſehr zunemmende macht / jhnen nicht etwa ſammlich zu verderblichem vnwiderbring⸗ 
lichem nachtheyle / an jhren von langer zeite hergebrachten / vnd biß anher ſtattlich erhal⸗ 
tenen Freiheyten gereychen / vnd er alleyn feines gefallens Ihnen zugebieten / ſich volgends 
möchte vnderſtehen. Jedoch aber / vnd ob gleich ſolche gewaltige Bündniß / aller darob 
verlauffener hanndlunge vnd vereynigunge nach / mit wircklichem ernſte ſich gegen den 
Keyſeriſchen Krieges Beuehlhabern in Italia hin vnd wider erzeyget: So konte ſie dan⸗ 
noch / Ihr gänglich beſchloſſen vorhaben wider dieſelbige / niergend vollkommenlich ver⸗ 
richten: Vnd begegnet eben gemeldten Bundesverwanthen an mehr denn eynem orte/ 
daß jhr Krieges volck von den Keyſeriſchen vbel empfange / hart nidergelegt / ja nicht ohn 
viler Leuthe verluſſt / mit groſſem ſchaden vnd ſchannden wurden abgefaͤrtigt: = denn 
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folches bei Guuernola / jns Marggrauen von Mantua Lanndſchaffte / als Georg von 
Frondesberg mit feinen auß Teutſchlannde in Italia erſt new ankommenden Lanndes⸗ 
knechten / Hertzog Frantzen von Vrbino / Venetianiſchen / vnd Johann Medices / Baͤp⸗ 
ſtiſehen Feld HYöberſten / ſammt jhrer beyder Krieges volcke / zur Schlachte gar mannlich 
angenommen / vnd auß dem Felde geſchlagen / in ſonderheyt wol erſchinen: Zugeſchwei⸗ 
gen / was widerwaͤrtigen vnfalls hernach dem Bapſte / in eroberung und plünderunge der 
Statte Rom / vnd volgends den Frantzoſen / vber waͤrender Belaͤgerunge / der Statte 
Napolis / auch letzlich bei Landriano zu hannden gangen: Auff welche vnd allerley ande⸗ 
re beyderſeits / vnd gleichwol den Bundes verwanthen mehrern theyls zu maͤrcklichem 
abbruche verlauffene feindliehe Kriegs haͤnndel / vnd in betrachtung / daß bei ſolchem 
glücklichen fortgange der Keyſeriſchen ſachen / Hertzog Frantz von Meilan / durch biß her 
vorgehabte vnd verſuchte mittel auffgerichteter Bündniſſe wider den Keyſer / nicht alſo 
feichtlich / wie man etwa gemeynt / konte gehanndhabt werden / vorgemeldte Bunds 
oder Eynigungs verwanthe anfiengen zubedencken / wie heylſamlich jhnẽ allen geholffen / 
wann der Keyſer vnd ſie / durch guͤtliche vnterhanndlung mit eynander zu fridlicher ver⸗ 
gleichunge / vnd in kraſſte derſelbigen / gantz Italia widerumb zu notwendigem Fride / 
nach ſouilen langwirigẽ Kriegen moͤchte kommen. Solches aber ohn verlaͤngerung zube⸗ 
fürdern/ lieſſe Bapſt Clemens durch feinen darzu verordneten Beuehlhaber / zu Barſilo⸗ 
na in Hiſpania / mit dem Keyſer auff eynen beſtaͤnndigen Frid / vnd künfftige Bündniß 
Ihrer beydertheyls / nach notturfft hanndeln: Vnd wurden zwar die ſache dazumale alſo 
verglichen / daß der Keyſer zu naͤheſter gelegenheyte / wann er auß Hiſpania in Italien an 
kommen / mit der Keyſerlichen krone vom Bapſte gekroͤnt werden / vnd nicht alleyn das 
vor zweyen jaren auß der Statte Florentz vertriben Mediceer Geſchlaͤcht widerumb ein⸗ 
zuſetzen / Sondern eben zugleich in andere wege frid vnd ruhe in Italia nach beſtem ver⸗ 
moͤgen anzurichten / ſeinen fleiß gutwillig ſolte erzeygen. Dieweil auch Koͤnig Frantz von 
Franckreich jm wercke ſpüret / vnd augenſeheinlich befannde / daß er des Meilaniſchen 
krieges bißher nicht vil glück gehabt / vnd nuh darfür hielte / es möchte mit dem Keyſer 
durch beſcheydene Bottſchaffte vil beſſer denn durch vnablaͤſſigen Krieg zuhanndeln fein: 
Sahe er für gut an / ſeine Fraw Mutter / mit etlichen feinen ſtattlichen Raͤthen gehn Cam⸗ 
bray / ſich mit Frawen Margarita / verordneter Regentinne in den Niderlannden / frid⸗ 
licher hanndlunge halben daſelb zuunterreden vnd zuberatſchlahen / abzufaͤrtigen. Dann 
er / der Koͤnig / eyne vnzweiuenliche hoffnung etwas billichere vertrages mittel zufinden/ 
Woh die hanndlung dermaſſe vor des Keyſers ankunffte in Italien / als eyne vorberey⸗ 
tung wurde fürgenommen / gefaſſt hatte. Nach dem aber Hertzog Frantz von Meilan ger 
nugſam verſtunde / vnd vor augen ſahe / daß er ſich weiter auff den Koͤnig von Franckreich 
gar nicht zuuerlaſſen / vnd nuh durch der Venetianer hülff alleyn / das Hertzogthumm 
von Meilan zuerobern nicht konte getrawen / trachtet er mit allem fleiſe dahin / wie er beim 
Keyſer auß geſohnt / vnd von hm widerumb ins Hertzogthumm volkommenlich möchte 
eingeſetzt werden: war auch derhalben gantz troͤſtlicher zuuerſichte / daß Ihm hierzu / nach 
gelegenheyt vorſtehender zeite / Bapſt Clemens vor allen anderen am fuͤglichſten zuge⸗ 
brauchen: Welches zwar der außgang hernach / als beyde der Keyſer vnd Bapſt / in gu⸗ 
ter freundſchaffte zu Bononia bei eynander / wol vnd genugſam erwiſen. Dann dieweil 
der Keyſer ſich zum Fride geneygt vermaͤrcken laſſen / vnd hierauff etwas zuuor vnd eher / 
denn er von Placentz nach Bononia verrucket / ſeinen Cantzler Mercurino Gattinaro 
Cardinaln / an Hertzog Frantzen / von Vertrages mitteln mit jhm zuhanndeln / gehn Cre⸗ 
mona / geſchickt hatte: Kame volgends der Füͤrſt / auff erforderung vnd geleytliche ver⸗ 
ſicherung / zum Keyſer gehn Bononia / erbote fich gegen jhm feiner aller vnderthaͤnigſter 
dienſte / vnd vername daſelbs / in welcherley geſtalte er auß Keyſerlicher allergnaͤdigſter 
bewilligunge vnd zulaſſunge / Ins Hertzogthumm von Meilan widerumb ſolte eingeſetzt 
werden: Nemlich / daß er zum naͤheſt fünfftigen jare viermal hundert Tauſent / vnd in 
den zehen nachvolgenden jaren / fünffmal hundert Tauſent krone / dem ee 


278 Francelco Sforza. 


verſprechen vnd folte verſichern: In maſſen der Bapſt vnd hieuor gemeldter Keyſeriſcher 
Cantzler Mercurino / den hanndel vnter eynander hatten beſchloſſen. Damit aber die Ve⸗ 
netianer nicht alleyn darfür gehalten würden / als ob jhnen gemeynen Frids halben nichts 
angelegen / ſchicketen fie Ihre ſtattliche Bottſchafft ann Keyſer gehn Bononia / ſucheten 
vmb fridliche hanndlung an / vnd bezeugeten hoͤchlich / daß ſie in keyner anderer geſtalte / 
denn gemeyne Freiheyt vnd wolſtannd / jeder Lannde vnd voͤlcker Italianiſcher Nation / 
zugleich mit vnd neben anderen zuerhalten / ſich gegen hm in kriegshaͤnndel begeben / was 
ren auch erboͤtig / beyden dem Keyſer vnd Bapſte / alle jhnen zuuor etwa in Apulia vnd 
Lombardei zugeſtandene Staͤtte / welche ſie / die Venetianer / etliche zeit her in ſhrem ges 
walte gehabt / ohn verlaͤngerunge widerumb einzuraumen / vnd mit eyner namhafften 
Summa Geltes / dem Keyſer / woh er ſich gnaͤdiglich gegen Hertzoge Frantzen würde er⸗ 
zeygen / wolten behülfflich ſein. Hierauff name nuh die von wegen des Hertzogthumms 
von Meilan acht jarlang an eynander / nicht ohn groß Blutuergieſſen gewaͤrte kriegs vn⸗ 
ruhe / darob gantz Italia in hoͤchſte beſchwerung kommen / Ihr vorlangeſt vilgewunſchet 
end / vnd lieſſe der Keyſer feinem Krieges volcke / welches in den Meilaniſchen Staͤtten 
vnd auff dem Lannde hin vnd wider / zu vnglaublichem jamer der armen Leuthe noch la⸗ 
ge / zum theyle abdancken vnd vrlaub geben / behielte doch den mainſten Hauffen / beuahle 
denſelbigen von dannẽ zur Belaͤgerunge der Statte Florentz vnuerzoͤgenlich abzuführen / 
vnd verſchaffet alſo / daß jm gantzen Hertzogthumme von Meilan / eyn fridlich weſen / 
jedermaͤnniglichen zu gutem troſte widerumb angienge. Im fünfften jare darnach / wurde 
Frewlin Chriſtina / des vertribenen vnd damals gefaͤnglich verwarten Könige Chriſtierns 
von Daͤnemarck / auß des Keyſers leiblicher Schweſter / Koͤniginne Iſabella geborne 
Tochter / mit Hertzoge Frantzen ehelich verheyrathet / alſo / daß die Vnderthanc allent⸗ 


halben jm Lannde / eyn groß Frolocken vnd gar gute hoffnung darob hatten / es würde 


jhnen alle glückliche wolfahrt vnzweiuenlich darauß erwachſen. Solche freud aber waͤret 
vngefaͤhrlich anderhalbe jarlang / vnd begabe ſich darauff daß der Hertzog eben zur zeite / 
als der Keyſer nach verrichtetem Afritaniſchen Kriege zu Tuniß / auß der Inſule Sieilia 
herüber gehn Napolis kame / durch leibes kranckheyt mit tode abgienge / zu 
nicht geringem leyde der Vnderthanen / welche ſich von wegen 
vorſtehender veraͤnderunge jhrer Herꝛſchaffte mans 
nigerley gefaͤhrlicher beſchwerungen in 
vil wege hatten zubeſorgen. 
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S hatte Iwan oder Johannes / allhie fürgenommenen Baſilij Vatter / 
Baſilij des Blinden Sohn / Großfürſt von der Moſqua / welcher den 
von langer zeite her verblibenen Tit ul der eygenthummlichen Herꝛſchaff⸗ 
te vber gantz Reuſſen / auff eroberung vnd einziehung etlicher darein ge⸗ 
hoͤriger Fürſtenthumme / widerumb angenommen / vñ für feine Perſon 
Q in ſtaͤtem brauche behalten / von ſeiner erſten Gemahle Maria / des Groß⸗ 
hertzogen Michaels von Twer Schweſter / eynen Sohn Johannſen genannt / erzeugt / 
vnd auff den fall ſeines toͤdlichen abganges / für eynen künfftigen Großfürſten / vnd nach 
volgends / als jetz genannter Sohn vor ihm geſtorben / deſſelbigen hinderlaſſenen eynigen 
Sohn Demetrium / in gleicher geſtalte / vor allen feinen LanndesFuͤrſten / mit ſonder⸗ 
lichem darbei geübtem gepraͤnge erklaͤrt. Nach dem aber gemeldte feine Gemahl Maria⸗ 
etwas lang zuuor mit tode abgangen / vnd er mit Sophia / eynes Griechiſchen / vnd vor 
weilen in Morea geweſenen mächtigen Fürſten / Keyſer Emanuels von C onftantinopel. 
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Sohns Tochter / ſich zur andern Ehe begeben / fünff Söhne von ſhr erzeugt vnd auff 
jhr anhalten / den erflärten fünfftigen Großfürſten Demetrium / aller jhm vorhin zuge⸗ 
wendeter wirden vnd gebürender anwartunge / widerumb gaͤntzlich entſetzt / in gefaͤngli⸗ 
che verwarung eingezogen / vnd vil lieber ſeinen von der andern Gemahle erzeugten aͤlti⸗ 
ſten Sohn Gabrieln / zu Großfürſtlichem Stannde wolte befürdett haben: Da berewet 
er ſolches hernach auff feinem Todbette / lieſſe Demetrium für fich kommen / vnd bate jhn 
demütiglich vmb verzeihung: Welches doch Gabrieln alfo gar nicht zu hertzen gienge / 
daß er auch vnuerzoͤgenlich / den vom Großvatter abgefaͤrtigten Demetrium gefaͤnglich 
angreiffen / vnd in ſtrenger verwarunge / in welcher er (wie man etwa daruon geſagt) 


erfrorn / oder anderer meynunge nach / mit rauche ſoll fein erſteckt worden. Jedoch ſeie dem 


wie jhm wolle / ſo name ſich Gabriel auff bald eruolgten ſeines Vatters tod / alles Groß⸗ 

fürſtlichen Regiments / vnd gleich wol alle dieweil feines Bruders Sohn Demetrius / in 

der gefaͤngniſſe noch lebet / nur als eyn Gubernator oder Verwalter / nach ſeinem tode 

aber / als eyn rechter Erb gantz vollkommenlich an / veraͤnderet ſeinen namen / vnd wolte 

forehin Baſilius genannt ſein. In ſolcher geſtalte angenommenen Regiments / hielte er ei⸗ 

liche jarlang / mit ſeinen Nachbaren den Littawern zimlich guten frid / biß er endlich an 

König Sigmunden von Polen eyne kriegsvrſach zuhaben vermeynet / vnd fürwendet / 

wie ſeine Schweſter Helena / welche des zuuor abgeſtorbenen Koͤnige Alexanders von 

Polen / Koͤnige Sigmundes leiblichen Bruders Gemahl geweſen / in jhrem Widwe⸗ 

ſtannde nicht gebürlicher maſſen vnderhalten würde⸗ darneben auch / daß Koͤnig Sig⸗ 
mund wider jhn die Tatern erweckt / vnd in die Reuſſiſche Lannde jhm vber den halß ge⸗ 

ſchickt hette. Lieſſe alſo darauff jetzgemeldtem Koͤnige feindlichen Krieg verkündigen / 

rucket ohn verlaͤngerunge für Smolentzko / die Haubtſtatt n Fürſtenthumme gleiches 

namens / belaͤgeret / beſchoſſe vnd beſtürmet allda / das am lincken geſtade des Niepers 

gelegen / vnd mit beueſtigung wol verſehen Schloß / nach beſtem vermoͤgẽ feines gewalts / 
vnzweiuenlich verhoffend / es ſolte hm an eroberung deſſelbigen gar keyn mangel oder fehl 
begegnẽ / Welches doch der außgang diſes mals vil anders erwiſen / in dem er / der Moſca⸗ 
witer Großfürſt / von ſolcher Belaͤgerunge abſtehen / vnd allen auffgelauffenen vnkoſten 
muͤhe vnd arbeyt vergeblich muſſte haben angewendet. In mittler weile truge ſich zu / daß 
Michael Glintzky / eyn Fürſtmaͤſſiger Lanndherꝛ von Reuſſiſchem Geſchlaͤchte / etlicher 
fürgefallener vrſachen halben / vom Könige Sigmunden abfiele / vnd ſeine zuflucht beim 
We Baſilio ſuchet / in meynung fich forthin / ſouil jemmer möglich / wider ge⸗ 
meldten Koͤnig feindlich gebrauchen zulaſſen: wie denn geſchahe. Nemlich / ſo hielte er 
beim Groß fürſten vilfaͤltig an / daß er Smolentzko von newem belaͤgern / vnnd jhm die 
krieges verwaltung vertrawen / vnd gewiſſer eroberung wolte gewaͤrtig ſein: Jedoch der 
geſtalte daß jhm beyde Statt vnd Schloß / mit aller zugehoͤrunge an Lannde vnd Leuthen 
des gantzen Fuͤrſtenthumms / als eyn Großfürſtlich Lehen eingeraumt vnd ſolte zuhann⸗ 
den geſtellt werden. Dieweil denn der Großfüͤrſt folches alles bewilliget / vnd hierauff in 
kurtz volgender zeite / die von newem fürgenommene Belaͤgerung / mit wircklichem ernſte 
zum haͤfftigſten angienge / brachte hieuor genannter Michael Glintzki bei dẽ Oberſten vñ 
allen anderen Haubtleuthen jm Schloſſe / eynen alleyn außgenomme / durch vnterhannd⸗ 
lung oder wie man gewiß darfür helt / vnd beſtaͤnndiglich daruon ſagt / nicht ohn ange⸗ 
botten groß Gelt / vnd ſonſt etwa mehr ſtattliche verheyſſunge ſouil zu wegen⸗ daß jhm 
die Veſtung / mit ſamm der Statte / in namen vnd von wegen des Großfürſten / zu ſeinen 
hannden vbergeben wurde / vnd alle in der Beſatzunge bei eynander geweſene Krieges⸗ 
ieuthe / biß auff eynen / wie gemeldt / in betrachtung daß jhrer keyner / weder in Littawen 
noch in Polen / ohn verweiß vnd gefahr forthin bleiben konte / nut hm nach der Moſqua 
hinzohen / vnd ſich ins Großfürſten dienſt begaben. Wie nuh diſer hanndel jetzerzehlter / 
maſſen ergangen / wolte der Großfürſt fein glück weiter verſuchen / beuahle ſeinem Kriegs⸗ 
heere ohn ſaumniß / in die Littawiſche Lannde fort zurucken / vñ blibe er fur ſeine Perſon zu 
Smolensko. Hiezwiſchẽ hatte ſich König Sigmund von Polen mit feinem Kriegesvolcke 
auch 
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auch gefaſſt gemacht / vnd wolte den ſeinigen zu Smolensko zu hülffe kommen ſein: So 
war aber Schloß vnd Statt allbereyt zuuor / vnd eher denn er die belaͤgerte zuentſetzen 
mochte ankommen / in feindes hannd vbergeben. Derhalben als er vermaͤrcket / wie die 
Moſcawiter jhren gewaltigen Heerzug auff die Littawiſche Lannde gerichtet / ohe er ge⸗ 
gen jhnen zu / biß gehn Boriſow / beuahle daſelb die Krieges verwaltung feint Feld Ober⸗ 
ſten Conſtantin Yſtrowſky / welcher alſo bald mit dem gangen Hauffen / vngefaͤhrlich 
auff die fuͤnff vnd treiſſig Tauſent ſtarck / von dannen auß / dem Feinde je laͤnger je naͤher 
entgegẽ zohe / biß er jhm endlich am Nieper / nicht weit von eyner Statte / Orſa genannt / 
vnder augen kame. Wiewol aber die Moſtawiter auff die achzig Tauſent geachtet / vnd 
jhm an der maͤnnige weit vberlegen waren: Lieſſe er fich dannoch derwegen gar nichts er⸗ 
ſchrecken / Sondern bawet eilend eyne Bruck vber den Waſſer Strom / brachte das Fuß⸗ 
volck ſammt etlichem Geſchüͤtze naͤheſt bei der Statte / vñ zugleich die Reutterei durch ey⸗ 
nen angetroffenen furt / etwas vnderhalb hinüber: Darauff denn bald eyne groſſe 
Schlacht jm Felde / zwiſchen beyden theylen ervolget / alſo / daß nach vilfältigem vnab⸗ 
läffigem Streite / die Littawer ſammt ihren mit verwanthen Polniſchen vnd anderen 
Außlaͤnndiſchen gehülffen / letzlich das Feld erhielten / den flüchtigen Reuffen grimmig⸗ 
lich nachiageten / jhrer eyne vngenannte groſſe anzahl / in eyn fürflieſſend waſſer / Cro⸗ 
piwna genannt / zu augenſcheinlichem verderben vnd lebens verluſſte / ohn alle Barm⸗ 
hertzigkeyt noͤtigeten / alle Yberſte / Krieges raͤthe vnd Haubtleuthe / deren die fürnemſke 
am naͤheſtvolgenden tage / dem Könige zugeſchickt / vnd in Littawen hin vnd wider auff 
gewarſame Schloͤſſer zu gefaͤnglicher enthaltunge vortheylt wurden / in Ihre haͤnnde 
bekamen / vnd hiemit eynen ſehr groſſen / vnd gleichwol nicht ohn verluſſt viler auch Ihres 
theyls wehrhafftiger Leuthe / ruͤhmlichen Sig erlangeten. Auff ſolehen feinen vnfall/ wol⸗ 
te der Groß fürſt Baſilius / ſich zu Smolensko nicht laͤnger ſaumen / wiche in aller eile 
von dannen hinweg nach der Moſqua / vnd lieſſe im Schloſſe eyne ſtarcke Beſatzung. Die 
Littawer hatten zwar diſes leichtlich zuerrathen / vnd zohen doch ohn eynige ſchew nicht 
deßweniger mit jhrem Krieges volcke für Smolensko / wollen mit belaͤgerung den hanndel 
etwas weiter verſuchen / Konten aber allda ſtarcker Beſatzunge / vnd miteinfallender 
Winterkaͤlte halben / zu jhrem vortheyle nichts außrichten / vnd ſahen bei ſolcher gelegen⸗ 
heyte / demnach ſie neben erhaltenem Sige / vil Raubs vnd groſſe beuth bekoſen / vnd jm 
Fürſtenthumme Smolensko trei Schloͤſſer widerumb erobert hatten / in alle wege für gut 
an / jhre ſache zum abzuge zuſchicken / heymwart zukeh ren / die Statt Smolensko / mit 
ſammt Ihrer Veſtunge / vnd beinahe aller zugehoͤriger Lanndſchaffte / wie den die Littawer 
eben vor hundert vnd eynem jare / ſie durch feindlichen Krieg / den Moſcawitern auch 
entzogen / vnd biß anher vnder jhrem gewalte hatten behalten / in gegenwaͤrtigem ſtannde 
vnd weſen / auff diſes mal bleiben zulaſſen / vnd jhrem Glüͤcke zu anderer zeſte verner nach 
zuſetzen. Der Großfürſt Baſilius war jetzangeregten der Polen vnd Attawer abzuges 
wolzufriden: Vnd ob gleich kurtz hieuor bemeldte Schlacht vor Orſa / ihm ſehr groſſen 
abbruch an Volcke gethan / wolte er dannoch die Littawer mit kriege zuuervolgen / keynes 
weges verredt haben / ſchicket alſo vber vier jare darnach⸗ Ihnen eyn ander new verſamm⸗ 
let Kriegsheer jns Lannd / welches gleich zu erſter ankunffte / fich von eynander theylet / in 
der geſtalte / daß eyn ſtarcker Hauff / in jhrem an der Dwina eingenommenem Laͤger⸗ 
daſſelbig zuuerwaren beharꝛet / vnd all ander Geſind jm Lannde weit vnd breyt vmbher 
ſtreyffet / mit Brannde / Raube / Todſchlage / vnd anderm dergleichen mutwillen / groſſen 
jamer anrichtet / vnd alles was eynem jeden flrkame / gantz vngeſtümmer grauſamer weiſe 
verheeret: Jedoch zu ſelbs eygenem verderben. Dann als der Waywoda von Pelotzko⸗ 
Albert Gaſtold genannt / eynen Hauffen Volckes zur gegenwehre / wider ſolche Gaͤſte in 
eile zuſammen / vnd bei nacht vber die Dibina gebracht hatte / griffe er die Feinde eher 
denn fie etwa mochten vermeynt haben / mit feindlichem ernſte an / ſehluge ſhrer nicht 
alleyn ſehr vil zu tode / Sondern tribe auch die vberige in die Flucht / vnd aͤngſtiget ſie der 
maſſe / daß der mehrer theyl / ſich entweder jns waſſer zuwagen / vnd darinn jaͤmerlich 
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zuerſauffen / oder das leben durch gefängliche ergebung zuretten wurde gendtigt. Souil 
die andere jm Lannde hin vnd her / mit Brannde / Raube vnd Blutuergieſſen wuͤtende 
Feinde belanget / wurden dieſelbige zum theyle an etlichen Orten / vom obgelegenen Lite 
tawiſchen Krieges volcke / zum theyle vom andern gemeynen Lanndvolcke / in den weit⸗ 
lauffigen wälden/ oder ſonſt jm Felde / woh ſie nur zubetretten / ohn alle Barmhertzigkeyt 
zu tode geſchlagen. Vmb diſe zeit / zohe der Moſcawiter Großfürſt / mit eynem groſſen 
heere / auch wider die Cazaniſche Tatern / welche zuuor ſeinem Vatter vnderworffen ge⸗ 
weſen / vnd nuh von etlichen jaren her / nach dem ſie abgefallen / mit Kriege etwa mehr⸗ 
mals / von jhm derwegen waren angefochtẽ worden. Als er aber ohn alle feine vermutung 
ſehr vil Volckes vber ſolchem fürgenommenen Kriegshanndel verlorn / vnd alſo mit aller⸗ 


ley ſchwerem ſchaden vnd nachtheyle / ſeinen abzug flüchtig widerumb nach der Moſqua 


hatte nemmen müffen: Begabe ſich in kürtze darnach / daß Mahumedemin / gemeldter 
Cazaniſcher Tatern Fürſt / oder Konig / wie er genannt / mit tode abgienge / vnd eyn an⸗ 
derer / mit namen Scheale / neben dem / daß er Mahumedins hinderlaſſene Widwe zum 
weibe name / auch das erledigt Königreich von Cazan / durch ſtattliche huͤlff vnd befür⸗ 
derung des Großfurſten Baſilij / zu feinen hannden bekame / vier jarlang zu groſſem vn⸗ 
willen der Vnderthanen darüber herꝛſchet / vnd volgends / in betrachtung feiner mit jetzan⸗ 
geregtem Großfürſten beſtehender guter kunſchaffte vnd nachbarlicher freundſchaffte / 
vnd zu Kriegesgeſchaͤfften offenbarer vngeſchicklicheyte / von jhnen verlaſſen / vnd an feine 
ſtatt Sapgirei / des Tateriſchen Fürſten oder Koniges von Precop leiblicher Bruder / zu 
eynem Koͤnige von Cazan erwehlt wurde. Darauff denn gemeldter Scheale / dieweil er 
ſich bei feiner Koͤniglichen oder Fürſtlichen herꝛlicheyte / mit gewalte zuhanndhaben / key⸗ 
nes weges konte getrawen / mit ſeinen Weibern / Beiſchlaͤfferinnen / vnd aller anderer 
habe / ſich widerumb in Reuſſen / zu den Moſcawitern / von dannen er herkommen war / 
zubegeben genötigt / vnd Sapgiwi durch gewaltige hülff ſeines Bruders Mahumedgirei⸗ 
ins Eazaniſch Koͤnigreich eingeführt / vnd von den Vnderthanen gar gutwillig wurde 
angenommen. Wie nuh diſes alſo geſchehen / vnd Mahumedgirei feine widerkahr heym⸗ 
wart nach Precop gerichtet vnd volbracht hatte: Stunde es nicht ſonderlich lang an / daß 
beyde / er vnd fein Bruder Sapgirei / mit zweyen vnderſchiedlichen Kriegsheeren / von 
Precop vnd von Cazan / auff die Reuſſiſche Lannde gegen der Moſqua außzohen / an ey⸗ 
nem zwiſchen jhnen verglichenem orte zuſammen flieffen / alles Lannd wohin fie nur ka⸗ 
men / mit Raube / Plunder / Brannde / Todſchlage / vnd allerley anderm erſehroͤckenlichen 
feindlichen vnfuge / gantz grauſamer weiſe / ohn eynigen ernftlicht widerſtannd verheere⸗ 
ten / für die Statt Moſqua mit gantzem gewalte rucketen / vnd zugleich mit Ihrer vnge⸗ 
ſtümmen anfunffte die Einwohner in ſolche zagheyt brachten / daß gleichſam jedermaͤn⸗ 
niglich feine zuflucht / mit Weibe / Kindern / habe vnd gute zum Schloſſe hinzu name / 
darob denn etliche vil Perſone / jm groſſen getraͤnge vnder dem Thore ertruckt / ertrettet / 
oder ſonſt in gleichmaͤſſiger geſtalte / an jhrem Leibe vnd leben verkürtzet wurden: Es hatte 
auch darbei alle Vorſtehende gelegenheyt gantz vnd gar das anſehen / als ob Statt vnd 
Schloß beyde mit eynander / vonn Feinden vberwaͤltigt vnd ſolte erobert werden: Wel⸗ 
ches auch / wie dazumale auß dem augenſcheine abzunemmen / ohn zweſuel were geſchehẽ / 
woh nicht in ſolcher obligender gefahre / der von dannen abweſend Großfürſt Baſilius / 
durch ſeine mit eygener hannde geſchribene Bekanntniß / in maſſen Mahumedgirei der 
Tateriſch König von Precop dieſelbige haben wolte / ſich forthin zu vberſchickung jaͤr⸗ 
lichen Tributs oder Zinſes / gegen jhm verhafftet gemacht / vnd hiemit neben vberant⸗ 
wortung etlicher / ſtattlicher Geſchencke vnd Gaben / den Feind von der Moſqua wide⸗ 
rumb abzuziehen bewegt hette. Jedoch aber iſt jetzangeregte Verſchreibung hernach 
(als beyde Tateriſche Koͤnige oder Fürſten / mit jhrem Volcke vor der Statte Rezan las 
gen / den Reuſſen gefangene Leuthe vmb Gelt oder Geltes werd zuerledigen / vnd ſonſt 
Ihres Raubes / was etwa eynem oder de andern dienlich / gleiches falls zukauffen geſtattetẽ / 
dem Schloſſe daſelbs in etliche wege / ob es mit liſten in jhren gewalt zubringen haͤfftig 

nach⸗ 
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nachtrachteten / vnd hierob die vom Großfürſten gegebene vnnd bei geſchehener aufforde⸗ 
runge angezogene ſchrifftliche Bekanntniß / dem Schloß Haubtmanne / welchem ſie vn⸗ 
geſehen nicht wolte glaublich ſein / war zuhannden kommen) auff ervolgten jhrer der Ta⸗ 
tern vnuerſehenè Abzug / in gemeldtem Schloffe hinderbliben. Man ſagt vom Großfür⸗ 
ſten Baſilio wie er des Tateriſchen anzuges gegen der Moſqua ober die maſſe erſchrocken/ 
vnd in ſolche zaghaffte kleynmuͤtigkeyt gerathen ſeie / daß er von dannen gar eilend hinweg 
gewichen / ſeinen Schweſtermann Peter / Abrahemin eynes vor weilen Tateriſchen Koͤ⸗ 
niges von Cazan hinderlaſſener Söhne eynen / vor feiner Tauffe Codaiculu genannt / 
mit etlichen Reuſſiſehen Herꝛen / Boiaren / oder Edelmaͤnnern jm Schloſſe / zu beſatzun- 
ge vnd verwarunge deſſelbigen verordnet / vnnd vor groſſer forehte / daß ihn die Tatern 
etwa antreffen / vnd gefaͤnglich in jhre haͤnnde möchten bekommen / ſich aufdem Felde / 
in eynem hauffen hoͤwes verborgen gehabt. Man wil auch für gewiß halten / daß die Ta⸗ 
tern in vermeldtem jhrem Heerzuge vnd feindlichem einfalle in die Moſcaw / auff die acht 
mal hundert Tauſent Menſche raublicher weiſe zuhannden gebracht / mit ſtricken vnd 
bannden gefaͤnglich angefaͤſſelt / in ſehnoͤder geſtalte hinweg geſchloͤppet / alte / ſchwache 
oder ſonſt vnuermoͤgliche perſone / welche zu ſchneller nachvolgunge vnd anderer arbeyte 
nicht wol tüglieh / hren jungen Knaben / fie darmit ſouil deß blutgiriger zumachen / eyge⸗ 
nem freien mutwillen nach zuzerhawen / zuhencken jm waſſer zuertrencken / mit flitſchen 
zuerſchieſſen / mit ſteynwürffen oder jederley andere wege / vom leben zum tode zubringen / 
vn der die haͤnnde gegeben / vnd die an leibeskraͤfften etwas beſſer vermoͤgende / zum they⸗ 
le zu Caffa / vnder die Türcken / zum theyle zu Aſtrachan an der Wolga / den vmbher 
wohnenden Tateriſchen Valckern / in elende dienſtbarkeyt follen verkaufft haben. Die⸗ 
weil aber der Moſtawiter Großfarſt / ſolchen vnluſſt auff diſes mal / vom Tatern alſo 
muſſte für gut nemmen / gedachte er nicht deß weniger / ſich an jhnen zu eheſter moͤglicher 
gelegenheyte zuraͤchen: Vnd zohe derhalben jm nähert volgenden jare / mit eynem groſſen 
Kriegsheere / durch under Nowgard an der Wolga hinab / auff Cazan zu / in meynung 
die Tateriſche daſelbs herumb ligende Lannde / nach feindlichem brauche zunerheeren / vñ 
ſouil hm gerathen moͤchte / in ſeinen gewalt zubringen: Welchem feinem vorhaben er 
dannoch mit keynem fonderlichen ernſte nachſetzet / in dem er alleyn auff der Grentze / da 
die Sura in die Wolga fleuſſt / eyne von newem erbawete Veſtung / ſeinem namen nach 
Baſilowgrod genannt / in kurtzer zeite verfaͤrtiget / beſetzet / vnd hierauff ohn laͤngern ver⸗ 
zug / mit ſeinem Volcke widerumb zu rucke nach der Moſqua kehret. Nuh begabe ſich weiz 
ter / daß er jm naͤheſten jare darnach eyn ander Kriegsheer / auff die hundert vnd achtzig 
Tauſent ſtarck / auch wider die Cazaniſche Tatern / vnder eynes verordneten Feld Hber⸗ 
ſten beuehle abfaͤrtiget / vnd gleichwol anders nicht außrichten mochte / denn daß die ſeini⸗ 
ge/ nach erlittenem groſſen mangel an Prouiande / vnd verlauffenen etlichen beyderſeits 
nicht ohn Blutuergieſſen vñ verluſtigen ſchaden abgangenen Streit haͤnndeln / in waͤren⸗ 
der belagerunge des zur Veſtunge auff jhre weiſe gebaweten Schloſſes zu Cazan / eynen 
Anſtannd betheydigeten vnnd alſo abgehanndleten / daß der Moſcawiter Feld Dberf/ 
mit ſeinem gantzen heere / vnd aller gegenwaͤrtiger Kriegesrüſtunge / von feindlicher belaͤ⸗ 
gerunge jetzgenannten Schloſſes / ohn verlängerung abziehen / feinen weg nach der 
Moſqua richten / vnd in gleicher geſtalte obgemeldter Sapgirei⸗ der newangenommen 
Tateriſch Fürſt von Cazan / feine ſtattliche Bottſchaffte an den Großfürſten von der 
Moſqua / vmb fridliche hanndlung anzuſuchen / fürderlich ſolte abſenden: Wie denn von 
beyden thehlen geſchehen. Als aber der Großfürft Baſilius bei ſich vilmals bedachte / daß 
die tage ſeines alters je laͤnger je näher ankamen / vnd er von feiner Gemahle⸗ Salome 
genannt / welche eynes Bolaͤrn oder Edelmanns Tochter war / in eynem vnd zwentzig 
jaren biß anherlkeynen Erben er zeugt hette: Sahe er für gut vnd rathſam an / ſie in eyn 
Frawen Cloſter / vngeachtet jhres derwegen vilfaͤltig erklärten vnwillens / zuuerſtoſſen / \ 
vnd ſich mit eyner andern zuuerheyrathen. Dieſelbige war eynes außgewiehenen Litta⸗ 
wiſchen Fürſtmaͤſſigen Lanndheren / Knes Baſilius Glintzky genannt / 3 nemlich des 
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dazumale zur Moſqua in ſtrenger gefaͤngniſſe verwarten Knes Michael Glintzky Bru⸗ 


ders Tochter / mit namen Helena / von welcher er / in maſſen Ich berichtet worden / zwen 
Soͤhne erzeugt / vnd nach ſeinem abſterben zu rechten Erben hinderlaſſen: Deren auch 
der älter Johannes genannt / zu Großfuͤrſtlichem Stannde / wirden vnd Regimente / anß 


Vatters erledigte ſtatt kommen / vnd biß auff diſe zeit / Moſcawitiſchem brauche vnd lang 


hergebrachter ordnunge nach / darbei gebliben. 


Antonio Leua, 
EY N SPANIEN 


Schlachthanndel ehr eingelegt / vnd loͤblich geſigt / oder woh jemals der s Sig entgehen 
wollen / dis fernige ſouil moͤglich / mit wenigerm ſchaden daruon gebracht. Seines herkom⸗ 


mit harter Belaͤgerunge die Statt Paui / welche eben Antoni Leua / mit ſiben Tauſent 


\ 
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Maragraue Ferdinanden von Peſcara / Georgen von Frondesberg vñ andere /m Thier⸗ 
garten aſelbs vberfallen / zur Schlachte genoͤtigt / vberwunden / gefangen / vnd hernach 
alſo verwart / ober Meer in Hiſpanien zum Keyſer gebracht / vnd in naͤheſt volgenden 
jare/auffabgeredte ernſtliche Gedinge / widerumb erledigt worden: Wie Bapft Clemens / 
diſes namens der Sibend / in mittler weile mit den Venetianern / vnd etlichen fürnemen 
Italianiſchen Fürſten / Staͤtten / vnd in gleicher geſtalte / mit dem in Hiſpania onlangeft 
ſeiner gefaͤngniſſe erledigten Koͤnige von Franckreich / wider den Keyſer / ſeine macht in 
Italia zuſchmaͤlern / eyne von newem beſchloſſene Bündniß auffgerichtet: Was den Key⸗ 
ſeriſchen Krieges verwaltern jm Hertzogthumme von Meilan / für groſſe muͤhe vnd gefahr 
erlittener Belaͤgerunge / vnd außgeſtanndener Schlachten halben / darauß hin vnd her 
begegnet: Welcher maſſe die Statt Rom / bei ſolchem weſen / vom Keyſeriſchen vnbezahl⸗ 
ten Kriegesvolcke vnuerſchenlich vberzogen / beſtürmt / erobert vnd geplündert worden: 
Wie nachmals der Keyſer / ſich mit gemeldten feinen zuſammen verbundenen Feinden / 
die langwirige Kriege in Italia dardurch eynmal auffzuheben / eher denn er zu Bononia 
die Keyſerliche Kron / vom Bapſte empfangen / auff zuuor vnterhanndelte guͤtliche vers 
trages mittel / fridfaͤrtiger weiſe verglichen: Wie auch der võ Antonio Leua / vnd anderen 
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Keyſeriſchen Kriegs Oberſten / etlicher wider den Keyſer vnderſtanndener / oder zum they⸗ 
le bewiſener vntrewe beſchuldigt / vnd alſo darauff des Hertzogthumms von Meilan / vnd 
aller darzu gehoͤriger Staͤtte vnd Lanndſchafften / die Statt Lodi alleyn außgenommen/ 
mit feindlichem gewalte entſetzt / Hertzog Frantz / neben anderẽ des Keyſers bißher geweſe⸗ 
nen / vnnd nuhmehr guͤtlich verſoͤhnten Feinden / gleiches falls eynen richtigen wolan⸗ 
nemlichen vertrag / vnd volkommene beſitzung der Statte vnd gantzen Hertzogthumms 
von Meilan erlangt: Vnd letzlich was derſelbig bei allen jetz berührten ſachen / in eynen 
oder den andern weg zuthuen oder zulaſſen gehabt / wil ſich mit wenig worten nicht laſſen 
erzehlen: Darumb denn mir allhie fürgeſetzter fürge mich zuerinnern / villeicht wol vnd 
billich von noͤten. Jedoch aber mag man wiſſen / daß Antonio Leua / vngeachtet wie haͤfſtig 
er in feinen beinahe allen glidern vom Podagra geplagt war / dannoch an feinem Krieges⸗ 
beuehle / ſouil eynem Oberſten zuuerrichten gebürt / alſo gar nichts hat wollen verſaumen 
oder vnterlaſſen / daß er auch zu etlichen malen / ſich auff eynem Stule / damit er nach ſei⸗ 
nem gutbeduncken / allen hanndel auff das beſt beſtellen möchte / zur Schlachtordnunge 
zutragen beuohln: Und nemlich / als er den Frantzoſiſchen Feld VOberſtẽ / Graue Frantzen 
von S. Paul / Borboniſchen Stammes / bei Landriano jm Felde ſchluge vnd gefangen 
bekame. Deßgleichen / als Johann Jacob Mediees / welcher nachmals vom Keyſer zu 
eynem Marggrauen von Marignano gemacht worden / in de eben derſelbig den Frantzo⸗ 
ſiſchen / mit eynem Hauffen Schweitzer zuzohe / bei Caraca an der Lamber / mit eynem 
feindlichen Streite von ihm angegriffen / vberwunden / vnd auß dem Felde geſchlagen 
wurde. Dieweil aber der Keyſer / nach dem Hertzog Frantz von Meilan / bei ihm zur 
auſſoͤhnunge kommen / den Antoni Leua gleichwol mit eynem Kriegesvolcke / gemeynen 
Frid in Italia ſouil dep beffer in Keyſerlichem abweſen / zuhanndhaben gehn Meilan 
beharꝛlich verordnet hatte: Vnd volgends jetzbemeldter Fürſt / nach geſchehener feiner 
auſſohnunge jm ſechſten / vnd nach feiner mit Chriſtina Könige Chriſtierns von Däne 
marck / vnd Iſabellen Keyſer Carls leiblicher Schweſter Tochter / zu Meilan gehaltener 
hochzeite / jm andern jare / vngefaͤhꝛlich vmb die zeit / als eben der Keyſer auß der Inſule 
Sieilia / dahin er zuuor vom Tuuiſer Kriege auß Barbaria war ankommen / ſich in 
Italien herüber begabe / vnd ſein Winterlaͤger zu Napolis haben wolte / von diſer Welte 
toͤdlich abſchiede: Darauff auch der König vd Franckreich alſo bald vnuerzoͤgenlich / durch 
abgefaͤrtigte ſtattliche Bottſchafft / vmb zuſtellung vnd einraumung / des in ſolchem falle 
erledigten Hertzogthumms / darzu denn er von wegen ſeines vnd ſeiner Gemahle beyder 
Großvaͤtter Mutter Valentina / Johann Galeazzen des Erſten Hertzogs von Meilan 
Tochter / erbliche wolbewuſſte anſprüche vnd gerechtigkeyt hette / für fich ſelbs oder feiner 
Söhne eynen guͤtlich vnd nicht deß weniger der maſſe beim Keyſer anſuchen vñ anhalten 
lieſſe / daß darauß wol zuſpüren / wie er den Hanndel / woh ihm fein begern würde abge⸗ 
ſchlagen / mit Kriegesgewalte für zunemmen gaͤntzlich geſinnt were: Name ſich Antonio 
Leua in mittler weile / der Gubernation oder Verwaltunge alles Regiments in gemeldtẽ 
Hertzogthumme / auß Keyſerlichem beuehle mit ernſtlichem fleiſe trewlich an / vnd riethe 
dem Keyſer darneben / daß er dem Koͤnige von Franckreich vil eher vnd lieber mit Kriege 
begegnen / denn feinem anſuchen vnd begern diſes falls in eynigen weg ſollte willfahren / 
in betrachtung / wie hoch beſchwerlich / vnd ſehr gefaͤhrlich hm des Koͤnigreichs von Si⸗ 
cilia zu Napolis / vnd anderer feiner in Italia beſtehender machte halben / vilfaͤltiger weis 
fe fallen würde / woher eyn ſolch wolvermoͤgend herzlich Fürſtemhumm / in derſelbigen 
Nation / welehes zuerringen vnd zuerhalten / jhn nicht alleyn groß Gelt vnd Gut / ſondern 
auch viler redlicher Leuthe Blut / biß in die acht jare an eynander gekoſtet hette / eynem 
andern allbereyt vorhin alſo maͤchtigen Koͤnige einraumen vnd jhm gleichſam wider ſich 
ſelb / zu eygenem gewiſſen ſchadt / eyn Schwert in feine haͤnnde vnfürſichtiglich ſolte dar⸗ 
reychen. Wie nuh der Koͤnig von Franckreich bei ſolcher geſtalte der ſachen / mit ſeinem 
jnnerhalb fünff Monaten / mehrmals beſchehenem begern / endlich gar nichts erhalten / 
vñ alle hanndlung auff eynen feindlichen krieg beyder ſeits gerichtet war: Zohe der Keyſer 
von 
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vbn Napolis auff Rom / vnd vber etliche tage von dannen auff das Hertzogthumm von 
Meilan / verſammlet allda fein Spaniſch / Italianiſch / vnd auß Teutſchlannde new an 
kommend Kriegesvolck zu Roß vnd zu Fuß / richtet ſeinen zug verner gegen Franckreich⸗ 
vnd fienge an in Prouintz feindlich anzugreiffen. Als aber Antonio Leua / denſelbigen 
Kriegshaͤnndeln / vnangeſehen wie gar erlamt vnd vnuermoͤgend er an feinem gantzen 
Leibe vnd allen glidern war / mit gutem rathe vnd anfchlägen beizuwohnen / ſich vnuer⸗ 
droſſen erzeyget / vnd gleichwol mit groffer bekümmerniſſe augenſcheinlich ſehen muſſte⸗ 
daß der Krieg wider feine vermutung / feindlich abgeſtrickter Prouiande / einfallender 
Sterbſeuchte / vñ anderen dergleichen vnraths halben / bei dem Keyſeriſchen Kriegsheere / 
nicht alſo richtig wolte fortgehen / name ſeine von vilen jaren her gewaͤrte leibs vnuermoͤg⸗ 
licheyt ſouil deß mehr vberhannd / vnd befürderet jhn zu feinem tödlichen abfterben / in 
eyner Statte am Prouintziſchen Meere Aigues mortes genannt / feines alters jm fechs 
vnd fünffzigſten jare. Sein toder Leichnam wurde hernach gehn Meilan / vnd mit Herꝛ⸗ 
lichem gepraͤnge daſelb zum Grabe gebracht. 


Alexander Medices, 


DER ERST HE RTZ OG 
von Florentz. 


En allhie fürgebildeten Alexander Medices / hatte Laurentz Mediees / 
Bapſte Leons / diſes namens des Zchende Bruders hinderlaſſener Sohn / 
etliche jare zuuor / vnd eher den er ſich mit Magdalena / geborner Graͤuin⸗ 
ne von Bologne in Franckreich verheyrathet von feiner Mutter dinſtmaͤg⸗ 
den eyner / durch geheyme Bulſchafft erzeugt. Als er aber jm naͤheſten jare 
Ae nach gehaltener hochzeyte tödlich abgangen / vñ feine Mutter Alfonſina / 
Vrſiner Geſchlaͤchtes / den vnehlichen Aenckel Alexandern dazumale ſiben jarlang / wie 
eynen Baſtard / ohn ſondere ſtattliche vnderhaltung bei ſich erzogen hatte: Wolte Ihn 
Bapſt Leo auß vrſachen / daß von gemeldtẽ feinem Vetter Laurentzen / ſonſt keyn anderer 
Sohn oder mannlicher Leibserb vor hannden / für eynen rechte Medices nicht deß weniger 
gehalten haben: Welches denn Bapſt Clemens / diſes namens der Sibend / ſich in gleicher 
geſtalte hatte gefallen laſſen / für vnd für dahin trachtend / wie etwa die Florentiner (als 
denen die Mediccer jemmerdar eyn dorn jun augen waren / vnd alfo der wegen beyde Ale— 
rander vnd obgemeldter Hippolytus / nachmals Cardinal / in dem eben Bapſt Clemens 
vom Keyſeriſchen Krieges volcke vberfallen / vnd zugleich mit ſamm der gantzen Statte 
Rom / in jhrem gewalte behalten wurde / auff allgemeynen jm Nathe zu Florentz ergange⸗ 
nen Beſchluß vnd beuehl / nicht alleyn auß der Mediceer Palatze / ſondern auch auß der 
Statte jns elend gar hinweg hatten weichen muͤſſen) zu gelegener zeite / den Mediceern 
recht vollkommenlich vnderworffen / vñ Alexander jhnen zu eynem Hertzoge⸗ wider jhren 
willen möchte auffgetrungẽ werden. Damit aber ſolches zum fürderlichften in wircklichen 
hanndel kaͤme / brachte der Bapſt auff ſein begern / vnd allerley geſchehene fürſchlaͤge / beim 
Keyſer / als der dazumale feiner Keyſerlichen Kroͤnunge halben / auß Hiſpania in Italien 
erſt newlich kommen war / ſouil zuwegen / daß die Statt Florentz auff jhrer beyder koſten 
vnuerzoͤgenlich belagert / mit allem feindlichen gewalte biß in den zehenden Monat zum 
haͤfſtigſten betrangt / vñ endlich in Feindes hannd / ſich ohn ſondern vorbehalt zuergeben / 
volgends auch Alexandern Medices / eynen Jüngling von achzehen jaren / welchem der 
Keyſer ſeine natürliche vñ kaumzeheniaͤrige Tochter Margarita / wann ſie zu jhren mann 
baren jaren kaͤme / zuuerheyrathen geſinnt / zu eynem Hertzoge vnd Erbfürſten anzunem⸗ 
men wurden genoͤtigt. Nuh waͤret gleichwol ſeine dermaſſen empfangene Fürſtliche 
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Herelicheyt / nicht vber fünff jare vnd ſechs Monate / biß daß jhn fein Vetter vnd wolver⸗ 
traweter freund / Laurentz Mediees / durch fürſetzliche entleibung / in meynung der Statte 
alſo den weg zu voriger Ihrer Freiheyte widerumb zuoͤffnen / vnredlicher ſchmaͤlicher weiſe 
hinweg raumet. Nemlich / ſo hatte jhn jetzangeregter ſein Vetter / eyn ſunger verwaͤgener 
Menſch / feines alters ungefährlich bei trei vnd zwentzig jaren / vnder dem ſcheine / als ob 
jhm eyne fürtreffenlicher ſchoͤnheyte halben wolberuͤhmte Fraw vom Adel/ zum beiſchlaffe 
in geheym ſolte zugeführt werden / in fein Hauß beſcheyden / vnd mit eingegebenem Herz 
lichen Gemache ſtattlich verſehen. Als aber der Fürſt auff dem Bette etwas hart angefan⸗ 
gen zuſchlaffen / kame jehner mit zweyen Dienern in die Camer / erſtache ſhn zum theyle 
mit eygener hannde / zum theyle durch mitwirekung der Diener / gienge darauff zum 
Statthaubtmanne / gabe ihm neben vermeldung vertraweter Loſungezunernemmen, wie 
er auß Fürſtlichem beuehle / ohn allen verzug muſſte verreitten / kame hiemit bei obligen⸗ 
der naͤchtlicher weile auß der Statte / vnd auff eilender Poſte daruon. Wiewol er aber m 
elende etwas vber die eylff jare vmbher zohe / vnd eyne zeitlang zu Eonſtantinopel / eyne 
zeitlang in Franckreich vnd anders woh / nach fürgefallener gelegenheyte / ſeine auffent⸗ 
haltung in mannigerley geſtalte gehabt hatte: Konte er dannoch zů letzeſten / in = Statte 
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Venedig / demnach auff ſeinen lebendigen oder ertoͤdeten leib / groß Gele war außgebot⸗ 
ten / ſein leben weiter nicht retten: Vnd wurde alſo in eyner Gaſſe / nicht ſonderlich vern 
von S. Thomas Kirche / von etlichen waghaͤlſen erſtochen / ſein haubt (wie ich berichtet) 
abgeſchnitten / vnd zu eynem Wahrzeychen geſchehener entleibunge gehn Florentz ge⸗ 
bracht. An Hertzoge Alexanders erledigte ftatt/ wurde Coſmus Medices / obgemeldten 
Johannſen Medices hinderlaſſener eyniger Sohn / zu eynem Hertzogen von Florentz an⸗ 
genommen: Vnd hielte beinahe maͤnniglich darfür / es würde zwiſchen jhm vnd Hertzoge 
Alexanders Widwe / Keyſer Carls hieuorgemeldter natürlicher Tochter / welche noch 
keyn jarlang nach Ihrer gehaltener Hochzeite in der Ehe geweſen / eyne heyrath ervolgen: 
So doch beyder ſeits die ſache weit anders gerathen. 


Franceſco Maria, 


ON ROME RECE/ HE RT Z VG 
von Vrbino. 


Ls Bapſt Sixtus / diſes namens der Vierd / Franeiſcus von Rouere zu⸗ 
' uor genannt / gemeynem Baͤpſtiſchen brauche nach / ſeine naͤheſte Blutes⸗ 
N) verwanthe / zu hoͤherm ſtande vnd wirden zubringen vorhatte / machet er 
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d ſeines Bruders Söhne eynen / mit namen Julian zu eynem Cardinale / 
18 vbergabe dem andern / mit namen Johannſen / die Statt Senogallia / 

*. ammt aller ihrer zugehoͤriger Herꝛſchaffte / vnd befürderet jhn zur heyra⸗ 

the mit Johanna / Hertzoge Frideriehs von Vrbino Tochter / von welcher er nachmals 
eynen Sohn erzeuget / vnd Franceſeo Maria lieſſe nennen. Dieweil aber Hertzog Guido 
Vbaldo / Hertzoge Friderichs hinderlaſſener Sohn / keyne Leibserben hatte / name er 
denſelbigen feiner Schwefter Sohn / zu eynem rechten Erben an / vnd wolte jhn darmit 
ſeinem Geſchlaͤchte von Montefeltro eingeleibt / vñ zugleich mit zunamen daher genannt 
haben. Souil denn ſein / des Franceſeo Maria thuen vnd weſen belangen mag / iſt zu 
wiſſen / daß er zur zeite / als Keyſer Maximilian / diſes namens der Erſte / Koͤnig Ludwig 
von Franckreich / diſes namens der Zwoͤlfft / König Ferdinand von Aragon / vnd Bapſt 
Julius / diſes namens der Ander / auß allerley bedencklichen vrſachen / durch Ihre ſtattliche 
vnd mit vollmaͤchtigem Beuehle abgefaͤrtigte Geſandte / ſich wider die Venetianer / zu 
Cambray mit eynander verbunden hatten / von jet gemeldtem Bapſte⸗ ſeines Vatters 
Bruder / in erſt angehender ſeiner wehrhafftigen jugende vnd ohn eynige zuuor verſuch⸗ 
te Kriegs vbung / für eynen Feld Oberſten / die von Venetianern eyne zeitlang jnngehabte 
Staͤtte / Rauenna / Faenza / Ceruia / Arimino / der Roͤmiſchen Kirche / wie ſie genannt⸗ 
vnderwürffig zumachen / verordnet vnd gebraucht worden. Nach dem aber volgends / 
eyne fehr feindliche vneynigkeyt / vnd offenlicher Krieg / zwifchen Koͤnige Ludwigen von 
Franckreich vnd Bapſte Julio / eynes zu Piſa wider jhn / den Bapſt⸗ außgeſchribenen 
vnd fürgenommenen Concilij halben erwachſen / begabe fich/ daß France ſco Maria / mit 
feinem Baͤpſtiſchen vnd Ihm zu hülff ankommenen Venetianiſchen Krieges volcke / vom 
Frantzoſiſchen Feld Oberſten / Johann Jacob Triuulzzen / vor Bononig vnuerſehenlich 
vberfallen / geſchlagen / zur fluchte genoͤtigt / vnd hierauff jetzgemeldte Statt Bononia / 
welche Franciſeus Alidoſius / der Cardinal von Paui / als eyn Baͤpſtiſcher Legat in ver⸗ 
waltung hatte / dem vorhin vom Bapſte darauß vertribenen Bentiuolen / widerumb zu⸗ 
hannden kame. Solcher unfall gienge zwar dem Franceſeo Maria / gar tieff zu hertzen / 
alſo / daß er auch bald hernach / den Cardinal Alidoſio / zu Rauenna / (dahin fie beyde / 
dem Bapſte von ergangenen widerwaͤrtigen ſachen / Ihren bericht fürzubringen / flüchtig 
entrunnen waren) ohn alle ſchew / in maſſen daroben vnder feinem / des Cardinals 
Bildniſſe beſchriben / auff offener ſtraſſe grimmiglich erſtache / vnd eben e ſeines 
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Vett ers des Bapſtes ernſtliche vngnad / etliche vil Monatlang / neben vermeidung ſei⸗ 
ner wolererbter Fürſtlicher Lanndſchaffte / mannlich muſſte erdulden / biß etliche fürneme 
Cardinale / durch fürbitt endlich ſouil erlangeten / daß er jns Hertzogthumm von Vrbino 
wider heymkommen / vnd noch darzu die Statt Pefaro / erklaͤrtem Baͤpſtiſchem letzeſten 
willen nach / mit ſammt ihrer zugehoͤriger Lanndſchaffte / erblich zubeſitzen mochte ein⸗ 
nemmen. Jedoch wie dem allem / ſo wurde er vber trei jare / nach ſeines Vetters Bapſte 
Julij / wider ſeine eygene / vnd anderer viler Leuthe vermutung / vom Bapſte Leon / diſes 
namens dem gehenden / als der feines Bruders Sohn / Laurentzen Medices / auff ſeiner 
Mutter Alfonſina vilfaͤltig anhalten / für eynen Hertzog von Vrbino wolte eingetrungen 
haben / mit eynem Kriegsheere / vber welches Renzo oder Laurenzo von Ceri / Vrſiner 
geſchlaͤchtes / Feld Oberſter war / gantz feindlicher weiſe vnuerſehenlich angegriffen / vnd 
in kurtzer zeite auß allem feinem Fürſtenthumme / gleich wie feinem Deheyme Hertzoge 
Guiden / vom Ceſare Borgia / Bapſte Alexanders / diſes namens des Sechſten Sohne / 
jm vierzehenden are zuuor auch begegnet / vertriben. Vnd wiewol er nicht lang darnach 
eyn Kriegesvolck von Italianern / Frantzoſen Teutſchen vñ Spaniern / welche dazumale 
auß vrſache / daß die vilfältige biß daher / zwiſchen dem Keyſer / Koͤnige von Kat ee 
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Koͤnige von Aragon / dem Bapſte vnd den Venetianern verlauffene Kriege / durch aller⸗ 
ley vnterhanndlung auffgehaben vnd vertragen / von ihren Oberſten geurlaubt / zuſam⸗ 
men brachte / vnd mit beiſtaͤnndiger hülffe deſſelbigen / fein Lannd in kürtze / zu gutem er⸗ 
wunſcheten genuͤgen der Vnderthanen / vnd zu groſſem ſchrecken beyder des Bapſtes vnd 
der Florentiner / widerumb eroberet: Konte ers dannoch in ſolcher geſtalte / nach dem 
Bapſt Leo / etliche Spaniſche Haubtleuthe mit Gelte beftochen / erkaufft / vnd jhr Ober⸗ 
ſter / Hugo von Moncada / die andere alleſamm / vnder dem ſeheine / als ob ſolches des 
Keyſers Beuehl / ſich vom Hertzoge Franceſed abzuwenden / vnnd ihn zuuerlaſſen beredt 
hatte / auff diſes mal nicht erhalten: So doch bei maͤnniglichen für gewiß geachtet / wann 
Ihm jetzangeregte falſcheyt nicht were zu hannden gangen / daß die Baͤpſtiſche ohn zwei⸗ 
uel / wie es denn allbereyt angefangen / jhrer vnbillichen Lannds einnemmunge halben / 
billiche ſtraff wol würden haben funden. Dieweil aber der Hertzog dermaſſe von ſeinem 
Krieges volcke verlaſſen / ja verꝛathen / muſſte ers der zeite beuehln / vnd ſich in mittler wei⸗ 
le biß jhm etwa eyne gelegenheyt / fein Lannd nachmals zuerobern moͤchte zuſtehen bei 
ſeinem Schwager Marggraue Friderichen von Mantua auffhalten: Welchen ſeinen 
betrübten Stannd/ er mit mannlichem gemuͤte erduldet / vnd gleichwol jemmer in anderer 
Potentaten dienſte / ſich wider Bapſt Leon gebrauchen zulaſſen bereyt war. Dann eben 
darumb / thate er ſich volgends / als Keyſer Carl / diſes namens der Fünffte/ wider Koͤnig 
Frantzen von Franckreich / hn auß dem Hertzogthumme von Meilan widerumb zuuer⸗ 
treiben / eyne Bündniß mit eynander hatten auffgerichtet / zu jetzgemeldtes Koͤniges ver⸗ 
ordnetem Statthalter daſelbs / Vdeten von Foys / Herꝛn von Lautrecht / welcher doch 
vnlangeſt hernach / von der Bunds oder Eynigungsverwanthen Kriegs Oberſten / hrein 
vorhaben nach vertriben wurde. Als aber Bapſt Leo / bald auff empfangene zeitung von 
ſolchem Sige / feines alters int fechs vnd vierzigſten vollkommenen jare / weniger zehen 
tage / mit tode abgienge / bekame Hertzog Franceſco daher gute gelegenheyt / fein Fürſten⸗ 
thumm zu ſeinen hannden jetz nochmals einzunemmen / wurde auch von den Vndertha⸗ 
nen / mit aller willfaͤhrigkeyte / für jhren Erbfüͤrſten widerumb angenommen. Wie er nuh 
feiner allbereyt in die zehen jarlang / vilfaͤltiger weiſe wolbekannter Kriegs vbunge halben 
in groß anſehen kommen / vnd für eynen ſondern klugen fürſichtigen Kriegs Oberſten / 
von jedermaͤnniglichen gehalten wurde / lieſſen die Venetianer ſouil mit hm hanndeln 
daß er bei jhnen fich in ſtattliche eynes Feld Oberſten beſtallung begabe / vnd nachmals 
nicht alleyn in waͤrender jhrer mit Bapſte Elementen vñ Könige Frantzẽ von Franckreich / 
wider den Keyſer / ſeine macht in Italia zuſchwaͤchen / oder woh möglich gar außzurotten⸗ 
von newem auffgerichteter Bündniſſe / Sondern auch in volgender zeite / nach de zu Bo⸗ 
nonia alle feindliche haͤnndel / zwiſchen dem Keyſer vnd jhnen zu guͤtlichem Vertrage 
kommen / verſoͤhnt / vnd gaͤntzlich waren auffgehaben worden / an ſeinem trewen fleiſe auff 
jhrer ſeite eynigen mangel niemals lieſſe erſcheinen. Daß er aber letzlich auß argliſtiger 
anſchickunge etlicher feiner Widerwaͤrtigen / durch beigebrachte Gifft / ſein leben verlorn / 
hat hernach des zu ſolchem hanndel beſtellten Thaͤters peinliche bekanntniß offenbart vnd 
anf liecht gebracht. Souil denn feinen Sohn Guido Vbaldo belangen mag / kame derſel⸗ 
big nach des Vatters tode zu Erblicher Beſitzunge des Hertzogthumms von Vrbino / 
vnd beyder Fürſtmaͤſſiger Herꝛſchafften der Staͤtte Peſaro vnd Senogallia / in aller 
maſſe / wie ſie vorhin zugleich mit eynander ſeinem Vatter waren vnder⸗ 
worffen geweſen: Vnd wurde noch darzu von den Venetia⸗ 
nern / in vorige ſeines Vatters beſtallung zu ey⸗ 
nem Feld Oberſten angenommen. 
25 8 


R 1 2 N ; 5 
92 Andrea Grit, 
NT 8 O DN YEN D . 


2 


u ae f 
INC RR: * 


8 


1 . 
Yn erſter blůender jugende an / vnd hernach in feinem mannlichen alter / 
war Andrea Gritti allwegen vor vilen anderen / eynes geraden ſtarcken 
vnd recht wolgeſtalten leibs / alſo / daß er auch vnter allen Rathesverwan⸗ 
then / diſes falls der anſehenlichſt erachtet / vnd in betrachtung / daß er zu 
| Waſſer vnd zu Lannde etwa mannigerley zuerfahren jemmerdar eynen 
| o fondern luſſt gehabt / für eynẽ Krieges Commiſſari oder Verwalter / in 
| groſſen vñ gefährliche Kriegshaͤnndeln vilfaͤltiger weiſe gebraucht wurde. Wie vnfreund⸗ 
| lich aber das Glück in ſolchen fachen mit jhm zum offternmale vmbgangen / vñ wie ſtannd 
hafftig er ſich darob zu jeder zeite erzeygt vnd bewiſen / mag auß etlichen allhie nacherzehl⸗ 
ten faͤllen / zimlicher maffe wol zuuerſtehen fein. Dann ob gleich der Venetianer Kriegs⸗ 
| heer bei Giaradada / vom Könige Ludwigen von Franckreich / diſes namens DE Zwoͤlfftẽ⸗ 
| mit eyner Schlachte vberwunden / gantz vngeſtümmiglich / mit groſſem verluſte ſehr viles 
| biß in die acht Tauſent manne gerechneten Volckes / auß dem Felde geſchlagen / vñ etliche 
| von jhren Krieges Beuehlhabern / vnter welchen auch Bartholomeo Daluiano der fürs 
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nemſt / gefangen wurden: Riſſe er dannoch mit kümmerlicher note flüchtig auß / kame gehn 
Teruiß / vnd wendet allen fleiß an / damit folche den Venetianern vngefaͤhꝛlich auff trei 


Teutſche meile weges nahe / vnd gleichſam vor augen gelegene Statt / nicht in feindlichen 


Keyſerlichen gewalt kaͤme: Deßgleichk rucket er kurtz darnach / mit etlichem Kriegesvolcke 
von dannen vnuerſehenlich / für die groſſe weitlauffige / vnd newlich zunor dem Keyſer 
Maximilian vbergebene Statt Padua / vnd als die Thore mit hute vnd wache / wie ſich 
wol gebürt hette / nicht verwart / kame er mit feinem herbei gebrachten Oberſten / Haube 
vnd gemeynen Kriegesleuthen zu Roß vñ zu Fuß hinein / machet ſie neben vberwaͤltigung 
darinn ligender Teutſcher Beſaͤtzunge / der Herꝛſchaffte von Venedig widerumb vnder⸗ 
thaͤnig / vnd name alſo dem Feinde allerley gelegenheyt / ſeinen vortheyl daſelbs vmbher 
weiter zuerhalten. Volgends aber jm zweyten jare darnach / als er durch ſonderliche befürz 
derung Aloiſij Auogart / eynes fürnemen Burgers vom Adel / die zuuor vonn Frantzoſen 
eingenommene Statt Breſſa / den Venetianern zu gutem widerumb erobert / vnd gegen 
allem der Frantzoſen gewalte zuhanndhaben gaͤntzlich vermeynet / wurde nicht deß weni⸗ 
ger jetzgemeldte Statt / nach dem der Frantzoſiſch Feld Oberſt / Gaſto von Foys / Hertzog 
von Nemours / mit feinem Kriegesvolcke / durch das wehꝛhafftig Schloß allda / welches 
die Frantzoſen / vngeachtet naͤheſt verlauffener eroberunge der Statte / in jhrer gewar⸗ 
ſame hielten / vnuerhindert hinein kommen / nicht alleyn in Frantzoſiſchen gewalt noch⸗ 
mals gebracht / Sondern auch zu plündern frei gegeben des Venetianiſchen Krieges⸗ 
volckes (die Burger vnd Einwohner vngerechnet) auff die ſiben Tauſent erſchlagen / 
Aloiſio Aduogaro / auß beuehl des Feld Yberſtẽ / ohn alle gnad enthaubt on gruiertheylt/ 
Andrea Gritti mit ſammt Antonio Juſtiniano feinem mitverordneten gefangen / dem 
Koͤnige von Franckreich zugeſchickt / vnd ſonſt etliche andere mehr gefangene fürneme 
Venetianiſche Haubt vnnd Beuelsleuthe / bei wolbeſtellter hute / zu weiterer verwarun⸗ 
ge/auff Meilan abgefaͤrtigt. In mittler weile biß etwa zwey jare mochten herum gelauffen 
ſein / verkehret ſich das kartenſpil alſo / daß die Venetianer / auß vrſache Ihres gegen den 

Spaniern vi Teutſchen erwachſenen vnwillens / mit Koͤnige Ludwigen von Franckreich / 
ſich in Buͤndniß einlieſſen vnd hierauff Andrea Gritti / neben etlichen anderen der Hertz 

fchaffte von Venedig angehoͤrigen / vnd biß her in Frantzoſiſcher gefaͤngniſſe enthaltenen 

fürnemen Beuehls Leuthen / aller verhafftunge ledig wurde / vnd voriger feiner freiheyte / 

ohn jemanns verhinderung ſich widerumb konte gebrauchen. In dem er aber auß Franck⸗ 
reich vber das Gebirg in Italien kame / lagen die Frantzoſen mit eynem Kriegsheere vor 
der Statte Nouara / in welcher Hertzog Maximilian Sforza von Meilan / mit eynem 

wolgerüſteten Schweitzeriſchen Krieges volcke / auff etliche Tauſent ſtarck / feindliche 
Belaͤgerung / vnd haͤfftig vnablaͤſſig zum Sturme fürgenommen beſchieſſen erduldet / 
biß endlich die ſeinige mit gewalte hinaus zohen / den Feind eher deñ er vermuten mochte 

feindlich angriffen / mit groſſem ruhme auß dem Felde ſchlugen / auff die acht Tauſent 

von allerley Geſinde erlegeten / vnd jhres theyls etwa treizehen hundert wehrhaffter Man⸗ 
ne darob verloren. Dieweil denn Andrea Gritti / zu ſolchem hanndel eben recht kommen 


war⸗/ muſſte er für feine Perſon / gleich wie andere Frantzoſiſche on Venetianiſche Krieges 


leuthe / ſich mit eilender fluchte behelffen. Vber etliche Monate darnach / als Bartholome 
Daluiano / mit den Teutſchen vnd Spaniern / durch feine vnzeitige vermeſſenheyt / bei⸗ 
der Statte Vicenza zur Schlachte kame / vñ vber ſolchem hanndel vil Volckes hohen vñ 
nidern Stanndes / zu groſſem nachtheyle der Venetianer tod blibe / halffe das Glück dem 
Andrea Gritti abermals / daß er flüchtig außriſſe / vnd zu Vicenza / demnach die Thore 
verſchloſſen / ſich mit eynem Seyle vber die Mawer muſſte laffen hinein ziehen. Letzlich bes 
gegnet jhm vor Meilan(als Marggraue Ferdinand võ Peſcara mit feine Spaniern / der 
Frantzoſen vnd Venetianer Schantz daſelbs vnuerſehens vberfiele / einname / vñ zugleich 
den Venetianiſchen Feld Oberſten Theodoro Triuulzzo gefaͤnglich zu feinen hannden 
befame noch eyn anderer dem jetzerzehlten beinahe gleichmäfliger vnfall / daß hm von 
dannen ſich abzuſthelen nicht wol möglich were geweſen / woh die e Reutter / 
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welche gemeynlich Stratioten genannt / Ihn durch geſuchte vnwegſame ſchlüpffe / nicht 
hetten daruon gebracht. Jedoch aber vnangeſehen ſeines in Kriegshaͤnndeln alſo vilfaͤlti⸗ 
ger weiſe erlittenen vnglüͤckes / behielte er nicht deß weniger ſein ſtattlich anſehen / beyde 
bei Regiments perſonen vñ gemeyner Burgerſchaffte zu Venedig / alſo / daß er jm zweyten 
jare nach jetzangeregtem vnfalle vor Meilan / zu eynem Hertzoge / an des abgeſtorbenen 
Antoni Örimani ſtatt erwehlt wurde: In welchem Stannde er auch vber die fünffzehen 
jarlang / fein gebürlich Ammt auffrichtig vnnd rühmlich / biß zu feinem tödlichen ab⸗ 
gange verſehen. et. 


König Jacob / 


ON SCHVTTEN CAN N D E/ 
diſes namens der Fünfft. 


rn Azumale als Bapſt Julius / diſes namens der Ander / nach geſchehener 
* ond ſeines theyls gegen Könige Ludwigen von Franckreich / diſes namens 
( M dem Zwoͤlfften / verlorner Schlachte vor Rauenna / nicht alleyn den Roͤ⸗ 
I miſche Keyſer Maximilian / diſes namens den Erſten / Sondern auch Kos 
nig Ferdinanden von Aragon / vnd Sieilia / König Hainrichen von Enz 
w gellannde / diſes namens den Achten / die Schweitzer / vnd etliche fürneme 
Staͤnnde von Fürſten vnd Stätten in Italia / damit alle Frantzoſiſche macht jm Hertzog⸗ 
thumme von Meilan / vnd anders woh daſelbs vmbher / ſouil dep leichter möchte außge⸗ 
reutet werden / wider jhn / Koͤnig Ludwigen anreytzet vnd auffwigelet: Begabe ſich eben 
vnter anderen jetzbemeldtem Koͤnige zu abbruche fürgenommenen Kriegshaͤnndeln / daß 
der von Engellannde / mit eynem Kriegesvolcke zu Cales ankame / von dannen auff die 
naͤheſte der Krone von Franckreich zugewandte Staͤtte / Teruana vnd Tornay hinzuru⸗ 
cket / eyne nach der andern mit beiftänndiger Keyſerlicher hülffe zum haͤfftigſten belaͤgeret 
betranget / vñ alſo beyde / durch bedingliche ergebung / zu ſeinen hannden brachte. Hiezwi⸗ 
ſchen aber / zohe König Jacob von Schotten lade / diſes namens der Vierd / nach vermoͤ⸗ 
ge der alten vñ von vilen hundert jaren her gewaͤrter Frantzoſiſcher vi Schottiſcher Erb⸗ 
eynigunge / mit eynem gewaltigen in groſſer anzahle verſammletem Kriegsheere / auß ſei⸗ 
nem Koͤnigreiche / vber die Twede herüber in Nordhumberlannd / welches dem Koͤnige vd 
Engellannde zuſtaͤndig / erzeyget ſich allenthalben wie ein offenbarer Feind / vñ gabe dar⸗ 
durch den Königlichen Engellaͤnndiſchen zurucke hinderlaſſenen Regimentesverwaltern 
genugſame vrſach / die Gegenwehr an die hannd zunemmen / auch vnangeſehen / daß En⸗ 
gellannd / von wegen des Koͤniglichen Heerzuges wider Franckreich / an Krieges volcke 
ſehr entbloͤſſt vñ geſchwaͤcht / hm gleichmaͤſſigen gewalt vnder augen zuführen / vñ ſeinem 
feindlichen vorhaben ſouil moͤglich widerſtannd zuthuen. Bei ſolcher geſtalte der ſachen 
eruolget nuh / daß beyde Kriegsheere nicht weit von Flodde eynẽ Dorffe alſo genannt / mit 
eyner haͤfftigẽ grimmigen Schlachte an eynander kamen / zu beyden theylen ſehr vil Vol⸗ 
ckes / hohes vnd nidern Stanndes / vnd nemlich der Schotten / wie man daruon etwa ge⸗ 
ſagt / biß in die acht Tauſent Manne / mit ſammt jhrem Könige tod bliben / vil gefaͤnglich 
in Feindes hannd kamen / die vberige auff erlittenẽ alſo groſſen vnfall / jhren zug widerum 
heymwart zurichten verurſacht / vnd in vorſtehender betrübter gelegenheyte / gemeldtes 
jhres erſchlagenen Koͤnigs hinderlaſſenen eynigen Sohn Jacoben / in ſeinen kindlichen 
vnmündigẽ jaren / für eynen Koͤnig vnuerzoͤgenlich zuerklaͤren ! vnuermeidlicher notturff⸗ 
te nach wurden getrungen. Es vermelden etliche Frantzoſiſche Chronicken oder zeitbuͤcher / 
das die Schotten ſouil jetzberührten Schlachthanndel belangt / eynen mannlichen / wie⸗ 
wol mit verluſſte des Koͤnigs / vnd viler ſtattlicher namhaffter Leuthe / aͤmaͤrlichen bluti⸗ 
gen Sig ſollen erhalten haben: So gibt hinwider eyne Engellaͤndiſche kurtz außgeogene/ 
; vn 
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vñ nuh mehr vor vier vñ treiſſig jaren außgangene Chronick zuuernem̃en / daß beyder ſeits 
beinahe gleichmaͤſſiger verluſſt an Volcke / neben erlegung des Koͤniges von Schotten⸗ 
Lannde / geſchehen / vnuermeldet welcher theyl dem andern obgelegen: Vñ ob gleich Pau⸗ 
lus Jouins den Sig außtruckenlich den Engellaͤndern zuſchreibt / wil jch dannoch folcher 
reier vnderſchiedlicher vnd nicht vber eyn ſtimmender anzeygungen / jede auff jhren wire 
den oder vnwirden / vneroͤrtert laſſen beruhen. Es wurde aber der jung Koͤnig Jacob / diſes 
namens der Fünfft / eyne zeitlang vnder feiner Mutter der Koͤniginne / welche Koͤnige 
Hainrichs von Engellannde leibliche Schweſter war / vnd nach de ſie volgends / mit Gra⸗ 
ue Wilhelmen von Anguſia / ſich zur andern Ehe begeben / vnder etlicher jhm Gebluͤts 
halben zum naͤheſten verwanther Schottiſcher Herren Vormundſchaffte / biß zu feinen 
verſtaͤnndigen vollkommenen jaren / in aller maſſe wie eynem jungen Koͤnige wol gebürt / 
erzogen / zu erwarteter gelegenheyte mit Magdalena / Koͤnige Frantzen von Franckreich / 
diſes namens des Erſten Tochter / vñ hernach / als dieſelbige jm naͤheſt volgenden jare toͤd⸗ 
lich abgangen / mit Maria / Hertzoge Claudij von Guiſe / Hertzoge Antonien von Lotha⸗ 
ringen Bruders Tochter verheyrathet. Wie er nuh vngefaͤhrlich trei jarlang / in ſolcher 
ſeiner andern Ehe / ſich allenthalben guter wolfahrte zimlich mochte haben zuerfrewẽ / Da 
erhube ſich eyn vnuerſehenlicher Krieg / zwiſchen jhm vñ ſeinem en Könige Hain⸗ 
1 8 4 
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richen von Engellannde / auß vrſache / daß er⸗ König Jacob / jm vorigen jare / auff jetzan⸗ 
geregten ſeines Oheyms / Koͤnige Hainrichs an jhn geſchehen begern / gehn Dorf zukom⸗ 
men / vnd allda etliche jrrunge der Grentze halben zuunterhanndeln vorhabens gewefen/ 
vnd gleichwol auff widerrathen ſeiner Mutter / vnd viler von den fürnemſten Schottiſchẽ 
Herꝛen / gar nicht war erſchinẽ. Es begabe ſich aber darob / dz die Schotten eyne Schlacht 
gegen den Engellaͤnndern verloren / in welcher der ſhrigen vom Adel eynenamhafſſte ans 
zahl / auß fürſetzlichem willen (in dem ſie jhren Feld Oberſten / als dervon geringem her⸗ 
kommen / verachteten / vnd für vbel auffnamen / daß er jhnen ſolte zugebietenhaben) vom 
Feinde gefangen wurde. Zu ſolchem des Koͤniges groſſem verdrießlichen vnmute / begabe 
ſich daß er darauff in kürtze / nach dem er abgezogen vnd heymkommen / mit tode abgienge / 
als jhm eben dazumale feine Gemahl / am achten tage zuuor / eyne junge Tochter mit na⸗ 
men Maͤria / geborn hatte: Welches denn jhm den allbereyt vorhin gefaſſten vnmut / wie 
man meynet / vmb ſouil deß mehr erhitzigẽ mochte / daß keyne mannliche von jhm erzeug⸗ 
te Leibberben vor hannden waren: Dani jm naͤheſt vorigẽ jare / hatte er in waͤrenden Ster⸗ 
bens laufften / zwen junge Soͤhne / jnnerhalb vier vnd zwentzig ſtunden / an zweyen von 
eynander zimlich weit abgelegenen orten verlorn. Was aber die Engellaͤnnder gegen den 
Schotten / nach Ihres Koͤniges tode / mit Kriege weiter fürgenoſſten vnd gehanndelt / acht 
jch allhie zuerzehlen vnnoͤti: Vnd were dannoch ſolehẽ Kriege etwa leichtlich abzuhelffen 
geweſen / wañ die Schotten / auff Könige Hainrichs von Engellannde nicht vnfuͤglicher 
weiſe geſchehenen füͤrſchlag ( welchen auch volgends nach feinem abſterben / Hertzog Ed⸗ 
uard von Somerſet / als des jungen minder jaͤrigen Könige Eduards / diſes names des 
Sechſten Mutter Bruder / verordneter Vormünder / vnd Königlichen Regiments vers 
walter / bei jhnẽ mit vilfaͤltigem ernſte getriben) jhre junge Erbkoͤnigin Maria / jetzermeld⸗ 
tem Koͤnige Eduarden / zu künfftiger heyrathe / wann ſie beyde vollkommenlich würden er 
wachſen ſein / gutwillig verſprechen / vnd alſo beyde Koͤnigreiche von Engellannde vnd 
Schottenlaũde in ſolcher geſtalte / eynẽ Koͤnige alleyn / jedoch vnterſchiedliche regierung / 
vnd hanndhabung jedes Königreichs beſonderer breuche vnaußgeſchloſſen / zu mehrerer / 
oder woh moͤglich / gaͤntzlicher verhuͤtunge aller in ſonſt andere wege / zwiſchen bemeldten 
zweyen Koͤnigreichen / für vnd füt beſorglicher feindlicher Kriege / vnd heylſamer anrich⸗ 
tunge eynes kuͤnfftigen gewiſſen beſtaͤnndigen Frides / beharꝛlicher eynigkeyte / vnd guter 
vertrewlicher freundlicher Nachbarſchaffte / mit vnderthaͤniger pflichten verwanth zuma⸗ 
chen / ſich vnbeſchwert hetten finden laſſen. Woher aber diſes alles verhindert wordt / mag 
man villeicht ohn weitlauffig nachſinnen / wolfönnen ermeſſen: Demnach die Verwal⸗ 
tung Koͤniglichen Regiments / bei Jacoben Hamilton Grauen von Arrania / des jm Fel⸗ 
de vmbkommenen Koͤniges naͤheſtem Vettern / vnd neben ihm / beim Ertz Biſchoffe von 
S. Andre / Cardinaln / Dauid Betoun genannt / welcher auch von Koͤniglichem Stam⸗ 
me geborn / vnd für feine Perſon dem Könige von Franckreich / in ſonderheyt zugethan 
war / fürnemlich beſtunde. So konte die Koͤnigin / als eyne verlaſſene / vnd nuh eyne zeit⸗ 
lang / vonn Engellaͤndern mit Kriege vilfaͤltig betrangte Widwe / eyne geborne Fürſtin 
vom Guiſiſchen Geſchlaͤchte / lotharingiſchen Stammes / der Krone von Franckreich / zu 


welcher fie mit fait den Schotten in gemeyn / aller hülffe vnd beiſtanndes wider die En⸗ 


gellaͤnnder / ſich zugetroͤſten / vnd bißher gleichſam erfahen hatte / vil weniger den jemann 
in Schottenlärinde/ etwas zu mißfallen begern zuerzeygen: Vnd ervolget hierauff / daß 
jetzangeregte Koͤnigliche Widwe / zu naͤheſter gelegenheyte / mit jhrer eyniger Tochter⸗ 
Koͤniginne Maria / eynem Frewlin von ſechs jaren / vnd etlichen ſtattlichen Schottiſchẽ 
Herren / ſammt anderen vom Adel / ſich ober Meer hinüber in Franckreich begabe / vnd 
vnlangeſt hernach / das Königlich Frewlin / Ihre Tochter / mit Koͤnige Hainrichs von 
Franckreich / dazumale nur fünff jaͤrigem Sohne Franciſco / dẽ Delfin / zu künfftiger Ehe 
vrerttawet / vnd alſo den Engellaͤnndern / alle weitere hoffnung vñ vermutung / ſie mit jhrẽ 
jungen Koͤnige Eduarden / diſes namens dem Sechſten zuuerheyrathen / vñ auff ſolchen 
fall / beyde Koͤnigreiche / mit gutem fuge zuuereynbarn / gaͤntzlich wurde e 
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EIN VME NE TINA Eg. 
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1 Ach dem die Venetianer / mit Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfftẽ/ 
AD, vnd Bapſte Paulo / diſes namens dem Tritten / eyne Blindniß wider den 
0 Turck ſthen Keyſer Sulyman / ſeinem von tag zu tage / ſich auff de Mittel 


5 2 Meere / je länger je weiter ausſtreckendem gewalte / mit notwendigem wi 
8 8 derſtannde / bei guter zeite zubegegnen / eyne Bündniß auffgerichtet / vñ in 
e fraffte derſelbigen / jedertheyl feine Armada auff das Meer zurüſten vnd 
a abzufaͤrtigen hatte fürgenommen: Wurde vom Rathe vñ ganger Herꝛſchaffte von Vene 
dig / Vicenzzo Capello / als der jhnen von langer zeite her / für eynen klugen / fürſichtigen / 
ernſthafftigen / vnd nicht alleyn Burgerlicher Geſchaͤfften / in der Statte vnd auff dem 
Lannde / ſondern auch jederley anderer in Frids vnd Krieges zeiten / ſich auff dem Meere 
zutragender haͤnndel wolerfahrnen Mann / in beſter maſſe bekannt / zu eynk Ammirale od 
Oberſten / ober jhre zum Kriege wider den Feindt wolbeſtellte gewaltige Armada oder 
Schiffrüſtung verordnet. Bapſt Paulus hatte ſeine Galleen / mit andere darzu gehörigen 
Schiffen / Marco Grimano / dem Patriarchen von N vndergeben / vnd ſich jhrer 
gegen dem Feinde zum beſten zugebrauchen beuohln. So wurde And rea Doria / eyn ge⸗ 
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borner Genueſer / in gleicher geftalte/ für eynen Dberften vber des Keyſers Armada abge: 


faͤrtigt. Als aber folche trei Armadẽ / in jhrer anzahle etwas mehr denn zwey hundert Gal⸗ 


(een vnd Nauen zuſammen kommen / vnd jetzgemeldtem Andrea Doria / die allgemeyne 
Krieges verwaltung fürnemlich vertrawet wurde / wiche Ariaden Barbaruſſa / der Türcki 
fehen Armada Yberſter / vom hohen Meere / in das Artaner Haff hinein / welches in Lati⸗ 
niſcher Sprache Sinus Ambracius, vnd von den Italianern jetziger zeite Golfo de Larta 
genannt / alſo / daß die Chriſten mit ihm auſſerhalb ſolcher ſeiner gewarſame / zu eynigem 
hanndel rechten ernſthafftigen Streites zukommen gar geringe vermutung hatten: Vñ 
gleichwol zum theyle vermeyneten / wann fie gegen jetzangeregtem Haffe etwas naͤher zü 
engen Durchlauffe deſſelbigen bei Preueſa hinzu rucketen / daß er von dannen ſich wide⸗ 
rumb / heraus auff das offen Meer begeben / vnd ſich zu eynem vollkommenen feindlichen 
Streite / endlich würde ſchicken. Die weil ſie denn auff diſe weiſe nichts außrichtetẽ / wolte 
Andrea Doria / mit der gantzen Armada / von Preueſa nach der Inſule S. Maura / vor 
alten zeiten Nerithos vnd Leucas genannt / eyn wenig weiter verrucken / vnd ſehen / ob 
dem Feinde als dann jergend platz vnd raum / ſeine Armada auß dem wolbeſchloſſenen 
Haffe / widerumb heraus zuführen / moͤchte gegeben werden. Wiewol aber zu ſolchem vor⸗ 
haben / der Wind eben recht wol gienge / ſo lieſſe er dannoch bald vnuerſehenlich gar nach / 
vnd eruolget zugleich eyne vngewunſchete / ja dermaſſen vngelegene ſtillheyt auff dem 
Meere / daß man die groͤſſere Schiffe / welche mit Segeln zugerichtet / vñ ihren trib alleyn 
vom Winde haben / weder in eynen noch den andern weg fortbringen / vnd alſo gegen dem 
Feinde mit keynem nutze niergend konte gebraucht. Wie nu der Barbaruſſa diſe gelegen⸗ 
heyt erſehen / brachte er feine Armada ohn ſaumniß / auß dem Haffe herfür / ſetzet auff der 
Bundes verwanthen Armada hinein / vnd als eyne weil zu beyden theylen ſehꝛ haͤfftig mit 
grobem Geſchutze gegen eynander gehanndelt wurde / fiengen die Chriſten an / mit jhren 
Galleen zurucke zuweichen / vnd ohn ſondern langen verzug / die flucht vnuerholen an die 
hannd zunemmen: Darob denn der Feind / welcher fich eyner ſolchen zagheyte / zu den vn⸗ 
ferigen gar nicht verſehen gehabt / vnd ſich anfänglich etwa ſelbs eyner fluchte halben ſei⸗ 
nes theyls beſorgt hatte / eyne vnuerhoffte freud zu groſſem luſte empfienge / zwo Binder DE 
anderen von weitem hernach volgende Galleen ereilet / vnd in feinen gewalt brachte / die 
hinderblibene Galleonen vnd Nauen / auß den ringes weiſe vmbher ſtreichenden ſeinen 
Galleen / eyne zimliche lange weil / biß gegen einfallender nachte / ſehr haͤfftig beſthoſſe / vñ 
vom darauff geordneten Krieges volcke / hin wider gleiches falls beſchaͤdigt wurde. Wie es 
aber denſelbigen weiter gangen / kan jch von wegen vnwiſſens allhie nicht anzeygen / ohn 
alleyn daß in vorſtehender nachte / auch etliche der Bundesverwanthe Prouiand Schiffe 
in Feindes hannd kommen. Hierauff vnd nach dem Ariaden Barbaruſſa / den vnſerigen 
am volgenden tage / biß an die Inſul Paxa vergeblich nachgeeilt / wendet er fich mit feiner 
Armada widerumb zurücke / gegen der Inſul Zantho / welche vor alten zeiten Zacynthus 
genannt geweſen / beraubet plunderet vnd verheeret ſie auff das grewliehſt: So waren in 
mittler weile Andrea Doria / Marco Grünano / vñ Vincenzzo Capello / mit jhren flüch⸗ 
tigen Armaden / an der Inſule Corfu / bei den alten Griechen Corcyra genannt / gar zeit⸗ 
lich zu Lannde kommen / gedachten von dannen in Dalmatien zuuerrucken / vnd jhre 
macht an der Statte Durazzo zuuerſuchen: Von welchem anſchlage ſie gleichwol bald 
abſtunden / zum Rizaner Haffe vnuerſehens einlieffen / die Veſtung daſelb Caſtellonouo 
genannt / mit gewalte / vnd neben dem / die Statte Rizano oder Riſino / durch ergebung 
erobereten. Nicht lang darnach / wurde Vincenzzo Capello / ſein bißher getragt Ammirals 
Ambt vñ Yberſten Beuehl vber die Venetianiſche Armada obligender Leibsvnuermoͤg⸗ 
lieheyte halben / widerumb zuubergeben verurſacht / wurde nicht deß weniger / vnd vnan⸗ 
geſehen / ob gleich der Kriegshanndel auff dem Meere bei Preueſa / nicht ſonderlich wol⸗ 
gerathen / bei maͤnniglichen in der Statte Venedig / für eynen ruhmwirdigen fürtreffen⸗ 
lichen Mann gehaltẽ / vnd endlich / als er feines alters jm vier on Sibentzigſtẽ jare tödlich 
abgienge / mit gewoͤhnlichem Leichgepraͤnge gar ehrlich zum Grabe gebracht. 
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Lückes vnbeſtaͤnndugkeyt vñ zu ploͤtzlichẽ vnfalle jaͤmerliche veraͤnderung / 
mag an Hertzoge Frantzen von Anguien / eynem jungen freudigen Fürſten 
Königlichen geblütes von Borboniſchem Stamme / Hertzoge Antonien 
V von Vendome / nachmals Heyrathe halben / Koͤniges von Naugrꝛa Bru⸗ 
der / vilen anderen zu allerley Ritterlichen vbungen auch wolgen eygtẽ zun⸗ 
gen Für ſten / Grauen / Herzen vnd vom Adel / nicht vergeblich zubeden⸗ 
cken ſein. Dann er nicht eben darumb alleyn / daß er von Koͤniglichem gebluͤte geborn / 
Sondern etwa noch vil mehr / feines Adelichen gemuͤts vnd ernſthaffter begirde ſich zu 
groſſen Wichtigen kriegsſachen / mannlich vnd rühmlich gebrauchen zulaſſen / vnter an⸗ 
deren Frantzoſiſchen / hm an alter gleichmaͤſſigen / oder zum theyle vorgehenden Fürſten 
hochgeachtet / in ehren gehalten / vnd von Könige Frantzen / diſes namens dem Erſten / 
dermaſſen wurde herfür gezogen / daß derſelbig jhm neben etlichen wenig zugegebenen 
Krieges Raͤthen / alle verwaltung des in Piemont nuh mehr acht jarlang / wider Key⸗ 
ſer Carlen / diſes namens den Fünfften / vnd ſeine verordnete Beuehlhaber waͤrenden 
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Krieges füͤrnemlich vertrawet. Alß er aber mit feinem Kriegesvolcke /zu Roß vnd zu Fuß 
angezogen / vnd ſeinen beuohlenen ſachen / Koͤnige Frantzen zum beſten trewlich nach⸗ 
feet. Brachte jhm das Glück jnnerhalb kurtzer zeite / des Keyſers Krieges volck / welches 
von Teutſchen Spaniern vnd Italianern verſammlet / vnd Alfonſo Daualos / Marg⸗ 
grauen von Guaſto / Keyſerlichem Gubernatorn / oder Statthaltern zu Meilan / wider 
die Frantzoſiſche / beſter gelegenheyte nach / anzuführen / vnd zugebrauchen vndergeben 
war / naͤheſt bei Cereſola / eynem Dorffe alſo genannt / zur Schlachte vnder augen: Wie 
denn darauff eyn ſehr haͤfftiger Streit jm Felde daſelbs / in welchem doch die Keyſeriſehe 
letzlich gar vnſeuberlich wurden nidergelegt / beyder ſeits angienge. Nemlich / ſo bliben all⸗ 
da / mit vnd neben eyner groſſen auff etliche Tauſent befundener anzahle von Krieges⸗ 
leuthen gemeynen ſtanndes / etliche vil Grauen geborne Herꝛen / vnd ſonſt andere vom 
Adel auff dem platze tod / vil wurden gefangen / vnd ſonderlich von den jehnigen⸗ ſo nach 
erhaltener Schlachte / den Schweitzern zuhannden kamen: Dann ſie / die Schweitzer / 
hielten fich in ſolchem falle / gegen den Teutſchen Lanndesknechten etwas milder denn die 
Gaſconier / welche gantz blutgirig waren / vnd vil lieber alle die geſchlagene Kriegesleuthe 
wolten gemaͤtzigt haben. Nach dem nuh diſes alfo geſchehen / rucket Hertzog Frantz von 
Anguien / von dannen für die Statt Carignano am Po / vnd betranget ſie mit feindlicher 
vnablaͤſſiger Belaͤgerunge zum aller haͤfftigſten / biß endlich die zur Beſatzunge darein ver⸗ 
ordnete Spanier vnd Teutſche / jhm dieſelbige aufzugeben durch euſſerſte Hungers not 
wurden getrungen. Es begegnet jhm aber jm zweyten jare darnach / als er in mittler zeite / 
ann Koͤniglichen Hoff widerumb ankommen / dem Koͤnige wolangenem / vnd ſonſt bei 
maͤnniglichen ſeiner zum beſten verꝛichteter Krieges verwaltunge halben / in ſonderheyt 
berühmt war / daß er ober eynem zur kurtzweile fürgenommenem Schertze / in welchem er 
vnd andere feines gleichen junge freudige Fürſten / mit beſtürmung eynes Dbern gemachs 
jhre vbung triben / vnuerſehenlich ſein leben verlore. Dann in dem er eben auff eyner Ley⸗ 
ter / oder villeicht an eyner Stege / gar eilends gegen den jnnhabern des Gemachs hinauff 
zutringen vermeynet / vnd eyne vnbedaͤchtiger weiſe von oben herab geworffene Reyßkiſt / 
auff ſein Haube fiele / die hirnſchale zum haͤfftigſten verletzet / vnd zugleich das Genick 
zerſtauchet / alſo daß man ſich keyner menſchlichen hülffe / zu rettung ſeines lebens zuuer⸗ 
ſehen / ſchiede er ohn langen verzug toͤdlich ab / zu groſſem betawren des Koͤnigs vnd aller 
Hoff Leuthe. Jedoch weyß jch mich etlicher maſſe zuerinnern / daß dazumale von ſolchem 
Leydigen falle / am Hoffe vnd ſonſt anderen mehr orten in Franckreich mannigerley rede 
gangen / als ob der Gemachs jnnhabenden Fürſten eyner / welcher allhie nicht wol zunen⸗ 
nen / dem von Anguien / von wegen ſeines in Piemont erlangten ruhms / vnd ſonderlichen 
loblichen anſehens mißgoͤnſtig vnd heymlich feind geweſen / hm auch mit 
oben herab geworffener kiſte / vor anderen gemeynt habe. Da⸗ 
rumb denn mir verlauffenen hanndel diſes falls 
auff ſich ſelbs in alle wege beruhen 
zulaſſen wil gebüren. 
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7, DnigeSrangivon Franckreich / diſes namens des Erſtẽ jüͤngſter Sohn / 
Wi ſoll bei feiner Tauffe / wie Paulus Joujus anzeygt / Abdenago oder g 
Abednego / vnd gleichwol ſolehen Namen / in maſſen auch ſeither / bei ſei⸗ 
nes Bruders Koͤnige Hainrichs / diſes namens des Andern Soͤhnen 
zum theyle ebenmaͤſſiger geſtalte geſchehen / hernach veraͤndert haben / vnd 
s Carl ſein genannt worden. Als er aber zu ſeinẽ mannlichen jaren koſſten / 
vñ ſein Vatter Keyſer Carlen / diſes namens den Fünfftẽ / an mehr dei eynẽ orte zugleich⸗ 
mit Kriege anzugreiffen gaͤntzlich fürgenommen / ja der wegen Hertzog Wilhelmen von | 
Gülch vnd Cleue (in meynung ihn ſouil deß fuͤglicher / wider jegerineldsen Keyſer / vnd 
ſeine Burgundiſche Erblannde / neben ſich zu feindlichem Kriegshanndel anzureytzen | 
vnd auffzuwigeln) mit Johanna Könige Hainrichs von Nauarꝛa / vnd feiner ‘Schwerter | 
Margariten eyniger Tochter / eyne Frewlein von eylff jaren / vnlanngeſt zuuor vermaͤhlt 
hatte: Wurde jhm / Hertzoge Carlen mit eynem Kriegsheere jm Lannde von Lucenburg 
auch anzugreiffen / vnd was jhm daſelb fürkaͤme / der Krone von Franckreich . . 
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gelegenheyte nach zum beſten einzunemmen beuohln: Wie er denn darauff in kurtzer zeite 
etliche Veſtunge / zuſamm der Statte Lucenburg einname/ mit notwendiger Beſatzunge 
verwaret / vnd volgends in ſolchem etwas vber zwey jarlang waͤrendem Kriege / ſich allwe⸗ 
gen bei ſeinem Vatter / Koͤnige Frantzen / zu mannigerley fürfallender Kriegsvbunge / 
vnuerdrüſſig lieſſe gebrauchen: Biß endlich zu Soiſſon / zwiſchen ermeldten beyden Po⸗ 
tentaten / durch vnterhandlung etlicher beyderſeits darzu verordneter geheymſter Hoff vñ 
Krieges Raͤthe / eyn gütlicher fridlicher Vertrag betheydigt⸗ beſchloſſen / bekraͤfftigt / vnd 
mit anderen darinn verfaſſtẽ Abreden / auch außtruckenlich begriffen wurde / daß der Key⸗ 
ſer jhm / Hertzoge Carlen von Yrliens / Maria ſeine aͤltere oder ſeines Bruders / Koͤnige 
Ferdinandts Toͤchter eyne / zur Ehe verheyſſen / vnd innerhalb naͤheſtvolgender vier 
Monaten / welche er ſhm zugeben bedacht / fich ſolte erklären. Dann jm falle / daß er / der 
Keyſer / ſeine eygene Tochter / mit jetzangeregte Fürſten würde wollen verheyrathen / ver⸗ 
hieſſe er jhm zů Heyrathgute / alle feine Burgundiſche Erblannde / als nemlich / Braband / 
Geldern / Lucenburg / Limpurg / Flandern / Hollannd / Seelannd / Haͤnnegaw/ Artoys / 
Namur / Frießlannd / Vtricht vnd andere darzu gehörige Lannde / mit ſamm der Graue⸗ 
ſchaffte von Burgund / Jedoch alſo / daß nach ſeinẽ tödliche abgange / die zwey Gemahle / 
zu eygenthumlicher Beſitzunge / nutzunge / vnd gebrauche derſelbigen / vollkommenlich 
eintreten / Vnd hergegen der Koͤnig von Franckreich / für fich vnd feine Erben / alle ge⸗ 
rechtigkeyt / ſouil er etwa am Hertzogthumme von Meilan zu haben vermeynete / gar mit 
eynander laſſen fallen: Woh auch des Keyſers Tochter / ohn Leibs Erben abſtürbe / daß 
Hertzog Carl / von allen jetzerzehlten Lannden widerumb abtretten / hm fein Anſpruch zit 
Hertzogthumme von Meilan / vnd in gleicher geſtalte / dem Keyſer feine forderung am 
Hertzogthumme von Burgund / ſolte vorbehalten bleiben. Wann aber ſhm / dem Hertzoge 
von Orliens / Koͤnige Ferdinands Töchter eyne zur Ehe gegeben würde/ wolte als dann 
der Keyſer / jhm das Hertzogthumm von Meilan / zum Heyrathgute einzuraumen vers 
ſprochen haben: Vnd ſolte demnach die eyne oder die andere Ehe / welche jhren fortgang 
erꝛeychen moͤchte / jnnerhalb jars vollzogen werden. In waͤrender ſolcher zum Fride gerich⸗ 
teter Vertrags hanndlunge / belaͤgeret Koͤnig Hainrich von Engellannde / nicht deß we⸗ 
niger / die Statt Bolonia am Meere / betranget ſie haͤfftig⸗ brachte ſie durch ergebung in 
feinen gewalt / vnd wolte in jetzangeregtem Fride/ vnangeſehen / daß er ihm guͤtlich anges 
botten / feines theyls vnbegriffen fein / villeicht auß vrſache gefaſſter zuuerſichtiger hoff⸗ 
nunge / dem Könige von Franekreich / in kurtzer zeite / noch etwas mehr daſelbs vmbher / 
zu feinem Vortheyle zuentziehen. Dieweil denn Könige Frantzen der verluſſt gemeldter 
Statte zu groſſem nachtheyle gereychen wolte / vñ nuh der König von Engellande gegen 
vorſtehender Winterzeite / nach de er die newlich eroberte Statt Bolonia / zur notturffte 
wol beſetzt hatte / mit allem fein? Engellänndifcht Kriegesvolcke/ widerum hinüber in ſein 
Königreich verꝛucket war: Zohe er / Konig Frantz / jm naͤheſt volgenden jare mit ſeinem 
Frantzoſiſchen on Teutſchen Kriegsheere / auch für dieſelbige Statt in meynung / ob er ſie 
widerum / zu feinen hannden bringen moͤchte / ernſtlich zuuerſuchen. Als er aber genugſam 
vermaͤrcken konte / daß dazumale mit gewalte wenig außzurichten / bawet er eyne ſtarcke 
Veſtunge / nicht gar eyne halbe Teutſche meil weges von der Statte / auff daß die darinn 
ligende Feinde / von jhrem auß fallen / ſtreyffen / rauben vnd plündern / darmit ſie die arme 
Leuthe / auff dem Lannde vmbher taͤglich plageten / ſouil deß füglicher abgehalten / alle 
zu fuhr notwendiger Prouiande jhnen abgeſtrickt / vnd künfftige gelegenheyt / ſolchen 
ſachen in andere wege zurathen / moͤchte erwartet werden. In dem nuh der Koͤnig von 
Franckreich jetzberührter geſtalte bemühet war / ergriffe feinen Sohn Hertzog Carlen von 
Brliens / welcher zu vorhabendem Kriegshanndel mit gezogen / eyne haͤfftige Febers 
kranckheyt / welche jhn in etliche wenig tagen hinweg name / ſeines alters jm vier vñ zwen⸗ 
zigſten jare: Vnd wurde alſo das Bannd verhoffenlicher zwiſchen Keyſer Carlen / vnd 
Könige Frantzen beſtaͤnndiger Freundſchaffte / gar mit eynander / zu viler hohen vnd nie 
dern Stanndes Perſonen groflem betaweren / auff eynmal zerriſſen. 
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Arggraue Ferdinand von Peſcara / vñ Marggraue Afonfo von Guaſto/ 
beyde vom Spaniſchen Cathaloniſchen Geſchlaͤchte Daualos / waren 
zweyer Bruder Soͤh ne / wie obgemeldt / vnd zu allerley Kriegshaͤnndeln 
N fürtreffenlich wolgeſchickte Fürſten / als die in rathſchlaͤgen geſehwind / 
, lug / verſtaͤnndig / gegen dem Feinde freudig / mannlich / vnuerirꝛten gez 
5 muͤts / vnd in beſtellung jhrer beuohlener Kriegsverwaltunge ernſthafftig / 
ſorgfaͤltig / vñ behutſam ſich wuſſten zuerzeygen. Es gereyehet aber darneben Marggraue 
Alfonſen zu ſonderlichem ruhme / daß er nicht alleyn von feiner Erſten jugende an / in Lati⸗ 
niſcher Sprache / vnd guten künſten zimlich wol ſtudiert hatte / Sondern auch gelehrte 
Leuthe in ehren hielte / vnd Ihnen wolmeynende befürderung miltiglich zubeweiſen / ſich 
allwegen geneygt finden lieſſe. Seine Kriegsüͤbunge / dardurch er bei Spaniern / vñ Ita⸗ 
lianern eynen ruͤhmlichen nam vor vilen anderen der jhrigen Kriegs Oberſte erworben 
waren alleſamm Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfften zu dienſte / vnd ſeine hoch⸗ 
anſehenliche macht in Italia / wider alle derſelbigẽ Feinde vñ Wehe nba | 
ö 2 
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vnd moͤglicher gelegenheyte nach zuerweitern / fürnemlich gemeynt: Wie er denn folches 
erſtlich in fürgefallenem acht jaͤrigen Meilaniſchen Kriege / in etliche vil wege / zum theyle 
vor / zum theyle bei vnd nach gehaltener Schlachte vor Paui / in welcher der Koͤnig von 
Franckreich gefangen wurde / wider Ihn vnd feine jeder zeite Bundesverwanthe gantz 
ernſtlich bewiſen. Als aber ſetzangeregter Koͤnig von Franckreich / feiner gefaͤngniſſe 
in Hiſpania / auff beyder ſeits abgehanndelte vnd verſprochene Gedinge / widerumb erle⸗ 
digt / vnd nicht deß weniger kurtz darnach / mit Bapſte Clementen / diſes namens dem Si⸗ 
benden / Koͤnige Hainrichen von Engellannde / diſes namens dem Achten / den Vene⸗ 
tianern / vñ etlichen anderen fürnemen Italianiſchẽ Staͤnnden / ſich wider den Keyſer deſ⸗ 
ſelbigẽ in Italia / durch die Meilaniſche Kriegs haͤnndel / von tag zu tage je langer je mehr 
zunemmender machte zuwiderſtehen vnnd abzubrechen / in Bündniß hatte eingelaſſen / 
darob auch volgends neben anderen diſes falls von newem erwa chſenen Kriegsvbungen / 
die Statt Napolis vom Frantzoſiſchen vnd gemeldter Bundes verwanthen Kriegsheere / 
mit allem ernſte zu Waſſer vnd zu Lannde belaͤgert / vnd in mittler weile zwiſchen beyder 
ſeits auff dem Meere an eynander kommenden Armaden / eyn ſehr haͤfftiger Streit gehal⸗ 
ten wurde. Traffe der vnfall Marggraue Alfonſen dermaſſe / daß er vnd Aſcanio Colon⸗ 
na / mit eyner namhafften anzahle anderer mehr / zum theyle vom Adel / zů theyle gemey⸗ 
nen Stanndes tapfferer Krieges Leuthe / gefaͤnglich in Feindes hannd kame: Vnd gleich⸗ 
wol zu ſonderm Glücke / vom Andrea Doria / dazumale Frantzoſiſchem Ammirale / oder 
Oberſten vber die Armada / welcher jhn mit gemeldter ſeiner in gleicher geſtalte gefange⸗ 
ner Geſellſchaffte / von ſeinem Vettern / vnd zur Armada verordnetem Leutenante oder 
Verwaltern Philippo Doria / durch vberſchickung alſo zu gewarſamer enthaltunge em⸗ 
pfangen hatte / hernach widerumb ledig wurde gegeben. Daf es truge ſich vber ſolcher ſei⸗ 
ner vñ der anderen gefaͤnglicher verhafftunge zu / dz nicht alleyn des Koͤniges von Franck⸗ 
reich Feld Oberſter / det von Foys / der Herꝛ von Lautrecht genannt / als Koͤniglicher 
Krieges verwalter / Sondern auch der König ſelb / die gefangene jhm in feinen gewalt zu⸗ 
übergeben ernſtlich lieſſebegern: Dargegẽ aber Andrea Doria antwortet / wie er nach ver⸗ 
moͤge ſeiner Beſtallunge / dem Könige in diſem falle zu willfahren in keynen weg ſchuldig / 
vnd was er den gefangenen / ſie auff leidliche Ranzon widerumb ledig zulaſſen / gutwillig 
verſprochen / gantz auffrichtig vnd nach aller gebüre zuhalten bedacht were. Vber ſolchem 
der gefangenen Keyſeriſchen Fürſten halben / zwiſchen dem Koͤnige von Franckreich vnd 
Andrea Doria erwachſenem vn willen / ervolget weiter / daß gemeldter Doria / ſich vom 
Koͤnige gar abwendet / jhm ſeine dienſte abkündiget / mit erledigunge der gefangenen ſei⸗ 
nes gefallens zuhanndeln fürname/ond auff vnterhanndlung des zu Meilan verordneten 
Keyſerlichen Statthalters Antoni Leua / dem Keyſer forth in mit allen trewen⸗ wider ſei⸗ 
ne Feinde / vnd ſonderlich auff dem Meere zudienen bewilliget: In maſſen er auch daffel- 
big hernach etliche vnd zwentzig jarlang / biß in ſein vnuermoͤgend alter / nicht ohn ſon⸗ 
derlichẽ groffen ruhm ſtattlich geleyſtet. Wie mannigfaͤltige dienſte aber volgends / Marg⸗ 
graue Alfonſo dem Keyſer in fürgefallenen Kriegen hin vnd wider bewiſen / mag zwar 
leichtlich darauß erſcheinen / daß er mit vnd neben anderen den fürnemſten Keyſeriſchen 
Kriegs Oberſten / ſich zu jeder zeite / mit rathe vnd thate / jnn vnd auſſerhalb Italien / als 
nemlich zu gewaltſamer bezwingunge der hochmuͤtigen Florentiner / zu vertreibunge des 
Türckiſchen heers auß Veſterꝛeich / zu wider einſetzung des vom Türckiſchen Meerrauber 
Ariaden Barbaruſſa vertribenen Koͤniges von Tuniß / vnd zu bekriegunge des Koͤniges 
von Franckreich / in Prouintz vnd Piemont / ohn allen verdruß gantz willig hat laſſen ge⸗ 
brauchen. Nach abſterben des wolberühmten Kriegs Oberſten Antoni deua / wurde er vo 
Keyſer / an deſſelbigen ſtatt / zu eynem Gubernatorn oder Verwalter jm Hertzogthumme 
von Meilan verordnet / mit beuehle / den Kriegshaͤnndeln wider die Frantzoſen in Pie⸗ 
mont gleiches falls trewlich vor zuſtehen. Welchem denn er ſeines theyls allenthalben alſo 
nachzukommen / an gebürlicher ſorgfaͤltigkeyte / muͤhe vnd arbeyte / keynen mangel jemals 
lieſſe erſcheinen: Vnd begegnet jhm gleichwol darob / vngefaͤrlich jm ſibenden jare a 
einer 
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feiner Verwaltunge / daß er zu ſonderm vnfalle / mit eynem auß Teutſchen / Spanifchen 
vnd Italianiſchen Lannden in groſſer anzahle verſammletem Kriegesvolcke 7 von obge⸗ 
meldtem Hertzoge Frantzen von Anguien / Borboniſchen Stammes / Königlichen 
Frantzoſiſchen Feld Oberſten / bei Cereſola / nicht ohn maͤrcklichen verluſſt viler namhaff⸗ 
ter hohes vnd nidern Stanndes Kriegesleuthe / auß dem Felde geſchlagen / vnd hierauff in 
kurtzer zeite / etliche gute Veſtunge daſelbs vmbher dem Keyſer widerumb entzogen / vnd 
Frantzoſiſchem gewalte wurden vnderworffen. Wiewol jhm aber jetzangeregte ſeine harte 
Niderlag / gar ſehr zu hertzen gienge / vnd gleichſam alle ſeine anſchlaͤge in verwirꝛung 
brachte. So lieſſe er ſich dannoch / andere dem Keyſer zum beſten / bißher in guter gewar⸗ 
ſame behaltene Veſtunge / mit notwendiger verſehungezubeſtellen keynes wegs abſehreckẽ. 
Vnd als er in ſolcher geſtalte / bei ſeiner Meilaniſchen Verwaltunge forthin alſo beharꝛet⸗ 
auch je zu zeiten mit Podagriſcher Leibs vnuermoͤglicheyte etwas haͤfftig geplagt war / be⸗ 
gabe ſich vngefaͤhrlich in zweyen jaren / nach verlorner Schlachte vor Cereſola / daß er in 
ſeinem Luſthauſe zu Vigenneno / ſeines alters jm fünff oder ſechs vnd Viertzigſten ja⸗ 
re tödlich abgienge / vnd zu Meilan / mit herꝛlichem Fürftlichen prachte wurde begraben. 


König Hainrich / 


VON ENGEL C ANN DE/ DI S E S 
namens der Acht. 


5 Eben vilen an leibes geſtalte vnd geſchwindem verſtannde erſcheinenden 
wolanſehenlichen zierden / war allhie fürgebildeter Koͤnig Hainrich von 
Engellannde / diſes namens der Acht / vnter anderen Koͤnigen in Europa 

1 zu ſeiner zeite / für eynen von den reichſten vnd maͤchtigſten / darzu auch in 
7 5005 A Kriegshaͤnndeln glückhafflig geachtet. Nemlich / ſo zohe er bald nach ver⸗ 

> D (auffenem Vierden jare feines Koͤnigliche Regiments / mit ceynem gewal⸗ 
tigen Krieges volcke / auß Engellannde herüber / zum Keyſer Maximilian in Flandern / 
belaͤgeret zugleich mit jhm / vnd eroberet in kurtzer zeite / zwo namhaffte wolnermögende 
Stätte Teruana vñ Tornay / zu nicht geringem nachtheyle / Koͤnige Ludwigs vd Franck⸗ 
reich / diſes namens des Zwoͤlfften / wider welche Bapſt Julius / diſes namens der Ander / 
nicht alleyn jetzermeldte beyde Potentaten / Sondern auch Koͤnig Ferdinanden von Ara⸗ 
gon vnd Sieilia / zuſamm den Venetianern vnd Schweitzern / jnnerhalb naͤheſter zehen 
Monaten / nach geſchehener / vnd feines theyls verlorner Schlachte vor Rauenna / gleich⸗ 
ſam biß an feinen tödlichen abgang / in meynung allen Frantzoſiſchen gewalt in Italia / 
fürnemlich aber jm Hertzogthumme von Meilan gaͤntzlich zuundertrucken vnd außzurot⸗ 
ten / vilfaͤltiglich angereytzt / vnd jhn alſo an mehr denn eynem orte mit Kriegesgewalte 
feindlich anzugreiffen hatte auffgebracht. Was denn jhm / Koͤnige Hainrichen / dazumale 
in feinem abweſen / von feinem Schwager / Koͤnige Jacoben von Schottenlannde / diſes 
namens dem Vierden / als Frantzoſiſchem Erbeynigungs verwanthẽ / zu wider begegnet 
vnd wie derſelbig bei Flodde an der Tyle in Nordhumberlannde / vom Thoma Hauard / 
Grauen von Surre / in eyner Schlachte mit vilem Volcke erlegt vnd erſchlagen worden / 
iſt hieuor vnder ſeiner / Könige Jacobs Bildniſſeangezeygt. Wiewol er aber jm zehenden 
jare darnach / feinen Schwager Hertzog Carlen von Süͤdvolck / mit eynem Kriegsheere 
wider Koͤnig Frantzen von Franckreich / zu den Keyſeriſchen in Picardei ſchicket / vñ jhnen 
zu feindlicher verheerunge des Lanndes / neben belaͤgerung etlicher Veſtungen / zimlichen 
beiſtannd leyſtet: So begabe er ſich dannoch vber vier jare volgends / nach dem jetzgemeld⸗ 
ter Konig / auff abgehanndelte Gedinge / vnd einftellung ſeiner zweyer aͤltiſter Sohne zu 
Geiſeln / auß gefaͤnglicher verhafftung widerumb erledigt / mit jhm / vñ Bapſte Clemente / 
diſes namens dem Sibenden / auch anderen dazumale in Italia / wider iR Carlen/ 
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di ſes namens den Fünfften / mit eynander vereynigten Hereſchafften in eyne Bündniß / 
dardurch fie alleſamm / die Keyſeriſche macht in Italia / welche zwar auff den fürtreffen⸗ 
lichen / vnd glücklich gegen Könige Frantzen von Franckreich vor Pau erhaltenen Sig 
ſehr zugenommen / vnd noch taͤglich zu beſorglicher jhrer gleichſam aller gefahre / ſich je 
länger je weiter außbreytet gantz vnd gar / oder ſouil jemmer möglich / zuundertrucken 
vor hatten / vnd gleich wol ſolchen anſchlag / demnach das Glück / ohn zweiuel auß Goͤtt⸗ 
licher ſchickunge / den Keyſeriſchen Krieges verwaltern allenthalben zimlich beiſtun de / zu 
hres theyls gewunſchetem ende / nicht konten hinaußfüh ren. Es hatte aber Koͤnig Hain⸗ 
rich / Koͤnige Ferdinands von Aragon Caſtilia vnd Sicilia Tochter eyne / mit namen 
Catharina zur Ehe / welche zwar vorhin mit ſeinem Vierzehen jaͤrigen Bruder Arturo / 
nur biß jnn fünfften Monat / nach gehaltener Hochzeite / in der Che geweſen / vnd nach 
ervolgtem deſſelbigen tödlichem abgange⸗ mit ihm / Könige Hainrichen / jedoch damals 
in gleicher geſtalte / eynem noch minderiärige Fürſten / auff ſeines Vatters Könige Hain⸗ 
richs / diſes namens des Sibenden / vom Roͤmiſchen Bapſte zugelaſſen gutbeduncken / 
war vermaͤhlt worden. Solches wendet nuh Koͤnig Hainrich / diſes namens der Acht / als 
eyne erhebliche vrſach für / ſich von gemeldter feiner Gemahle Catharina / e 
a jhrer 
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Ihrer beyder etliche vnd zwentzig jare / von der Hochzeite an beſtanndener ehelicher bei⸗ 
wohnunge / gaͤntzlich widerumb ſcheyden zulaſſen / vnd eyne andere heyrath / zu feinem 
freien wolgefallen fürzunemmen: Dardurch denn er Bapſt Clementen⸗ diſes namens den 
Sibenden / als der in namen vñ von wege der Koͤniginne Catharina aller ſache berichtet / 
vnd vmb hülff bittlich war erſucht worden / zu nicht geringem vnwillen wider ſich beweget / 
vnd alſo zu mannigerley weitlauffiger hanndlunge / jnn vnd auſſerhalb Engellannde / 
bei etlichen den fürnemſten hohen Schulen / am Roͤmiſchen Baͤpſtiſchen ond anderen 
mehr Hoͤffen / groſſe vrſach gabe / biß volgende vber etliche jare / nach anfaͤnglich erregtẽ 
ſolchen weſen / gemeldter Bapſt hn von feinem vnzimlichen vorhaben der Eheſcheydun⸗ 
ge halben / in alle wege abzuſtehen gantz ernſtlich ermahnet / auff den Bann bedrawet⸗ 
vnd letzlich / da weder eyns noch das ander helffen wolte / eyn Vrtheyl zu Rom wider ihn / 
villeicht Keyſer Carlen der entehelichten Koͤniginne Schweſter Sohne / wie zwar bei 
maͤnniglichen die vermutung war / etwas zu gefallen lieſſe ergehen. Als aber das geſchehẽ / 
lieſſe König Hain rich vnlangeſt hernach / dem Bapſte hinwider auch verdrieß zubewei⸗ 
ſen / eyne gemeyne newe Dodnung / in Engellannde / allenthalben offenlich außgehen / 
mit einuerleibtem ernſthafftem beuehle / daß man jhn alleyn forthin / für das Yberſt haubt 
nach Criſto / in der Chriſtlichen Kirchengemeynſchaffte des gantzen Königreiches, von 
Engellannde / erkennen / halten / vnd bei Leibſtraffe / folchen Ybergewalt in der Kirche / 
dem Biſchoffe von Rom niergend zumeſſen: Deßgleichen den jaͤrlichen zins oder Peters 
pfenning / wie er genannt / vnd welchen dazumale vor acht hundert / weniger ſeehs jaren 
vngefaͤhrlich / Inas der Weſt Saxen Konig in Engellannde / auß vberflüſſiger Andachte 
erſtlich aufgerichtet / dem Romiſchen Ein ſammler nicht mehr geben / vnd gleichwol ſonſt 
alle Annaten oder erſte jargefaͤlle / vnd zehende von ordenlichem Einkommen groſſer Dres 
laturen / demnach aller Baͤpſtiſch gewalt / mit allem feinem bißher beſtanndenem herz 
lichen ſcheine vnd anſehen m Konigreiche von Engellannde durchaus nuhmehr auffge⸗ 
haben / hm dem Ronige / ond keynem andern folten entrichtet werden. Neben dem / fo 
hatte bemeldter Konig Hain rich / allbereyt jm naͤheſt verfloſſenen jare / des Baͤpſtiſchen 
Vrtheyls vnerwartet / ſeine erſte Gemahl Koͤnigin Catharina nicht alleyn verſtoſſen / 
ſondern auch feine mit ihr in ehelicher beiwohnunge erzeugte Tochter Maria / jbres 
alters jm ſibenzehenden jare/ für vnehelich erkläre / von erblicher Anwartunge der En⸗ 
gellaͤnndiſche Krone außgeſchloſſen / eyne Jungfraw auß der vorigen Koͤniginne Frawen⸗ 
zimmer / Anna Boulleyn genannt vnangeſehen / wie ſehr es dem Bapſte mißfallen / oder 
zu was groſſem vnwillen / der Keyſer darmit möchte bewegt werden / zur Ehegenommen / 
dieſelbige mit gebreuchlichem Ehrenprachte / zu eyner Koͤniginne kroͤnen laſſen / vnd nuh 
eyne Tochter / Eliſabeth genannt / jetz regierende Koͤnigin von Engellannde / mit Ihr ers 
zeugt. Solche des Koͤnigs in mehr denn eynerley wege / auß eygenem freien wollgefallen / 
fürgenoilene vnd wircklich vollzogene haͤnndel / wolten zwar etlichen von feinen geheym⸗ 
ſten Rathen / Sonderlich aber Johann Fiſchern / Biſchoffen von Rocheſtre / vñ Thoma 
Moren Oberſtem Cantzler / gar nicht gefallen / vnd wurden alſo beyde / auß Koͤniglichem 
beuehle / m zweyten jare nach geſchehener Eheſcheydunge / vnd anderen hieuor angeregte 
newerungen / zu Londen offenlich enthaubtet. Wurde auch bei maͤnniglichen darfür ge⸗ 


halten / daß der Bapſt mit feinem trotze / dieweil er jetzangeregten Biſehoff / in waͤrender 


gefaͤnglicher verhafftunge / zu eynem Cardinale erklärt / beim Koͤnige ſouil deß groͤſſere 
verbitterung / diſes falls verurſacht. Innerhalb jars darnach / als die verſtoſſene Koͤnigin 
Catharina / vngefaͤhrlich vier Monatlang tod geweſen / begabe ſich in der Maſen zeite / dz 
König Hainrich feine andere Gemahl / Koͤnigin Anna / gar ſchwerer Mißhanndlungen⸗ 
vnd nemlich / daß ſie neben begangenem Ehebruche / mit etlichen vom Adel / auch mit jhrẽ 
leiblichen Bruder / Georgen Boulleyn / Grauen von Rocheford / ſich in Blutſchannd 
folte haben eingelaſſen / zum haͤfftigſten beſchuldiget / vnd alſo der wegen vor dem Schloſſe 
zum Thurn / vor jedermaͤnniglichen lieſſe enthaubten: Wie denn am zweyten tage zuuor / 
ſetzberührter hr Bruder / mit ſamm vier anderen / eben gleichmaͤſſige ji hatten erlitten. 
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Hierauff name nuh der Koͤnig bald am naͤheſtvolgenden tage/ Johanna Seymour / für 
ſeine tritte Gemahl zur Ehe. Als er aber eynen Sohn / Eduard genannt / mit ihr erzeugt / 
vnd in etlichen wenig tagen / nach deſſelbigen geburte / ihr toͤdlicher abſcheyd ervolgt war / 
begabe er ſich jm tritten jare darnach / mit Anna / Hertzoge Wilhelms von Gülch vnd 
Cleue Schweſter / zur Vierden Ehe / faſſet gleichwol in kurtzer zeite eynen ſolchen vn⸗ 
willen (auß was vrſachen mir vnwiſſend) gegen iht / daß er ſie für eyne Gemahl laͤnger 
nicht wolte erkennen / vnd alſo das jehnig / ſo er jhrenthalben zuuor bei der Ehebetheydi⸗ 
gunge / auff den fall ſeines toͤdlichen abganges / zu gebuͤrlicher vnderhaltunge eynes Koͤ⸗ 
niglichen Widweſtanndes bewilligt vnd verſprochen / jhr in aller geſtalte / als eyner albe⸗ 
reyt rechter erledigter Widwen lieſfe einraumen. Vnlangeſt hernach / verheyrathet er ſich 
weiter / mit Catharina Haward / Hertzoge Thomaſen von Nordvolck Bruders Tochter / 
welche doch volgends jm zweyten jare / Ehebrüchiger Mißhanndlunge von ihm beſchul⸗ 
digt / vñ eben wie der Koͤniginne Anna Boulleyn jm achten jare daruor widerfahrn / durch 
enthaubtung vom leben zum tode gerichtet wurde: In maſſen auch ſolche ſtraff / an zweyen 
diſes falls mit Ihr zugleich beſchuldigtẽ Edelmaͤnnern zugleich ergangen. An jetzgemeldter 
enthaubteter Koͤniginne Catharma ſtatt / name der Koͤnig Catharina Parr / eyne Wid⸗ 
we / für feine ſechſte Gemahl zur Ehe / welche zwar biß jns fünffte jar / ſo lang er nachmals 
gelebt / bei jhm alſo bliben. Es erhube ſich aber zurſelbigen zeite nochmals / vnd nuh zum 
tritten male / eyn grimmiger haͤfftiger Krieg / zwiſchen Keyſer Carlen vn Könige Frantze 
von Franckreich / auß vrſachen / daß diſer Hertzog Wilhelmen von Gülch / Cleue vnd 
Bergen / eynen jungen mächtigen Fürſten / durch eyne fürgenommene Heyrath / mit 
Frewlin Johanna / Koͤnige Hainrichs von Nauarꝛa / Albretiſchen Stammes / vnd ſeiner / 
Könige Frantzen leiblicher Schweſter Margariten Tochter / an ſich gezogen ⸗ vnd ihn / 
als der gegen dem Keyſer / von wegen des vor treien jaren / durch fürgefallenen Hertzoge 
Carls todlichen abgang / erledigten Hertzogthumms von Geldern / allbereyt vorhin in 
ſtreitiger hanndlunge ſtunde / die Keyſeriſche eygenthummliche Erblannde / zwiſchen bey⸗ 
den Stroͤmnen / der Maſe vnd Scaͤlde / mit feindlichem Kriegesgewalte anzugreiffen / ges 
reytzt vnd hatte auffgebracht: Wie denn darneben er der Koͤnig / auch ſeines theyls / den 
Keyſer alſo bald an anderen vier Orten / vnd nemlich im Lucenburgiſchen Lannde / in 
Picardei / in Piemont / vnd auff der Spaniſchen Grentze / mit vier vnterſchiedlichen 
Herrzugen / auff gleiche weiſe feindlich vberſiele / vnd zwar dermaſſen anfachte/ daß er / 
der Keyſer / bei Könige Hainrichen von Engellannde / vmb eyne Bündniß wider den 
König von Franckreich / von newem anzuſuchen keynes weges konte vmbgehen. Dieweil 
aber Koͤnig Jacob von Schottenlannde / diſes namens der Fünfft / jm naͤheſt verlauffe⸗ 
nen jare daruor / von dem von Franckreich / nicht geringe hülff wider Koͤnig Hainrichen / 
ſeiner Mutter leiblicher Bruder empfangen / jedoch darmit nicht vil gewonnen hatte / war 
ſolche Bundseynigung ſouil deß leichter jns werck zubringen: Vnd reychet vber zwey jare 
hernach dieſelbige dahin / daß König Hainrich die Statt Bologne am Meere / dardurch 
in ſeinen gewalt bekame / vnd vnangeſehen / daß Keyſer Carl dazumale / mit Koͤnige 
Frantzen fich in guͤtliche vertrags hanndlung begebẽ / feines theyls dannoch in keynen weg 
darinn wolte mit begriffen ſein / biß endlich innerhalb naͤheſtvolgender zweyer jaren / eyn 
zimlicher Frid / zwiſchen beyden jetzangeregten vnuerglichenen Koͤntgen / auff eyne abge⸗ 
redte Summa Geltes / welche in vorſtehenden acht naͤheſtkünfftigen jaren / dem von En⸗ 
gellannde / vom andern theyle ſolte erlegt werden / ſich darauff erzeyget / Jedoch mit ans 
hangendem Gedinge / daß die Statt Bologone / mit ſam̃t ſhrer zugehöriger Graueſchaff⸗ 
te / in mittlerzeite / biß die Gelt Summa entrichtet / in Engellaͤnndiſchem gewalte / für 
eyn Vnderpfannd bleiben / vnd nachmals der Krone von Franckreich auffrichtig wide⸗ 
rumb ſolte zuhannden kommen. Nach dem nuh folcher Frid beſchloſſen / ſtarben beyde 
Könige ungefährlich jnnerhalb neun oder zehen Monaten darnach / vnd zwar Koͤnig 
Hainrich / ſeines alters jm ſiben vnd fünffzigſten jare / zu ende des Jenners / Koͤnig Frantz 
aber zu ende des Mertzen / feines alters jm trei oder vier vnd fünffzigſten jare. An des von 
Engellande 


0 „ 

Anglı. 309 
Engellannde ſtatt / kame fein schen jaͤriger Sohn Eduard / welchen er von feiner tritten 
Gemahle Johanna Seymour erzeugt / zu eynem Erben der Krone / in Bezeugunge feines 
letzeſten willens ernannt / vñ jhm feiner Mutter Bruder / Graue Eduarden von Herford / 
zu eynem Vormunder verordnet hatte / zum Koͤniglichen Regiment: Welches zwar dem 
gantzen Koͤnigreiche von Engellannde / auff die fünff jarlang / zu ſonderm gutem wol⸗ 
ſtannde / alle dieweil jetzermeldter fein Oeheym lebet / in vnzehliche vil wege bekommen. 
So bald aber derſelbig / durch etliche ſeiner Mißgünſtigen vnbilliche beſchuldigung / vom 
leben zum tode gerichtet / fiengen gleichſam alle dinge an / ſich je laͤnger je mehr zu gefaͤhr⸗ 
licher veraͤnderunge zuſchicken / vnd ervolget hierauff / jm naͤheſten jare darnach / daß der 
hochloͤblich / vnd von dem Allmaͤchtigen Gotte / mit ſonderlichen theweren Gaben / in erſt 
angehender verſtaͤnndlicher jugende fürtreffenlich wolgeziert Koͤnig Eduard / diſes na⸗ 
mens der Sechſte / durch eyne vnuermutete langwirige Leibes bloͤdigkeyt / welche auch von 
etliche für eyne Schwindſucht wurde gehaltẽ / an allen Lebhafftigen kraͤfften gar abname / 
vnd endlich in rechter Chriſtlicher anruffunge / vnſers eynigen Herin vnd Heylanndts 
Jeſu Chriſti / auß diſem zeitlichen leben / zu dem ewigen leben ſeliglich abſchiede. Von vr⸗ 
ſprünglicher vrſache ſolches der Krone von Engellannde zugeſtanndenen leydigen falls / 

giengen eben vilerley vngleiche rede vnter den Leuthen herumb / vnd blibe 
doch beinahe jedermann auff der meynunge / daß dem jungen 
frommen Koͤnige / naͤheſt hieuor angeregte ſeine 
Leibes bloͤdigkeyt / von vnuerſehen⸗ 
lich beigebrachter Giffte 
erweckt worden. 
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) Wen fürneme Türckiſche Meerrauber / Horruch vnd Hariaden Gebrü— 
O der / mit zunamen die Barbaruſſa genannt / hatten ihre ankunfft auß der 
D wolberuͤhmten des Griechiſchen Meers Inſule vnd Statte Metelina / 
>: welche vor zeiten bei den alten Griechen / mit vnterſchiedliehen namen / 
92. lesbos vnd Mitylene genannt geweſen. Wiewol ſte aber durch vilfältige 
ö freche Kriegsvbung / vnd vnablaͤſſige Rauberei auff dem Mittelmeere ſehr 
groſſen reichthumm zuſammen brachten / vnd mit ſolchen jhren haͤnndeln endlich zu Ko⸗ 
niglichem Stannde herfür kamen: So war dannoch offenbar daß Horruch / demnach 
jh m vor der Statte Bugia eyne hannd abgeſchoſſen / ſich des Meers forthin / auß wolbe⸗ 
dachte m fürfage gaͤntzlich / oder ja ſouil vorſtehender ſachen gelegenheyt leiden mochte / 
enteuſſeret / feinem Bruder Hariaden folche Kurtzweil zubrauchen lieſſe beuohln ſein / vnd 
alſo für feine Perſon / zu Lannde etwas mehr denn zu Waſſer beruͤhmt wurde. Nemlich / 
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ſo gabe er den Mahumediſchen Koͤnigen am Africaniſchen Meere in Barbaria / vnd ans 
deren daſelbs all ernaͤheſt angrentzenden Lannden / mit Räte feindliche Vberfalle⸗ en 
geſehen 
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geſehen daß er eyner hannde mangeln / vnd an derſelbigen ſtatt eyne von Eyſen geſchmi⸗ 
dete brauchen muſſte / für vnd für zuthuen: Griffe alſo auch in Mauritania zwen Koͤnige / 
den eynẽ von Feſſa / den andern von Tremeſſa genannt / zu jhrem groſſen ſchrecken an / 
vnd eruolget nachmals darob / daß er vom Koͤnige von Tremeſſa / in dem fie beyder ſeits 
mit eyner haͤfftigen Schlachte / an eynander gerathen / auß dem Felde geſchlagen / vnd in 
ſeiner durch die naͤheſt vmbher gelegene dürre ſanndige Lannds ebenheyt / etwa weit gez 
ſuchter fluchte / als jhn die nachiagende Spaniſche Reutter / welche jetzangeregtem Koͤnige 
zu hülffe waren zugezogen / bei ſolcher geſtalte feiner ſachen ohn ſondere verlaͤngerung er⸗ 
reycht / von jhnen alſo bald / vngeachtet etliches jhre emſige nacheil auffzuhalten / von hm 
zu rücke geſtreweten Goldes / grimmiglich entleibt wurde. 
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Bruder Hariaden / welcher jhm an großmuͤtigkeyt / leibesvermoͤglicheyte 
vnd Kriegserfahꝛnhehte / in alle wege wol zuuergleichen / vnuerzoͤgenlich 
Yalſo zu den ſachen zuſchicken / daß er die Statt Algier / ſammt Ihrer vmb⸗ 
her gelegener zugehoͤrunge / in aller geſtalte / wie ſie zuuor feinem Bruder 
Horruch vnderworffen geweſen / vollkommenlich zu feinen hannde brach- 
te / vnd ſich derwegen Koͤniglicher Wirden zugleicher weiſe anmaſſet vnd gebrauchet— 
Er blibe aber fürnemlich bei den von langerzeite her auff dem Mittelmeere geübte Kriegs 
haͤnndeln / beſtellet feine Schiffrüſtung in gemeyn mit allerley verwegenem raubgirigen 
Geſinde / vnd kame in wenig jaren zu ſolcher machte / daß er nach eygenem wolgefallen / 
auff dem Meere hin vnd wider ſtreyffet / allerley den Chriſten zuſtaͤnndige Schiffe / woh 
ſie jhm fürkamen / mit gewalte angriffe / vberwaͤltiget / zu grunde ſchoſſe / oder zugleich mit 
den ſeinigen / in fürgeſetzte feindliche gewarſam daruon brachte / vnd neben dem / nichi 
alleyn etliche vil kleyne vnd groſſe Meers Flute rings vmbher befloſſene Inſule / Sondern 
auch andere ans Meerſtoſſende Lannde in Hiſpania vnd Italia / woher nur konte hinzu 
kommen / mit vnuerſehenlichem vberfalle / raube / plunder / vnd gefaͤnglicher hinweg 
führunge viler Leuthe zu ſchnoͤder dienſtbarkeyte / ohn ſonderlichen widerſtannd / jedoch 
zu ſouil deß groͤſſerer forchte der Einwohner daſelbs allenthalben / gar jaͤmerlich verheeret 
vnd verwuſtet / vnd alſo dardurch beim Türckiſchen Keyſer Solyman / dermaſſen in ſtatt⸗ 
lich anſehen kame / daß derſelbig jhm ſeine gantze Armada / als eynem vollmaͤchtigen Am⸗ 
mirale oder Oberſten Kriegesverwalter auff dem Meere / vertrewlich vndergabe / vnd 
nach fürfallender befter gelegenheyte / gegẽ den Chriſten darmit zuhanndeln lieſſe beuohln 
fein. Dazumale begabe ſich eben / daß Muleaſſa / eyn Saraceniſcher Mahumediſcher Koͤ⸗ 
nig von Tuniß in Africa / mit feinem Bruder Roſcetten / von wegen des Koͤnigliche Regi⸗ 
ments / in groſſer vneynigkeyte ſtunde: Welches zwar Hariade Barbaruſſa / für eyne ſehr 
gute gelegenheyt zu ſeinẽ vortheyle er achtet / vñ name ſich derhalben jetzgemeldten Roſcet⸗ 
tes / vnder de ſcheine guter wolmeynunge / mit hinderliſtigem beiſtannde etwas an / biß er 
endlich der Statte Thuniß / nicht alleyn durch vnuerſehene geſchwinde düͤcke / Sondern 
auch durch offenlichẽ gewalt mächtig wurde / vñ vnlangeſt hernach / das gantz Koͤnigreich 
zu feinen hannden einname / ſich für eynen König von Thuniß hielte / vnd von maͤnni⸗ 
glichẽ darfür wolte gehalten fein. Hierauff eruolget nuh weiter / daß der vertriben Konig 
Muleaſſa / den Roͤmiſchen Keyſer Carlen / diſes namens den Fünfften / welcher zur ſelbi⸗ 
gen zeite ſein Hofflaͤger in Hiſpania hatte / vmb notwendige hülff anrieffe / vnd geſthehe⸗ 
ner ſeiner bitte / von jm gar ſtattlich gewaͤrt wurde. Dañ dieweil des Barbaruſſen je laͤnger 
je mehr zunemmende macht / jhm dem Keyſer / vnd ſeinen beyder ſeits in Hiſpania vnd 
Italia / neben dem Mittelmeere gelegenen Lannden / nicht weniger denn jergend eyner 
andern anſtoſſenden Herꝛſchaffte / zu augenſcheinlicher gefahre gereychen wolte: Lieſſe er 
eyne gewaltige Armada von vilen auß Italia / Hiſpania vnd etlichen Nider Teutſehen 
Lannden / in kurtzer zeite zuſammen gebrachten Schiffen / mit Prouiande / mit groſſem 
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Geſchütze / mit notwendiger auß jetzberührten Lannden / zu Roß vnd zu Fuß verſamleten 
Kriegesvolcke / vnd anderer notturffte zum beſten auß ruſten / rucket zum fürderlichſten 
hinüber in Africa auff Thuniß zu / eroberet erſtlich die fürtreffenliche wol gewarſame Ve⸗ 
ſtung / Guleta genannt / vnd in wenig tagen hernach / die Koͤnigliche Statt gleiches falls 
erlediget allda etliche Tauſent jm Schloſſe gefaͤnglich enthaltener Ehriſten / brachte den 
mehrern theyl von den Barbaruſſiſchen Galleen vnd Schiffen / ſouil nemlich ihrer daſelb 
vor hannden / in feinen. gewalt / vertribe alſo den von newlicher zeite her / durch vnuermu⸗ 
tete geſchwinde Tücke / vnd zugleich darneben erſcheinende offenbare Krieges macht ein⸗ 
geſeſſenen König Hariaden / auß dem gantzen Koͤnigreiche hinweg / vnd ſetzet ohn allen 
verzug / den zuuor geweſenen Koͤnig Muleaſſa / auff abgeredte Gedinge eynes jaͤrlichen 
Tributs oder Schirmgeltes / vollkommenlich widerumb zu Koͤniglichem Regimente ein. 
Bei ſolcher widerwaͤrtiger geſtalte der ſachen / lieſſe gleichwol König Hariaden / feinen 
hochmut gar in keynen weg ſincken / Sondern gedachte / wie er ſeine noch vberige Armada 
oder Schiffrüſtung / von der Statte Bona / vor zeiten Hippona genannt / auß der Haue / 
darinn fie biß her eyne zeitlang ſtill gelegen / hinweg bringen / vnd fein Glück etwa verner 
darmit möchte verſuchen: Riſſe auch derhalben von Thuniß flüchtig auß / kame in Bi 
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eile zu jetzangeregten Galleen/ rucket mit ihnen alfo bald auff das Meer hinaus / vnd lieſſe 
die Remen ohn eynige ruhe dapffer brauchen / biß er die Statt Algier erreychen / vnd et⸗ 
lichen auff jhn zur nacheile verordneten Keyſeriſchen Galleen / wiewol kümmerlich mochte 
entwiſchen. Als er aber daſelb / ſolche feine mit groſſer gefahre ſchwerlich errettete Armada / 
woh ſie etwa mangelhafftig zuſpüren / erheyſchender notturffte nach erbeſſert / name er für 
feine reyß auff Conſtantinopel zurichten / vnd zugleich darneben / was ſym von Spani⸗ 
ſchen 1 5 dem Keyſer zuſtaͤnndigen Inſulen / auff dem Meere moͤchtẽ für⸗ 
kommen / feindlicher weiſe anzufallen / mit raube / plunder vnd in andere zum hoͤchſten be⸗ 
ſchwerliche wege eng vnd alſo feinen im Koͤnigreiche von Thuniß erlittenen 
vnfall / ſouil moglich / zuraͤchen: Wie er denn ſolches vnuerlaͤngerlich an der Inſule Mi⸗ 
norta / mit gewaltſamer eroberunge eynes Portugaleſiſchen Schiffes / in der Haue vor 
Magone pluͤnderunge / derſelbigen Ihm auff weit anders abgeredte Gedinge vbergebener 
Statte / vnd gefaͤnglicher hinweg führunge der Einwohner gar trotziglich bewiſen / allen 
diſes falls eroberten Raub / gehn Algier gebracht / allda gelaſſen / vnd feiner fürgenomme⸗ 
nen reyſe auff Conſtantinopel / ohn weitern verzug nachgeſetzt. Es vermeyneten dazuma⸗ 
le die Türckiſche Baſſa oder fürnemſte Kriegs · Oberſte / er würde dem Türckiſchen Keyſer / 
von wegen erlittenen vnfalls / nicht ſehr angenem ſein / welches doch jm augenſcheine key⸗ 
nes weges war zuſpüren. Dani der Türck iſch Keyſer gaͤntzlich darfür hielte / daß Hariaden 
Barbaruſſa / ſeinen ehren vnd ſtattlichem anſehen zimlicher maſſe genugſam gethan / in 
dem er ohn ſondere fremmde hülff / ſich vor des gewaltigen Keyſer Carls machte ſouil 
auffgehalten / daß er dannoch ſeine zu Bona / oder Hippona / in der Haue gelaſſene Gal⸗ 
leen / in guter anzahle / damit fie dem Key ſer etwa in gleicher geſtalte / wie die andere bei 
Guleta / nicht zu hannden kaͤmen / fürſichtiglich errettet / gehn Algier in fichere gewar⸗ 
ſam gebracht / vnd fein Königlich weſen daſelbs vnzerrüttet biß daher hette gehanndhabt. 
Hierauff blibe nuh er / Babaruſſa / beim Türckiſchen Keyſer in feinem vorigen ſtannde / 
als verordneter vollmaͤchtiger Ammiral auff dem Meere / vnd neben den treien fünemſten 
Baſſa oder geheymſten Kriegs Oberſtẽ der Vierd / nicht weniger denn zuuor / bewiſe den 
Keyſeriſchen vnd Venetianiſchen Inſulen vñ ans Meerftoffenden Lannden / mit Brann⸗ 
de / Raube / todſchlage / vnd hinweg führunge ſehr viler Menſchen zu ſchnoͤder dienſtbar⸗ 
keyte / wie auch Ihren Armaden / woh jhm ihrer eyne oder die andere fürkaͤme / allerley trotz 
vnd hochmut: Sonderlich aber in waͤrender des Keyſers / des Bapſtes vñ der Venetianer / 
wider folchen feinen in namen vnd von wegen des Tuͤrckiſchen Keyſers eyne zeitlang vil⸗ 
faͤltig erzeygten frechen mut willen / zu Rom auffgerichteter Bündniſſe / da er bei der Inſule 
S. Maura / vor alten zeiten Leucadia vnd Neritos genannnt / Ihrer in die flucht gebrach⸗ 
ter Armada / beinahe biß an die Inſul Corfu / mit lachendem froͤlichen mute nachiaget / 
vnd jm naͤheſt volgenden jare / die gewaltige Veſtung Caſtellonouo jm Rizaner Haffe/ 
welche zuuor von den Bundes verwanthen / kurtz nach jetzangeregter ihrer fluchte vber⸗ 
waͤltigt vnd war eingenommen worden / mit groſſer machte zu Waſſer vnd zu Lannde wis 
derumb belaͤgeret / vnablaͤſſig beſtürmet / eroberet / vñ alle zur Beſatzunge darinn gelaſſene 
Keyſeriſche Krieges Leuthe / vngefaͤhrlich auff die vier Tauſent Spanier / ohn eynige 
barmhertzigkeyt 10 zu tode ſchlahen. Im vierden jare darnach / als Keyſer Carl vnd 
König Frantz von Franckreich abermals / vnd nemlich zum tritten male / mit haͤfftigem 
Kriege an eynander waren gewachſen / kame Hariaden Barbaruſſa / auß des Tuͤrckiſchen 
Keyſer Solymans beuehle / mit eyner wolgeruͤſteten Armada zu Tollona in Prouintz an 
vorhabens dem Koͤnige / auff ſein bei jetzgemeldtem Türckiſchen Keyſer geſchehen bittlich 
anſuchen / wider Keyſer Carlen alle moͤgliche hülff zubeweiſen: Welches doch den Frantzo⸗ 
fen vil mehr zu beſchwerlichem nachtheyle / denn zu verhofftem eynigen vortheyle wolte 
gereychen. Dañ dem Könige ſolches allenthalben zü hoͤchſten verweißlich gedeutet wurde / 
vnd ſonderlich / daß er Hertzog Frantzen von Anguien / mit etlichen Galleen vnd Krieges⸗ 
volcke / jhm dem Barbaruſſa / zugeſchickt / vnd zugleich neben Ihm / die Statt Niſſa eins 
nemmen / das wehrhafftig Schloß daſelb mit gewalte / jedoch vergeblich Aae helffen / 
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ſonſt auch vilen armen Leuthen jm Lannde vmbher / in dem das Türckiſch Geſind mit 
jhrem Lager den gantzen winter ober allda beharꝛeten / groſſen jamer vnd vnfug hatte ver⸗ 
urſacht. Nach auß gange des winters / brache die Türckiſche Armada in Prouintz wide⸗ 
rumb auff / namen vil gefangene Chriſten / welche zu Niſſa mehrern theyls geraubt / mit 
ſich zu Schiffe / richteten jhre fahrt auff Italien zu / vberfielen woh fie nur konten / etliche 
an vnd auff dem Me ere gelegene Lannde vnd Inſulen mit feindlichem gewalte / verheerete 
ſie nach Meerraubers brauche gar grauſamlich / vnd kamen alſo mit groſſem raube wide⸗ 
rumb gehn Conſtantinopel. Es begabe ſich aber jm naͤheſten oder jm andern volgenden 
jare hernach / daß Hariaden Barbaruſſa / in ſeinem achtzigiaͤrigen alter / durch obligende 
Leibs vnuermoͤglicheyt / vnd zufällige Febers Kranckheyt hinweg ſtarbe / vnd fein Sohn 
Aſan / welchem er das Koͤnigreich von Algier vbergeben hatte / auff bewilligung des 
Türckiſchen Keyſers / für eynen rechten Erben ſeiner eygenen Armada gefangener 
Leib eygener Leuthe / vnd alles andern vermoͤgens / vollkommenlich wurde zugelaſſen. 
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Jewol der Türckiſch Meerrauber Sinas / mit zunamen der Jud genannt? 
Deynes auges mangelet: So war er dannoch allerley geſchwinder ſachen vñ 
; haͤnndel / deren man fich in vnzehliche wege auff dem Meere mußgebrau⸗ 
ö 5 chen / alſo wol geübt vnd erfahrn / daß er vnter anderen den füͤrnemſten 
Meerraubern / für den kluͤgeſten vnd fürſichtigſten wurde gehalten. In ſei⸗ 
8 “= nen anfchlägen war er ſtanndhafftiger vnd von gemuͤte etwas milder / deñ 
hieuor gemeldter Hariaden Barbaruſſa: Vnd konte gleichwol feinen Stannd bei weitem 
nicht alſo hoch bringen. Die gefangene Leibeygene auff den Galleen hielte er nicht allzu 
ſtreng / lieſſe Ihnen zimliche notturffte / zu ihrer täglicher vnderhaltunge reychen / hatte Ihre 
Leibes geſundheyt in guter achtunge / vnd wolte ſie nicht vber gebürliche beſcheydenheyt 
mit geyſſeln vnd beitſchen für vnd für gemartert ſehen. Der Geſtirnen lauff / vnd was 
darauß für Wetters geſtalt abzunemmen / verſtunde er zu guter maſſe wol / kame auch diſer 
vnd anderer ſeiner erfahrnheyte halben / beim Türckiſchen Keyſer Solyman in ſolch an⸗ 
ſehen / daß er zu eynem Ammiral oder Schiff Oberſten / auff dem Arabiſchen vnd India⸗ 
niſchen Meere / von Ihm wurde verordnet / auff das nemlich den Portugaleſern / Ihre ftäte 
Schiffahrt in Indien / dardurch ſie jaͤrlich eyn unglaublich groß Gut / von Specereioder 
Koͤſtlichem Gewüͤrtze / nicht ohn maͤrcklichen abbruch / der Kauffgewerbe vnd Türckiſchẽ 
zoͤlle zu Al Cair / in vnſere Europiſche Lannde / von dannen hinweg führeten / mit gewalt 
moͤchte gewehrt vnd geſperꝛt werden: Wie denn ſolcher anſchlag vorhin durch Solyman 
eynen gebornen Albaneſer / welchen der Türckiſch Keyſer Solyman / hernach auß eynem 
Eaͤmerer / zu eynem von den fürnemſten Baſſa / oder geheymſten Raͤthen gemacht / auff 
die Ban war gebracht worden. In de aber Sinas in eyner Haue des Arabiſchen Meers / 
mit erbawung eyner newen Armada / zu fürgenommener reyſe auff Indien / ſich vil be⸗ 
muͤhet / fiele er in tödliche Leibes kranckheyt / vnd ſtarbe daruon / als er ebn in kürtze zuuor / 
feinen Sohn Zaback / welcher vor etlichen jaren zu Tuniß gefangen / bei eynem Italiani⸗ 
ſchen Herꝛn von Piombino / bipher in verwarunge behalten demſelbigen durch obange⸗ 
regte des Barbaruſſen an Italia vnd etlichen zum naͤheſten darbei auff dem Meere gele⸗ 
genen Inſulen geübte feindliche haͤnndel abgenoͤtigt / vñ nuh volgends ihm / dem Vatter / 
zu ſonderlicher freundſchaffte war zugeſchickt worden / mit groſſer freude widerumb ledig 
hatte moͤgen ſehen. 
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BON FR AN CK RE J CH, DI S ES 
namens der Erſt. 
Ls König Ludwig von Franckreich / diſes namens der Zwoͤlffte / ohn hin⸗ 
5 derlaſſene mannliche Leibserben mit tode abgangen / vnnd fein nähert 
e verwanther Vetter Hertzog Frantz von Angoleme/ Graue Carls von 
12) Angoleme Sohn / welche er zuuor feine aͤltere Tochter / mit namen Clans 
1 Ne dia / zur Ehe gegeben / vnd hn darneben für eynen Hertzog erklaͤrt hatte⸗ 
RK im in allem Königlichen Regimente ordenlicher weiſe war nachkommt / 
richtet er / der new angehend Koͤnig / ſeine gelegenheyt zum fürderlichſten dahin / daß er das 
Hertzogthumm von Meilan / welches Hertzog Maximilian Sforza vor zweyen jaren / 
mit hülffe Keyſer Maxumilians / diſes namens des Erſten / widerumb eingenommen / vi 
die Frantzoſen daraus vertriben hatte jetz nochmals erobern / vnd ſeinem gewalte moͤchte 
vnderwerffen: Wie denn volgends jm achten Monate feines angenommenen Koͤnigliehe 
Regiments / nach dem er vor Marignano die Schweitzer mit eyner häfftigen / vnd feines 
theyls nicht ohn groſſen ſchaden erhaltener Schlachte erlegt / vnuerzoͤgenlich geſchahe / 
Hertzog Carl von Borbon zu eynem Koͤniglichẽ Statthalter daſelbs alſo a verordnet / 
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Hertzog Marimilian zu ergebunge angenommen / vñ gewarſamlich in Franckreich wurde 
hinweg geführt. In dem aber die ſachen etwa ſechs jarlang in ſolchem weſen beſtunden / 
vnnd hiezwiſchen Ertzhertzog Carl von Defterzeich / an ſeines abgeſtorbenen Anherꝛn 
Keyſer Maximilians erledigte ſtatt / von den Churfürſten des Reichs Teutſcher Nation / 
zu eynem Roͤmiſchen Keyſer erwehlt vnd war gekroͤnt worden: Da erhube ſich eben von 
wegen gemeldtes Hertzogthumms von Meilan / eyn ſehr feindlicher Krieg zwiſchen Ihnen 
beyden / welcher zwar acht gantze jare / zu groſſer beſchwerunge beinahe aller fürnemer Für⸗ 
fon / vnd was fonderlichernambaffter mächtiger Staͤtte in Italia / gewaͤrt. Wie man⸗ 
nigfaͤltige groffe maͤrckliche haͤnndel / ſich darob zugetragen vnd verlauffen: Wie nem⸗ 
lich die Venetianer dem Koͤnige von Franckreich / in waͤrendem ſolchen Kriege mehrern 
theyls / Dargegen aber Bapſt Leo / diſes namens der Zehend / vnd ſeine nachuolger / Ha⸗ 
drian der Sechſt / vnd Clemens der Sibend / in etlichen den erſten Krieges jaren dem Key⸗ 
ſer beigeſtannden: Wie auch jetz angeregter Bapſt Clemens gar bald hernach / als der 
König von Franckreich / in der Schlachte vor Pau gefangen / vnd in Hiſpanien zů Key⸗ 
fer war gebracht worden / mit den Venetianern vnd etlichen anderen in Italia wolver⸗ 
moͤgenden Staͤnnden / auß fürſorg / daß er / der Keyſer / auff ſolchen yühmlichen Sig / 
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feine macht in Italia / je länger je weiter möchte außbreyten / eyne newe Bündniß auff⸗ 
gerichtet / ja noch darzu / den auff abgehanndelte verſprochene Gedmnge⸗ vnd einſtellung 
feiner zweyer älteren Soͤhne zu Geiſeln / widerumb erledigten Konig / zuſamm dem Koͤ⸗ 
nige von Engellannde / nachmals in dieſelbige mit eingezogen: Was hierauff in vilerley 
wege / mit eroberung vnd plünderung der Statte Rom / Baͤpſtiſcher gefaͤngniſſe / belaͤge⸗ 
runge der Statte Napolis / vñ andere dergleichẽ mehr ſachẽ eruolgt: Wie darnach / als der 
Keyſer in eygener perſone / auß Hiſpania in Italien kommen / aller Krieg hingelegt / gantz 
Italia / die Florentiner alleyn außgeſchloſſen / widerumb zu fride gebracht / vnd alſo das 
zumale der Keyſer vom Bapſte Elementen / mit groſſem freudenprachte zu Bononia ges 
kroͤnt worden / mag man in etlichen daruon in ſonderheyt beſchribenen Buͤchern / mit auß⸗ 
führlicher anzeygunge darzugehoͤriger vmbſtaͤnnde / anders woh leſen. Wiewol aber der 
langwirig Meilaniſch Krieg / feinen außgang dermaſſen erreycht / So kamen dannoch 
ermeldte beyde Potentaten / Keyſer Carl vnd Koͤnig Frantz / jm nachvolgenden ſibenden 
jare / auß vrſache / daß jetzberührter Koͤnig / Hertzog Carlen von Saphoi / beinahe auß al⸗ 
lem ſeinem Lannde villeicht in meynung / wie darfür gehalten / forthin zu fürfallender ſei⸗ 
ner gelegenheyte / eynen offenen vngeſperrten zug auff Italien / vnd jns Hertzogthumm 
von Meilan zuhaben / gewaltſamer weiſe vertriben hatte / mit eynem newen Kriege wide⸗ 
rumb an eynander: Vnnd waͤret ſoleher Krieg in die anderhalbejarlang / biß er durch etz 
liche vnterhanndlunge / in eynen Anſtannd gebracht / vnd vngefaͤhrlich Im neunden Mo⸗ 
nate hernach / zu Niſſa in e durch Bapſt Paulum / diſes namens den Tritten / 
auff eynen Zeheniaͤrigen Frid gerichtet vnd beteydigt wurde. Als aber der Koͤnig von 
Franckreich bald jm tritten jare / nach abgehanndeltem Fride / Hertzog Wilhelmen von 
Guülch vnd Cleue / eynen mächtigen woluermoͤgenden Fürſten / welcher nach abſterben 
Hertzoge Carls von Geldern / fich deſſelbigen Fürſtenthumms / erblicher vnnd anderer 
angezogener gerechtigkeyte halben / Keyſer Carlen zu hochverdrießlichem vnwillen an⸗ 
name / vnder dem ſcheine eyner Heyrathe / mit Frewlin Johanna / Koͤnige Hainrichs von 
Nauarra Albretiſchen Stammes / vnd Margariten / ſeiner / Koͤnige Frantzen Schweſter 
Tochter an ſich zohe / vnd jhn vnangeſehen / ob es dem Keyſer lieb oder leyd / bei ſolchem 
Fürſtenthumme zuhanndhaben / auch wider den Keyſer vnd feine Burgundiſche Erb— 
Lannde / zu jeder künfftiglich fürfallender Kriegesgelegenheyte / in maſſen vorhin etwa / 
bei des naͤheſt abgeſtorbenen Hertzoge Carls zeiten vilfaͤltiglich geſchehen / zubrauchen 
vermeynen mochte: Erhube ſich daher zwiſchen beyden vorgemeldten Potentaten der tritt 
Kriegshanndel / welcher etwas vber zwey gantze jare an eynander waͤret / nicht ohn verwu⸗ 
ſtung vnd verheerung viler Lannde vnd Leuthe zu beyden theylen: Wie zwar in ſolchem 
weſen gebreuchlich. Der Hertzog von Gülch vnd Cleue / griffe erſtlich des Keyſers Erb⸗ 
lannde in Braband an: Des gleichen thate Koͤnig Frantz an anderen vier Orten / vnd 
nemlich auff der Spaniſchen grentze / mit belägerung der Statte Parpignan / darbei 
denn er ſelbs in eygener Perſone / mit feinem aͤltiſten Sohne / dem Delfin / jedoch ohn 
verrichtung jhres vorhabens / geweſen: Darneben jm Lannde von Lucenburg / durch feinen 
andern Sohn / Hertzog Carlen von Orliens: In Picardei durch feinen Verwalter / Herz 
tzog Antonien von Vendome Borboniſchen Stammes: Darzu auch in Piemontallent⸗ 
halben / durch Wilhelmen von Bellay / Herꝛn von Langay / feinen daſelb verordneten 
Statthalter: Wie nuh der Krieg an jetz erzehlten Orten dermaſſen beyderſeits angangen / 
vñ jm Lannde von Gülch / die Keyſeriſche nicht weniger den die Gülchiſche zuuor in Bra⸗ 
bant gethan / ſich auff allerley weiſe vnd wege feindlich genugſam erzeygeten. Bewar⸗ 
be ſich Keyſer Carl in mittlerweile / bei Könige Hainrichen von Engellannde / diſes na⸗ 
mens dem Achten / vmb eyne Bündniß wider den Koͤnig von Franckreich: Vnd war eben 
der von Engellannde / ſouil deß leichter dahin zuuermoͤgen / dieweil der von Franckreich 
jm vorigen jare / den Schotten wider jhn hatte hülff bewiſen. Was aber jm naͤheſt vol⸗ 
genden jare / auff Keyſer Carls ankunfft auß Hiſpania / mit eroberung der Statte Dü⸗ 
ren / mit ergebunge des Hertzogen von Gülch zu Keyſerlichen gnaden 7 0 vergeblicher 
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Keyſeriſcher belaͤgerunge der Veſtunge Candreſy / vnd im andern jare darnach mit belaͤ⸗ 
gerung vnd eroberung der Frantzoſiſchen Veſtunge zu S. Deſir in Schampania / ſich 
in eyne oder andere wege zugetragen: Wise endlich alle ſolche zwiſchen beyden Potentaten / 
zur ſelbigen zeite zum tritten male erwachſene feindliche verbitterung / eben in dem / als der 
Keyſer feinen Heerzug auff die Statt Pariß gerichtet / vnd nuhmehr nicht vber anderhalbe 
geringe tagreyſe daruon war etwas vnuermuteter weiſe / zu guͤtlicher hanndlunge kom⸗ 
men vnd vertragen worden: Auß welcherley vrſachen auch König Hainrich von Engel⸗ 
lannde / als der dazumale die belagerte Statt Bologne⸗ durch ergebung in ſeinen gewalt 
brachte / in ſolchem vertrage mit eingeſchloſſen vnd begriffen zu ſein abgeſchlagen / mag 
man anderswoh zur gelegenheyte finden vnd leſen. Jedoch aber begabe ſich volgends jm 
zweyten jare nach jetzangeregter hanndlunge / daß dannoch zwen vnuertragene Koͤnige 
von Franckreich vnd von Engellannde / auff der Teutſchen in Religionſachen zuſammen 
verbundener Churfürſten / Fürſten vnd Staͤnnde emſig anhalten / vnd etliche jhre darne⸗ 
ben geſchehene fürſchlaͤge / endlich in gleicher geſtalte vereynigt wurden / vnd alſo bald 
jnnerhalb ſars hernach / der von Engellannde jm achten / vnd der von Franckreich jm 
zehenden Monate / gleichſam zu eyner zeite / beyde mit eynander / in gutem Fride toͤdlich 
abgiengen. Man hielte zwar dazumale darfür / wann ſolche zwen gewaltige Koͤnige / 
noch eyne zeitlang gelebt / ſie würdẽ die vom Keyſer Carlen mit Kriege etwas hart geaͤng⸗ 
ſtigte Proteſtierende / oder in Religionſachen mit Bündniſſe gegen eynander verhaftete 
Churfürſten / Fürſten vnd Staͤtte in Teutſchen Lannden / nicht gar verlaſſen / ja villeicht 
in mehr denn eynen weg / dem Keyſer ſouil zuthuen gemacht haben / daß er entweder 
von jhnen abzulaſſen / oder fich mit Ihnen auff guͤtliche vnterhanndlung zuuergleichen 
moͤchte ſein verurſacht worden: Welches denn jch allhie auff ſeinen wirden vnd vn⸗ 
wirden / dieweil von vngeſchehenen dingen / keyne gründliche anzeygung leichtlich fürzu⸗ 
bringen / billich mag laſſen beruhen. Es wurde aber Koͤnig Frantz von Franckreich / am 
tritten vnd zwentzigſten tage nach feinem toͤdlichem Abſcheyde / mit eynem flattlichen 
Koͤniglichen Leichgepraͤnge / vnd wee zwen vor jhm abgeſtorbene Soͤhne / 
deren eyner / vnd nemlich Frantz / der Delfin / als der aͤltiſt genannt jm eylff⸗ 
ten jare zuuor / durch beigebrachte Gifft vmbkomen / der ander / Her⸗ 
og Carl von Orliens jm vorigen tritten jare geſtorben 
war / von Pariß gehn S. Dionys gebracht / 
vnd nach Koͤniglichem brauche da⸗ 
ſelb zur Erde beſtattet. 
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Nter anderen vilen zum theyle Spaniern / zum theyle Italianern / welche 
durch newe erfindung / etlicher von Hiſpania gegen dem Nidergange der 
Sonne / weit ober Meer gelegener / vnd zuuor gantz vnbekannter Lannde⸗ 
zu groſſem ruhme vnd ehren kommen / hat ſich Ferdinando Corteſo / wie 
gering er auch ſeines herkommens halben / auß eynem Staͤttlin Medelino 
f genannt / anfänglich mochte geachtet ſein / dermaſſen herfür gethan / daß 
er eynem jeden von den berühmteſten / wol vnd nicht vnbillich zuuergleichen. Dañ er durch 
allerley wunderbarliche glückliche zufaͤlle / etliche von Golde / Silber / Edlen Steynen / 
vnd herꝛlichen guten früchten / fürtreffenliche woluermoͤgende Koͤnigreiche in Meſchica⸗ 
ner Lannden / ſammt eyner groſſen reichen / vnd beinahe in gleichen geſtalte wie die Statt 
Venedig / in eynem See von geſaltzenem waſſer / nach allem vortheyle erbaweter Statte 
erfunden / vnd ſich derſelbigen in Keyſer Carls namen / welchem er ſie mit vnderthaͤnigem 
gehorſame verwanth gemacht / als eyn Verordneter Statthalter angenommen / vnd 
zugleich das Abgoͤttiſch volck / zu Chriſtlichem glauben / ſouil moͤglich 1 zuunderweiſen 
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ordnung vnd maß gegeben: Damit auch an ſolchen Orten / der Chriſtlich name bekannt / 
vnd beiden Einwohnern / welche zwar allhie fürgebildeten Ferdinanden / vnd anderer 
anzeygunge nach / an geſchwindem verſtannde von jhrem thuen zureden vnd zuſchreiben / 
auff der Muſica vnd kuͤnſtlichen Hanndwercken ſich zuüben / keynen mangel haben ſol⸗ 
len / in ehren moͤchte gehalten werden. Es konte aber Ferdinando Corteſo / ſeine zu Temi⸗ 
ſtitan / in namen vnd von wegen Keyſer Carls angerichtete Herꝛſchafft in die laͤng nicht 
erhalten: Demnach etliche ſeine mißgünſtige / als denen ſolcher ſein glücklicher zuſtannd 
eyn ſtechender dorn im hertzen / beim Keyſer ſouil anhielten vnd zu wegen brachten / daß 
Antonio Mendozza / die Meſchicaner Lannde / mit ſamm der Statte Temiſtitan / forthin 
zuuerwalten algefaͤrtigt / vnd gemeldter Ferdinando Corteſo / von dannen ſich vnuerzoͤ⸗ 
genlich widerumb auff die reyß gegen Hiſpania zubegeben / wurde abgefordert. Wie denn 
eben dergleichẽ Chriſtophoro Columbo / eynem auß Genueſer Lanndſchaffte hergebornem 
Italianer / bei Koͤnige Ferdinanden / Keyſer Carls muͤtterlichen Anherꝛn zeiten / zuuor 
auch war begegnet. Hierauff brachte er gleichwol zu ſeiner widerkunffte in Hiſpanien / vñ 
vbergabe dem Keyſer eynen ſehr koͤſtlichen / vnd jedermanns vermutung weit vbertreffen⸗ 
den Schatz / von Edelſteynen vnd Perlinen: Darfür denn hm die Statt Vallio / vom 
Keyſer zur widergeltunge erblich zugeſtellt / vnd er darauff zum Grauenſtannde / mit ſon⸗ 
derlichen ehren wurde erhaben. Als aber nachmals der Keyſer mit eyner gewaltig? Arma⸗ 
da / vor Algier in Africa ankommen / vnd allda durch vngewitter in groſſen vnfall kame / 
vil wolgerüſteter Galleen / vnd Prouiand Schiffe ſammt aller jhrerzugehoͤrunge auff dem 
Meere verlüͤſtig wurde / vnd in ſolcher geſtalte vil Volckes zu boden gienge / kame eben 
Corteſo dazumale für ſeine Perſon / durch verluſt mancherley koͤſtlichen geraͤthes / auch zu 
groſſem ſchaden / lebet noch ſiben jare darnach / vnnd ſtarbe bei den ſeinigen in eynem 
zimlich ruͤhigen weſen / etwas eher / denn er die jare eynes hohen alters mochte erreychen. 


König Sigmund / 
BON POLEN. | 


N was maſſen vnd geftalte/ Jagello eyn Großfürſt von der Littawe / ſeine 
NW heydniſche Abgoͤtterei verlaſſen / den Chriſtlichen Glauben angenommẽ 
e bei empfangener Tauffe Vladisla genannt / mit Frewlin Hedwigen Kos 
WDR 2 nige Ludwigs von Hungern vnd Polen nachgelaſſener anderer Tochter 
n AUF vermaͤhlt / vnd zugleich darauff / zu eynem Koͤnige von Polen gekroͤnt 
, worden / acht jch allhie zuerzehlen vnnoͤtig. Als er aber nach ſeinem tode 
zwen Soͤhne verlaſſen vnd Bladisla der älter / hm ohn eynige verlaͤngerung / hm Koͤ⸗ 
niglichen Polniſchen Regimente nachkame: Schicketen ſich die ſache volgends / daß er 
von den Hungern / dieweil jhr künfftiger Erbkoͤnig / nach ſeines Vatters / des Roͤmiſchen 
Hungeriſchen vnd Boͤheymiſchen Könige Alberts abſterben / noch etliche Monatlang in 
Mutterleibe vngeborn lage / vnd bei ſolcher gelegenheyte / ob man eynes Sohns oder ey⸗ 
ner Tochter zugewarten gantz vngewiß war / auch zu eynem Koͤnige von Hungern ohn 
ſondern verzug erwehlt wurde. Nuh waͤret gleichwol ſein Königlich Regiment in Hun⸗ 
gern / nicht vil vber vier jarlang / biß er in eyner groſſen Schlachte / zwiſchen jhm vnd dem 
Türckiſchen Koͤnige Amurathen / diſes namens dem Andern / bei Varna in Bulgaria / 
fein leben verlore / feinem Bruder Caſimiro das Koͤnigreich von Polen / vnd gemeldtem 
dazumale noch kaum fünffiärigen Könige Vladisla / das Koͤnigreich von Hungern / ohn 
vernere vnter den Hungeriſchen Lanndherꝛen derwegen erwachſende zwitracht / erblich zu⸗ 
beſitzen vnd zubeherꝛſchen hinderlieſſe. Könige Caſimirs von Polen aͤltiſter Sohn Wla⸗ 
disla / wurde bei ſeines Vatters noch ruͤhiger lebens zeite / nicht alleyn ans abgeſtorbenen 
Könige Georgen ſtatt / zu eynem Könige von Boͤheym / Sondern auch nachmals an 
a Könige 
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Könige Matthiaſen von Hungern ſtatt / von den Hungeriſchen Lanndherꝛen / gleicher 
weiſe zu eynem Koͤnige / wiewol zu geringem gefallen ſeines Vatters (als der feinen trit⸗ 
ten Sohn Johann Alberten / demnach Caſimir / in ordnung der Ander allbereyt vorhin 
mit tode abgangen / dahin vil lieber hette befiirdert gehabt) erwehlt vnd angenommen. 
Daher denn hernach auff Könige Caſimirs tod eruolget / daß jetangeregter ſein tritter 
Sohn Johann Albert / vnd nach deſſelbigen toͤdlichem abgange / feine zwen alters halben 
die naͤheſte Brüder / Alexander vnd Sigmund / je eyner nach dem andern / ond nicht Ko⸗ 
nig Vladisla von Hungern vnd Boͤheym / Ihr aͤltiſter Bruder / zum Koͤniglichen Polni⸗ 
ſchen Regimente kommen. Der jüngſt vnter jetzbemeldten Koͤniglichen Soͤhnen vnd 
Brüdern / mit namen Friderich / wurde von ſeinem Vatter Könige Caſinurn erſtlich 
zu eynem Biſchoffe von Cracow vnd volgend zu eynem Ertz Biſchoffe von Gneſna/ 
nachmals auch vom Bapſte Alexandern / diſes namens dem Sechſten / zu eynem Car⸗ 
dinale gemacht. Als aber Koͤnige Sigmunds Brüder / vnd naͤheſt vor ihm geweſene 
Koͤnige von Polen / beyde ohn Leibserben abgeſtorben / vnd er von anfang feines Königs 
lichen weſens / flͤnff gantze jare auſſerhalb Eheſtannds hatte hingebracht / begabe er ſich 
darnach mit Barbara / Graue Steffans vom Zips / des Waywoden in Sibenbürgen 
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Tochter / des vnlangeſt nach Koͤnige Ludwigs von Hungern bei Mohatz geſchehener 
Niderlage vnd erbaͤrmlichen vndergange / wider Ertzhertzog Ferdinanden von Oeſter⸗ 
reich / von dem eynen theyle der Hungeriſchen Lanndherꝛen erwehlten Koͤnige Johann⸗ 
fen Schweſter / vnd nach jhrem jnnerhalb vier ſaren eruolgtem toͤdlichen abſcheyde / mit 
Hertzog Johann Galeazzen von Meilan Sforziſchen Geſchlaͤchtes / hinderlaſſene Toch⸗ 
ter Bona zur Ehe. Mit Koͤniginne Barbara erzeuget er eyne Tochter Hedwig genaunt⸗ 
welche Marggraue Joachimen von Brandenburg Churfürſten / diſes namens dem An⸗ 
dern / verheyrathet worden: Mit Koͤniginne Bona erzeugeter eynen Sohn Sigmund 
Auguſten / welcher alſo bald nach des Vatters abſterben zu Koͤniglicher hoheyte kommen / 
vnd jm fünff vnd zwentziaſten jare hernach / ohn hinderlaſſene Leibserben auß diſer Welte 
iſt verſcheyden. Neben diſem Sohne / gebare ſetzgemeldte andere Koͤnigin / auch vier Toͤch⸗ 
ter / deren die aͤltiſte Iſabella genannt / mit hieuor angeregten Graue Johannſen von 
Zips / erwehltem Koͤnige von Hungern / bei jhres Vatters leben / die andere trei aber nach 
feinem tode / zu vnterſchidlichen zeiten / vnd nemlich Sophia mit Hertzoge Hainrichen 
von Braunſchwig / Catharina mit Hertzoge Johannſen von Finnlannde / jetzregieren⸗ 
dem Koͤnige von Sueden vnd Anna mit jetzregiendem Koͤnige Steffan von Polen / ey⸗ 
nem gebornen Sibenbürger von der Bathori Geſchlaͤchte⸗ wurden verheyrathet. In 
Kriegshänndeln war Koͤnig Sigmund zimlich glückhafft⸗ wiewol er dieſelbige mehrern 
theyls / durch feine Beuehlhaber verrichtet: Vnter welche zwar Conſtantin Oſtroski / eyn 
Neuß / die Tatern an zweyen orten / bei Seluch vnd Wießnowitz⸗ Deßgleichen die Mo⸗ 
ſta witer bei Orſa am Nieper / jm Hertzogthumme von Smolensko / vnd Graue Johann 
von Tornow / Petern den Waywoda in Walachei ſighafftiglich auß dem Felde geſchla⸗ 
gen. Vor den Türckẽ wuſſte er nicht alleyn fich wol zuhůten / auff das er keynes Feindliche 
Krieges von Ihnen hette zugewarten: Sondern richtet auch ſeine ſache dahin / daß eyne 
freundliche fridſame Bündniß vnd nachbarliche eynigkeyt / für vnd für zwiſchen hm vnd 
jhnen mochte beſtehen. Wie klüglich aber vnd fürfichtiglich er daran gehanndelt / iſt bei 
verſtaͤnndigen leichtlich zuermeſſen. Dann es ihm zu guter ſicherheyte in vil wege dienlich 
war / alſo / daß weder Moſcawiter nach Tatern jhn mit ſtaͤtem Kriege zubetrangen⸗ gele⸗ 
genheyt haben / vnd er zu jederzeite jhren ongeflünmen einfaͤllen / mit ſouil deß groͤſſerer 
machte / erheyſehender notturffte nach begegnen vnd konte widerſtehen. Er ſtarbe aber 
letzlich in hohem alter / als er eyns vnd achtzig jare vollkommenlich / vnd noch trei Mona⸗ 
te darüber gelebt / auch ſolcher feiner lebens zeite / gar nahe den halben theyl / in Königliche 
Regimente / mit gutem ruhme vertriben / vnnd zu ſeinem hohen Stannde / diſes Glück 
vor vilen anderen Roͤnigen gehabt hatte / daß neben feiner von Vatter Mutter vñ Groß⸗ 
vatter hergebrachter Koͤniglicher geburte / auch ſeines Vatters Bruder Vladisla / eyn 
Koͤnig von Hungern vnd Polen / vnd feiner leiblichen Brüder trei / der aͤltiſt in Hungern 
vnd Boͤheym die andere zwen in Polen / beyde nach eynander wie obgemeldt / Könige ger 
weſen: Zu geſchweigen / daß noch darzu jetzangeregten ſeines aͤltiſten Bruders Sohn Lud⸗ 
wig / vnd ſein ſelbs eygener Sohn Sigmund Auguſt / jeder an ſtatt ſeines 
abgeſtorbenen Vatters / erblicher weiſe vnd geſtalte / zu Kö⸗ 
niglichen Wirden gleiches falls / von Ihren für⸗ 
nemſten Lannd Staͤnnden freiwillig 
angenommen worden. 


URS 


Dauid / 


aud, 323 


EY N GAOS MACHT JG EN 
Koͤnig der Moren in Abaffie. 


N N den euſſerſten vnd am weiteſten von vns gegen Mittag abgelegenen 


275 . Moren Lannden in Africa / da der fürtreffenlich vnnd weitberühmt fluß 
8 des Egyptiſchen Nils / auß aroffen hohen Gebirgen / ſich von feinem 


> BIN: : anfänglichen Vrſprunge herfür thut / regieret nuhmehr vor vnd inner 
EN IH balo fünffzig jaren / an Lannde / Leuthen vnd anderen hochgeachtetem 
eee reiehthumme eyn großmaͤchtiger Konig / mit namen Dauid / welcher er⸗ 


lichen anderen in ſtattlicher anzahle Koͤnigen vnd Königreichen / gantz vnd gar auff Key⸗ 
ſeriſche weiſe / als zu Kriegesdienſtẽ jhm verpflichteten Lehentraͤgern / vnder ſeiner zwiſche 
dem groffen Decidentifchen vnd Arabiſchen / oder zum theyle Indianifchen Meere ſich 
ſehr weitlauffig erſtreckender Herꝛſchaffte zugebietẽ / vñ nicht alleyn jm weltlich Regimen⸗ 
te / wie eyn Keyſer / Sondern auch in Religion ſachẽ / wie eyn Bapſt / allen gewalt zuſetzen 
vñ zuordnen hat. Er bekennt ſich zum Chriſtlichen Glauben vnd / vñ hanndhabt alle dent 
ſelbigen angehoͤrige fürneme Lehre Satzunge vnd gebreuche / in maſſen er ſie von ſeinen 
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Voraͤltern her / wiewol den vnſeren in vil wege ſehr ungleich empfangen. Es war aber dei 
dem allhie angezogenen / vnd anderen vor ihm geweſenen Abaſſiniſchen Koͤnigen der 
brauch / vnd wird noch alſo gehalten: Wann jhrer eyner fich vor dem Volcke ſehen lieſſe / 
daß er mit eynem Blawen von reyner ſeide gewebenem tüchline / fein angeſicht bedecket⸗ 
vnd in feiner lincken hannde eyn Silberin Ereutz truge. Das Hofflaͤger verändern fie jh⸗ 
res gefallens / mit verruckung vnd nachführung der Gezelte / wann vnd wohin ſie geluſtet / 
haben tag vnd nacht eyne groſſe anzahl Wehrhafftiger Leuthe vmb ſich: Zu bewarung 
Ihres Leibs / laſſen ſie zu zeiten in eyner offenen Saͤnffte / von etlichen darzu in ſonderheyte 
verordneten Dienern / auff achſeln tragen / vnd wann jhnen etwa eyn weiterer weg vor? 
ſtehet / reiten fie vil lieber auff Mauleſeln. Den Eheſtannd bei jhnen belangend / hatte 
gleichwol der Abaſſiniſch König Dauid / Chriſtlicher zuchte vnd Ordnunge nach / nur 
eyne Fraw / vnd erzeuget mit ihr zimlich vil kinder / vnter welchen der aͤltiſt Sohn / von ey⸗ 
nem Arabiſchen Koͤnige / in eyner Schlachte erlegt worden / vnd mit ſeinem tode / dem 
Vatter alfo groſſe bekümmerniß / wie man darfür gehalten / verurſacht haben ſoll / daß er 
in kürtze hernach (vnangeſehen wie mannlich fein anderer Sohn / jetz angeregten Feind 
auß dem Felde widerumb geſchlagen / vnd ſeines Bruders tod ernſtlich darmit gerochẽ) 
in ſeinem noch woluermoͤgenden alter / auch toͤdlich abſchiede / vnd ſeinen Sohn Clau⸗ 
de / zu eynem rechten Erben / aller feiner Koͤnigliehen herꝛligkeyte hinderlieſſe. Es geben 
etliche für / als ob die Koͤnige von Abaſſia / von der fürtreffenlichen Arabiſchen Koͤnigin⸗ 
ne / welche vor alten zeiten / zum Koͤnige Salomon gehn Jeruſalem kommen / jhn mit vi⸗ 
len koͤſtlichen Gaben verehrt / vnd jm Euangelio vom Herꝛn Chriſto / die Koͤnigin vom 
Mittage genannt wird / jhren vrſprung follen herziehen: Wie mir denn diſes falls eyne 
weitlauffige Genealogioder Stammtafel / vngefhaͤrlich vor ſiben vnd zwentzig jaren zu 
Venedig zu hannden kommen: Vnd mag etwa dieſelbige / wie mich bedunckt von Abaſſi⸗ 
niſchen Prieſtern / deren je zu zeiten etliche fich zu Rom ſehen laſſen / vnd hinder S. Peters 
kirche daſelb / zu gewöhnlicher vbunge jhres Gottes dienſtes / eyne beſondere Capell 
haben / in Italien ſeie gebracht worden. Dieweil man aber ſonſt keynen ans 
dern grund ſolcher Stammtafel kan darthuen / laß jch ſie billich 
auff jhr ſelbs alſo beruhen / vnd eynen jeden eyge⸗ 
nem gutbeduncken nach daruon vr⸗ 
theylen vnnd halten. 
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Mahumediſchen glaubens. 
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See AR glück vnd vnglück etwa vilmals / wie wir in eynem gemeynen Sprich? 
worte ſagen / nicht weit von eynander wohnen / hat man eben an allhie fuͤr⸗ 
N N gebildetem Könige Mulcaſſe von Thuniß / bei vnſeren tagen ſonderlich 
MINE mögen fpüren. Sein herkommen belangend / wuſſte er daſſelbig von den 
ER, alten Saraceniſchen Koͤnigen welche ungefährlich vor acht hundert oder 

Det mehr jaren / mit ſehr groſſer maͤnnige Arabiſchen vnd andern dergleichen 
Volckes / in die Africaniſche neben dem Mitteln Meere gelegene Lannde ankommen / 
dieſelbige in jhren gewalt gebracht / Ihre Abgoͤttiſche Mahumediſche Religion / biß ans 
Veeidentiſch oder gegen der Sonne Nidergannge ſich weit vnd breyt erſtreckend Meer 
gepflantzt / vñ zu volgender zeite hernach / vnder jhrem Könige AlManſor von Mauroco / 
ſonſt Amiramolin genannt / von dannen mit vberſchwenglicher Heeresmachte hinnüber 
in Hiſpanien geruckt / etliche von Gothiſchem / Schwaͤbiſchem vnd anderm Teutſchen ges 
blůte herkommene Könige daſelb / mit feindlichen grimmigen Schlachten zu mehrmalen 
ſighafftiglich vberwunden / eyn gewaltig Koͤnigreich / ja wol zuſagen / e eyns / 
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in beyderley Hifpania/ nicht alleyn auffgerichtet/ Sondern auch die zunaͤheſt neben dem 
engen Sunde / zwiſchen beyden / dem Mitteln vnd gemeldtem Yceidentiſchen groſſen 
Meere / gegen Africa vber gelegene Lannde/ beinahe acht hundert jarlang / biß auff Koͤni⸗ 
ge Ferdinands von Aragon vnd Sieilia / vnd Koniginne Iſabella von Caſtilia / feiner 
Gemahle / wider ſie fürgenommene vnd mit ruhmlichem Sige wolgeführte Kriegesrü⸗ 
ſtung / vnder jhren hannden behalten. Es war aber Muleaſſa zimlich ſtarck von leibe / vnd 
mit geſchwinden vbungen zu Roß fürtreffenlich⸗ jedoch eynes důckiſchen argwoͤhniſchen / 
zu allerley vnkeuſcheyte ergebenen / vnd gegen ſeinem naͤheſtverwanthen gebluͤte gleichſam 
vnmenſchlichen gemuͤtes. Dann er ſeinen leiblichen Vatter / durch Muͤtterliche anſchi⸗ 
ckung / wie man daruon ſagt / zum tode gefürdert / feiner von anderen Müttern geborner 
Brüder etliche vom leben zum tode gebracht / vnd etliche hres geſichtes grauſamlich ſoll 
beraubt haben. Den Türckiſchen Meer Raubern gabe er allen vnderſchleyff vnd geſtattet 
ihnen feiner Porten oder Hauen am Meere / zu Thuniß vnd anderswoh / nach fürfallen⸗ 
der jhrer gelegenheyte zugebrauchen / mit anhangendem Gedinge / daß jhm jhres erraub⸗ 
ten gutes der fünffte theyl / zu jeder zeite vnweygerlich ſolte zugeſtellt werden. Hierauff be⸗ 
gabe ſich nuh daß dieſelbige Meerrauber / demnach ſie eyne zeitlang / vilen in Italia 
vi Hiſpania ans Meer ſtoſſenden Lannden / deßgleichen auch den fürnemſten darzwifchẽ 
auff dem Meere gelegenen Inſulen / Sicilia / Sardinia/ Corſica / vnd ſonſt anderen 
geringern / vilfaͤltigen ſchaden vnd nachtheylzugefügt / ſich zum Hariaden Barbaruſſa 
geſelleten / vnd jhm zu allen feinen haͤnndeln behülfflich beiſtunden / fo lang vnd ſouil / biß 
er endlich zum theyle durch liſtiglich zu wegen gebrachten fürſehub etlicher jhrem Koͤnige 
vntrewer Leuthe / zum theyle durch offenbarn gewalt (wie denn Ibm eyne maͤchtige wol⸗ 
gerüſtete Armada / vom Türckiſchen Keyſer Sulyman vndergeben) die Statt Thuniß 
zu feinen hannden bekame / den König Muleaſſen auß dem gantzen Koͤnigreiche vertribe / 
vnd ſich an ſeine ſtatt zu eynem Konige von Thuniß eintrange. Was aber ſolcher ſachen 
halben weiter eruolgt / wie Koͤnig Muleaſſa Keyſer Carlen⸗ diſes namens den Fünfften / 
vmb hülff angeruffen / vnd mit Kriegesgewalt von ihm widerumb eingeſetzt worden / iſt 
hieuor vnd Hariaden Barbaruſſen Bildniſſe angezeygt. Vber ſiben jare nach jetzangereg⸗ 
tem Keyſer Carls / von wegen Koͤnige Muleaſſen glücklich verrichtetem Kriegshanndel / 
als der Türckiſch Keyſer Sulyman / Könige Frantzen von Franckreich eyne Armada von 
etliche vilen Galleen / vnder des Barbaruſſen Beuehl / wider den Keyſer zuhülffe ſchieket / 
vnd König Muleaſſa / dieweiler dazumale ſolcher Armada halben allerley beſorget / ſich 
von Thuniß hinüber in Italien gehn Napolis / in meynung den Keyſer / welcher eben 
zurſelbigen zeite / mit feinem auß Hiſpania herüber gebrachtem Krieges volcke / zu Genua 
etwas verharret / vmb ſtaͤrckung der in Africa zu ſtaͤter Hute verordneter Beſatzungen / an 
zuſuchen verfügt / vnd gleichwol zu Napolis / Keyſerlichen Beſcheydes erwarten ſolte / 
gabe in mittler weile ſein Sohn Amida in Africa allenthalbẽ auß / als ob der Vatter vom 
Mahumediſchen Glauben abgetretten / den Chriſtlichen angenommen / vnd in kurtz 
volgender zeite hernach / durch zufällige Leibes kranckheyt in Italia were geſtorben / name 
auch vnder diſem ſcheine / beyde Statt vnd Koͤnigreich von Thuniß vnuerzoͤgenlich / 
vnd ohn ſondere groſſe mühe zu feinen hannden ein. Nach dem aber Koͤnig Mulcaſſa 
ſolche zeitung zu Napolis vernommen / gedachte er fich an jetz gemeldtem ſeinem trewloſen 
Sohne in alle wege / vnd ſouil moͤglich / zum fürderlichſten zuraͤchen. Brachte derhalben 
zu Napolis / vnd auff dem Lannde vmbher / eyn Krieges volck von allerley Geſinde eilend 
zuſammen / lieſſe es eynem Napolitaniſchen Oberſten / Lofreden genannt⸗ vnder ſeinem 


Negimente zuführen beuohln fein / begabe ſich alfo darmıt auff das Meer gegen Africa 
hinzu / kame bei Guleta zu Lannde / vnd zohe ohn ſaumniß / vngeachtet wie hoch es dem 
Oberſten daſelb zuwider / neben der Haue ſtrack auff Thuniß / gaͤntzlich vermeynend⸗ 
feinen widerſpaͤnigen Sohn mit allem ernſte heymzuſuchen / vnd nach gelegenheyt ſeiner 
an jhm begangener Miß hanndlunge zuſtraffen: Welches doch eynen weit andern weg 


hinauf gienge / ja jhn ſelbs in groſſe not vnd jaͤmerlich elend verſtürtzet: Nemlich / ſo wurde 
er 
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er von feines vntrewen Sohns Krieges volcke vnter wegen / eher denn er ſeinen vorſatz die 
Statt zuerreychen vollbringen konte / etwas vnuerſehenlich vberfallen / ſeine Italianer 
ſammt hieuor genanntem Yberſten alle erlegt / vñ für feine ſelbs eygene Perſon in ſolchem 
Streithanndel verwundet / gefangen / ſeines geſichtes mit eynem glüenden ſtechmeſſerlin / 
auß beuehle des vngerathenen Sohns beraubt / vñ volgends in gefaͤnglicher verwarunge 
enthalten. Wie nuh das alles alſo ergangen / ſtunde es nicht ſonderlich lang an / daß 
Amida / Koͤnige Muleaſſen gewaltthaͤtiger Sohn / von ſeines Vatters Bruder / auß dem 
Koͤnigreiche widerumb vertriben / vnd hierauff zugleich der geblendet elend gefangen Koͤ⸗ 
nig / ſeiner gefaͤngniſſe durch Brüderliche lieb erledigt wurde / vnd alſo bald ſeine zuflucht 
bei den Spaniern in der Veſtunge zu Guleta ſuchet. Von dannen begabeer ſich zum an⸗ 
dern male hinüber in Italien gehn Napolis / kame darnach zum Bapſte gehn Rom / vnd 
reyſet verner durch Toſcana vnd Lombardei vber das Trientiſch vnd Tiroliſch Gebirg 
der Alpen / auff die Statt Augſpurg zu / klaget Keyſer Carlen / ſeinem Patrone vnd 
Schirmherꝛn allen bißher erlittenen gewalt / jamer vnd vnfall / mit vermeldung darneben / 
wie er dem Touarre / Spaniſchem Dberften zu Guleta feinen Königlichen Schatz in 
gute verwarung zugeſtellt / welchen doch jetzberürter Oberſter vnbillicher weiſe geöffnet/ 
vnd was ihm gefallen / hette daruon genommen. Als aber der beſchuldigt ſolcher klage gar 
nicht geſtaͤnndig / vnd ſich zum beſten / wie er mochte / verantwortet / lieſſe der Keyſer den 
vertribenen Koͤnig endlich alſo abfaͤrtigen / daß er forthin / wann er ſeine reyß widerumb 
in Italien würde nemmen / beim Vieere / oder Königlichen Statthalter in Sicilia / nach 
zimlicher gebüͤre feine vnderhaltung finden vnd haben ſolte: in maſſen er auch derſelbigen 
fich bei jhm gebraucht / biß vber zwey jare hernach / Andrea Doria / Johann Vega der 
Königlich Statthalter in Sicilia / vnd Garzias von Toledo Amiral / oder Oberſter ober 
die Napolitaniſche Armada / für die Statt Africa / vor alten zeiten Leptis parua bei den 
Roͤmern / vnd jetz Mahumedi bei den Moren in Barbaria genannt / mit jhrer gewaltigen 
Kriegesrüſtunge zohen / vnd ſie mit allem feindlichem gewalte / zu waſſer vnd zu Lannde 
ſehr haͤfftig beſchoſſen: Bei welchem ernſtlichẽ hanndel Koͤnig Muleaſſa damals zugegen: 
Wiewol er das grauſam ſchieſſen in ſolcher geſtalte nur hoͤren / vnd ſonſt zu keyner ſache / 
verlornen geſichtes halben / ſich konte laſſen gebrauchen. Er ſtarbe aber daſelbs jm Laͤger 
etwas zuuor vnd eher / denn man die Statt mochte erobern. Seine Leich wurde von eyner 
groſſen maͤnnige allerley Africanifchen Volckes auß Barbaria / in die Statt Carouana 
beleytet / vnd allda neben anderen ſeines gleichen geweſenen Koͤnigen vnd Koͤniglichen 
geblütes verwanthen herꝛlich begraben. Es war jhm gleichwol vor vilen jaren / auß Aſtro⸗ 
logiſcher kunſte geweiſſagt worden / daß er eynes natürlichen todes / durch zufällige Leibes⸗ 
Franckheyt in Africa oder Barbaria ſolte ſterben: Welches denn alfo geſchehen. 
Daß er aber in ſolchem elende als eyn vertribener / vnd ſeines ge⸗ 
ſichtes von ſeinem leiblichen Sohne beraubter Kor 
nig / ſein leben würde beſchlieſſen / hatte 
er gar nicht vermutet gehabt. 


Pyrrho Stipiciano, 


EIN JT AC JAN ER. 


N , 
0 N i N N. A 51 4 
Di ee 
Wr HE ER BR 
AM n . 
6 ES * 


N 
9) W 


— 
di Eben anderen Kriegs erfahrnen vi Kriegs halben wolberuͤhmten Italia⸗ 
niſchen Vberhaubt Leuthen / mag Pyrꝛho Stipiciano nicht vnbillich feiz 
nen ehrlichen ort auch finden. Er wurde zwar vnder die Colonneſer ges 
rechnet / wiewol er ſonſt vom Baleoner Geſchlaͤchte her geborn. Von ſei⸗ 
nem recht mannlichen vnd in fürfallenden gefaͤhrlichen ſachen vnuerzagtẽ 
gemuͤte / wuſſten die Krieges Leuthe / welchen er etwa eyne lange zeit wolbe— 
kannt geweſen / zimlich vil zuruͤhmen / vnd ſonderlich / daß er zu Carignano / als Hertzog 
Frantz von Anguien / Frantzoſiſcher Feld Oberſter / hn mit vnablaͤſſiger Belaͤgerunge 
zun haͤfftigſten aͤngſtiget vnd betranget / verhoffenlicher entſatzunge vil lieber / biß auff die 
enſſerſte hungers not erwarten / denn auff eynigerley weiſt / in Geſpraͤch oder theydigung 
von vbergebung der Statte / ſich bei dem Feinde einzulaſſen Bette wollen für aut achten. 
Er muſſte aber nicht deßweniger endlich / da der Hunger bei jhm vnd den feinigen alfo 
gar vber hannd name / daß den belaͤgerten der tod / wie man etwa ſagt / gleichſam zu den 


augen herauß mochte ſehen / vnd nuh weiter keyne hoffnung der entſatzunge vor hannden 
war / 
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war / die Statt auff Gedinge / wie ſie jhm in obligender tsingendernote wurden fürgehal⸗ 
ten / in Feinds hannd vbergeben / vnd verſprechen / daß er für ſeine Perſon / ſich zum für⸗ 
derlichſten beim Koͤnige von Franckreich / als eyn gefangener einſtellen / vnd beineben ver⸗ 
ſchaffen wolte / daß die Teutſche vnd Spaniſche Krieges Leuthe / welche dazumale vnder 
Graue Felixen von Arch / vnd San Michaͤels eynes Spaniſchen Dberften beuehle in 
Piemont verharꝛeten / ſich wider den Koͤnig von Franckreich / in naͤheſt volgenden vier 
Monaten / nicht ſolten laſſen gebrauchen. Souil nuh den Pyrꝛho belangt / hielte er ſeine 
zuſagung / ſich einzuſtellen / gantz auffrichtig / obgleich die Spanier den abgeredten Ge⸗ 
dingen dermaſſe nicht nachkamen / vñ jnnerhalb der vier Monate / eyn Staͤttlin Brirello 
genannt / zu jhrem vortheyle einnamen. Der König von Franckreich / lieſſe fich des Pyr⸗ 
rhen einſtellen in gnadẽ gefallen / gabe ihn ohn alle entgeltniß widerum ledig / vñ bote ihm 
eyne ſtattliche beſtallung an / woh er forthin ſich in ſeinem dienſte wolte laſſen finden. 
Darauff denn Pyrꝛho jhm / von wegen gnaͤdigſter erledigunge / vnderthaͤnigſten danck 
ſaget / angebottene beſtallung zum glimpffigften abſchluge / vnd volgends vnuerzoͤgenlich 
widerumb zum Keyſer / welcher zur ſelbigen zeite / die Statt S. Deſir in Schampania/ 
mit feindlicher Belaͤgerunge jm Notſtalle hart betrangt hielte / mit gutẽ glücke verreyſet⸗ 
alſo / daß jhm die Statt Mortaria jm Hertzogthumme von Meilan / zwiſchen Paui vnd 
Nouara gelegen / auß Keyſerlicher milder freigebigkeyte / ohn eyniges andern eintrag / vnd 
vnangeſehen / daß Marggraue Alfons von Guaſto / der Keyſerlich Statthalter zu Mei— 
lan / jhm etlicher maſſe / die ſchuld feiner durch die verlorne Schlacht / bei Cereſola gefchez 
hener Niderlage wolte zugemeſſen haben / wurde zugeeygnet. Es hatte nemlich Pyrrho 
jetzgemeldtem Keyſerlichen Statthalter / die obligende Hungers not zu Carignano / der 
gebüre nach zu wiſſen gethan / vnnd jhn vmb eilende entſatzung / eher denn er etwa die 
Statt zuübergeben genötigt würde / angeruffen. Als aber der Marggraue ihm zu Will⸗ 
fahren vnd zuhelffen bereyt / vnd mit eynem gewaltigen Kriegshere von Spaniern / Teut⸗ 
ſchen / vnd Italianern / auff Carignano zuzohe / ſchicketen ſich die ſache / daß er bei Cere⸗ 
ſola / mit dem Frantzoſiſchen Hauffen zu eyner haͤfftigen Schlachte kame / das Feld ver⸗ 
lore / vnd hierob etliche Tauſent feines Krieges volckes Ihr leben lieſſen. Wie nuh das gez 
ſchehen / vnd Pyrꝛho gleichwol die Statt noch viertzig tagelang / wider allen dargegen 
verfüchten Frantzoſiſchen gewalt mannlich auffhielte / vermeynet Marggraue Alfonſo / 
es ſolte Pyrꝛho die fach nicht alfo noͤtlich gemacht / noch ihn zu ſolcher vnglückhaffter eile/ 
den Frantzoſen vnder augen zuziehen verurſacht haben. So gabe Pyrꝛho darauff hinwi⸗ 
der zur antworte / daß in hoͤchſter hungers note / als man gleichſam alle Winckel in der 
Statte erſucht / noch etliche Getreyd frucht an eynem orte vergraben gefunden / vnd von 
derſelbigen das Krieges volck ſich ſouil tage weiter hette erhalten. Jedoch war bei vilen ver⸗ 
ſtaͤnndigen die vermutung / daß die belaͤgerte / den Statthalter von Meilan / darumb alſo 
ernſtlich angeruffen / auff das er jhnen zu hülffe zukommen / ſouil deß groͤſſern fleiß vnd 
ſorgfaͤltigkeyt anzuwenden bewegt vnd moͤchte verurſacht werden. Dieweil aber damals 
die höhere Kriegesbeuehle / beim Keyſer allenthalben mit woltuͤchtigen Perſonen genug⸗ 
ſam verſehen / vnd Pyrꝛho ſich in Kriegs vbungen jemmerdar je länger je mehr herfür⸗ 

zuthuen / in feinem gemuͤte geſinnt war / richtet er feine ſache dahin / daß er 
bei den Venetianern in beſtallung kame / darinn er auch vnlan⸗ 
ge ſt hernach an eynem haͤfftigen / vnd nicht ober 
trei tage waͤrendem Feber geſtorben. 
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Ann wir Keyſer Carls / diſes namens des Fünfften / gebornen Ertzhertzo⸗ 
(gen von Deſterꝛeich leben vnd weſen recht wollen bedencken / So muͤſſen 

wir je bekennen / daß er von Goͤttlichen Gnaden / mit vilen theweren ga⸗ 
5 ben geziert / vñ zum Keyſerlichen Regimente / vor anderen vilen fuͤrtreffen⸗ 
2 lichen Teutſehen Fürſten / in ſonderheyt beruffen / vnd verordnet worden. 

. Wie glücklich er etliche groſſe Kriege / wider Rönig Frantzen von Franck⸗ 
reich / feine Bundsverwanthe die Venetianer / vnd Bapſt Clementen / diſes namens den 
Sibenden / von wegen des Hertzogthumms von Meilan / biß in die acht jarlang / vnnd 
volgends noch zweymale in anderer geſtalte / auch wider jetzermeldten Koͤnig von Franck⸗ 
reich / Def gleichen wider den Tuͤrckiſchen Keyſer Sulyman / vnd feinen auff das Meer 
verordneten Oberſten / Hariaden Barbaruſſa / zum theyle in eygener perſone / zum theyle 
durch feine wolvertrawete ſtattliche Beuehlhaber geführt / vnd verzichtet / hat man auff 


mannige ley weiſe / in vilen hin vnd wider daruon beſchribenen Hiſtorien zimlicher maſſe 


zuleſen. Was aber andere zwiſchen jhm vnd etlichen der Religion vñ Teutſcher Freiheyte 
halben 
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halben mit eynander verbundenen Churfürſten vnnd Fürſten darneben fürgefallene / vnd 
gegen König Hainrichen von Franckreich / diſes namens dem Andern / darob zugleich 
entſtanndene Kriege belangen mag / verhoff jch für meine perſon / ob Gott wil / neben 
Johannis Sleidani / Lamberti Hortenſij / vnd anderer etwas vor diſer zeite / derwegen 
außgangenen Buͤchern / meine Beſchreibung zu eheſter gelegenheyte auch an tag zugeben: 
Darumb denn an diſem orte / von ſolchen ſachen vil einzuführen jch für vnnoͤtig erachten / 
vñ alleyn das wil vermelden / daß mir eyne gantz vnzweiuenliche vermutung / es werde der 
allhie fürgebildet hochloͤblichſt vnd ſeiner von Gott empfangener vilfaͤltiger herꝛlicher gas 
ben halben fürtreffenlichſt Keyſer / bei den Nachkommenden weit mehr / denn bei vnſeren 
tagen je mals geſchehen / gerühmt vnd gepriſen werden. N 


heller Perdinand / 
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N krafſt eynes vor vilen jaren / zwiſchẽ Keyſer Friderichen / diſes namens 
dem Tritten / vnd feinem Sohne dem Römifchen Könige Maximilian / 
5 diſes namens dem Erſten / an eynem / Koͤnige Vladisla von Hungern 
1 vnd Boͤheym / andern theyls / auß woldachtem zeitigen Rathe / zu mehre⸗ 
0 E rer wolfahrte / der mit naͤheſter Nachbarſchaffte / vnnd in andere vilfaͤltige 

Sie wege eynander wolverwanther ihrer Koͤnigreiche vnd Lannde auffgerich⸗ 
teten vertrags / hette wol billich Ertzherzog Ferdinand von Defterzeich / Keyſer Carls 
diſes namens des Fünfften leiblicher Bruder / alſo bald nach Koͤnige Ludwigs von Hun⸗ 
gern vnd Boͤheym / bei Mohatz geſchehener Jaͤmerlicher Niderlage / vnd zugleich darob 
in feiner fluchte ervolgtem tode / von den Hungeriſchen Bifchoffen vnd Lanndherꝛen / 
ohn eynig widerſetzen oder weitlauffig diſputiern / in maſſen zwar die Boͤheymen ſich in 
ſolchem falle gantz willig vernemmen vnd finden lieſſen / fur jhren Koͤnig mögen erkannt 
vnd angenommen worden ſein: Wohnicht eyne ſehr ſchaͤdliche trennung vnter Ihnen auß⸗ 
gebrochen / vnd alſo dardurch / von eynem theyle König Ferdinand / Ertzhertzog von 
Oeſterꝛeich / vom andern Graue Johann von Zips / der Waywoda in Sibenburgen / 
beyde zu Königen erwehlt vnd weren gekrönt worden: Darauß denn hernach vil Kriegs 
vnd Blutuergieſſens / zu vnwiderbringlichem / ja gantz verderblichem ſchaden vnd nach⸗ 
theyle der Krone von Hungern / vnd etlichen ihr nachbarlich verwanthen Koͤnigreichen 
vnd Fürſtenthummen / auch zu vorſtehender groſſer gefahre Teutſcher vnd ſonſt anderer 
mehr Nationen / manigfaͤltiger weile awachſen. In dem jetzangeregter Waywoda / damit 
er Könige Ferdinanden / ſouil deß gewaltiger möchte widerſtehen / ſich ins Türckiſchen 
Keyſers VnChriſtlichen ſehutz vnd ſchirm zubegeben / für ſeine nottürfftige gelegenheyt 


erachtet / vnd keynes weges dieſelbige wolte verſaumen. Dieweil aber ſolches alles bei 


maͤnniglichen in frifcher gedaͤchtniſſe / vnd zu vnzehlich viler frommer Chriſten hertzlichẽ 
mitleiden / vnd betawern offenbarlich vor augen / wil jch allhie weillauffig daruon zu⸗ 
ſchreiben gutbedüncklich vnterlaſſen / vnnd von allhie fügebildeten Keyſer Ferdinands 
Perſone alleyn mit kürtze vermelden / daß er zu hochwichtigen Regiment ſachen für⸗ 
treffenlich wolgeſchickt / in Rathſchlaͤgen vernünftig / klug vnnd hoch verſtaͤnndig / in 
verhorung / berathſchlagung / erörterung/ vnd notwendiger entſcheydigunge / zwiſchen 
hohen vnd nidern Standes Perſonen fürfallender fireitiger ſachen / vnuerdroſſen / fleiſſig⸗ 
emſig vnd vnuerzoͤgig / in eſſen vnd trincken maͤſſig / vnd ſonſt allenthalben eynes auffrich⸗ 
tigen vnuerweißlichen lebens vnd wanndels geweſen: Darumb denn auch fein Bruder ⸗ 
Keyſer Carl / den Reichs Churfürſten ihn alſo wol zubeuehln wuſſte / daß er von jhnen 
mehrern theyls / den von Sachſen alleyn außgenommen / erſtlich zu eynem Roͤmiſchen 
Koͤnige / vnd hernach an jetzermeldten feines Bruders / des vom Keyſerlichen Regimente 
freiwillig abſtehenden Keyſers erledigte ſtatt / eynheliglich erwehlt vnd wurde angenom⸗ 
men. Wie ruͤhmlich / fridlich vnd zu aller des Reichs Churfürſten / Fürſten 
vnd Staͤnnde gutem genuͤgen / er in ſolcher ſeiner hoheyte ſich er⸗ 
d zeygt vnnd bewiſen / mag mit etwas mehrern 
worten anders woh / der gebüre 
nach erzehlt werden. 
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Ls König Frantz von Franckreich / diſes namens der Erſt / im Schloffe zu 
Ranbouletmittode abgangen / vnd hierauffdie Königliche Kron / feinen 
Sohne Hainriehd Erblich zu kame / lieſſe ſich derſelbig in fonderhente an⸗ 
gelegen ſein / daß er die Veſte Statt Bologne am Meere welche vor we⸗ 
Ne nig ſaren Konig Hainrich von Engellannde / diſes namens der Achte / 
durch genoͤtigte ergebung in feinen gewalt hatte eingezogen / widerumb 
erobern / vnd forthin beider Krone von Franckreten vnuerruckt mochte erhalten. In dem 
aber ſoſches durch eynen gewaltigen Heerzug nicht wolte gerathen / begabe ſich dannoch 
in etlichen naͤheſt volgenden Monaten die gelegenheyt auff eyne andere weiſe / daß er ge⸗ 
meldte Statt / vom Jungen Koͤnige Eduarden von Engellannde diſes namens de Sech⸗ 
ſten / auff erlegung eyner namhaßften groſſen Summa Geltes / widerumb zu feinen hann⸗ 
den bekame. Innerhalb jars darnach / vnd in mittler weile / als Hertzog Moritz von Sach⸗ 
ſen Churfürſt / auß Keyſerlichem beuehle vn geſchehener bewilligunge der anderen Chur⸗ 
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fürften/ Fürſten vnd Staͤnnde des Reichs / die Statt Magdeburg / auff albereyt zuuor 
wider ſie offenlich außgangene Keyſerliche Achterklaͤrung / feindlich belaͤgeret / fienge ders 

ſelbig an / beijhm / Koͤnige Hainrichen / vmb eyne Bundseynigung / wider Keyſer Car⸗ 

len / diſes namens den Fünfften / in welcher auch neben jhm / Hertzog Johann Albert von 

Mechelnburg / vnd Lanndgraue Wilhelm von Heſſen / ſolten begriffen ſein / vertrewlich 
anzuſuchen / vorhabend feinen Schweher vnd Deheym / Lanndgraue Philipſen / auß ge⸗ 
faͤnglicher verwahrunge / darinn er vom Keyſer dazumale jns vierd jarlang / in maſſen 

ſolches anderswoh mit allerley vmbſtaͤnnden zuleſen / wurde auffgehalten / mit gewalte 

widerumb zuerledigen / vnd ſonſt etliche andere Teutſcher Nation / darneben in gemeyn 
aufferwachfene beſchwerunge / gleiches falls abzuſchaffen. Dieweil deñ König Hainrichẽ / 

des Keyſers an den zuuor in Religion fachen geweſenen Bundes verwanthen erhaltener 

Sig / nicht ſonderlich wolgefaͤllig / ja zum theyle verdächtig vnd beforglich war⸗ lieſſe er 

ſich ſouil deß leichtlicher zu geſuchter vnd begerter Bündniſſe bewegen / kame alſo dardurch 

in eynen haͤfftigen / langwirigen Krieg / mit beyden / dem Keyſer vnd feinem Sohne Koͤ⸗ 

nige Philipſen von Hiſpania. Dann ob gleich zwiſchen jetzermeldtem Keyſer / vnd hieuor 

benannten Eynigungsverwanthen Chur vnd Fürſten / durch eyne vom Roͤmiſchẽ Koͤnige 

Ferdinanden / ſammt anderen eynes theyls entweder ſelbs anweſenden / oder notwendigen 

abweſens halben / in krafft jhren abgefaͤrtigten Geſandten gegebener vollmachte erſchei⸗ 

nenden Chur vnnd Fürſten / mit Hertzoge Moritzen von Sachſen⸗ Churfürſten / zu 

Paſſaw fürgenommene fridliche Vnterhanndlung „auff endlich geſchehene Keyſerliche 

bewilligung etlicher hochwichtiger / zum theyle die Euangeliſche Religion / zum theyle 

Teutſcher Nation allgemeyne Freiheyt betreffender / vnd zwar ernſtlich genugſam fürge⸗ 

brachter Forderungen / Ihre gegen eynander zu feindlichem vnwillen erwachſene beſchwe⸗ 

runge mehrern theyls / guͤtlich verglichen / vnd auff eyne zum fürderlichſten kuͤnfftige Ver⸗ 
ſammlung aller Churfuͤrſten / Fürſten on Staͤnnde des Reichs zu vernerer abhanndlunge 
vnd gemeyner bewilligunge verwiſen wurden: So gienge dannoch der Krieg / zwiſchen 
dem Keyſer vnd König Hainrichen von Franckreich mit vnablaͤſſigem ernſte in ſeinem 
ſchwange nicht deßweniger fort / alſo das er beinahe ſiben gantze jarlang an eynander 
waͤret / vnd in mittler weile / beyder ſeits vil veſte Stätte vnd Schloͤſſer / auff den Keyſeri⸗ 
fehen Niderlaͤnndiſchen vnd Koͤnigiſchen Frantzoſiſchen grentzen / zum feindlich ſten belaͤ⸗ 
gert / beſchoſſen / beſtürmt / eynes theyls mit gewalte / eynes theyls durch ergebung erobert / 
eingenommen / auch ſehr vil volckes / in Scharmaͤtzeln / Stürmen / vnd Schlachten darob 
erlegt / erſchoſſen / erſtochen / vnd erſchlagen wurde / ohn andere gleiches falls in vngenann⸗ 
ter groſſer anzahle / welche von hunger / froſte / oder an mannigerley mit eingefallenen 
Sterbſeuchten / in Beſatzungen vnd Feldlaͤgern / bei ſolchem weſen jhr leben gelaſſen. 
Hierauff ervolget nuh endlich / daß der König von Franckreich( demnach die ſeinige jnner⸗ 
halb eylff Monaten / zum zweyten male / vor S. Quintin in Vermandois / vnd vor 
Graͤuelingen in Flandern hart nider gelegt / vil ſtattliche Frantzoſiſche Fürſten⸗ Grauen 
vnd andere vom Adel / entweder gefangen / oder gar zum tode abgefaͤrtigt / vnd alſo die 
Frantzoſiſche macht auff das euſſerſt war geſchwaͤcht worden) zu fridlicher hanndlunge / 
welche zwar durch etliche von den fürnemſten gefangenen Herꝛen / dem Coneſtabel / dem 
Marſchalcke von S. Andre / vnd in gleicher geſtalte dem von Thermiß / in waͤrender ‚hrer 
gefänglicher verwarunge / beim Gegentheyle angezettelt / ſich ſouil deß geneygter lieſſe 
vermaͤrcken: Vnd begabe ſich derhalben hernach / als etliche beyderſeits zu ſoleher hannd⸗ 
lunge verordnete / erſtlich jm Cloſter Cercamp / auff Artoyſer vnd Picardiſcher grentze / 
vnd volgends jm Schloſſe zu Cambrefp widerum zuſammen kamen / daß endlich eyn hoch 
verſprochener Frid beſchloſſen / vnd neben anderen vilen abgeredten Gedingen / welche mit 
Fürge nicht wol zuerzehlen / beyde theyl mit eynander gaͤntzlich vereynigt / vnd fuͤrnem⸗ 
lich dahin wurden verglichen / daß jeder theyl / was er in waͤrendem feindlichen Kriege / an 
Staͤtten / Schloͤſſern vnd Veſtungen / dem andern in eynigerley weiſe entzogen / vollkom⸗ 
menlich widerumb zuhannden ſtellen / Koͤnig Philips von Hiſpania / Könige Hainrichs 
von 
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von Franckreich Tochter / Iſabella oder Eliſabeth genannt / vñ Hertzog Emanuel / Phili⸗ 
bert von Saphoy / jetzermeldtes Koͤniges võ Franckreich leibliche Schweſter Margarita / 
ſolten zur Ehe nemmen. Als aber jm tritten Monate / nach verrichteter ſolcher fridlicher 
hanndlunge / Koͤnig Philips von Hiſpania / den Hertzog von Alba / den Printzen von 
Drania / vnd den Grauen von Egmond / feine Heyrath mit Könige Hainrichs Tochter 
zubeſtaͤtigen / gehn Pariß abgefaͤrtigt / vnd nuh derwegen allerley Freudenfeſte vnd Rit⸗ 
terſpile / auff mehr denn eynen tag / vilfaͤltiger weiſe geübt vnd getriben wurden / Truge 
ſich darob eyn ſonderlicher vnfall zu / daß Koͤnig Hainrich / nach dem er zuuor etliche 
Spieſſe gebrochen / vnd mit Graue Gabrieln von Mongommeri noch eyn mal zutreffen 
luſt hatte / von demſelbigen tödlich verwundet wurde. Dann eben in dem / als jetzangereg⸗ 
ter von Mongommeri / ſeinen leichten Rennſpieß / auff des Koͤniges bruſte wol gebrochen / 
vñ mit dem Stumpffe den Fürſchlag am Helmline vber ſich trange / traffe eyne Spreiſſel / 
den Koͤnig vber dem rechten Augenlide / vnd gienge hm alſo tieff ns haubt hinein / daß 
er am naͤheſtvolgenden eylfften tage / ſein leben muſſte laſſen. Jedoch wurde nicht deß we⸗ 
niger / in waͤrender des Koͤniges toͤdlicher ſchwacheyte / die Hochzeit zwiſchẽ dem Hertzoge 
von Saphoy vnd hieuor gemeldter des Koͤniges von Franckreich leiblicher Schweſter / 
ohn ſondern pracht gehalten / vnd volgends der abgeſtorben Koͤnig / vber eynen Monat 
nach feinem tode / zu S. Dionys / neben anderen Koͤnigen von Franckreich gar herzlich 


zur Erde beſtattet. 
Honig Chriſtian / 


DER EHRISTFERN BON DANEM ARC K/ 
diſes namens der Ander. 


Ach dem Koͤnig Johann von Daͤnemarck / welcher jm eyn vnnd treiſſig⸗ 
E ſten jare zuuor / ſeinem Vatter Koͤnige Chriſtian oder Chriſtiern / diſes na⸗ 
mens dem Erſten / Oldenburgiſchẽ ſtammes / jm Königlichen Regimente 
war nachkommen / zu Alburg in Jütlannde ſein leben geendet: Wurde 
fein hinderlaſſener eyniger Sohn / Hertzog Chriſtiern / als albereyt jm Si 
ben vñ zwentzigſtè vnd Sechzeheden vorhin verlauffenẽ / auch feines alters 
zu denſelbigen zeiten jm fünfften vnd Sechzehenden jaren / von den Daͤniſchen Reichs 
Raͤthen / auff künfftigen folchen fall / zum zweyten male erwehlter Koͤnig / zu erwarteten 
Koͤniglichen Wirden gantz vollkommenlich angenommen. Wie wol er aber jm vierzehen⸗ 
den jare zuuor / von den Suediſchen Reichs Raͤthen / zu eynem künfftigen Koͤnige / gleich⸗ 
maͤſſiger geſtalte erwehlt vnd war erklaͤrt worden. So hielten fie dannoch mit ſhrem auff⸗ 
geworffenen Gubernatorn oder Koͤniglichen Regiments Verwalter Steno Sturen / wie 
ſie denn zuuor gegen feinem Vatter vnd Anherꝛn / beyden Koͤnigen / von langer zeite / vñ 
vilen jaren her / durch andere gleiches falls gethan / ſich alſo gar widerſpaͤnig / daß er jhres 
offenbaren abfalls halben / den hanndel zum zweyten male / mit ern ſtlichem Krigesgewalte 
anzugreiffen / vnd in ſolcher geſtalte / ob er ſie etwa zu beſſerm gehorſame bringen moͤchte / 
zuuerſuchen bewegt wurde: Geriethe auch ſein fürnemen dahin / daß endlich die Sueden / 
in betrachtung etlicher jhnen kurtz nach eynander / mit verluſte jetzangeregten Steno Stu⸗ 
ren / von den Daͤniſchen zugeſtanndener Niderlagen / vnd vor augen erſcheinender haͤff⸗ 
tiger Belaͤgerunge der Statte Stockholm / Ihn für jhren Koͤnig vnd Herꝛn / jedoch auff 
eyne vorgehende zuſammen ſtimmende Wahl der Reichs Raͤthe / damit jhnen an gebür⸗ 
licher alt hergebrachter Walhgerechtigkeyte nichts abgienge / anzunemmen / einzuführen / 
zuſalben vnd zukroͤnen / durch fürfallende guͤtliche Vnterhanndlung bewilligeten / vñ vn⸗ 
langeſt hernach alſo Wircklich vollzohen. Was aber Koͤnig Chrtſtiern damals / neben 


eroberung der Statte Stockholm / vnd gehaltener Koͤniglicher Kroͤnunge / in vil wege 
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gantz vngeſtümmiglich gegen den Sueden fürgenommen / vnd fonderlich / wie er gleich 
am tritten tage nach verrichteter Kroͤnungel darzu den alle fürneme Suediſche Herꝛſchaff⸗ 
te / von Biſchoffen / Prelaten / Rittern / Rittermaͤſſigen Adels / vnd gemeldter Statte 
Stockholm Rathes perſone / ſammt eyner ſtattlichen anzahle Edler Frawen vnd Jung⸗ 
frawen von jhm beſchriben / vnd zu Gaſte waren geladen worden) dieſelbige ſeine Gaͤſte 
mehrern theyls / als ob fie Geſchütz puluer / in feinem Koͤniglichen Schloſſe / gefaͤrlicher 
meynunge ihn darin zuuerbrennen / an bewuſten orten geſtrewet vnd verlegt / zum haͤfftig⸗ 
ſten beſchuldigt / vnd hierauff zwen Biſchoffe mit etlichen andern Prelaten / ſibentzig Rit⸗ 
ter vnd Rittermaͤſſige vom Adel / deßgleichen etliche von Burgermeiſtern Rathesverwan⸗ 
then vnd anſehenlichẽ Burgern / ohn eynigen verzug / vnd vngeachtet eyniger entſchuldi⸗ 
gunge / zu gefaͤngniſſe angenommen / auch bald am nachvolgenden achten tage des Win⸗ 
termonats / weder beklagt noch gehoͤrt auff den Marckat bringen / vnd vor dem Rathauſe 
daſelbs alleſamm / wie denn jhrer nach anzeygung Ylai Magni / welcher diſes alles mit 
augen geſehen / auff die vier vnd neuntzig geweſen / enthaubten / die tode Coͤrper biß jnn 
tritten tag / vor jedermaͤnniglichen auff dem platze ligen / vnd volgends auſſerhalb der 
Statte offenlich / mit vnd neben des widerumb außgegrabenen Steno e 

uber⸗ 
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Gubernators oder auffgeworffenen Koͤniglichen Regiments Verwalters / zuſamm eynes 

darbei gelegenen halb järigen kindes Coͤrper habe laſſen verbrennen; Solches alles wird 

zum theyle in eyhner Suediſchen vnder Guſtaff Erich ſohns / als hernach erwehlten Gu⸗ 

bernators / vnd zugleich beyder Geyſtlicher vnd Weltlicher der Krone von Sueden Käs 

the / zum theyle auch in eyner Daͤniſchen / vnder allgemeynem der Biſchoffe / Prelaten / 

Herꝛen / Ritterſchaffte / Staͤtte vnd gemeyner Einwohner des Königreichs von Daͤne⸗ 

marck namen / durch offenen Truck in Teutſcher Sprache außgangener Schriffte / mit 

ſehr ſcharffen worten erzehlt / vnd vnter anderen vilen ſachen darinn angezogen / daß der 

Koͤnig ſelb / das Geſchützpuluer jm Schloſſe / damit er eyne vrſach / die fürnemfte Suedi⸗ 

ſehe Herꝛen / an leib vnd leben anzugreiffen / möchte fürwenden / ſolte haben dargelegt. 

Aber dem ſeie wie jhm wolle / ſo iſt gleichwol vnuerborgen / daß die Sueden / vnuerzoͤgen⸗ 

lich / als der Koͤnig vber etliche Woche / nach begangenen jetzangeregten haͤnndeln / ſich 
widerumb von jhm gar abwendeten / vnd mit allem fleiſe dahin trachteten / wie ſie ſeiner an 
etlichen orten hinderlaſſener Beſatzungen zum fürderlichſten abkommen / vnd ihm forthin 
eynigen gehorſam zuleyſten / moͤchtẽ vberhaben fein: In maſſen zwar ſoleh Ihr vorhaben / 

in naͤheſtvolgenden wenig jaren / durch gewaltige hülff der Statte Lubeck / zu gewünſche⸗ 

tem ende gebracht / vnd Guſtaff Erich ſohn / welchen fie zu eynem Dberften vber das 
Suediſch verſammlet Kriegesvolck verordnet hatten / erſtlich für eynen Gubernatorn 
oder Koͤniglichen Regiments Verwalter / vnd nachmals für eynen vollmaͤchtigen Koͤnig / 

eynheliglich erwehlt vnd wurde angenommen. Dieweil denn die Sueden außgemeldten 

vrſachen / vom Koͤnige Chriſtiern jetz nochmals abgefallen / vnd nuh die Daͤnen / auff 
etliche ſeine in Daͤnemarck allbereyt zum theyle begangene / zum theyle noch vorſtehen⸗ 
de auch geſchwinde haͤnndel / jhm nicht wolvertraweten: Vnd zugleich darneben / der 

Krieg zwiſchen jhm vnd der Statte Lübeck / ſammt anderen Ihren Eynigungs verwaͤnthe 
Staͤtten / alſo vnd in der geſtalte außbrache / daß er / der Koͤnig / von feinem Gegentheyle 

allenthalben / zu Waſſer vnd zu Lannde feindlich angegriffen vnd betrangt wurde: Lieſſen 
die Daͤniſche Reichs Raͤthe zu jhrer gelegenheyte / Hertzog Friderichen von Holſaten / 
Könige Ehriftierns Vatters Brudern / durch Abgefaͤrtigte Geſandte fürbringen / Wie 
ſie von jetzbenanntem ihrem Könige in vilerley wege hart beſchwert / vnd eben derhalben / 
woh er fie zuentſetzen ſich wolte bemühen / all jhr vermögen an Leibe vnd Gute / bei jhm 
hinwider auff zuſetzen / vnd Ihn zur Koͤniglichen Daͤniſchen Krone zubefuͤrdern / gang vñ 
gar geneygt weren: Welchen der Daͤniſchen Reichs Raͤthe angebottenen wolmeynenden 

willen / Hertzog Friderich / als in gleichmaͤſſiger geſtalte eyn geborner Koͤniglicher Sohn 
von Daͤnemarck / vnd Erb Fürſt von Nordwagen (damit nemlich keyn Außlaͤnndiſcher 
Fürſt oder Graue zur Daͤniſchen Krone kaͤme / vnd in betrachtung darneben / daß er von 
vilen jaren her / an feinen Bruder Koͤnig Johannſen / vñ volgends an deſſelbigen Sohn / 
Koͤnig Chriſtiern außſtehender Erbtheylunge des Koͤnigreichs von Nordwagen / der 
Hertzogthumme von Sleßwig vnd Holſaten verblibener Vormundrechnunge / vnd et⸗ 
licher anderer namhafter ſachen halben forderunge gehabt / vnd ſolche feine gebür / in eye 
nigen weg noch nieh hatte bekommen moͤgen) zu gnaͤdigem guten dancke an / erklaͤret ſich 
in kürtze hernach / gegen Koͤnige Chriſtiern für eynen Feind / vnd begabe ſich darauff mit 
der Statte Lubeck wider jhn in Buͤndniß. Bei ſolchem gefährlichen ſtannde feiner fachen? 
verſahe König Chriſtiern die Statt Coppenhagen / mit eyner Beſatzunge / lieſſe etliche 
Schiffe zurüſten / name allen zierrath / kleynote / vnd was er in eile haben konte / zu feinen 
hannden / vnd verreyſet mit Frawen Iſabella oder Eliſabetha / feiner Koͤniglichen He 
male / Keyſer Carls / diſes namens des Fünfften Schweſter / vnd ſeinen von hr erzeugten 
Kindern / dem jungen Printzen Johannſen / vnd zweyen Frewlin / Chriſting vnd Doro: 
thea / in Nider Teutſch Lannd / vnd für feine perſon von dannen hinüber in Engellannd / 

gaͤntzlicher meynunge / wie zuerachten / ſich bei der Regentinne / Frawen Margaretha / 

auff erkundigung Keyſerlicher erklärunge/ vñ bei Könige Hainrichen / diſes namens dem 

Achten / vmb rath / hülff vnd beiſtannd / ſouil moͤglich / mit allem fleiſe zubewerben. Se 
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hatte aber der Keyſer / mit ſeinem Kriege wider den Koͤnig von Franckreich / in · Italia vñ 
jm Nider Teutſchlannde dermaſſen zuthuen / daß König Chriſtiern dazumale nicht ſon⸗ 
derlicher / ja wol gar keyner hülffe von hm konte haben zugewarten: Vnd war der Koͤnig 
von Engellannde / in krafft eyner jm vorigẽ ſare mit Keyſer Carlen auffgerichteter Bünd⸗ 
niſſe / Kriegs halben wider den Koͤnig von Franckreich / zugleicher weiſe behafftet. Jedoch 
vnangeſehen ſolche dem außflüchtigen Koͤnige zu groſſer verhinderunge ſeines vorhabens 
zuſtehende vngelegenheyt / name er dannoch für / andere behülffliche mittel weiter zuuer⸗ 
ſuchen / brachte alſo durch fürſchub etlicher Teutſcher Fürſten / vnnd zwar fürnemlich 
Marggraue Joachims von Brandenburg Churfürſten / welcher ſeine / des Koͤniges leib⸗ 
liche Schweſter zur Ehe hatte / jm Winter naͤheſtvolgenden jars / eyne zimlich groſſe an⸗ 
zahl Kriegesvolckes / von Reuttern vnd Lanndesknechten / an der Elbe zuſammen / vnd 
war ſein anſchlag / wie zwar bei maͤnniglichen darfür gehalten / die Statt Llbeck mit feind⸗ 
licher Belaͤgerunge anzugreiffen / durch die Lannde von Holfaten vnd Sleßwick mit ge⸗ 
walte zu ziehen / vnd das Koͤnigreich von Daͤnemarck widerumb einzunemmen. Als er 
aber vernommen / wie Koͤnig Friderich in den Holſatiſchen Lannden / Mann bei Mann 
auffgemahnt / eynen vnglaublich groſſen Hauffen feiner Lanndſaſſen verſammlet / vnd 
ſich in andere mehr wege zu notwendiger Gegenwehre gerüſtet hatte: Lieſſe er feinen fürge⸗ 
nommenen Heerzug vnter wegen / vnd gabe de Krieges volcke widerumb vrlaub. Im ſiben⸗ 
den jare darnach / kame er zum andern male / mit eynem in den Nider Teutſchen Lannden / 
von Reuttern vnd Lanndesknechten / auff das new verſammleten Kriegesvolcke / vber 
Meer jns Koͤnigreich von Nordwagen / ſchicket ſich vor Anslo zu Lannde / vnd belaͤgeret 
alſo bald ohn verzug / das wolgewarſam Schloß Aggerhuſen / ſonder zweinel vermey⸗ 
nend / Wann er daſſelbig / ſammt etlichen anderen Veſtungen in jetzgemeldtem Koͤnig⸗ 
reiche erobert / fich als dann weiter vñ gleiches falls an Daͤnemarck zuuerſuchen: Welches 
doch jhm gar in keyne weiſe wolte gerathen: Demnach die gantze Winterzeit / mit vergeb⸗ 
licher Belaͤgerunge jetzberührten Schloſſes hingebracht / vnd jm angehenden Frülinge / 
eyn wolgerüſtet Geſind von Kriegesleuthen zu Roß vnd zu Fuß / wider ihn auß Düne 
marck abgefaͤrtigt / er auch von fürgenommener Belaͤgerunge abzulaſſen / vnd hernach bei 
eynem Dänifchen Kriegs Oberſten / Canut Güldenſtern genannt / ſich in guͤtliche hannd⸗ 
lung zubegeben / ja etliche ſhm darob fürgeſchlagene Mittel auß tringender note anzunem⸗ 
men wurde verurſacht. Warauff aber ſolche hanndlung fürnemlich beſtannden kan jch 
meines theyls eygenlich nicht wiſſen: Es möge denn etwa ſein / daß jch auff eyne zeit zu 
Coppenhagen vernommen / Als ob Koͤnig Chriſtiern eyne geleytliche verſicherung / ne⸗ 
ben gewiſſer vertroſtunge aller feindlicher ſach en / wann er bei Könige Friderichen ſich 
ſelb perſoͤnlich würde einſtellen / eynen guͤtlichen Außtrag zuerlangen / von benanntem 
Kriegs Oberſten ſolte haben empfangen. Etliche ſagen auch / daß hierzu Koͤnige Fride⸗ 
richs Sigill ſeie gebraucht worden / So doch weder jetzbemeldter Koͤnig (als der ſeinen 
Kriegs Gberſten in Nordwagen / mit Koͤnige Chriſttern gar keynes wegs eynige freund⸗ 
liche hanndlung fürzunemmen / ſondern ſich ſouil emmer möglich / gegen ihm feindlich 
zuerzeygen beuehl gegeben hatte) noch der Krone von Daͤnemarck Raͤthe / oder andere de⸗ 
zen ſolcher fachen wiſfens zuhaben gebüren mag / deſſelbigen jemals geſtaͤnndig geweſen / 
in betrachtung / ob gleich Canut Güldenſtern / daß Roͤniglich Sigill bei ſich vnder hann⸗ 
den gehabt / daß es dannoch jhm nicht anders oder weiter / denn die entzogene Lannde vnd 
Leuthe / in namen des Koͤniges / zu gnaden widerumb anzunemmen / vnd jm wenigſten 
nicht / eynige guͤtliche hanndlung / mit dem Feinde fürzunemmen / oder darmit zubekraͤff⸗ 
tigen beuohln geweſen. Wie nuh bei ſolcher geſtalte der ſachen / Koͤnig Chriſtiern vnd 
Güldenſtern zu Coppenhagen mit eynander ankamen / wurde zwar der König nicht wol 
empfangen: Dann als offtgemeldter Güldenſtern / vor Könige Friderichen vnd der Kro⸗ 
ne von Daͤnemarck fürnemſten Raͤthen / wie Konig Chriſtiern das Geleyt in treien ſtücke 
verbrochen / vnd man derwegen jhn deſſelbigen genieſſen zulaſſen nicht ſchuldig / neben an⸗ 
deren mehrfachen berichtes weiſe fürbrachte / wurde er / Konig Chriſtiern / 8 
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Friderichs vnd gegenwaͤrtiger Reichsraͤthe beuehle / zu gefaͤnglieher verwarunge ange⸗ 
nommen / nach Sunderburg ins Hertzogthumm von Sleſwick hinweg gefuhrt / vnd alda 
in ſtaͤter gewarſame / welche ihm aber fein Vetter Koͤnig Chriſtian nach mals zimlicher 
maſſe wol erleichtert / biß zu feinem tödlichen abſcheyde gehalt. Sein Sohn Hertzog Jo⸗ 
hann / ſtarbe an Keyſer Carls Hoffe / in waͤrendem Reichs tage zu Regenſpurg / ſeines al⸗ 
ters jm Sechzehenden jare / gleichfan eben zur zeite / da der vnfall gefaͤnglicher verwa⸗ 
runge / feinem Vatter etwas vnuerhoffter weiſe zu hannden gienge. Die Tochter wurde 
in kurtz volgenden jaren / Chriſtina mit Hertzoge Frantzen von Meilan / vnd nach deſſel⸗ 
bigen toͤdlichem abgange / mit Hertzoge Frantzen von Lotharingen: Deßgleichen Doro: 
thea mit Hertzoge Friderichen Pfaltzgrauen vnd nachmals Churfüͤrſten / ehelich verheyra⸗ 
thet: Iſt auch in jetzlauffendem Tauſent Fünffhundert achtzigſten jare / zum newen Mar⸗ 
cke in der Obern pfaltze mit tode abgangen. N 


Sulyman / 
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REN Leich wie alle andere zuuor geweſene Türckiſche Könige vnd Keyſer / Dez 
NG , manifchen Stammes / nicht alleyn der Chriſtenheyte / ſondern auch etliche 
Abgoͤttiſchen vnd Mahumediſchen Glaubens offenlich bekannten Voͤl⸗ 
kern / an wolvermoͤgenden Koͤnigreichen / gewaltigen Fürſtenthummen 
weitberuͤhmten groſſen Staͤtten / vñ fürtreffenlichen Veſtungen (erbaͤrm⸗ 
N licher hinweg führunge vnzehlich viler vnſchuldiger Leuthe zu Schnöder 
dien ſtbarkeyte allhꝛe zugeſchweigen) vber die maß groſſen abbruch gethan: Alſo hat ſich 
Sulyman volgends in ebemaͤſſiger geftalte vnſaumig vnnd gar keynes weges träg erwiſk. 
Dann bald nach obgemeldten ſeines Vatters Keyſer Selyms tode / als er ſeinen auffrüh⸗ 
riſchen Gubernatorn oder Statthalter in Syria / Gazell genannt / mit ſamm deſſelbi⸗ 
gen Anhaͤngigen erlegt vnd hatte außgereutet / name er für das maͤchtig Koͤnigreich von 
Hungern feindlich anzugreiffen: Zohe derhalben mit heeres machte für die notveſte zwi 
ſchen den zuſammen flieſſenden Stroͤmen der Donawe vnd Sawe gelegene Statt Nan⸗ 
dor Alba oder Belgrad / welche wir in Teutſcher Sprache Griechiſch Weiſſenburg nen⸗ 
nen / dazumale eyne der Krone von Hungern / vnd anderer gegen dem Nidergange der 
Sonne mit angrentzender Chriſtlicher Nationen / wider das Türckiſch vnmenſchlich wie 
ten / in ſonderheyt berühmte Vorwehr / belaͤgeret vnd eroberet ſie neben etlichen Staͤtten 
vñ Schloͤſſern daſelbs vmbher. Im naͤheſtvolgenden jare / begabe er ſich eben gleiches falls 
mit eynem groſſen Heere / auff die Inſul vnd für die Statt Rodiß / in welcher der Groß⸗ 
maiſter Johannſer Ordens / dazumale von zwey hundert vnd etwa treizehen jaren her 
feinen Fürſtlichen Sitz hatte / belaͤgeret 7 beſchantzet / beſchoſſe vnd beſtürmet ſie biß jnn 
ſechſten Monat alſo haͤfftig / daß endlich die belaͤgerte jhm die wolerbawete veſte Statt / 
in feinen gewalt auffzugeben genoͤtigt wurden. Darnach jm vierden jare / kame er aber⸗ 
mals mit feindlicher machte in Hungern / verheeret weit vnd breyt was jhm fürfamer 
Vnd als Koͤnig Ludwig von Hungern / ſeines alters jm lauffenden eyn vnd zwentzigſten 
jare / auff vnzeitige anreytzung etlicher vermeſſener Biſchoffe vnd Landherꝛen / mit eynem 
an maͤnnige vil geringern Hungeriſchen / Teutſchen / Boͤheymiſchen / vnd zwar nicht ober 
vier vnd zwentzig Tauſent Manne zu Roß vnd zu Fuß geachtetem Krieges volcke / auch 
vnerwartet / eyner vonn Staͤnnden des Reichs Teutſcher Nation verſprochener hulffe / 
ihm biß gehn Mochatz vnder augen ins Feld zohe / kame der haͤnndel zu eyner jaͤmerlichen 
Schlachte / alſo daß er Koͤnig Ludwig / mit ſamm den ſeinigen / durch die vilfaͤltig vber⸗ 
treffende maͤnnig der Türcken vbermannt / geſchlagen / vnnd neben toͤdlichem vnder 
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gange des Erg Biſchoffes von Colotza / der Biſchoffe von Gran vñ Waradin / deſigleichẽ 
viler Hungeriſcher Lanndherꝛen vnd anderer vom Adel / zur vnuermeidlichen Fluchte / 
darob er denn zu groſſem vnfalle des gantzen Königreichs von Hungern / in eynem Ges 
ſümpffe erbaͤrmlicher weiſe vmbkommen / wurde verurſacht. Was nuh darauff nach aller⸗ 
ley in der Königlichen Statte Ofen / vnd ſonſt jm Lannde hin vnd wider / von den Fürs 
cken geübtem Todſchlage / Raube / Plunder vnd Brannde / ſich weiter zugetragen / Wie 
durch vneynige Wahl der Hungeriſchen Herꝛen Ertzhertzog Ferdinand von Heſterꝛeich/ 
damals newerwehlter Rönig von Boͤheym / vnd Graue Johann von Zips / der Waywo⸗ 
da in Sibenbürgen / zu Königen von Hungern erwehlt vnd gekroͤnt worden: Welcher 
maſſe ſich jetzgemeldter Waywoda / bei dem Türckiſchen Keyſer Sulyman / damit er 
notturfftigen Schutz vñ Schirm wider König Ferdinanden / von jhm zu jeder zeite moͤch⸗ 
te zugewarten haben / verbündlich eingelaſſen: Mit was groſſem Kriegesgewalte / auff 
fein anreytzen gemeldter Türckiſch Keyſer in Oeſterꝛeich zum zweyten male ankommen / 
erſtlich die Statt Wien belaͤgeret / zum haͤfftigſten beſchoſſen / beſtürmt / jedoch mit groſſem 
ſchaden daruon habe muͤſſen abziehen: Vnd jm nachvolgenden tritten jare / als er an den 
Defiensichifchen Lanndẽ / ſein glück abermals zuuerſuchen vermeynet / auff Keyſer Carlo / 
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diſes namens des Fünfften / vnd ſeines Bruders Koͤnige Ferdinands (demnach ſie eyn 
vngewoͤhnlich groß Kriegsheer / von Hoch vnd Nider Teutſchen / Hungern Boͤheymen / 
Spaniern / Italianern / vnnd etlichen vngefaͤhrlich bei trei Tauſent Polecken / zuſam⸗ 
men gebracht) ohn ſaumniß erſcheinende gar gewaltige Ankunfft / nicht weniger denn zu⸗ 
uor mit namhafftem abbruche / ſchaden vnd nachtheyle ſeines gleichſam vnzehlich außge⸗ 
gebenen Geſindes / widerumb zurucke zuweichen getrungen worden. Was er auch vol⸗ 
gends innerhalb vier vnd treiſſig jaren / ſo lang er gelebt / zum theyle feld gegenwaͤrtig / 
zum theyle durch feine Kriegs Oberſte / zu Waſſer vnd zu Lannde / in Hungern / in Siben⸗ 
burgen / in Crawaten / wider beyde Roͤmiſche Koͤnige vnd Keyſer Ferdinanden vnd ſeinen 
Sohn Maximilian / diſes namens den Andern / als rechtmaͤſſig erwelhte vnd angenom⸗ 
mene Koͤnige oͤbn Hungern: Deßgleichen auff dem Mitteln Meere zwiſchen Hiſpania / 
Italia / Africa vnd Griechenlannde wider hoͤchſtermeldten Keyſer Carlen / die Venetia⸗ 
ner / vnd Koͤnig Philipſen von Hiſpania / Keyſer Carls hinderlaſſenen Sohn / durch den 
Weitberühmten Meerrauber Hariaden Barbaruſſa vnd andere / in vilerley weiſe vnd 
wege / mit Kriegs haͤnndeln jemals zuthuen gehabt / wolte wol etliche Buͤcher / woh es alles 
nach feiner gelegenheyte ſolte beſchriben werden / zimlicher maſſen erfüllen: Vnd mag 
gleichwol ſolches in anderen meinen Schriften / ohn vberfllüſſige weitlauffigkeyt verfaſſt 
zufindẽ fein vñ zuleſen. Als aber allhie fürgebildeter Türckiſch Keyſer Sulyman / mit ſei⸗ 
nem letzeſten Heerzuge in Hungern ankommen / die Veſtung Sigeth belaͤgeret / vnd mit vn⸗ 
ablaͤſſigen gewaltigen Stürmen / die darinn vnder jhrem Oberſten / Graue Nielaſen von 
Zerin belagerte Chriſten zubemuͤhen vnd zuaͤngſtigen / allen ern ſt erzeyget / fiele er jm laͤger 
daſelbs / in eyne haͤfftige Leibes kranckheyt / welche jhn bald hernach / vngefaͤrlich am trit⸗ 
ten tage zuuor / vnd eher denn jetz benannte Veſtunge durch endliche Sturms arbeyt ero⸗ 
bert / vnd die jehnige / ſo in der Beſatzunge noch vorhannden / gantz grimmiglich vom 
leben zum tode erlegt wurden / zu ſonderlichem frolockẽ viler Chriſtenleuthe hinweg name. 
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Er von Jugende an / auff dem Mitteln Meere vil geübt vnd wolerfahrn 


Andrea Doria / war auß eynem namhafften alten Adels Geſchlaͤchte zu 
Genua geborn / vnd hatte ſich je vnd allwegen dahin befliſſen / daß er von 
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melden / vnd was zur Meerfahrte ſonſt in andere wege zum beſten dienlich / 

2 in ſonderheyt wol mochte verſtehen. Nach dem er aber zurzeite des langwi⸗ 
rigen zwiſchen Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfften / vnd Koͤnige Frantzen von 
Franckreich / diſes namens demEErſten / erwachſenen Krieges / für eynen Amiral oder 
Vberſten / auff dem Mitteln Meere / in Frantzoſiſcher dienſtbeſtallunge begriffen / lieſſe 


— 


te / gaͤntzlich abzuſtricken. Daher denn die Oberſte innerhalb der Statte⸗ E hanndel 
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gegen ihren Feinden / zu Waſſer fürzunemmen / für nötig anſahen / vnd begaben fich als 
fo nicht weit von Salerno / mit jhrer Armada auch auff das Meer / welches zwar der ans 
der theyl gar bald gewar wurde / vnd zum feindlichen Streite vnuerzogenlich lieſſe auff⸗ 
blaſen. Es erhube ſich aber darauff beyderſeits eyn ſolcher ernſthaffter hanndel / das man 
wol fünff gantze ſtunde lang zmit eynander zu thuen hatte / biß letzlich die Frantzoſiſche / zu 
groſſem fehaden vnd verluſte der Keyſeriſehen / glücklich ſigeten. Dann es wurden darob / 
Hugo von Moncada Vicere oder Röniglicher Statthalter zu Napolis erſchoſſen / Alfon⸗ 
fo Daualos / Aſtanio Colonna / der Hertzog von Salerno / vnd ſonſt vil andere fürneme 
Keyſeriſche Kriegesleuthe vnd Beuehlhaber / von gemeldtem Philippino Doria gefan⸗ 
gen / Darneben auch ſiben Keyſeriſche Galleen / zum theyle verbrannt / zum theyle ver⸗ 
ſencket. Nuh truge ſich ober jetzgenannter Fürſten oder Fürſtmaͤſſiger Herzen gefänglicher 
verhafftunge zu / daß der Frantzoſiſch Feld Hberſt / in namen vnd von wegen ſeines Koͤni⸗ 
ges / wie auch der Konig für ſich ſelb / vom Andrea Doria / hin die gefangene zu zuſchiekẽ 
ernſtlich lieſſe begern / vnd mit hm derwegen vbel zu fride war: So hielte dargegen An⸗ 
drea Doria darfüͤr / daß es gar vnbillich / feinen verſprochenen trawen vnd glauben / dem⸗ 


nach er den gefangenen / fich mit eyner leidlichen Ranzon an gelte zuerledigen vorhin 
bewilligt / 
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bewilligt / in verkleynerung kommen zulaſſen / oder das allbereyt empfangen Gelt wider 
rumb hinauß zugeben. Durch diſe vnd norh eyne andere abkürtzung verſprochener Beſol⸗ 
dunge belangende vrſach / erwuchſe zwiſchen Könige Frantzen von Franckreich vnd ſei⸗ 
nem bißher gewefene Amirale Andrea Doria / eyn ſolcher vnwill daß diſer ſich vom Koͤni⸗ 
ge / als forthin eyn offenlicher Feind / gar abwendet / Ihm feine pflichte vnd hieuor ver⸗ 
ſprochene dienſte / mit bezeugung / daß er jhm derſelbigen halben / weiter nicht verbunden / 
frei außtruckenlich abkündiget / mit erledigung der gefangenen feines eygenen gefallens 

zuhanndeln fürname / vnd auff Vnterhanndlung des zu Meilan verordneten Keyſerliche 
Statthalters Antoni Leua / dem Keyſer mit allen trewen / wider ſeine Feinde künfftiglich 
zudienen bewilliget. Er begabe ſich aber hierauff / vnd vnlangeſt hernach / mit etlichen 
Genueſern in berathſchlagung / wie etwa die Statt Genua / als die jm naͤheſt verlauffenẽ 
jare / durch Cæſare Fulgoſd / mit eynem Geſinde von Venetianiſchem Kriegesvolcke / 
vnuerſehener weiſe war eingenommen worden / bei ſetz vorſtehender gelegenheyte widerum 
erobert / vnd zu jhrer alten Freiheyte (Dann vorbemeldter Frantzoſich Feld. Oberſt eynen 
Regenten / Theodoro Triuulzzo / eynen Milaneſer / von feines Koͤniges wegen dahin 
verordnet hatte) zum füglichſten moͤchte gebracht werden. Dieweil denn er in mittler wei⸗ 
fe den vortheyl erſahe / daß die Statt in waͤrender Sommerzeite / wie ſonſt andere in Ita⸗ 
lia mehr Lannde vnd Staͤtte / Peſtilentziſcher Seuchte halben haͤfftig angefochten / vnd 
von Burgern vnd Einwohnern derwegen mainſten theyls verlaſſen war / kame er mit et⸗ 
lichen Galleen darfür / vnd name ſie ohn ſondern widerſtannd leichtlich ein. Was er nuh 
weiter für mannigfaltige dienſte auff dem Mitteln Meere / etliche vnd zwentzig jarlang / 
biß in ſein vnuermoͤgend alter / wider die Türcken vnd ihre glaubens genoſſene / die Sara⸗ 
ceniſche Moren in Africa / darneben auch in vil andere wege / dem Keyſer mit ſonderlichẽ 
groſſen ruhme geleyſtet vñ bewiſen / mag jch fürgeſetzter kürtze nach / mit weitlauffigen wor⸗ 
ten allhie zuerzehlen / villeicht billich vmbgehen: Vnd wil dannoch zumelden keynes wegs 
vnterlaſſen / daß er feines alters jm trei vnd neunzigſten jare / wie etliche für glaublich an⸗ 
zeygen / ſein leben zu Genua in rühigem weſen endlich beſchloſſen. 
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g Aroben iſt vom Iſmael Sophi / dem Großmaͤchtigen Sighafftigen Res 
nige von Perſia vermeldet / wie vnd in welcher geſtalte / er eyne ſehr groſſe 
macht an Lannden vnd Leuthen / durch eingeführte vnd gleichwol von 
einem Vatter Aidar Harduelen zunor / auß Haly / des falſchen Pro⸗ 
pbeten Mahumeds geweſener Mittgeſellen eynes hinderblibener ſonder⸗ 

licher / vnd mit anderer des ee eee Alcorans / oder Geſetz 
Buchs gebreuchlichen Erklaͤrungen / in vilen ſtücken nicht ver eyn ſtimmender Lehre / er 
weckte newerung der Religion / zuſammen gebracht / ſeine angrentzende Nachbaren weit 
vnd breyt mit Kriege bezwungen / vnd alſo bei allen Voͤlckern für eynen ſonderlichen Gig: 
hafften Konig / zu ſeines namens hohem ruhme / geachtet vnd gehalten worden. Derſelbig 
verlieſſe nach feinen tode vier Soͤhne / deren der aͤltiſt / wie allenthalben gebreuchlich / dem 
Vatter jm Koͤniglichen Regimente nachkame: Wiewol ers nicht eben mit beiſtaͤnndigem 
gleichmaͤſſigen Kriegesglücke erweitern / ja mit vilfaͤltiger muͤhe / vor den Feinden zur not⸗ 
turffte kümmerlich konte erhalten. Als er aber zum theyle von ſeinen leiblichen Brüdern / 
zum theyle von etlichen benachbarten vnd am Tatariſchen Meere geſeſſenen Voͤlckern / 
mit Kriege angefallen vñ geaͤngſtigt wurde: Wolte der Türckiſch Keyſer Sulyman ſolche 
gelegenheyt / zu feinem vortheyle auch nicht verſaumen/zohe derhalben mit eynem gewal⸗ 
tigen Kriegsheere / welches er auß Romania vnd Natolia / das ä in Europa vñ 
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in kleyner Aſia jhm vnd erworffenen Sannden/in groffermännige verſammlet hatte / vber 
den Frat / eynen von den Fürnemſten Waſſerſtroͤmen / die man in allen Aſianiſchen ge⸗ 
gen dem Auffgange der Sonne ſich erſtreckenden Lannden jemals moͤgen erfahrn / rucket 
alſo fort in groß Armenien / kame bißgehn Tauriß in die Königlich / Jedoch vor zeiten 
voni Tatariſchen Keyſer Zamerlan zerſtoͤrte / vnd ſeither mit keynen Maweren verwarte 
Statt / lieſſe ſie gleichwol dazumale plunders / oder andern feindlichen angriffs halben 
vnuergewaͤltigt / begabe ſich ohn ſondern verzug von dannen gehn Sultania / eyne vor⸗ 
zeiten gleiches falls der Perſen geweſene Koͤnigliche Statt / vnd verharret allda etliche vil 
tage lang / mit feinem gantzen Heer Laͤger / in meynung / wann ſein Gegentheyl auß dem 
Gebirge / dahin er denn fürfeglicher weiſe vor ſym gewichen war ſich jns eben Feld wide⸗ 
rumb herfür thaͤte / den hanndel mit eyner Schlachte gegen jhm zuwagen. Dieweil aber 
derſelbig weit anders geſinnt / vnd fürnemlich darauff vmbgienge / daß er den Türckiſchen 
Hauffen / von eynem orte zum andern vmbher zuziehen verurſachen / vnd alſo in die läng/ 
biß etwa eyne Sterbſeucht bei ſolcher ſtaͤter vnruhe / vnd in waͤrender Sommerhitze vnter 
ſie kaͤme / ohn feiner zum Kriege auffgebrachter Leuthe groffen abgang / des hanndels mid 
vnd möchte verdroſſen macht; Brache der Türckiſch Keyſer mit ſeinẽ Krieges volcke auff 
richtet 
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richtet feinen zug von Sultania hinweg nach Aſſyrien / kame für die Vralte Statt Babel / 
welche zu jetziger zeite Bagadad genannt / brachte ſie mit gutem willen der Einwohner 
leichtlich in ſeinen gewalt / vnd befannde ſouil glücklichen zufalls / daß in kurtzer zeite alle 
andere Lannde vnd Staͤtte in Aſſyria / deßgleichen auch in Meſopotamia / jetz Diarbeka 
genannt / ſich vngenoͤtigter weiſe an jhn ergaben / vnd nach feinem gefallen / Turckiſche 
Kriegesleuthe zur Beſatzunge oder ſonſt ins Winterlaͤger auffzunemmen vnbeſchwert er⸗ 
zeygeten. Wie nuh die ſache dermaſſen zu Türckiſchẽ gewunſcheten vortheyle gefchaffen/ 
das Krieges Geſinnd zu Roß vnd zu Fuß / zimlich wol außgewintert / vnd in mittler wei⸗ 
le / der Baſſa oder Statthalter von AlCair / mit feinen vier Sanzacken / vnd eyner ſtatt⸗ 
lich anzahle Kriegesvolckes war ankommen: Name der Tüͤrckiſch Keyſer für / mit ſeinem 
Kriegsheere widerumb in groß Armenien / gegen vorgemeldter Königlichen Statte 
Tauriß hinauff zuziehen / Vnd ob er den König von Perſia / zu eyner Schlachte jm Feb 
de bringen konte / weiter zuuerſuchen: Muſſte aber dannoch / wie zuuor in gleicher geſtalte 
geſchehen / jm augenſcheine erfahren / daß die Perſen auff jhrem vorigen ſinne beharꝛeten / 
vnd ſich auß dem Gebirge heraus zu eyner Schlachte zubegeben gar wenig / ja vil mehr 
eyne weitlauffige Lanndes verheerung vor augen zufehen vnd zugeſtatten / denn dem 
Feinde in ſolcher geſtalte nach feinem gefallen zuwillfahren bedacht waren: Welches auch 
volgends der bloſſen / vnd mit keynen Ringmaweren beſchloſſener Statte Tauriß / in 
dem er / der Türckiſch Keyſer / mit ſeinem Kriegsheere zum andern male dahin kame / zu 
groſſem nachtheyle / verderblichem ſchaden vnd vilfaͤltigem jamer gereychet / in betrach⸗ 
tung / daß dieſelbige mit ſamm dem Königlichen Schloſſe / an Goloe / Silber / loͤſtlicher 
Seidenwahre / vnd allerley anderen zierlichen dingen / ohn eynig taweren beraubt / ge⸗ 
plündert / vnd neben ſonſt in vil wege begangenem vnſaͤglichen Kriegesmutwillen / eyne 
groſſe maͤnnig Volckes / jedoch mehrern theyls von jungen zur arbeyte wol dienlichen 
Manns vnd Weibes perſonen / ſammt eyner nicht geringer anzahle künſtlicher Hannd⸗ 
wercker / von dannen wurde hinweg geführt. Als aber der Türckiſch Keyſer vermeynet / 
er hette hiemit ſeinem zu eyner Schlachte jm freien Felde gar nicht geneygtem Feinde tro⸗ 
tzes vnd vbermutes genugſam bewiſen / vnnd ſeine ſache zu eynem fürderlichen abzuge 
ſchicket / auch derwegen all fein Kriegs heer in trei vnterſchiedliche Hauffen von eynan⸗ 
der zertheylt hatte: Zohe jhm eyn fürnemer Perſiſcher Kriegs Oberſter / Delimenth ges 
nannt / mit eynem außgeleſenen wolgeräfteten Geſinde von Reuttern / eilendt nach / er⸗ 

reychet alſo den letzeſten Türckiſchen / Hauffen bei der Statte Bethli / griffe jhn bei gantz 

ſinſterer nachte vnuerſehenlich / vnd mit grimmigem ernſte jm Laͤger dermaſſen an / daß 

der weniger theyl flüchtig daruon kame / vnd alle die andere / fie weren groß oder kleyn / 
entweder tod auff dem platze bleiben / oder fich in Feindeshannd muſſten ergeben / zuges 
ſchweigen / daß der Türcken pferde wol zum halben theyle / ſamm aller Kriegesrüſtunge 

von Geſchütze / zelten / vñ andern vnzehlichen plunder erobert / vñ eben gleiches falls in der 

Perſen gewalt gebracht wurde. Hierauff kehret nuh der Türckiſch Keyſer Sulyman / mit 
feinen vberigẽ zweyen Hauffen / wie er fürgenommẽ / ohn weiter ſaumniß zurucke nach ſei— 

nen Lannden / warvber jetzangeregtem feinem Vnfalle ſehr vbel zu fride / gedachte auff 
mannigerley wege hin vnd her / wie er etwa denſelbigen zukünßftiger beſſerer gelegenheyte / 

mit feindlicher vergeltunge rächen möchte 7 erlaubet gleichwol nicht deßweniger dem 
Syriſchen / Egyptiſchen vnd anderm auß Natolia hieuor zuſammen gebrachtem Krieges 
volcke auff diſes mal heym zuziehen / kame mit feinen Janizzaͤrn / vnd was von Romani⸗ 
ſchem oder auß Europa mit jhm wider die Perſen außgezogenen Krieges Geſinde noch 

vorhannden / widerumb gehn Conſtantinopel / vnd wurde gegen feinem bißhergeweſe⸗ 
nem geheymſten vnd vor allen anderen in ſonderheyt wol vertrawetem Rathe Ibraim 
Baſſa / welcher jhm fürnemlich / die Perſen mit heeres machte zubekriegen gerathen / zum 
theyle durch allbereyt vorhin gefaſſten / zum theyle auff eruolgten verluͤſtigen kriegs vnfall/ 
durch ſeiner / des Türckiſchen Keyſers Mutter / wie auch feiner geliebten Frawen eyner / ja 
noch darzu etlicher jhm von langer zeite / feines fuͤrtreffenlichen anſehens / vnd ſtattlichen 


346 Thaamas Sophi. 
weſens halben / heymlich mißgoͤnſtiger Baſſen / vilfältige verunglimpffung vnd verbit⸗ 
terliche anreytzung / noch weiter geſtaͤrcketen vnwillen / zu gar groſſen vngnaden bewegt / 
alſo / daß er in kurtzer zeite hernach / vnangeſehen aller deſſelbigen zunor geleyſteter trewer 
dienſte / jhm bei naͤchtlicher weile / durch feiner eygener Cammerdiener eynen / die Gurgel 
jm ſchlaffe abzuſchneiden / vnd volgends den toden Coͤrper / mit angehenckter beſchwerun⸗ 
ge( wie man etwa daruon geſagt ) jns Meer lieſſe verſencken. Es begabe ſich aber nachmals 
vber etliche jare / daß eyner von Koͤnige Thaamaſen Brüdern mit namen Helcas / auß 
Perſia abtrünniger weiſe hinweg wiche / ſeine zuflucht zum Türckiſchen Keyſer Sulyman 
zu Conſtantinopel ſuchet / vnd allda ſeinem Bruder eynen Krieg / darzu er denn ſich für 
eynen Dberften wolte angebotten haben durch emſig anſuchen von newem auff den hals 
zuladen / gar keyne gelegenheyt verſaumet / biß er endlich vber ſolchem ſeinem wircklich 
fürgenommenen hanndel / nicht ſonderlich weit von Balzera / eyner namhafften Gewerbe 
ſtatte am Perſiſchen Meere / gefänglich in Gegentheyls gewalt kame. Nach mals auff ey⸗ 
ne andere zeit / nemlich / da des Türckiſchen Keyſers vngerathene Soͤhne / Selym vnd 
Baiazet / von wegen künfftigen vorganges zum Keyſerlichen Regimente / auch bei jhres 

gatters leben / mit fehr grimmigem zancke an eynander gewachſen / vnd Baiazet von 
jetz emeldem feinem Bruder / als der etwas mehr gunſt beim Vatter haben mochte / mit 
eyner groſſen Schlachte in Natolia vberwunden / vnd auß dem Felde war geſchlagen wor⸗ 
den / kame derſelbig beinahe in gleicher geftalte Könige Thaamas von Perſen / ſuchet 
hülff / vnd erhielte ſouil bei hm / daß er beyden / ſeinem Vatter vnd Bruder / noch weitern 
trotz mochte bieten. Was er aber außgericht / mag villeicht auß dem zuuernemmen ſein / 
daß jm naͤheſten jare darnach / König Thaamas eyne ſtattliche Bottſchafft ann Türcki⸗ 
ſchen Keyſer geſchickt / vnd neben anderen hanndlungen / den außgewichenen Sohn / beim 
Vatter / welcher albereyt eyne groffe namhafftige Summa gelts / auff ſein leib vnd leben 
hatte offenlich außgebotten / widerumb zuuerſoͤhnen ſich inſonderheyt vnderſtannden. 

Das vberig / fo von etlichen in volgenderzeite / zwiſchen vilgemeldten bey⸗ 
den Potentaten / weiter entſtandenen Kriegſachen / allhie koͤnte 
eingeführt werden / wil jch auß zuuor mehrmals 
angezogener vrſache / auff ſich ſelb 
e 1 5 beruhen. 
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von Nordvolck Bruders Tochter / für ſeine Fünffte Gemahl zur Ehe name / vnd jm vol⸗ 
genden zweyten jare / zugemeſſenꝰ Ehebruchs halben / durch enthaubtung vom leben zum 
tode lieſſe hinweg richten: Wie zwar jhrem Vatter Edmunden auch begegnet: Vnd kame 
nachmals eben kurtz vor Könige Hainrichs toͤdlichem abgange⸗ beinahe gleichmäfliger 147 
mer / Hertzoge Thomaſen ſelb zu hannden / in dem ſein Sohn / Graue Hainrich von 
Surre / von wegen etlicher außgeſtoſſener frecher / vnd beim Koͤnige in ſehr argwaͤhni⸗ 
ſchen verdacht gezogener worte⸗ ohn alle gnad enthaubtet / vnd er der Hertzog / zu gefaͤn⸗ 
glicher verwarunge auff ſein lebenlang verdammt / jedoch jm ſibenden jare darnach / als 
der jung König Eduard / diſes namens der Sechſt / Im ſechzehenden feines alters toͤdlich 
war abgeſcheyden / vñ feine Sehweſter Maria zum Koͤniglichen Regimente kame / ſolcher 
gefaͤngniſſe erledigt / in vorigen ſtannd vollkommenlich widerumb geſetzt / vnd zu allerley 
fürfallenden wichtigen ſachen / in maſſen zuuor jemals geſchehen ſein mochte / gar ſtattlich 
gebraucht wurde. f 


Ferdinand Aluares, 


BON TO LE D YO⸗ HE R T 8 OG 
von Alba. 


Vr zeite / als Koͤnig Ferdinand von Aragon vnd Sicilia / Keyſer Carls / 
O diſes namens des Fünfften / vnnd feines Bruders Keyſer Ferdinands / 
8 SE mütterlicher Annherr / onter anderen Chriſtlichen Koͤnigen in Europa / 
7605 . für der fürnemfien vnd maͤchtichſten eynen geachtet / wie er denn jm augen⸗ 
Y . ſcheine alſo zu befinden / hielte ſich bei ſhm am Hoffe / Garzias Aluares 
“I von Toledo / Hertzog von Alba / vnd lieſſe ſich in fürfallenden kriegs vnd 
anderen wichtigen haͤnndeln / mit rathe vnd thate gar wol gebrauchen / in maſſen auch 
ſein Sohn Hertzog Friderich / je vnd allwegen ſich zuerzeygen / weder muͤhe noch arbeyt 
geſpart: Nemlich / fo haben ſie ſhm beyde / Der Vatter jm Kriege wider Koͤnig Alfonſen 
von Portugal / da derſelbig das Koͤnigreich von Caſtilia / auß fürgewendeten vrſachen / 
daß es nach Könige Hainriehs / diſes namens des Vierden toͤdlichem abgange / eyner ver⸗ 
meynten / vnd auß beſtaͤnndigem grunde gar zweinelhafftiger Koniglicher Tochter / mit 
namen Johanna / welche zwar von feiner / Koͤnige Alfonſen leiblicher Schwerter auch 
Johanna genannt / geborn war⸗ Vnd in keynen weg des abgeſtorbenen. Koͤniges unge 
zweiuelter Schweſter Iſabella, ſolte erblich zugefallen fein / mit Kriegesgewalte vilfaͤltig 
anfachte: Vnd volgends der Sohn / nicht alleyn im Granatiſchen Kriege / dardurch die 
Saraceniſche Arabiſche Moren / auß Hiſpania widerumb hinüber in Africa von dannen 
ſie beinahe vor acht hundert ſaren / mit Heeresmachte in Hiſpanien erſtlich kommen wa⸗ 
ren / gaͤntlich vertriben worden: Sondern auch in anderen etlichen mehr / ja noch darzu 
jm Nauarriſchen Kriege / König Johannſen von Nauarra/ Alebretiſchen Gaſconiſchen 
Stammes / auff geſchehene anreytzung Bapſte Juli diſts namens des Andern zuuertrei⸗ 
ben / vnd fein Königreich anderen Spaniſchen Koͤnigreichen zuzuwenden / hre trewe ge⸗ 
fliſſene dien ſte nach beſtem vermoͤgen ſtattlich bewiſen. Als aber jm zweyten ſare vor etz 
angeregtem Nauarrifche Kriege / Graue Peter von Alucto/ ſonſt von Nauarra genannt 
vom Koͤnige Ferdinanden mit eyner wolgerüſteten Armada / für eynen Amiral oder 
Oberſten / hinüber in Africa zuſchiffen abgefaͤrtigt / die Moren von hm daſelbs erſtlich in 
die flucht gebracht / die fürtreffenliche Haue Mazalchibir / mit ſamm den namhafften 
Staͤtten / ODrano / Bugia vnd Tripoli / mit gewalte erobert / vnd hierauff die Armada 
weiter gegen der Inſule Gerbi / gaͤntzlicher meynunge / eynen allda wohnenden Mahu⸗ 
mediſchen Fürſten feindlich anzugreiffen / zuueruolgen / Vnnd woh möglich / gar 
außzurotten / wurde fortgeſetzt: Begabe ſich / daß die Mahumediſche 9 den zu 
annd 
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Lannde außtrettenden Spaniern / vnuerſthens alfo bald zu Roß begegneten / haͤfftig auff 
fie hinein trangen / vnd endlich widerumb nach jhren Schiffen vnd Galleen zueilen noͤti⸗ 
geten. Darob denn auß vrſache / daß die Schiffe etwas weit von Lannde / auff dem Hohen 
Meere geanckert / vnd nicht Bote genug / ſouil Volckes in vorſtehender augenſcheinlicher 
gefahre vom Lannde abzuſetzen vorhannden waren / eyne groſſe anzahl wehrhafftiger 
Leuthe / darunter auch Garzia von Toledo / Hertzoge Friderichs von Alba Sohn begrif⸗ 
fen /zaͤmerlich erlegt wurden. Jedoch verlieſſe jetz berührter Garzia eynen Sohn / dazuma⸗ 
le in kindlichem alter / mit namen Ferdinand Alnares / Welcher nachmals an feines toͤd⸗ 
lich abgangenen Anherꝛn ſtatt / zu erblicher beſitzunge des Hertzogthumms von Alba / vnd 
bei Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfften / durch etliche wider die Türcken vnd Sa⸗ 
raceniſche Mord / in ſighaffter eroberunge des Koͤnigreichs von Thuniß / vñ vnglucklicher 
Belaͤgerunge der Statte Algier / Deßgleichen wider Konig Frantzen von Franckreich / 
in Prouintz/ auff der Haͤnnegawiſchen vñ Dicardifchen Grentze vor Landorſi / in Scham⸗ 
pania vor S. Deſir / vnd an der Maͤrne gegen Pariß hinab / zimlich wol erzeygte dienſte / 
in ſolch anſehen vnd vertrawen kommen / daß er in ervolgten anderen ſchweren Kriegen / 


zum theyle wider etliche der Religion halben mit eynander zuſammen verbundene Teut⸗ 
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ſche Churfürſten / dürſten vnd Staͤtte / zum theyle wider König Hainrichen von Franck⸗ 
reich / (als der ſieh ober wenig jare darnach / mit Hertzoge Moritzen von Sachſen / Chur⸗ 
fürſten / Hergoge Johann Alberten von Meckelnburg / vnd Lannd Graue Wilhelmen 
von Heſſen / beinahe in gleich geachtete Bündniß / zu hanndhabung wolhergebrachter 
Freiheyte Teutſcher Nation eingelaſſen / vnd in mittler weile / die Biſchoffdome von 
Metz / Tulb vnd Verdün / mit ſamm denſelbigen Reich Staͤtten / vnder fuͤrgegebenem 
falſchen ſcheine vngefaͤhrlichen durchzuges / zu feiner vortheyligen gelegenheyte vnuerſe⸗ 
hens hatte eingenommen) für den geheymſten Kriegesrath gebraucht / vnd zu eynem 
Oberſten Leutenant oder Krigesverwalter / von jhm / dem Keyſer / verordnet worden. In 
dem aber ſolcher Frantzoſiſch Krieg zugleich auff naͤheſt hieuor gemeldten grentzen / vnd in 
Piemont beharꝛlich waͤret / vnd alſo an beyden orten vil guter Veſtungen auß Keyſeri⸗ 
ſchem in Frantzoſiſchen gewalt kamen / ſahe der Keyſer für gut vnd rathſam an / Ferdinan⸗ 
den Gonzagen / zu ſich in die Niderlannde zuerfordern / vnd an feine ſtatt / zur Verwal⸗ 
tunge des Hertzogthumms von Meilan / vnd beſtellunge der Kriegshaͤnndel in Piemont / 
oder woh es etwa in Italia weiter von noͤten / Hertzog Ferdinanden von Alba / forthin 
zubrauchen: jhn auch darneben mit nicht geringerm Beuehle/ das Königlich Statthalter 
Ambt jm Sitilianiſchen Koͤnigreiche zu Napolis / wie eyn Vicere zuuerſehen / ſtattlich 
abzufaͤrtigen. Hierauff vnd bei ſolcher geftalte der ſachen war gleichwol den Piemonti⸗ 
ſchen Kriegshaͤnndeln eben ſo wenig als zuuor geholffen: Vnd erhube ſich darzu noch eyn 
anderer newer Krieg / zwiſchen Bapſte Paulo / diſes namens dem Vierden / an eynem / 
Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfften / vnd feinem Sohne Könige Philipſen / ans 
dern theyls / auß vrſache füͤrnemlich / daß jetzbemeldter Bapſt / auß altem feindlichen vn⸗ 
willen / gegen dem Colonneſer Geſchlaͤchte / alſo bald nach dem er gekroͤnt / vnd jm Baͤp⸗ 
ſtiſchen Regimente erwarmt / an Marco Antonio Colonna etwas ernſtlich geſchriben / 
jhm eynen gewiſſen tag / auff welchen er Lehenempfaͤngniſſe halben / wie ſonſt andere mehr 
des Baͤpſtiſchen Stuls hoch vnd Wolgeborne Lehenleuthe / zu Rom erſcheinen / vnd ſich 
darneben etlicher beſchuldigungen / durch gebürliche verantwortung entladen ſolte / ange⸗ 
ſetzt / vnd vnlangeſt hernach / als er / Marco Antonio / diſes falls geſchehenem erfordern 
gehorſam zuleyſten / auß wolbedachtem billichen Mißvertrawen vnterlaſſen / alle deſſelbi⸗ 
gen Lanndſchafft mit gewalte angefallen / eingenommen / mit beueſtigung verwart / ſeines 
Bruders Sohn Friderich Caraffen darein geſetzt / vnd für eynen Hertzog von Palliano 
erklart: Hergegen aber der Koͤnig von Hiſpania / dem Hertzoge von Alba / verordnetem 
Vicere oder Koͤniglichem Statthalter zu Napolis / den Bapſt vmb wider einraumung 
jetz berürter Colonneſiſcher Lanndſchaffte guͤtlich zuerſuchen / vnd woh er auff diſe weiſe 
nichts erhalten wurde / fich des vergewaͤltigen / mit notwendigem ſchutze vnd ſchirme in 
alle wege anzunemmen / ſchrifftlich beuohln hatte. Was nuh in ſolchem biß jns tritt jar 
verlauffenem Kriege / ſich zu beyden theylen zugetragen: In welcher geftalte er endlich 
auffgehaben / vnd vilgemeldter Hertzog von Alba / auß Italia widerumb in die Nider⸗ 
lannde / zum Koͤnige von Hiſpania erfordert / zu fürgenommener fridlicher Hanndlunge / 
zwiſchen beyden Koͤnigen von Franckreich vnd Hiſpania / neben anderen darzu mit abge⸗ 
färtigten Beuehlhabern gebraucht / volgends auch zu gaͤntzlicher beſtaͤtigunge dazumale 
betheydigter Heyrathe / daß nemlich König Philips von Hiſpania / Koͤnige Hainrichs 
von Franckreich Tochter Iſabella ſoltezur Ehe nemmen / dieſelbige an ſtatt vnd in namen 
jetzbemeldten Koͤnige Philipſen / ſich an ſeine hannd gegen waͤrtiglich vertrawen zulaſſen / 
gehn Pariß mit gar ſtattlichem beiſtannde abgeſandt worden: Vñ was alſo in eynen oder 
den andern weg fürgefallen / acht jeh mit weit geſuchten vmbſtaͤnnden an diſem orte zuer⸗ 
zehlen für unnötig. Nach dem aber ſolche fachen alle verrichtet / vnd Koͤnig Philips auß 
den Niderlannden ſich zu naͤheſter gelegenheyte / ober Meer widerumb in Hiſpanien vers 
füget: Kame der Hertzog von Alba gleiches falls wider heym / vnd blibe beim Koͤnige vn⸗ 
gefährlich acht halb jarlang / biß jm auß vrſachen / daß in mittler weile zu Antwerpen⸗ 
vnd in etliche anderen mehr den fuͤrnemſten Niderlaͤnndiſchen Staͤtten / allerley vnruͤhige 
0 vnd 
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vnd zu veraͤnderung der Religion gereychende haͤnndel waren außgebrochen / mit eynem 
auß Hiſpania / Italia / Burgund / Ober vnd Nider Teutſchen Lannden verſammletem 
Krieges volcke / jetz berührter entſtandener vnruhe zubegegnen / vnd ſich vollmaͤchtiger 
Verwaltunge alles Regiments in den Bungundiſchen Erb vñ Niderlannden anzunem⸗ 
men beuohln wurde: Wie er denn empfangenem Beuehle mit allem ernſte vnd alſo ſtreng 
nachkommen daß nuhmehr biß jns vierzehend jar / groß Blutuergieſſen beyderſeyts / mit 
mannigerley daraus erwachſener Veraͤnnderunge ervolgt / vnd etwa noch mehr forthin 
zubeſorgen. Von ſeinem toͤdlichen abgange / weyß jch auff diſes mal weiter nicht anzuzey⸗ 
gen / denn daß eben in dem / als jch gegenwärtige Hiſtori von feinem Stannde vnd hinge⸗ 
gebrachtem leben / fürgefegter kürtze nach zuuerfaſſen / jm wercke war / die zeitung für ges 
wiß ankame / daß er beim Spaniſchen Kriegsheere jm Laͤger vor eyner Portugaleſiſchen 
Statte geſtorben. f | 


Muleameth, 


3 ER JJ JF GENANNT K ONJ G 
a von Mauritania. 


An moͤchte ſich villeich wol habẽ darob zuuerwundern / daß Muleameth 
von geringem Stannde / darinn er geborn / zu Koͤniglicher machte vnd 
wirden geſtigen / vnd herfür kommen. Dann fein Vatter Zidameth / wie 
Paulus Jouius anzeygt / war in eynẽ Africaniſchen Koͤnigreiche / Dara 

® d genannt / Gewerbs vñ heußlicher nahrunge halben eyn wolvermoͤgender 

RI? Kauffmañ / als der an Datteln vñ anderer der gleichen jm Sande wachſen⸗ 
den anmutige guten Früchten / darauff deñ fein Hanndel mehrern theyls beſtunde / zimlich 

vil wuſſte zugewinnen. Dann er nicht alleyn fürſichtig vnd geſchwind / Sondern auch in 

Aſtrologiſcher kunſte / fürtreffenlich erfahrn war / vñ eben daher von mannigerley künfftigẽ 

dingen weiſſagen / ja von feinen Soͤhnen / Mahumeden vnd Amethen / vngeſchewet / was 

man etwa zu zeiten derwegen ſpoͤttlich reden oder halten mochte / gleichſam für gewiß / wie 

ihnen beyden Königliche Wirde vnd herꝛlicheyt noch würde zuhannden gehen / konte vers 

melden: Auß welcher vrſache zum theyle / er ſouil deß mehr / ſie von erſter jhrer jugende an 

zur Schule hielte / vnd was jergend von Freien zur Weiß heyte dienlich geachteten fünften 

in Arabifcher Sprache beſchriben / zum beſten lieſſe lernen: Alſo / das nachmals anderer 

Leuthe Kinder / Ihnen in groſſer anzahle zur Schule vnd Lehre gleiches falls beuohln / vnd 

fie dardurch weit berühmt / Auch bei folcher geſtalte Ihres weſens / in freifide verꝛe Lannde 
zureyſen / viler Voͤlcker vnterſchiedliche ſitten vnd breuche zuerfahrn / Mahumeds Tem⸗ 

pel vnd Grab / zu Mecha vnd Talnabi in Arabia / damit ſie nachmals / wie gewöhnlich/ 

für ſonderliche heylige Leuthe möchten gehalten weren / mit fürgegebenem ſcheine groſſer 

Andachte zubeſuchen / vnd beſſern Glückes darauff zuerwarten / von ihrem Vatter ernſt⸗ 

lich wurden angereytzt. Dieweil ſie aber demſelbigen in allewege nachzukommen / für ſich 

ſelbs allbereyt vorhin wolgeneygt / vnd nuh eyne ſolche vermeynte heylige Reyß / in eyni⸗ 
gen verzug einzuſtellẽ gar nicht geſinnet waren: Zohen ſie erſtlich auff Alcair in Egypten / 
darnach vber das Rotmeer hinüber in Arabien / von dannen herumb gehn Jeruſalem / 
gehn Conſtantinopel / kamè volgends wider hinüber in Africa / verharꝛeten eyne zeitlang 
zu Thuniß / vnd wurden allda bei den Saraceniſchen Leuthen (demnach ſie auß Ihres ver⸗ 
meynten Propheten Mahumeds geſchlaͤchte geborn / ſeinen vnd andere mehr zu langwiri⸗ 
ger gedaͤchtniſſe vor alten zeiten herzlich erbawete Tempel / auffgerichtete Grabzeychen / 
in Arabia / jm Judiſchen Lannde vnd anderswoh / mit jhrem Wallen beſucht / geſehen / 
vnd ſolches vor maͤnniglichen zubezeugen / ſich in weiſſer kleydunge täglich ſehen lieſſen) 
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in ſondern ehren gehalten. Nemlich / fo nennt man Saraceniſchem brauche vnd gewohn⸗ 
heyte nach / die von gemeldtes Mahumeds Blut Stamme hergeborne / mit eynem zuna⸗ 

men geriffi / das iſt heylige vnd zum Gottes dienſte ergebene Leuthe / vnd weſche des Ma⸗ 

humeds grab andaͤchtiger Wallfahrtes weiſe beſucht / wurden in gleicher geſtalte für 
heylig / als denen keyn leyd von jemanne widerfahrn folle/ gehalten / vnd an ihrer weiſſen 

kleydunge alſo erkannt. Es begabe ſich aber dazumale / daß hieuor genannte beyde Brüz 

der / in ſolchem wolachtbarn Stannde / mit etlichen Arabiſchen Fürſten in ſtattliche kunn⸗ 

ſchafft kamen / vnd jhren Maͤtterlichen Reichthumm auff Kriegshaͤnndel zuwenden für 

gut anſahen / ſich auch derhalben / den Arabiſchen Raubern vnd Kriegesleuthen / welche 

gemeyniglich mit gewaltigem Hauffen / durch die Lannde in foͤrder Africa von Egypten 
an / biß zum Yceidentiſchen groſſen Meere / hin vnd her ſtreiffen den allda wohnenden 

Saraceniſchẽ Koͤnigen Gelt vnd andere ſtewer abnoͤtigen / oder woh jhnen jergend eyner 
zu willfahren nicht geſinnt / gegen demſelbigen alſo bald offenlichẽ gewalt zu vhen gar key⸗ 
ne ſchew tragen / mit Öefellfchaffte verwanth macheten / vnd ihnen zugleich bei vorſtehen⸗ 
der gelegenheyte / König Bucentuffen von Maurocco /in hinder Mauritania halffen 
bekriegen / jedoch ohn ſonderlichen vortheyl / biß endlich König Muleameth von . 
durch 


Muleamethes. 353 


durch vnterhanndlung obgemeldter zweyer Brüder / den Arabern beiſtannd zuleyſten bes 
redt / vnd hierauff Koͤnig Bucentuffo / vnangeſehen daß er vom Stamme des mächtigen 
Könige Almanſors / der vor zeiten beinahe gang Hiſpanien erobert gehabt / feine geburt 
herzohe / ſich auff etliche abgeredte gedinge / den Arabern vnd Ihrem an feine ſtatt new⸗ 
auffgeworffenen Könige Mahumeden Ameths Brudern / in feinen gewalt zuergeben ges 
noͤtigt / vnd hernach / wider zugeſagten trawen vnd glauben / von ihm in eynem külen vn⸗ 
der der Erde zugerichtetein Kornbehalter / vnbarmhertziger weiſe vom leben zum tode ges 
bracht wurde. Nach dem nuh diſes geſchehen / name der Zeriff Ameth ſeinen zug von dan⸗ 
nen vber das hoch Gebirg / welches bei den alten vor vilen hundert jaren das Atlantiſch 
geweſen / vnd nuh das Clar Gebirg an etlichen orten genannt wird / name daſelbs eyn 
wolvermoͤgend fruchtbar Koͤnigreich / mit namen Suſi / zuſamm der namhafften Statte 
Tarodenta ein: War aber daran wenig erſaͤttigt / in betrachtung daß er feinem Bruder / 
das Koͤnigreich von Maurocco mißgoͤnnet / vnd nicht ruhen konte / biß er mit huͤlffe der 
vmbher ſchweyffenden Araber / vnd des Koͤniges von Feſſa / jhm daſſelbig widerumb ab⸗ 
trange / vnd gleichwol andere zwey Koͤnigreiche / von Dara vnd Staffilet / welche fie 
zuuor in gemeyn mit eynander hatten erobert / zu beherꝛſchen geſtattet. Volgends vber 
eyne zeit hernach / warffe er auch feine vngenuͤgſame augen weiter auff dz Koͤnigreich von 
Feſſa / griffe den König mit haͤfftigem beharꝛlichen Kriege gantz ernſtlich an / vñ aͤngſtiget 
Ihn fo lang vnd vilfaͤltig / daß er endlich beyde König va Königreich mit eynander/ durch 
ergebung zu ſeinen hannden bekame: In welehem falle dannoch er / der Zeriff / gegen dem 
vberwundenen Könige Muleamethen / ſich alſo guͤtig bewiſe / daß er jhm das Koͤnigreich 
von Maurocco freiwillig zuſtellet / vnnd jhn mit feinen Weibern / Kindern vnd Koͤni— 
glichem Schatze dahin vnuerhindert lieſſe verrucken. Der Wechſel / in maſſen jhn der 
Koͤnig von Feſſa mit groſſer betrübniſſe ſeines gemuͤtes muſſte annemmen / war ſehr vn⸗ 
gleich / vnd bekümmeret ihn fürnemlich die genoͤtigte entweichung auß der weit beruͤhmten 
Königlichen Statte Feſſa / als die gemeynem vberſchlage nach / vngefaͤhrlich auff die fünff 
vnd ſibentzig Tauſent wohnheuſer / eyn vnzehlich Volck von Burgern vnd anderen Ein⸗ 
wohnern / eyne groſſe Summa allerley Gewerbs vnd Hanndwerckes Laͤden / zwey ſtatt⸗ 
liche Collegia oder Schulen / darinn junge Leuthe zum ſtudiern / ohn jhren ſondern koſten 
vnderhalten in Arabiſcher Sprache / Mahumediſcher Religion Artzenei fünften vnd 
anderen der gleichen ſachen vnderwiſen werden / Etliche reiche Hoſpitalheuſtr für fremm⸗ 
de reyſende vnd ſonſt arme krancke Leuthe / auch wol trei hundert vñ ſechzig Mülwercke am 
durch flieſſenden Waſſer / vor zeiten die Sala / vnd jetz Rhazalina genannt / in jhrem 
Gezircke foll begreifen. Im letzeſten Streite aber / darob der Koͤnig von Feſſa zum euſſer⸗ 
ſten geſchwaͤcht vnd erlegt wurde / gebrauchet er ſich beiſtaͤnndiger hülffe eynes benachbar⸗ 
ten Saraceniſehen Koͤnigs oder Fürſten / mit namen Muleboazon / welcher eben damals 
durch empfangene Verwundung / ſeines rechten augs entrathen fein Lannd vnd Leuthe 
flüchtig verlaſſen / vñ feindlicher veruolgunge auß Mauritania oder Weiß Moren Lann⸗ 
de / hinüber in Hiſpanien muſſte entrinnen. Von dannen rehſet er darnach in Teutſch— 
Lannd / ſuchet bei Keyſer Carlen / diſes namens dem Fünfften vmb hülff an / mit vermel— 
dung darneben / wie Muleamethen / des Zeriffen macht alſo hochkommen / daß er bei naͤ⸗ 
heſt hieuor angeregter Schlachte / biß auff die achtzig Tauſent Manne zu Ro 6% zwentzig 
Tauſent zum theyle Bogen / zum theyle Buͤchſenſchützen zu Fuß / vnd von gegoſſenem 
groſſen vnd kleynen Geſchütze / biß in die acht hundert Stücke gehabt / alſo / daß beſorglich 
zuuermuten / er möchte etwa künfftiglich / wann er mit Manritanifchen / Barbariſchen 
vnd Arabiſchem Krieges volcke zum beſten verſehen / etliche Spaniſche Koͤnigreiche mit 
groſſem feindlichen gewalte / auß Africa vber Meer anzufallen ſich vnderſtehen: Darumb 
deñ folche gefahr mit ſouil deß mehrerer ſorgfaͤltigkeyte / in alle mögliche wege zunerhäten/ 
gar noͤtig ſein wolte. Es ervolget aber hierauff in kurtzer zeite / daß der Sighafftig Zeriff 
Muleameth / nach dem er ſeinen Königlichen Stul zu Feſſa beſtaͤtigt / ohn fü onderlichen 
langen verzug den Koͤnig von Tremeſſa / vnangeſehen in waſerley gaſtalte dm Keyſer 
f 2 3 
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Cart Schutzes vnd ſchirms halben verbunden / von Lannden vnd Leuthen auch veriagetz 
Vnd gleichwol derſelbig hernach auff geſchehen anruffen / durch abgefaͤrtigte Key ſerliche 
Kriegesverwalter mit gewalte widerumb in fein Königreich wurde eingefegt. Zu dem 
allem / ſo führet vilgemeldter Zeriff / mit den Portugaleſern / dieweil fie etliche namhaffte 
am Meere in Mauritania gelegene Staͤtte jnnhaben / beinahe ſtuͤten Krieg / vnd brachte 
zwar ſeine ſache dahin / daß er jhrer zwo / die eyne Azamor / da man das obgenannt waſſer 
Rahzalma ſchiffreich ins Decidentifch Meer fiber flieſſen / die andere Gheo genannt / 
welche dannoch eyne zeitlang ſich gar mannlich wehret vnd auffhielte / mit gewalte erobe⸗ 
ret vnd feinem Koͤnigreiche zuwendet: Was nuh weiter vnd in andere wege namhafftiger 
weiſe außgerichtet / wann vnd wie er geſtorben / kan jeh auff diſes mal nicht eygenlich an⸗ 
zeygen: Jedoch allhie vnuermeldet nicht laſſen / daß er zu eynem groſſen alter kommen / vnd 
nuh vor treiſſig jaren / in feinem achzig jaͤrigen leben / bei z imlicher Leibes vermoͤglicheyte / 
welcheer mit täglichem trincken von Camel milche zuerhalten vermeynet / noch befun⸗ 
den worden. 


Ferdinand Gonzaga, 


ABS F VRS TIIJ CHE M 
Geſchlaͤchte von Mantua. 


iN oetlichen Mantuaniſchen Chronicken oder Zeitbuͤchern / findet man 
N I. ſouil nachrichtung / daß der Gonzagen Geſchlaͤcht / von eynem Teutſchẽ 
n Furſten oder Grauen Königlichen herkommens / mit namen Ludwigen / 

Nie ſeine vrſprüngliche ankunfft in Italia erſtlich empfangen / vnd eyner von 
I daſſelbigen Aenckeln oder Vnderaͤnckeln / auch Ludwig genannt in der 
e Starte Mantua vnd ihrer Lanndſchaffte( demnach er vnd feine Soͤhne 
ſammt anderen ehren beiſtaͤndigen / die Paſſeriner / auß etlichen fürgefallenen feindlichen 
vrſachen / vom Regimente abgeſtoſſen / vnd mit Ihren fürnemſten Anhaͤngern / auß der 
Statte vnd Lanndſchaffte gantz vnd gar vertriben hatten) bei Keyſer Ludwigs / diſes na⸗ 
mens des Vierden zeite / zu erblicher Oberherꝛſchaffte kommen. Als aber vngefaͤhrlich 
vmb die hundert jare darnach / Keyſer Sigmund gewöhnlichen Keyſerlicher Kroͤnunge 
halben in Italien kame / vnd zu Mantua von Johann Franceſco Gonzaga / naͤheſt bes 
meldten Ludwigs in abfteigender Stammlini Aenckeln zum Vierden Glide / mit ſehr 
groſſer ehrerbietunge empfangen wurde / machet er jhn zu eynem Marggrauen / vnd gabe 
ihm vier ſchwartze Adler neben den vier ecken eynes roten Creutzes in weiſſem Felde / zu 
eynem Fürſtlichen Wapen / der meynunge / daß er dem Reiche Teutſcher Nation / mit 
allen trewen wie andere hochgeborne Teutſche Fürſten verwanth vnd zugethan fein ſolte: 
In maſſen zwar er vnd feine nachkommene / die von ſhm hergeborne Marggrauen von 
Mantua / biß ins vierd Glid / hre wolmeynende dienſte / bei den Roͤmiſchen Keyſern ſeit⸗ 
her zu mehrmalen ſtattlich bewiſen. Daher denn auch Marggraue Friderich / obbeſchri⸗ 
benen Marggraue Frantzen / eynes von wegen ſonderlicher kriegserfahrnheyte in Italia 
wolberuͤhmten Fürſten Sohn / Marggraue Friderichs / diſes namens vnter den Gon⸗ 
zagen des Andern Aenckel / Marggraue Ludwigs Nachaͤnckel / vnd Johann Frantzen des 
Erſten Marggrauen von Mantua Vnderaͤnckel / von Keyſer Carlen / diſes namens dem 
Fünfften / auß eynem Marggrauen zu eynnm Hertzoge erklärt worden. Vnd befindet ſich 
alſo / daß die Gonzagen bei hundert jaren Yberherꝛen / acht vnd neuntzig jare Marggra⸗ 
uen / vñ nuh in jetzlauffendem Tauſent fünff hundert Achzigſten / da jch diſe dinge zuſchrei⸗ 
ben jm wercke war / gerad fünffzig jarlang Hertzoge von Mantua / jedoch alleyn võ aͤltiſten 
zũ altiſten in abſteigender Lim zurechnẽ / geweſen vñ noch ſeind. Souil nuh allhie fürgebil⸗ 
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deten Ferdinando Gonzaga belangt / war er gemeldtes Marggranen Friderichs / des Er⸗ | 
ſten Hertzogen von Mantua Bruder / vñ kame durch feine dem Keyſer in waͤrendem Mei⸗ 0 
laniſchen Kriege / vnd zugleich dar zwiſchen mit eingefallener Frantzoſiſcher Belaͤgerunge | 
der Statte Napolis wol bewiſene dienſte alſo herfür / daß hm vnlangeſt hernach / als in 

namen vnd von wegen des Keyſers vnd Bapſte Clements / diſes namens des Sibenden / 

die Statt Florentz mit groſſem ernſte belaͤgert / neben Philiberte dem Printzen von Dra⸗ | 
nia / Feld-Dberften/ die fürnemſte Verwaltung des Hanndels beuohln wurde. Von der⸗ || 
ſelbigen zeite an / lieſſe er fich weiter in anderer mehr dem Keyſer fürfallenden Heerzügen / 
vnd nemlich den Türckiſchen vbermut in Deſterꝛeich abzutreiben: Den vom Türckiſchen 
Kriegs- Oberſten auff dem Meere / Hariaden Barbaruſſa / vertribenen König Muleaſſa 
von Tuniß in Africa / widerum̃ einzuſetzen: König Frangen von Franckreich in Prouintz 
feindlich anzugreiffen: Der Türckiſchen vnder jetz benannten Barbaruſſa beuchle / auff 
dem Griechiſchen Meere vmbher ſtreyffender Armada / mit vnd neben Andrea Doria / 
dem Keyſeriſchen / vnd Vincenzo Capello dem Venetianiſchen Amirale / wiewol damals 
ohn verꝛichtung rühmlicher fachen/ vnder augen zuziehen / vnd gleichwol vnuerzoͤgenlich 
auff das vor etlichen tagen vberſehen Spil / die Veſtung . 5 Dalmatia 
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mit gewalte zuerobern: Der vnglücklichen Algieriſchen Belaͤgerunge in Africa bei zuwoh⸗ 
nen: Vnd volgends den Koͤnig von Franckreich auff der Haͤnnegawiſchen grentze vnd in 
Schampania / mit Kriegesgewalte abermals zuüberziehen / für eynen hohen Beuehlha⸗ 
ber jemmerdar / ja der maſſen ſtattlich gebrauchen / daß er darob in mittler weile zu eynem 
Königlichen Statthalter in Sicilia / vnd nach Alfonſen Daualos / Marggrauen von 
Guaſto toͤdlichem abgange / an feine ſtatt / nicht alleyn zu eynem Gubernatorn oder 
Statthalter jim Hertzogthumme von Meilan / Sondern auch woh fich jergend anders 
wohin Italia / den Keyſer belangende Kriegshaͤnndel möchten zutragen / für eynen vol⸗ 
mächtigen Dberften dieſelbige zuuerwalten / von jhm wurde verordnet. Hierauff aber / 
als darnach eyn haͤfftiger Krieg / zwiſchen de Keyſer vnd Könige Hainrichen von Franck⸗ 
reich von newem angienge / vnd bei ſolchem weſen / die zuuor in Piemont eyne lange zeit 
beyder ſeits gewaͤrte Kriegs vnruhe / mit ſouil deß gröfferm ernſte gleiches falls widerumb 
außbrache: Schicketen ſich die ſache dahin / daß der Her: von Briſſac / Frantzoſiſcher 
Statthalter in Piemont / Innerhalb vier jaren etliche nicht wenig wolgewarſame / vnd 
mit Keyſeriſchẽ Krieges volcke notturfftiglich beſetzte Veſtunge / nach eynander eroberet / 
vnd in ſeines Koͤniges gewalt brachte. Darumb denn (wie man vermeynet ), Ferdinand 
Gonzaga / auß dem Hertzogthumme von Meilan zum Keyſer in die Niderteutſchelannde 
erfordert / vnd an feine ſtatt Hertzog Ferdinand von Alba / für eynen General oder Boll 
mächtigen Kriegs Dberften in Italia wurde verordnet / villeicht in meynung / daß diſer 
den Hanndel etwas beſſer ſolte wiſſen zuuerſehen: Welches doch zu fürgeſetztem ende nicht 
ſonderlich wolte gerathen. Dann der von Alba / gegen dem von Briſſac / eben das jehnig 
auß richtet / was vor jhm auch geſchehen. Wann aber / woh oder wie Gon⸗ 
zaga / nach ſeiner widerkunffte in Italien toͤdlich abgangen / 
kan jch diſes mals mich für gewiß nicht erin⸗ 
nern: Vnnd wils alſo derwegen 
darbei laſſen beruhen. 
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Nkleyner Polen / gegen der Reuſſiſchen grentze hinzu / am ebirge / dar⸗ 
durch beyde Hungern vnd Polen vnterſcheyden werden / ligt eyn wolerba⸗ 
wet / vnd maweren halben etwas zimlich ver wart Staͤttlin / ſamm eynem 

Schloſſe Tarnow genannt / von welehem die Grauen von Tarnow hren 

namen her empfangen. Demnach aben allhiefürgebildeterlemne Johann 
e deſſelbigen Geſchlaͤchtes / von ſeiner erſten ugende a/ alimiſche ſprach⸗ 

vnd was hm zu ſeiner gelegenheyte darinn fürgegeben / wol gefaſſt / vñ nuh zu mannlicher 
Leibespermoglicheyte kommen war / name er für ſich nit waffen vnd wehren / danuter zu 
Kriegſachen ſonuil deß geſchickter ſein moͤchte / zu Roß vnd zu uß vilfaltiger weiſe zuüben⸗ 
vnd ſeinen Leib auff allerley Kriegsarbeytzugewehnen. Darnach fuchet er ſeinen luſt eyne 
zeitlang in vilen weitlauffigen reyſen / viler fremmder Volcker ſitten / breuche vnd ge⸗ 
wohnheyte zuerfahren: Zohe alſo erſtlieh in Syrien / vnd gehn Jerufalem / kame von dan? 
nen anß Rot Meer / in Egypten / vnd weiter durch die Afrieaniſche neben dem Mitteln 
Meere gelegene Lannde vnd Staͤlte / biß in Mauritanien / vnd ans Oeridentiſch gegen 
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dem Nidergange der Sonne fich zum weiteſtẽ erſtreckend groß Meer / beiden alten Ocea⸗ 
nus Atlanticus genannt: An welchem orte er dazumale beim Könige von Portugal / die⸗ 
weil derſelbig mit Kriegesgeſchaͤfften wider die Sataceniſche Mauritaner oder Weiſſe 
Moren behafftet / ſich für eynen Außlaͤnndiſchen Kriegesmann wol vnd ruͤhmlich lieſſe 
gebrauchen. Wie er deñ volgends bei etlichen anderen mehr Nationen /in gleicher geſtalte 
gethan. Als er aber jetzerzehlter maſſen auch in Hiſpania / Italia⸗ Franckreich vnd Teut⸗ 
ſchen Lannden / ſich zum theyle wie eyn fremder durchreyſender / zum theyle wie eyn Krie⸗ 
gesmann hin vñ wider wol vmbgeſehen / vnd hierauff widerumb anh eym in Polen kame / 
ſtunde es nicht ſonderlich lange zeit an / daß jhn König Sigmund / zu eynem Feld- Ober⸗ 
ſten vber fein Krieges volck / allen dem Koͤnigreiche von Polen beſorglichen / oder jm wer⸗ 
cke erſcheinenden feindlichen vberfall / mit notwendiger gegenwehre abzutreiben! verord⸗ 
net: In welchem ſeinem Stannde vnd Beuehle er ſich alſo fürtreffenlich wol wuſſte zuhal⸗ 
ten vnd zuerzeygen / daß er nicht alleyn den in Reuſſen vngeſtümmiglich eingefallenden 
Way woda von der Moldaw / mit namen Petern / ſighafftiglich auß dem Felde ſchluge / 
eyne groſſe maͤnnig Walachiſcher vom Adel vnd gemeyner Leuthe / nicht ohn gefaͤhrliche 
verwundung des Waywoden ſelbs erleget / vnd alles der Feinde Geſchütz in ſtattlicher an⸗ 
zahle eroberet / Sondern auch die Mofeowiter nachmals bei Starodub / vnd ſonſt an mehr 
denn eynem orte / die Tatarn mit jhrem nicht geringen ſchaden vnd nachtheyle / zu ſeinem 
herꝛlichen ruhme / auß Reuſſen vnd anderen von ihnen raubgiriger weiſe vberfallenen 
Lannden / mannlich verſtoͤberet vnd veriaget. Er wurde endlich zu fürnemſter wirde des 
Caſtellan Ambtes zu Cratow vom Koͤnige beruffen / iſt bei ſolchem Stannde in wolerleb⸗ 
tem alter geſtorben. Vnd wiewol er eynen Sohn / Graue Chriſtoffen / welcher mit Frew⸗ 
lin Sophia der letzeſten Fürſtinne auß dem Stamme der Hertzogen von der Maſow zu 
ehelicher heyrathe kame / hinderlaſſen / fo ſtarbe doch derſelbig ohn Leibs erben / vnd bega⸗ 
ſich ſeine Widwe / die geborne Fürſtin / mit Johann Koſtka / dem Waywoden von Sen⸗ 
domir zur andern Ehe. 


Coſmus M edices, 
DER ANDER HERTZ8 OG 
von Florentz. 


& H Ach dem Alexander Medices / der Erſt Hertzog von Florentz / von feinem 
Vetter Laurentzen / wie oberzehlt / vom leben zum tode gebracht / wurde 
We Dam tritten tage darnach / Coſmus Mediees / des bei Guuernola in Mans 
N tuaner Lanndſchaffte damals vor zehen jaren / in eynem Streite wider 

< SCH Georgen von Frondesberg / vnd ſein von newem auß Teutſchlannde / 

f vber das Gebirg der Alpen / auff vierzehen Tauſent ſtarck in Italien ges 
fuhrt Krieges volck / toͤdlich geſchoſſenen / vnd innerhalb zehen tagen daruon geſtorbenen 
Johannſen Medices nachgelaſſener eyniger Sohn / nicht ohn gehaltene vilbedenckliche 
berathſchlagung / zu eynem Fürſten oder Hertzogen von Florentz / auff künfftige Keyſer 
Carls / diſes namens des Fünfften beſtaͤtigung / ſeines alters jm achzehenden jare erwehlt. 
Er war eynes eingezogenen vñ nicht vngeſtümmen / jedoch gewarſamlich verborgenen ge⸗ 
muͤtes / konte vil dinge wunderbarlich wol biß zugelegener zeite verhelen / hielte gelehrte vñ 
andere künſtreiche Leuthe in ehren / vnd wendet groß Gelt auff ſie / richtet quch derhalben 
die zu Piſa gleichſam gar erlegene Hohe Schul zum ſtattlichſten widerumb auff / bawet 
allda eyn herꝛlich wolgeziert Collegium / die Sapientz genannt / verſahe es mit namhaff⸗ 
ten Profeſſorn oder Lehrern / in allen zu eyner Hohen Schule gehörigen ſtücken / vnnd 
verordnet ihnen reichliche Beſoldung. Den Florentinern / dieweil jhm vnuerborgen / wie 
haͤfftig fie zu jeder zeite auff Burgerliche Freiheyt getrungen / offternmals mit vilem Blut⸗ 
vergieſſen 
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vergieſſen darnach geſtrebt / gerungen / vnd ſhr vorhaben ſetz erhalten / jet wider verlorn N 


hetten: Wuſſte er ſich ins Regiment alſo zu ſchicken / daß er jhnen allwegen den Dau⸗ 
men konte auff dem Auge halten. Zoͤlle / vngelt vnd dergleichen gemeyne Stewer oder 
Beſchwerunge belangend / lieſſe er in feinem Lannde vnd Staͤtten / mit erſteygung aller 
gebreuchlicher notwendiger dinge / anderer Italianiſcher hohen Herꝛſchafften loblichem 
brauche nach / in dem jede nach freiem wolgefallen vnd gutbeduncken diſes falls hanndelt / 
gar nichts dahinden / vnd bekame alſo jaͤrlich ſehr groß / ja bei vilen vnglaublich Gelt in 
feine Camer. Bei welcher gelegenheyte fürtreffenlichen hohen vermoͤgens / er allwegen et⸗ 
liche wolgerüſtete Gallen / derẽ ſich die Keyſeriſche Armada / wider die Türckiſche Meer⸗ 
rauber / auff dem Mitteln Meere zugebrauchẽ / nottürfftiglich vnderhalten / Vñ hernach 
als die Burgerſchafft von Sena / in betrachtung jhres von der Keyſeriſchen Spaniſchen 
Beſatzunge / darmit ſie belegt / eyne zeitlang vilfältig erlittenen betranglichen elends / vnd 
obligender augenſcheinlicher vndertruckunge Ihrer Freiheyte / ſich derſelbigẽ beſchwerun⸗ 
gen / in dẽ eben der eyn theyl jetzangeregter Beſatzunge / auſſerhalb auff dem Lannde anders 
zuthuen / mit gewalte erledigt / vnd in Koͤnige Hainrichs von Franckreich / diſes namens 
des Andern ſchutz begeben hatte / die Statt mit feindlicher langwiriger Belaͤgerunge⸗ 
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durch ſeine darzu verordnete Beuehlhaber / dem Keyſer zugefallen / fo lang vnd vil moch⸗ 
te helffen veruolgen / biß endlich jmzweyten jare / ſie durch euſſerſte hungers not / ſich auff 
etliche ſchwere Gedinge / in ſeinen / des Keyſers gewalt gantz vnd gar eygenthümmlich 
zuergeben wurde getrungen. Als auch Koͤnig Philips von Hiſpania / demnach alles Rönir 
glich vnd Fürſtlich Regiment in Hiſpania / Italia / Sicilia / in den Burgundiſchen 
Lannden / vnnd jm Hertzogthumme von Meilan / hm von ſeinem Vatter Keyſer Carlen / 
vollkommenlich vbergeben / vnd gleiches falls der allbereyt etwas laͤnger denn vor fünff 
gantzen ſaren / zwiſchen jegermeldten beyden / ſeinem Vatter vnd Koͤnige Hainrichen von 
Franckreich erwachſen beharꝛlich Krieg warzuhannden kommen / alſo / daß er ihn zuuol⸗ 
ſtrecken / wunderbarlichen groſſen koſten anzuwenden / in keynerley weiſe vmbgehen konte: 
Trachtet man auff wege / bei Hertzoge Coſmo võ Florentz eyne ſehr hohe Summa Gelts / 
ungefährlich auff die vier mal hundert Tauſent Krone geachtet / auffzubringen / vnd Ihm 
dargegen die Statt Sena / mit aller Ihrer zugehoͤriger Lanndſchaffte / alleyn zwo am 
Toſcaniſchen Meere gelegene Veſtunge / Orbitello vnd Porto Hercule dazumale / wie 
man ſaget / außgenommen / gantz vnd gar zuuͤbergeben: Wie zwar geſchahe / vnd zugleich 
darauff Hertzog Coſmus / auch eynes Hertzogen von Sena Titeloffenlich zugebrauchen 
anfienge. Vber wolff jare darnach / erklaͤret hn Bapſt Pius / diſes namens der Vierd / 
für eynen Groß Hertzogen von Toſtana / vnd richtet eyne in beſter Forme / ſeines bedun⸗ 
ckens / begriffene ſtattliche verſchreibung darüber auff / in welcher vnter erzehlten anderen 
mehr vrſachen ſolches fürgenommenen Hanndels / auch diſe wurde angezogen / daß Her⸗ 
tzog Coſmus auff fein / des Bapſtes begern / Könige Carlen von Franckreich / diſes na⸗ 
mens dem Neunden / hundert Tauſent krone / ſammt anderer etlicher notturffte / zube⸗ 
zwingung ſeiner widerſpaͤnigen vnnd Religion halben mit eynander zuſammen verbun⸗ 
dener Vnderthanen / auß gutem willen hette fürgeſtreckt. Es hielte aber der Bapſt vol⸗ 
gends nach verlauffenen ſiben vnd zwentzig wochen / eyn ander noch vil groͤſſer gepraͤng 
mit hm: Dann er nach allerley Benediction vnd ſegen / jhm eyne herꝛliche koͤſtliche Kron 
auff fein haubt ſetzet / vnd eyn Seepter in die hannd gabe: Vngeachtet / wie ernſtlich der 
Keyſeriſch allda beharꝛlich anweſend Beuehlhaber / vor Notario vnd etlichen darzu als 
zeugen gebürlicher weiſe beruffenen C ardinaͤlen / in offener Verſamlunge darwider pros 
teſtieret vnd zum zierlichſten bezeuget. Wiewol auch der Keyſer in kürtze hernach / durch 
etliche derwegen in ſonderheyt abgefaͤrtigte Geſandte / feine diſes falls zum hoͤchſten ver⸗ 
urſachte Einrede / beim Bapſte gleiches falls lieſſe fürbringen / in meynung / daß eben ſolche 
Krönung / dieweil die Stätte Florentz vnd Sena jns H. Reichs Camer gehoͤrig / der 
Keyſerliehen Maieſtat ohn welcher bewilligung/ dem Bapſte / eynen Fürſten in der ges 
ſtalte zu Koͤnigmaͤſſigen Wirden auß eygenem wolgefallen zuerhoͤhen nicht gebürete / 
zu nachtheyle vnd verkleynerung jhrer Keyſerlichen Hoheyte geſchehen / welcher denn Ihre 
Maieſtat mit allẽ ernſte alſo zuwiderſprechẽ nicht hette koͤnnen noch follen vnterlaſſen: So 
blibe dannoch der Bapſt auff ſeinẽ Kopffe / vñ lieſſe weder Keyſerliche noch des H. Reichs 
althergebrachte hohe gerechtigkeyt / ſich in eynigen weg anfechten oder bewegen. Hierauff 
behielte nuh forthin der Hertzog von Florentz / den Titel eynes Groß Hertzogen von Tu⸗ 
ſcana vier jare anderhalbe Monatlang / ſtarbe feines alters jm fünff vnd 
fünffzigſten jare / vnd wurde fein aͤltiſter Sohn Franceſco⸗ 
an ſeine ſtatt zum Regimente / ohn jemanns 
Einred vollkommmenlich an⸗ | 
genommen. 
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| 6 | | 
R urczbegriffene Anzeygungl / 
vom Geben / Stannde vnd Weſen / der Geſtrengen / Ed⸗ | 


len vnd Veſten / Herrn Johann Banzawen Ritters / erejer Koͤ⸗ | 
nige zu Daͤnemarck / ꝛe. geweſenen Feld Gberſten: Hainrich Ranza⸗ 
wen / ſeines Sohns / Koͤniglicher Mayeſtet zu Daͤnemarck noch jetzi⸗ 
ger zeit verordneten Statthalters / in den Fürſtenthum̃en Sleßwick / 
Holſaten / Dietmarſen / ꝛc. Deßgleichen Daniel Ranzawen /jbrer bey⸗ 
der Blutes verwanthen Vetters / Koͤniglicher Maieſtet zu Daͤnemarck 
auch geweſenen wolberühmten Feld Oberſten / im verlauffe⸗ 
nem achtjaͤrigen Kriege wider beyde / Koͤnig Erichen 
vnd König Johaunſen zu Sue⸗ 
den / ꝛc. Gebrüder. 


Durch 
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An den Eeſer. 


s chem fleiſe alle vor anderen etwa 
n fuͤrnemlich beruͤhmte Boͤlcker / da⸗ 
N 5 hin zu jeder zeite getrachtet / auff das 
nicht alleyn jhrer Borfahrn vnjhrer 
55 h ſelbs / in Kriegs vnd Frides geſchaͤff⸗ 
ten verlaͤuffene namhaffte Haͤnn⸗ 
del / Sondern auch die fuͤrtreffenliche / ruhmwirdige / 
vnd omb Gemeinen nutz / in verrichtung beyderley ſol⸗ 
cher Sachen / woluerdiente Leuthe / mit ehrlicher vermel⸗ 
dunge jhres geführten Lebens / anſehenlichen Stannds 
vnd redlichen Weſens / in ordenlichen Verzeychmiſſen der 
Zeit vnd Jarbuͤcher / geſchicklich beſchriben werden / vnd 
zu langwiriger vnuergaͤnglicher Gedaͤchtniſſe auff die 
Nach kom̃ende möchten gereychen: So were zwar ich für 
meme Perſon / viler durch allerley Kriegsuͤbung zum be⸗ 
ſten berühmter Teutſcher Keyſer / Koͤnige / Chur Fuͤrſten / 
Fuͤrſten / Grauen / Frej Herren / Ritter on Rittermaͤſſiger 
Leben / Weſen vnd mannliche Thate / mit kuͤrtze zubegreif⸗ 
fen / vnd alſo in offenlichen Truck (wils Gott) zuuerfaͤrti⸗ 
gen wolgeſinnt: Wo nuͤr derſelbigen etlicher Bild niſſe / 
welche ich entweder noch nie geſehen / oder von wannen 
ſte zu wegen zu bringen / auff diſes mal nicht wiſſen kan 
mir neben kurtzverzeychnetem Berichte / wie fie von Ju⸗ 
gende auff erzogen / zu Kriegs haͤnndeln erſtlich kommen / 
vnd nachmals jhren ruhm vnd loͤblichen namen ſonder⸗ 
lich erworbẽ / zu mehrerer befuͤrderunge ſolches Werckes/ 
von den jhenigen / die darvon etwas wiſſen / oder koͤnnen 
erkundigen / fuͤglich möchten a Vnd hab der⸗ 
9 
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halben ich allbie trejer vom Adels Geſchlaͤchte der Ran 
zawen in Holſaten / Kriegs vnd anderer in Weltlichen Re⸗ 
gimentshaͤnndeln vilfaͤltiger geſchicklicheyte halben / wol⸗ 
beruͤhmter Koͤniglicher Daͤnemaͤrckiſcher Raͤthe vnd zum 
theyle Feld Oberſter eygenlich abgetruckte Bildniſſe / mit 


urtzbegriffener Anzeygunge / jhrer jedes Lebens vnd We⸗ 


ſens / als zu eynem Probſtuͤcke / der meynunge wollen fuͤr⸗ 
ſtellen / auff daß eyn verſtaͤndiger Leſer / meines vor ⸗ 
habens eynen zimlichen augenſcheinlichen Be 
richt / zu guter maſſe darauß koͤnn S 
. te vermaͤrcken. 


Ber 


| 36858 | 
Herr Johann Wanzaw / Bitter / 


Königlicher Mayeſtet zu Daͤnemarck / Nord⸗ a 
| wagensse, KeldGberſter. | | 
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Ranzaw/folchen feiner Voraͤltern / vnd aller gleich zu eyner zeite mit jm 
in ſterblich em leben begriffener ſeiner Vettern althergebrachten ruhm / 
durch eygene Ritterliche Kriegsthaten / in vilfaͤltiger geſtalte / vnd fürs 
nemlich / inn trejer eynand er nachgeuolgter hochloblichſter Koͤnige zu 
Daͤnemarck / Nordwegen ꝛc. dienſten / darinn er ſich vngefaͤhrlich auff 
die viertzig Jarlang / oder etwas Darüber gar trewlich gebrauchen laſ⸗ 
ſen / zum beſten fortgeſetzt / vnd ſehr glücklich erweitert. Nach dem er 
aber dazumale / als eben Koͤnig Carl von Franckreich / diſes Nam̃ens 
der achte / eynen gewaltigen Heerzug / in meynung das Königreich von 
Sicilia zu Napolis zu vberwaͤltigen / auff Italien vorhatte / zur Welte 
geborn 149 4. vnd im dreizeh enden Jare darnach / ſein Vatter mit tod 
war abgangen: Gabe er jhe zu zeiten / ſeiner Mutter vnd Vormündern 
beſcheidenlich zu vernemmen / wie groſſen luſt er hette / vnnd gaͤntzlich 
geſinnt were / ſich zu fürderlichfter gelegenheite / anders wohin an froͤm̃ 
de ohrte / da er zweiuels ohn vil andere ſache / denn daheim ſehen / lehr⸗ 
nen vnd erfahren moͤchte / zu verfugen: Welches jhm doch weder die 
Mutter noch Vormünder / bej ſolchem ſeinem geringen alter fürzunem⸗ 
men / in eynigen weg nicht zulaſſen oder geſtatten / Sondern jhrem gut⸗ 
beduncken nach / jhn vil lieber etwas lenger / biß auff künfftige an jhm 
verhoffenliche mehrere leibſterck / vnder gebuͤrlich er zuchte / bej ſich wol 


ten behalten haben: Wo er nicht in mitler weile / feinem fuͤrnem̃en vn⸗ 


verzogenlich nachzuſetzen / ſich mit eynem zur notturffte wolgeruͤſtetem 
Pferde verſehen / vnd ohn der ſeinigen vorwiſſen / eynem damals in der 
naͤhe daſelbſt verſamleten Kriegsheere / inn meynung allerley Kriegs⸗ 
brauch / vnnd was eyn ordenlich beſtellt Krieges Regiment von eynem 
oder dem andern erforderete / durch fleiſſige achtung zuerlehrnen / vnd 
feinen Leib zu jeder fuͤrfallender Kriegs arbeyte vnuerdrüſſig zugeweh 
nen / hette zugeſellt. Als er aber bej dem hauffen verharret / vnd vol⸗ 
gends zu den ſeinigen wid erumb heim kame / hielte er ſich eyne zeitlang / 
biß zu angehend em zwey vnd zwenzigſten Jare ſeines alters in zimli⸗ 


chem ſtillen weſen / vnd gedachte gleichwol jemmerd ar auff wege / wie 


er etwa zu ferrnerer guter gelegenheite / frembde Lande vnnd Leuthe / 
ſampt jhren inn Kriegs vnd anderen ſachen / mannigfaͤltiger weiſe ge⸗ 
breuchlichẽ ſitten vnd gewonheiten ſehen / erfahren / vnd alſo dardurch 
zu allerley ernſthafften haͤnd eln / ſouil deß geſchickter moͤchte werden: 
Richtet auch derhalben ſeine reyß erſtlich auff Engelland / von dannen 
vber Meer auff Hiſpanien / vnnd leyſtet alda / neben beſuchung etlicher 
ſonſt mehr Lande vnd Stette / eyne Wallfahrt / zu dem namhafften S. 
Jacobs des Apoſtels Tempel inn der Statte zum Compoſtell in Gal⸗ 
licia: demnach ſolches zur ſelbigen zeite / für ein beſond er Heilig / vnnd 
zur ſeligkeite hoch dienlich werck / bej maͤniglichen gehalten. Dieweil 
denn jhm ſetzangeregte Engellaͤndiſche vnnd Spaniſche Reyß vber 
Meer / zu glücklicher wider heymkunffte zimlich wol gerathen / name er 
fuͤrſich forthin noch weiter in der Welte vmbzuſehẽ / zohe darauff ohn 

ver⸗ 
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verlaͤngerung durch Teutſch Lannd in Italien / begabe ſich zu Venedig 
mit eyner geſellſchaffte Rittermaͤſſiger Leuthe zur Schiffahrte auff 
das Meer / kame in etlichen Griechiſchen Inſulen / vñ ſonderlich in Can⸗ 
dia / vor zeiten Creta genannt / wie auch volgends an etlichen Orten in 
Aſia vnd Syria zu Lannde / vñ endlich gehn Jeruſalem: Daſelb name 
er mit angeregter ſeiner geſellſchaffte / nach dem ſie wolmeynender an⸗ 
daͤchtiger weiſe / das Grab vnſers Herrn Chriſtj / ſam̃t and erẽ derglei⸗ 
chen von altem her in ehren gehaltenen ſtaͤtten beſucht vnd begabt / auß 
wolbedachten vrſachen / vñ gutem loͤblichen vorſatze / ja eben der mey⸗ 
nunge den ruhmwirdigen Ritterſtannd an / daß er denſelbigẽ mit aller⸗ 
ley redlich en / mannlichẽ / in ſonderheyt aber / feinem Vatterlannde vnd 

emeynem nutze zu gutem gereych enden Thaten / ſouil jem̃er moͤglich / 
verhoffet vnd gaͤntzlich getrawet zuzieren. Dazumale hatte der Tür⸗ 
ckiſch Keyſer Selym in newlicher / vñ nemlich innerhalb jarszeite / den 
maͤchtigen Mamaluckiſchen Sultan Campſon Gaur von Egypten 
vnd Syria / mit eyner groſſen Schlachte im Felde erlegt / vnd kurtz her⸗ 
nach / den zu gleichmaͤſſiger wirde erwehltẽ Sultan Tomombeg / nicht 
alleyn ſighafftiglich aus dem Felde geſchlagen / Sondern auch gefeng⸗ 
lich in ſeinen gewalt bekommen / gemeldte beyde Koͤnigreiche von Sy⸗ 
ria vnd 1 er ſeinen gehorſam gebracht / jhn den Sultan / in 
der groſſen Koͤniglichen Statt AlCair / an eynen Ejſenin hacken / vber 
dem Schwibbogen der Baſſueler Porte erſtrengen / auff hencken / vnd 
alſo dem in Egyptẽ etwas vber tritthalb hundert jar lang / bej dẽ Ma⸗ 
malucken beſtanndenem Sultanifchen Koͤnigreiche eyn end gemacht: 
Bej welcher geſtalte der ſachen ſich damals zutruge / daß etliche auff 
dem Meere vmbher ſtreyffende Türckiſche Schiffe / der vo Jeruſalem 
widerkehrender Pilgrim vnd Rittergeſellſchaffte / villeicht aus vermu⸗ 
tung / als ob ſie Mamalucken weren / gar hefftig nachjageten / vñ gleich⸗ 
wol jhr gefaͤhrlich vorhaben gegen jhnen / keynes weges konten voll⸗ 
bringen. Dann der Chriſten Schiff / demnach es wol beſegelt / vñ mit 
gutem Winde gefürd ert / lieffe den Türckiſchen ſouil def weiter vor / riſ⸗ 
fe ſich von jhnen hinweg / vnd kame hernach zu Napolis in Italia zu 
Lande. Von dannen richtet Johann Ranzaw ſeine Reyß auff Rom / 
erzeyget ſich beim Bapſte Leon / diſes namens dem Zehenden / mit ge⸗ 
woͤhnlich er demute vnd ehrerboͤtigem küſſen der Fuͤſſe / beſuchet vnd 
beſichtiget gleichſam alles / was in ſolcher Statte / von Kirchen oder 
anderen ſonderlich namhafften dingen zuerkundigen / zohe darnach zu 
fürfallend er naͤheſter gelegeheyte durch Toſcana / Lombardej / Franck⸗ 
reich vñ Teutſch Lannd / kame glücklich wider heym / vñ wurde als dañ / 
ſeines richtigen verſtanndes / redlichen gemütes / mannigerley erfahrn⸗ 
ie onſt auch vilfaͤltiger Adelichen Rittermaͤſſigẽ Perſonen wolaıts 


ſtehend er geſchicklicheyte halben / von ſeinẽ Landes Fürſten / Hertzoge 


Frid erichen võ Holſaten / auß hohẽ vertrawen 7 5 beſtellt vñ ange⸗ 
g. ij 
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nomen / dz er dep jungen Fürſten Hertzoge Chriſtians Hoffmaiſter ſein / 
vnd jn zu allen Fůrſtlichen Tugenden zum beſten ſolte anweiſen. Nach 
dem er aber mit jetzermeldtem jungen Fürſten / an Marggraue Joa⸗ 
chims von Brandenburg / diſes nammens des erſten Churfürſtlichen 
Hoff / eyne ʒeitlaug daſelbſt zubleiben abgefertigt / vnd volgends vom 
newerwehlten Keyſer Carlen / diſes nammens dem Fünffte / bald nach 
geſchehener feiner Koͤniglichen Kroͤnunge zu Ach / alle Churfuͤrſten / 
Fürften vnnd Staͤnnde des Roͤmiſchen Reichs Teütſcher Nation / zu 
eyner ſtattlichen Reichs verſamlunge / in die Statt Worms erfordert 
worden: Kame er mit ſeinem Fůrſten Hertzoge Chriſtian / zugleich nes 
ben andern dem Chur Fuͤrſtlichen Brand enburgiſchen Hoffe angehoͤ⸗ 
rigen Grauen / Rittern vnd Edlen auch dahin / vnd vermaͤrcket auß et⸗ 
lichen mit Doctor Martin Luthern / ſeiner wider die Roͤmiſche Kirch / 
etwas vber trej jar lang auß gebreyteter Lehre vnd offentlich auß gan⸗ 
gener Bůcher halben / verlauffenen ernſtlichen Hanndlungẽ ſo vil / daß 
jm der vorig luſt zur Baͤpſtiſchen Lehre vnd Religion / von tag zu tage / 
je laͤnger je mehr vergienge / biß er in kuͤrtz hernach / daruon gantz vnd 
gar abſtůnde. Wie nuh der Reichstag zum ende gelauffen Hertzog 
Chriſtian vons Chur Sürften von Brandenburg / feiner Mutter Bru⸗ 


ders Hoffe abgeſcheyden / vnnd auff geſchehen feines Herrn Datters 


Hertzoge Friderichs begern / wid erumb war heymkommen: Stunde 
es nicht ſonderlich lang an / daß Herr Johann Ranzaw / zu eynem Os 
bern Hoffmeiſter verordnet / vnd jm alles Hoff Regiment zuverwalten 
beuohln wurde: In welchem ſeinem Ambte / er ſich mit ernſthaffter be⸗ 
ſcheydenheyte dermaſſen wußte zuerzeygen / daß ſedermann jm gebuͤr⸗ 
liche ehr vnd gehorſam zubeweſſen / vnd ſeine vilfaͤltige Tugende in bes 
ſter meynunge zurhuͤmen / ſich gutwillig vnd wolgeneygt lieſſe vermaͤr⸗ 
cken. In mittlerweile aber begabe ſich / daß Koͤnig Chriſtiern von 
Daͤnemarck(auß vrſachen / ſeiner an etlichen vilen / zum theyle Biſchof⸗ 
fen vñ Prelaten / zum theyle Rittern / Rittermaͤſſigen vom Adel / Rahts 


vnd fürnemen Burgers Perſonen / zu Stockholm in Sueden / mit vn⸗ 


uerſehenlich er ſtrenger vom leben zum tode hinweg richtunge derſelbi⸗ 
gen / geuͤbter gar ſchwinder grauſamer Haͤnndel / bej allen Sueden zum 
haͤfftigſten verhaßt wurde / Vnd hierauff die Daͤnen / jedoch die vom 
Adel innſonderheyte / etlicher ſeiner damals auch in Daͤnemarck / ent⸗ 
weder allbereyt begangener / oder noch zubegehen fürgenommener 
gleiches falls geſchwinder vnuertraͤglicher ſachen halben / im nicht wol 
vertraweten / ja etwa ebenmaͤſſiger ſchaͤrffe ſich vor jm beſorgeten) ſei⸗ 
ne obligende gefahr / in dem / daß er forthin bej den Daͤnen / keines meh⸗ 
rern gehorſams / denn bei den im zweyten jare zuuor / vnlangeſt nach 
feinem verreyſen widerumb ab gefallenen Sueden zugewarten / Vnd 
nuh die Holſaten / jhm zu obligendem feinem vnbilligen Kriege / wider 
die Statt Lübeck vnd jre Mitverwanthe / eynige hůlff oder beiſtannd / 
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mit rahte oder thate zuleyſten / gar nicht wolten bewilligen / zum ſorg⸗ 
faͤltigſten hatte zubedencken: Wurde auch derwegen aus tringender 
note / ſich ohn weitlauffigen verzug / mit Frawen J ſabella oder Eliſa⸗ 
betha / feiner Königlichen Gemahle / Keyſer Carls leiblicher Schwe⸗ 


ſter / nd feinen von jhr erzeugten trejen Kind ern / dem jungen Printzen 


Johannſen / vnd zweyen Fraͤwlin / Chriſtina vnd Dorothea / des Re: 
nigreichs võ Daͤnemarck zuenteuſſern / feine reyß auff die Nider Teut⸗ 
ſche Lannde / vnd für feine Perſon volgends hinüber in Engellannd zu 
richten / vñ wie zuerachten / bej der Regentinne / Frawen Margarethen / 
auff erkundigung Keyſerlicher erklaͤrunge / be Koͤnige Hainrichen von 
Engellannd / diſes namens dem Achten / vnd anders woh mehr / ſouil 
jemmer möglich / vmb rath vnd hülff anzuſuchen verurſacht / Jedoch 
aber in ſolchem feinem elende / nür mit vertroͤſtlichen Worten / auff er⸗ 
wartunge zukunfftiger beſſerer gelegenheyte / freundlich wurde gewi⸗ 
fen. Dann Keyſer Carl hatte zum ſelbigen male / mit beharrlichem 
Kriege wider Könige Frantzen von Franckreich / in Italia vnd in den 
Niderlannden / fuͤr ſich ſelb zuthuen: So war Koͤnig Hainrich von 
Engellannde in kraffte der im vorigen jare mit dem Keyſer auffgerich⸗ 
teter Bünd niſſe / gegen jetzgemeldtem Koͤnige von Franckreich / in Pi⸗ 
cardej erregten Kriegs halben / gleichmaͤſſiger weiſſe behafftet / Alſo / 
daß König Chriſtiern von jhnen beyden / ſich gar geringer hülffe konte 
haben zugetroͤſten. Es hatte zwar zuuor vnd eher / d enn jetzangereg⸗ 
ter König Chriſtian / mit feiner Gemahle vnd Koͤniglichen Kindern / 
auß Daͤnemarck hinweg ſchiede / die Daͤniſche Ritterfe chafft / eyne ſtatt⸗ 
liche Bottſchafft an Hertzog Friderichen von Holſaten geſchickt / vnd 
jhm laſſen fürbringen / Wie hart ſie betrangt / vnd woh er mit ernſtli⸗ 
chem ſchutze vnd ſchirme / ſich jhrer wolte annemmen / ſie all jhr vermoͤ⸗ 
gen an Leibe vñ Gute / bej jym auffzuſetzen geneygt weren: Woh nicht / 
würden ſte der Braute wol eynen Breutgam wiſſen zubekommen. Als 
aber Hertzog Friderich / die fach in fleiffig bedencken zohe: Riethe jhm 
Herr Johann Ranzaw fürnemlich / Dieweil er eben ohn das / nicht we⸗ 
niger dann Koͤnig Chriſtiern / eyn geborner Koͤniglicher Sohn von 
Daͤnemarck / vnd feine vom Vaͤtterlichen Koͤnigreiche jhm gebürende 
Auſſtewerung noch nie hette moͤgen bekommen / Daß er auff der Ge⸗ 
ſandten geſchehen begern / damit ſa die Daͤniſche Kron / vom Fürſtli⸗ 
chen Holſatiſchen Stamme nicht hinweg / vnd jergend auff eynen an⸗ 
dern kaͤme / ſich mit willfaͤhriger erklaͤrunge vernemmen zulaffen / in kei⸗ 
nen weg verziehen / Sondern allen der Daͤniſchen Ritterſchaffte vnd 
anderer Staͤnnde jhm angebottenen wolmeynend en willen / zu gnaͤdi⸗ 
gem guten dancke vnuerlaͤngerlich ſolte annemmen: Vnd eruolget al⸗ 
ſo / daß Hertzog Frid erich / ſetzerzehltẽ rathe ohn weitlauffiger Diſpu⸗ 
tiern zuuolgen / durchaus für gut anſahe / ſich in kürtze hernach / gegen 
Koͤnige Chriſtiern für eynẽ Feind erklaͤret / mit der Statte a bej⸗ 
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ſtannds halben / ſo lang der Krieg waͤren moͤchte / e auff⸗ 
richtet / eyne ſtattliche ruͤſtung feiner Lanndſc aſſen zu Roß vnd Fuß ver⸗ 
ſam̃let / ſeinen Zug auff Jütlannd / als dazumale König Chriſtiern da⸗ 
felb noch verharxet / feindlich fürname / vnd jhn dardurch in ſolchen 
ſchrecken ſetzet / dz er ohn alle ſaumniß / was von Schiffen bej jhm vor⸗ 
handẽ / zu voͤrhabender Reyſe / nach gelegenheyte zum beiten lieſſe auß⸗ 
rüſten / darzu auch Gelt / Kleynote / vnd andern im Lannde hin vnd wi⸗ 
der zuſam̃en gerafften Zierrath / ſouil in der eile herbej zubringen moͤg⸗ 
lich / vnd fonderlich feine Koͤnigliche Gemahl vnd Kinder / wie vorge⸗ 
meldt / mit ſich daruon führet. Hiezwiſchen kame nuh der zum Königs 
reiche erfordert Hertzog Friderich / mit feinem Krieges volcke in Jüt⸗ 
lannde an / wurde allda in den Staͤtten allenthalben mit freuden ange⸗ 
nommen / rucket von dannen hinüber in Fün / vnd volgends in Sees 
laund / name in denſelbigen beyden mit Meere vmbgebenen vnd befloſ⸗ 
ſenen Lannden alles / biß auff die Statt Coppenhagen / welche König 
Chriſtiern vorhin / mit eynem Krieges volcke beſetzt hatte / zu feinen 
hannden ein / lieſſe ſich vberall / wie eynem erwehlten Roͤnige zu Daͤne⸗ 
marck huldigẽ / fienge darnach an jetzbemeldte vom Feinde zur Gegen⸗ 
wehre woluerſehene Statt / mit feindlich em ernſte zubelaͤgern / brach⸗ 
te ſie durch vilfältige langwirige betrangniß vnerleidlicher euſſerſter 
hungers note / endlich in feinen gewalt / name gleich wol nicht deß weni⸗ 
ger darneben / in waͤrender ſolcher Belaͤgerunge / durch etliche feine auß 
dem Feld Laͤger hinüber in Schonlannd abgefaͤrtigte Raͤthe / mit dem 
Schoniſchen Adel / Staͤtten / Schloͤſſern vnd Flecken gütliche hannd⸗ 
lung für / vñ erhielte ſouil / daß beinahe maͤnniglich im Lannde / ſich vn⸗ 
derthaͤniglich an jhn zuergeben / willig wurde befunden. Zu diſen al⸗ 
len / vñ noch vil mehr dergleichen gegen dem Feinde fürfallenden wich⸗ 
tigen ſachen / lieſſe fich Here Johann Ranzaw / fuͤr eynen in ſonderheyt 
woluertraweten Krieges rath vñ Feld Oberſten / bej dem newerwehl⸗ 
ten Koͤnige / vnd ſeinem Sohne Hertzoge Chriſtian zu jeder zeyte / wie 
eyn Ritterlicher Held / nicht ohn groſſen ruhm gebrauchen: Wurde 
auch derhalben / vnlangeſt nach eroberung der Statte Coppenhagen / 
(in betrachtung / daß Koͤnige Chriſtierns hieuor geweſener Ammiral / 
Seuerin Norbü genannt / zu Waſſer vnd zu Lannde / eyn vilgeübter 
trotziger Krieges mann / als der von feinem Koͤnige / mit eynem Krie⸗ 
ges volcke in Gottlande / dieſelbige Inſul ſam̃t jhrem veſten Schloſſe 
zu Wißbů / vor allem beſorglichen vberfalle zubeſchützen hind erlaſſen 
worden mit ſeinen Schiffen vi Krieges Geſinde / in Schonlande vn⸗ 
uerſehenlich ankommen / der Edelleuthe Guͤter hin vnd wider anfiele / 
verheeret / verbrannte / ſa das gemein Bawerenvolck / vom erwehlten 
Könige Friderichen abwendig machet / vnd jhrer biß in die fünffzeh en 
Tauſent hatte an ſich gezogen) mit etlichen wenig Faͤnline Teutſcher 
Lanndesknechte / vñ eyner geringen anzahle Daͤniſcher e 
a ichem 
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lichem mutwillen ernſtlich zubegegnen / vnd alfo dem betranglich vber⸗ 


fallenem Schoniſchen Adel notwendige hülff vnuerzoͤgenlich zube⸗ 


weiſen abgefaͤrtigt. Vnd begabe ſich darauff / als er mit jetzangeregtem 
feinem Krieges volcke / zu Malmoͤ ankame / vñ noch zwey Faͤnlin Lann⸗ 
desknechte / vngefaͤhrlich auff ſechs hund ert ſtarck / ſam̃t jhrem Ober⸗ 
ſten / N. von Heyders dorff / eynem Fraͤnckiſchen Edelmanne / daſelbs 
antraffe: Daß zu beydẽ theylen / was in vorſteh ender gelegenheyte der 


ſachen zuthuen am noͤtigſten ſein wolte zum fleiſſigſten berathſchlagt / 


vnd endlich beſchloſſen wurde: Wie man vngeachtet / Ob gleich jhrer 
zuſamen nicht vber eyn Tauſent zu Fuß / vnd etwa treſ hundert zu Roß / 
Dargegen aber die Feinde in der Statte Lunden / an Teutſchen vñ Daͤ⸗ 
nen / Reuttern vñ Knechten / Burgern vn Baweren / vnder jhrem Ober⸗ 
ſten Junckherr Moritzen / eynem natürlich en võ Oldenburg / in die acht 
Tauſent ſtarck weren / võ Malmoͤ ſtrack auff Lunden ziehen / vñ ſeh nen / 
wañ ſie heraus kaͤmẽ / zu eyner Schlachte beſtaͤnndiglich ſolte Fuß hal⸗ 
ten: Welches auch bald hernach geſchahe / vñ nemlich in ſolcher geſtal⸗ 
te / daß der Feinde võ Reuttern vñ Knechten / biß in die fuͤnffzehenhun⸗ 
dert auff dem Platze tod blibẽ / zum tritten theyle ſouil gefangẽ / dem er⸗ 
wehlten Koͤnige ins Lannd võ Holſaten zugeſchickt / vñ etwa trej Tau⸗ 
ſent Bawerẽ oder darüber wurden erſchlagen. Võ Könige Friderichs 
Volcke verlore man gleich wol nicht wenig Reutter vnd Knechte / mit 
etlichen jhren Beuehlhabern. Diſes alles konte vorgemeldter Seue⸗ 
rin / in feinem Laͤger vor Helſingoͤhr zeitlich erfahrn / vnd name alſo für / 
mit zwey Tauſent new verſamleten Baweren / ſam̃t eyner namhafften 
anzahle der vor Lunden auß der Schlachte entrannten Reutter vnd 
verlauffener Lanndes knechte / ſich in aller eile zuſtaͤrcken / vñ auff Lann⸗ 
des kron zuziehen. Darum denn Herr Johann Ranzaw vnd feine Mit⸗ 
verwanthe / vnangeſehen jhres in erhaltenem Streite erlitten abgan⸗ 
ges / vor Lundẽ gleiches falls auff brache / jhr Laͤger vor Lanndeskron 
ſchlugen / vnd allda biß in die acht gantze tage lang / des vom Roͤnige fie 
zuftaͤrcken abgefaͤrtigten Krieges volckes mit verlangen erwarteten. 
So bald nuh daſſelbig ankommen / hielten fich beyde alt vnd new Re⸗ 
giment mit eynand er / eynen tag vber in ſtiller ruhe: Vñ als jhnen durch 
gewiſſe Kunnſchafft / in naͤheſtvolgend er nachte fürkame / wie Otto 
Stigeſſen / Seuerins Lieutenant / biß in die zwoͤlff Tauſent Baweren ⸗ 
in meynung / das Laͤger vor Lanndeskron zuüberfallen / vnd feinen be⸗ 
laͤgerten Gberſten zuentſetzen auffgebracht / verrucketen fie vngefaͤhr⸗ 
lich vmb eyne ſtund vor Tage aus dem Laͤger / traffen die Baweren in 
der naͤhe bej eynem Waͤldline an / trangen mit gewalte auff ſie hinein / 
vnd hanndeleten alſo haͤfftig gegen jhnen / daß gemeldter jhr Haubt⸗ 
mann oder Oberſter / für ſeine Perſon flüchtig daruon rannte / vnd vol⸗ 
gends (nach dem der Baweren vil erlegt / die vberige zu gnaden ange⸗ 
nommen / Könige Friderichen auff das new zuhuldigen angehalten / 

vnd 
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vnd jhnen alle die jehnige / ſo vnter jhnẽ vor hannden / vñ ſolche Meute⸗ 
rej gemacht hettẽ / vnuerzoͤgenlich zu ode zuſchlahen / de Oberſtẽ auch / 
woh er jergend in eynẽ Hauſe verborgẽ / zum fürd erlich ſtẽ heraus zuge⸗ 
ben / bej ſtraffe an leibe vñ leben / gantz ernſtlich wurde aufferlegt) herrn 
Johañ Ranzawẽ / dem Feld Oberſten / zeitlich zuh anndẽ kame. Auff dis 
fen Hanndel / zohe Koͤnig Friderichs Hauff ohn ſaumniß widerum für 
Lañdeskron ins vorig Laͤger / verharret allda noch etliche tage / biß die 
belaͤgerte / mangels halbẽ an Prouiande gnad zubegern / ſich an König 
Sriderichen vnderthaͤniglich zuergebẽ genoͤtigt / vñ auff gethanen Fuß⸗ 
fall / vom Feld Oberſten / als verordnetẽ Koͤniglichen Lieutenant oder 
Statthalter / zu gnadẽ wurden angenom̃en: Jedoch in der geſtalte / daß 
vorgemeldter Seuerin Norbů / ſam̃t allen feinen diſes falls geweſenen 
Krieges verwanthẽ / Koͤnige Friderichẽ forthin / getrew vñ hold zuſein 
mußte ſchweerẽ. Wie wol aber Seuerin darnach zu Coppenhagẽ / dem 
Koͤnige in ſonderheyt ſchwure / vñ ſein Krieges volck auff gegeben vr⸗ 
laub / mit willen aus dem Lannde hinweg zohe / er auch de Koͤnige / das 
wolgewarſam Schloß zu Wißbü in Gottlannde / feiner zuſagunge 
nach / vñ gleichwol mit rewend em gemüte vbergeben / eingeraumt / vnd 
hergegen eyne ſtattliche Schloß verwaltung anders woh im Koͤnigrei⸗ 
che võ Daͤnemarck bekom̃en hatt: So konte er dañoch / bej ſolch er wol / 
vñ glücklich angerichteter befridigunge jetzermeldtẽ Koͤnigreichs / vnd 
vnangeſehen / wie vilfaͤltige gnad vn gutthatẽ / ym vom Roͤnige ſelbs / 
vñ ſeinen en fürnemlich vom Ranzawẽ erzeygt vñ bewi⸗ 
ſen worden / ſeiner vorigen arte alſo gar nicht vergeſſen / daß er nach⸗ 
mals zu erwarteter gelegenheyte / ohn eynigen võ Koͤnige begerten Ab⸗ 
ſcheyd / ja ſeinem geſchwornen Eyde vnd gethanen Pflichten zuwider / 
heymlich aus Daͤnemarck hinweg zohe / vñ ſich zu Keyſer Carlen / diſes 
namens dem Fünffte / als der des vertribenẽ Koͤnige Chriſtierns abge⸗ 
ſtorbener Gemahle / Koͤmigiñe Iſabella oder Eliſabethen Bruder / vnd 
zur ſelbigen zeite / ſeiner Keyſerlicher Kroͤnunge / wie auch anderer mehr 
wichtiger ſachen halben / aus Hiſpania in Italien kom̃en war / fürd er⸗ 
lich verfůget / ſond er zweiuel der meynunge / dz er jhm durch fürgenom̃e 
ne Krieges dienſte wol bekañt werden / vnd etwa zu künfftiger gelegen⸗ 
heyte / jn eyne zur notturffte mit aller zugehoͤrunge wolgerüſtete Nider⸗ 
laͤndiſche Armada / wider Koͤnig Frid erich en zu Daͤnemarck abzufaͤr⸗ 
tigen / vñ hieuor gemeldten ſelbs außgewichenen Koͤnig Chriſtiern / di⸗ 
ſes namens den Andern / wid erumb einzuſetzen moͤchte bewegen: Wel⸗ 
ches doch Seuerin / als der ſich zu ſolchẽ Hañdel / für eynẽ Amiral oder 
Kriegs Oberſten auff dem Meere / ohn zweiuel wolte habẽ gebrauchen 
laſſen / vñ vnlangeſt hernach in waͤrender Keyſerlich er vñ Baͤpſtiſcher 
belaͤgerunge der Statte Florentz / in eynemzzufaͤlligen feindliche Strei⸗ 
te vmbkame / nicht konte erwarten: Aber dañoch jetzangeregt fein vor⸗ 
haben dermaſſen hatte angezettelt / daß zu auß gange naͤheſtvolgenden 
jars / 
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jars / nach dem die Statt Florentz / in Keyſerlich en gewalt ſich zuerge⸗ 
ben / durch beharrliche belaͤgerung war genoͤtigt worden / Koͤnig Chri⸗ 
ſtiern eyn Krieges volck von Reuttern vñ Lanndesknechten / mit gutem 
willen vñ wolmeynend er befürd erunge des Keyſers / in dẽ Niderlann⸗ 
den zuſam̃en / vnd nicht ohn jhrer viler / ſam̃t etlicher Schiffen verluſte 
auff dem Meere / von dannen hinüber in Nordwagen brachte / vorha⸗ 
bens / Wann er das Königreich daſelbs eingenom̃en / ſich volgends an 
Daͤnemarck auch zuuerſuchen. Wz jhm nuh darob zu hañden gangen / 
vñ in welcher geſtalte er volgends / auff etliche mit Canut Güld enſtern 
in gůtlicher hanndlunge abgeredte Gedinge / Koͤnige Frid erichen vnd 
ſeinen Daͤniſchen Raͤthen gehn Coppenhagen zugebracht / võ jhnen zu 
gefaͤnglicher verwarunge angenommen / alſo bald nach dem Schloſſe 
Sunderburg / ins Hertzogthum̃ von Sleß wick hinweg gefuͤhrt / vnd 
daſelbs in ſtaͤter gewarſame / welche jhm dannoch ſein Vetter Koͤnig 
Chriſtian / nachmals zimlich er maſſe wol erleichtert / biß zu ſeinem toͤd⸗ 
lichen abſcheyde gehalten worden: hab ich an anderẽ orten vermeldet 
vnd beſchriben. Als aber Koͤnig Frid erich innerhalb zweyer jaren dar⸗ 
nach mit tode abgienge / vnd hierauff die Daͤniſche Reichsraͤthe meh⸗ 
rern theyls / neben mannigfaͤltiger berathſchlagunge / wie ſie eynen an⸗ 
dern Koͤnig erwehlen moͤchten / gegẽ Hertzoge Chriſtian võ Holſaten / 
jetz ermeldten abgeſtorbenen König Friderichs hinderlaſſenem aͤltiſten 
Sohne / ſich diſes falls in ſonderheyt wol geſinnt lieſſen vermaͤrcken: 
Wolte ſolches etlichen vnrühigen Leuthen zu Lübeck / welche in zuuor 
fürgefallenen vnordenlich en veraͤnd erungen des alten Regiments / vn⸗ 
langeſt in Rath / vnd zum Burgermaiſter Ambte komen waren / zu gar 
keinem gefallen gereychen: Daher denn derſelbigen zwen von den für⸗ 
nemſten / mit namen Georg Wollweber vnd Marr Meyer / durch jhre 
hochfaͤrtige ehrgeitzige anſchlaͤge / die gantze Statt in ſehr beſchwerli⸗ 
che / ja endlichen verderbens gefahr auff ſich tragende Kriegshaͤnndel 
verſtürtzeten. Dann dieweil ſie in jhrẽ ſtoltzen ſinne / nicht alleyn die bey⸗ 
de dazumale durch Koͤnige Friderichs abſterbẽ erledigte Koͤnigreiche 
von Daͤnemarck vñ Nord wagen / zugleich mit beyden Hertzogthumen 
von Sleß wick vñ Holſaten / Sondern auch / woh moͤglich / dz Königs 
reich von Sueden / vnd alſo die zwiſchen trejerley Meere / ſich weit vnd 
breyt erſtreckende Mittnaͤchtiſche Lannde / der Statte Lübeck vnder⸗ 
worffen zumachen vermeyneten: hanndeleten ſie erſtlich aus eygenem 
gutbedunckẽ / ohn wiſſen oder bewilligunge anderer des gantzẽ Raths 
vnd gemeyner Burgerſchaffte / mit Graue Chriſtoffen von Oldenburg 
in geheym / daß er etliche Tauſent Lanndes knechte verſam̃len / vnd ſich 
mit jhnẽ vber die Elb / ins Hertzogthum̃ võ Holſaten wolte verfůgen: 
Wie zwar in kürtze hernach geſchahe / vnd bej ſolcher gelegenheyte / jetz⸗ 
benañter Grauel demnach er an Rath vñ gantze Burgerliche Gemeyn⸗ 
beytzu Lübeck / jedoch vnuermeldet / was die zwen hieuor angeregte 
Regiments verwanthe mit jhm gehanndelt / fein 9 55 vmb hülff 
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vnd bejſtannd wider das Koͤnigreich võ Daͤnemarck / den gefangenen 
Koͤnig Chriſtiern wid erumb zuerledigen / bittlich gelangen laſſen / vnd 
willfaͤhrige antwort bekommen hatte) mit feinem vnd der Statte Lü⸗ 
beck ſym võ Marx Meyern zugefuͤhrtem Krieges volcke / ohn ſaumniß 
ins Hertzogthum̃ võ Holſaten zohe / daſelbs erſtlich eyn Staͤttlin / Crit 
tow genannt / vnd gleich darauff des Biſchoffes von Lübeck wolerba⸗ 
wet Schloß Oetin / gantz vnuerſehenlich / ohn eynige zuuor geſchehene 
Abklaͤg / darzu auch ohn vorwiſſen des Rathes von Lübeck / mit feind⸗ 


lich em gewalte einname / vñ ſonſt im Lannde vmbher mit Plund er vnd 


Brannde alſo groſſen mutwillen tribe / daß Hertzog Chriſtian võ Hol⸗ 
ſaten / ſolchen vnluſt in feinem vnd ſeiner noch vnerwachſener Bruder 
Lannde / weiter nicht gedulden / vñ mit notwendiger Gegenwehre ſich 
zum fürd erlichſten gefaßt zu machen / in gar keynen weg konte vmbge⸗ 
hen. Er brachte aber bej ſolcher ſeiner betrangniſſe / mit rathe vnd zu⸗ 
thuen ſeiner zum beſten vertraweter Raͤhte / eynẽ hauffen Krieges Leu⸗ 
the zu Roß vnd Fuß / in aller eile zuſammen / verordnet neben ſich den 
Krieges wolerfahrnen Herrn Johann Ranzawen Rittern / welcher 
gleichwol damals eyn gantz jar lang / an dem eynen Fuſſe / mit groſſem 
ſchmertzẽ vnuermoͤglich geweſen / vñ ohn hincken ſich darmit noch we⸗ 
nig behelffen konte / für eynẽ Feld Oberſten / richtet ſeinen Zug nach deſ⸗ 
ſelbigen gutbeduncken / ſtrack auff Oetin zu / ſchluge allda die Lübecki⸗ 
ſche aus dem Felde / eroberet das zuuor von jhnẽ eingenom̃en Schloß 
wid erumb / noͤtiget fie von der Segebergiſchen belaͤgerunge abzuſte⸗ 
hen / vnd jaget jhnen die ſorgfaͤltigkeyt ein / wie ſie jhre Statt vor feind⸗ 
lichem gewalte zur notturffte moͤchten beſchützen. In dem nuh Graue 
Chriſtoff von Oldenburg ſolchen der Holſaten widerſtannd vor au⸗ 
gen ſahe / begabe er ſich mit ſeinem Krieges volcke gehn Trauemund / ſe⸗ 
gelet von dannen auff Seelannd / vnd erzeyget ſich / demnach er etwas 


vnuerſehenlich / ja eher denn jemann gemeynt gehabt / hinüber kommen / 


mit Raube vñ Plunder nach Feindes brauche. Dieweil auch im Lann⸗ 
de dazumale keyn Krieges volck vorhannden / konten die Burger vnd 
Einwohner zu Coppenhagen nicht wiſſen / was jhnen zuthuen am für⸗ 
traͤglichſten ſein moͤchte: Vnd vbergaben alſo dem Grauen / als in Koͤ⸗ 
nige Chriſtierns namen / die Statt zu feinen hannd en. In mittler weis 
le / rucket Hertzog Chriſtian / mit bemeldtem ſeinem Feld Oberſten / vnd 
allem andern jhm angehoͤrigen Krieges volcke gegen der Oſt See hin⸗ 
zu / kame daſelb für das wolgelegen Staͤttlin Trauemund / brachte es 
zu groſſem nachtheyle der Statte Lübeck in ſeinen gewalt / behielte es 
zu ſeinem vortheyle auff die ſiben Wochen lang / zohe darnach wider⸗ 
umb hinweg / hielte ſich mit feinen Laͤgern in etlichen den naͤheſten Fle⸗ 
cken vmb die Statt herumb / vnd aͤngſtiget ſie dermaſſen / daß jhr alle 
zufuhr an Prouiande / ſam̃t aller Gewerbes gelegenheyte / vnd anderer 
taͤglicher notturffte / allenthalben geſperrt vñ abgeſtrickt / mannigerley 
abbruch jhrem herauß fallenden Krieges volcke / durch mehr denn ey⸗ 

nen 


Johann Bansaw. 375 


nen darob entſtehendẽ Scharmaͤtzel zugefuͤgt / acht jhrer mit al ler zu⸗ 
gehoͤrunge wol auß gerüſteter Schiffe / auff der Traue verbrañt / vnd 
alſo Burgermaiſter vnd Rath / von wegen vilerley biß in zweyten Mo⸗ 
nat erlittener beſchwerungen vmb fridliche Hanndlung anzuſuchen 
wurden genoͤtigt. Zu ſolch em geſchaͤffte / lieſſen ſich aus gutem willen 
für Vnterhanndler gebrauchen / Hertzog Hainrich von Mechelnburg / 
vnd etliche Seeſtaͤtte / die Wendiſche genannt / Welche durch jhre ver⸗ 
ordnete Geſandte / neben jetzermeldtem Fürſten / ernſtlich mit Hertzoge 
Chriſtian in ſond erheyte / vnd volgends mit Burgermaiſtern vnd Ra⸗ 
the der Statte Lübeck / ſouil hanndeleten vnd zu wegen brachten / daß 
endlich eyn Frid betheydigt / beſchloſſen / beyderſeits bewilligt / vnd zu 
gutem genügen wurde angenommen: Jedoch der geſtalte / daß Daͤni⸗ 
ſcher ſachen halben jedem theyle / ſich beſter ſeiner gelegenheyte zuge⸗ 
brauchen ſolte frej ſtehen. Es war aber Hertzoge Chriſtians Feld O⸗ 
berſter Herr Johann Ranzaw / in waͤrender Lübeckifcher betrangniſ⸗ 
ſe / zuuor vnd eher / denn eyne fridliche Hanndlung mochte zuuermuten 
ſein / mit Erich Bannern Daͤnemaͤrckiſchem Reichs Marſchalcke / vnd 
jh rem zu Roß vnd Fuß zugeordnetem Krieges volcke / in Jütlannd ver⸗ 
ruckt / auß vrſachen / daß die Baweren daſelbs in groſſer maͤnnige / vor⸗ 
habens nach eygenem wolgefallen eyn Regiment anzurichtẽ / ſich gantz 
auffrühriſcher weiſe zuſammen gerottet / eynen Haubtmann / Schiffer 
Clemens genannt / auß frechem mutwillen auffgeworffen / vñ zu jhrem 
vortheyle / die Statt Alburg hatten eingenommen: Darauff denn er⸗ 
meldter Feld Gberſt / ohn ſondere verlaͤngerung / vnd in betrachtung / 
daß die Auffrühriſche durch eynige gut oder begnadigung / zu gebürli⸗ 
chem gehorſam keynes weges zubringen / jetzangeregte Statt mit alſo 
feindlich em ernſte zubelaͤgern vnd zubeſtürmen anfienge / daß er auch 
für ſeine Perſon / zugleich mit vnd neben anderen Krieges Leuthen / den 
Sturm ſelbs anzutretten (vnangeſehen / wie gefaͤhrlich / vnd zu groſ⸗ 
ſem ſchrecken den ſeinigen / er eynmal vom Walle oben herab in Graben 
zu rücke geworffen wurde) gar keyne ſchew truge / vnd ſonſt allenthal⸗ 
ben ſich der ſache zum emſigſten anname: Biß letzlich dem auffrühri⸗ 
ſchen Geſinde / alle jhre zum haͤfftigſten bewiſene Gegenwehr / zu key⸗ 
nem troſte weiter wolte gereychen / die Bruſt vñ andere zur beueſtigun⸗ 
ge erbawete Wehre mit vnablaͤſſigem gewalte erſtigen / die widerſte⸗ 
hende darvon abgetriben / jhrer ſehr vil erſchlagen / die Statt in Her⸗ 
tzoge Chriſtians hannd erobert / Schiffer Clemens dem Feld Gber⸗ 
ſten gefaͤnglich vberantwortet / vnd aus verordnung deſſelbigen / dem⸗ 
nach eyne von Plej zugerichtete Kron ſeinem H aubte auffgeſetzt / an ey⸗ 
nem Pfale / anderen zu abſchewlichem Exempel / geſpießt wurde. So 
bald nuh diſes zu Alburg dermaſſen ergangen / rucket Herr Johann 
Ranzaw mit ſeinem Krieges volcke von dannen hinweg / richtet feinen 
dug auff trejerley vnterſchiedliche wege nach 8 all⸗ 
2 * 
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da das zur Auffruhre auch erregt Volck / durch not endige mittel zu 
vorigem gebürlichen gehorſame / lieſſe etliche de emſten Raͤdlins⸗ 
fuͤhrer vom leben zum tode richten / vnd name die andere von newem 
zu hulden vnd vnderthaͤnigen Pflichten an. Dieweil aber in hieuor 


gemeldter fridlicher Vertrags hanndlunge / zwiſchen Hertzoge Chris 


ſtian von Holſaten / vnd der Statte Lübeck war verglichen worden / 
daß Daͤniſcher ſachen halben jedem theyle / ſeine gelegenheyt in beſter 
achtunge zuhaben ſolte vorbehalten ſein: Vnd hierauff obberuͤhrte 
zwen des newẽ Regimentes zu Lübeck / welche vorhin / vnlangeſt nach 
Könige Friderichs toͤdlichem abgange / wie vermeldt / Graue Chri⸗ 
ſtoffen von Oldenburg zur Krieges rüſtunge / wider das Koͤnigreich 
von Daͤnemarck / vnd Hertzog Chriſtian von Holſaten / vnder fürge⸗ 
gebenem ſcheine / den gefangenen Koͤnig Chriſtiern wid erumb zuerle⸗ 
digen / vnweißlich angereytzt / vnd zugleich die gantze Statt Lübeck / 
mit ſolchem vnzeitigen Kriege verwickelt hatten / volgends hinüber in 
Seelannd / zu Graue Chriſtoffen / in meynung mit jhm noch weiter / wie 
etwa das Königreich zu jhrem gefallen gaͤntzlich möchte erobert wer⸗ 
den / zuberathſchlagen verreyßt waren: Darzu auch Marx Meyer / das 
veſt vnd zur Wehre ſonderlich wolverſehen Schloß zu Warburg in 
Hallannde / durch geſchwinde liſte / zu ſeinen hannden gebracht hatte: 
Wie denn der Graue eben gleiches falls / mit feinem vnd dem Lübecki⸗ 
schen Krieges volcke im Lannde vmbher zohe / vñ beinahe ohn eynigen 
widerſtannd / was jhm von Staͤtten vñ Flaͤcken fürkame / nacheynan⸗ 
der einname: Kontẽ der Krone võ Daͤnemarck Raͤthe mehrern theyls 
darmit in keynen weg zu fride ſein / Und wehleten derhalben ohn laͤn⸗ 
gern verzug / bej ſolcher jhrer hochbeſchwerlicher gelegenheyte / Her⸗ 
Bog Chriſtian zu jhrem Koͤnige / thaten jhm die Wahl durch etliche an 
jhn abgefaͤrtigte Geſandte zuwiſſen / vnd begereten feiner hülffe / wider 
den Grauen von Oldenburg / vnd ſeinen Lübeckiſchen Anhang. Wie 
nuh diſes alles jetzermeldtem newerwehlten Koͤnige (als der allbereyt 
vorhin gantz Jütlannd / welches zwar eyn groſſer theyl des Koͤnig⸗ 
reichs von Daͤnemarck diſſeit Baͤltes / am Hertzogthumme von Sleß⸗ 
wick gelegen / durch feinen Feld Oberſten / Herrn Johann Ranzawen / 
vnd Erich Bannern Daͤnemaͤrckiſchen Reichs Marſchalcken / in kurtzer 
zeite erobert) anbeuohlner maſſe wurde fürgebracht: Rucket er mit ſei⸗ 
nem Feld Oberſten vñ Krieges volcke / zum fürd erlich ſten hinüber auff 
die Inſul Fün / ſchluge daſelbs erſtlich eynen hauffen zuſammen gelauf⸗ 
fenen Lanndvolckes aus dem Felde / vnd name das Lannd allenthal- 
ben / mit Staͤtten vnd Flecken auch ein / alſo / daß der Graue võ Olden⸗ 
burg / mit ſeinem Krieges volcke / ſich aus Seelannde herüber zubege⸗ 
ben / vnd allen feindlichen ernſt gegen jhm zuuerſuchen / für ſeine vnuer⸗ 
meidliche notturfft erachtet. Als aber beyde Hauffen bej Aſſentz an 
eynander / vnd zur Schlachte kamen / erhielte Ranzaw dem ane 

oͤnige 
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Roͤnige das Feld / erleget Gegentheyls eyne groſſe maͤnnig / vnd wur: 
den darob Graue Johann von der Hoye / Graue N. von Teckelnburg / 
ſam̃t anderen mehr vom Adel / zugeſchweigen des gemeynen Manns / 
erſchlagen / vil gefangen / jhr Laͤger geplündert / die Statt Aſſentz vom 
obſigenden theyle erobert / vnd Graue Chriſtoff widerumb hinüber in 
Seelannd flüchtig zuentweichen getrungen. Nach verrichteten ſolchen 
ſachen in Füne / brache der newerwehlt Koͤnig / mit feinem Feld Ober⸗ 
ſten vnd allem Krieges volcke von dannen auff / zohe dem Feinde nach / 
vnd brachte in Seelannde eben gleicher geſtalte / wie in Jütlannde vnd 
Füne / zuuor geſchehen / alle Staͤtte vnd Flecken zu feinen hannden / ohn 
alleyn die Statt Coppenhagen / welche er dazumale alſo bald vnuer⸗ 
zoͤgenlich / aus vrſachen / daß Hertzog Albert võ Mechelnburg / vñ Gra⸗ 
ve Chriſtoff võ Oldenburg / ſie mit notwendiger beſatzunge verſehen / 
vñ auff gaͤntzliche zuuerſicht / Keyſerlicher entſetzunge / allẽ des erwehl⸗ 
ten Koͤniges gewalte vermeyneten vorzubehalten / zum haͤfftigſten an⸗ 
fienge zubelaͤgern / mit abſtrickung aller zufuhre zubetrangen / vnd ſonſt 
in andere vilfaͤltige wege dermaſſen zuaͤngſtigen / daß im vierzeh enden 
Monate hernach / beyde Hertzog Albert vñ Graue Chriſtoff / durch ob⸗ 
ligende vnerleid liche hungersnot / ſich mit ſam̃ der Statte / dem erwehl 
ten Könige Chriſtian zuergeben / vnd jhn mit gethanem demütige Fuß⸗ 
falle / für ſich vnd jhre Krieges Leuthe / vmb verzeihung zubitten / in gar 
keynen weg / weder konten noch mochten vmbgehen. So war auch 
darneben Marx Meyer etwas daruor / in waͤrender belaͤgerunge / dem⸗ 
nach das wolgewarſam / vnd von jhm liſtiglich eingenommen Schloß 
zu Warburg in Hallannde / vom Koͤnigiſchen Krieges volcke wider⸗ 
umb erobert / zu gefänglicher verhafftunge angenommen / mit feinem 
Bruder Gerarten / vnd eynem Daͤniſchen Pfaffen ſeines Anhangs / ins 
Laͤger vor Coppenhagen gebracht / alle trej zugleich vom leben zum 
tode verurtheylt / enthaubtet / jed er zu vier ſtucke zerhawen / vnd auff 
ſouil Rader gelegt worden. Daß aber den belagerten in der Stat⸗ 
te Coppenhagen / die verhaffte Keyſerliche entſetzung / zu jhrem groſ—⸗ 
ſen nachtheyle gefehlt / iſt nicht ſond erlich zuuerwundern / Woh man 
bedencken wil / daß der Reyſer damals / zum theyle mit dem Thuni⸗ 

er / zum theyle mit vorſtehendem newen Kriege wider Koͤnig Frantzen 
von Franckreich / vilfaͤltiger weiſe behafftet / vnd ſich alſo Daͤniſcher 
ſachen nicht wol konte annemmen: Deßgleichen / daß Koͤnig Chri⸗ 
ſtian / auff Herrn Johann Ranzawen gutbeduncklichen fürſchlag / 
eyn Geſind von Reuttern vnd Lanndes knechten / hinab in Frießlannd 
abgefaͤrtigt / eyn Staͤttlin daſelb / zum Damme genannt / vnuerſehen⸗ 
lich einnemmen / vnd gegen vermutlichem notfalle / mit eynem Walle 
vnd Graben zur Gegenwehre / eilends hatte laſſen beueſtigen / in mey⸗ 
nung / Wañ der Keyſer durch die ſeinige / den belaͤgerten zu Coppenha⸗ 
gen / eynige hülff auß den Niderlannden zuſ⸗ er fie ʒuentſetzen 
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wolte fürnemmen / er inn feinem Lannde die ſache zum erſten richtig 
zumachen bemuͤhet ſein / vnd in ſolcher geſtalte / an anderm vorhaben 
moͤchte verhindert werden. Dieweil denn die Statt Coppenhagen 
erzehlter maſſen / in Koͤnig Chriſtians gewalt kommen / die Feinde aus 
dem Lannde daſelbs hinweg gefaͤrtigt / vnd nuh im gantzen Koͤnigrei⸗ 
che weiter nichts vor hannden war / das jhn an vollkommener Koͤnig⸗ 
licher Regierunge konte hindern: Wurde er in naͤheſtvolgendem Jare / 
althergebrachtem brauche vnd gewohnheyte nach / zu eynem rechten 
beſtaͤnndigen Roͤnige zu Daͤnemarck / in der Koͤniglichen Statte Cop⸗ 
penhagen gekroͤnt. Wiewol er aber etliche jar lang / in gutem Fride re⸗ 
gieret: So mußte er dannoch Keyſer Carlen / diſes namens den Fünff⸗ 
ten / als der an Könige Chriſtierns gefaͤnglich er enthaltunge / keyn ge⸗ 
fallen hatte / allezeit etwas foͤrchten: Vnd eruolget hierauff endlich / 
daß er / König Chriſtian / ſich mit Koͤnige Frantzen von Franckreich / 
vnd Hertzoge Wilhelmen von Gülch / Cleue / ꝛc. welche damals beyde / 
nach vermoͤge jhrer Eynigunge / den Keyſer mit Kriege angriffen / in 
Bündniß zubegeben / zu feiner gelegenheyte wol dienlich / ja gleichſam 
nötig erachtet / Vnd alſo feinen in ſond erheyt woluertrawten Rath / 
Herrn Johañ Ranzawen / mit gegebnem klaren Beuehle / welcher maſ⸗ 
fe der Hanndel fuͤrzubringen / vnd zum fuͤglichſten zuuerrichten / ins 
Lannd von Gülch verſchicket: Jedoch aus etlichen in ergangener 
Hanndlunge vermaͤrekten hochbedencklichen vrſachen / von ſolchem 
feinem vorhaben mehrern theyls widerumb abſtunde. Dann als Ran⸗ 
zaw / feinem geſchwinde verſtannde nach / g a rleichtlich konte abnem⸗ 
men / wie der Koͤnige von Franckreich alleyn dahin trachtete / daß er 
den Keyſer mit anderen Krieges geſchaͤfften verwickeln / vnd von den 
Frantzoſiſchen grentzen ſouil deß weiter moͤchte abhalten: Vnd neben 
dem / daß der Hertzog von Gülch vnd Cleue / mit kurtzweiligen vbun⸗ 
gen ſich etwas mehr denn mit vorſteh enden Kriegſachen bemůͤhete / 
vnd vber diſe nür etlichen Raͤthen vnd Verwaltern vertrawete: Wol⸗ 
te er feinen Koͤnig / in ſolche gefährliche Bündniß / mit welcher der Koͤ⸗ 
nig vou Franckreich ſeinen eygenen vortheyl / wie zwar vnter hohen 
Staͤnnden gemeynlich geſchicht / fürnemlich wolte befürdert haben / 
keynes wegs einſt ecken. Damit aber vorgehabte Bundshanndlung / 
nicht ohn eynige frucht vergeblich abgienge / verſprache er den verord⸗ 
neten Frantzoſiſchen Beuehlhabern / eyn Regiment Lanndesknechte / 
vnd fünff hundert geuͤbte Schwartze Schützen Reutter / dem Gülchi⸗ 
ſchen Feld h berſten / Martin von Roſſem / auff jhres Koͤniges koſten 
zuzuſchicken / vnd bej ſeinem Herrn / Koͤnige Chriſtian / mit allem fleiſe 
daran zuſein / daß er ſeine Armada von etlichen gewaltigen vñ fürtref⸗ 
fenlich wol auß gerüſteten Schiffen / auff das Meer / die anſtoſſende 
Reyſeriſche Erblannde dardurch anzufechten / abfuͤrtigen / vnd alſo 


dem Reyſer / ſeine macht an mehr orte zuuertheylen ſolte vrſach geben: 


Wie 


| Johann Baniaw, 379 
Wie denn beydes zum fürd erlich ſten geleyſtet / vñ Martin von Roſſem 
deſſelbigen jhm zu Roß vñ Fuß zugeſchickten Kriegesvolckes halben / 
dermaſſen geſtaͤrckt vnd gefürdert wurde / daß er vnuerlaͤngerlich / mit 
allem ſeinem Heere in Brabant zohe / das Lannd hin vnd wider mit 
Branndſchatzung / Raube / Plund er vñ allerley dergleichen Kriegs vn⸗ 
fuge / gar vngeſtüm̃iglich plaget / auch die weitberühmte Gewerbſtatt 
Antwerpen bejnahe vbereilt vnd hette eingenom̃en. Die Daͤniſche Ar⸗ 
mada konte zwar / von wegen widerwaͤrtigen Windes / jhrem vorha⸗ 
ben nicht ſonderlich nachkom̃en: Hielte aber dannoch die Hollaͤnnd er 


vnd Seelaͤnnder in ſolcher forchte / daß jhnẽ mit jhrer hülffe dem Keys 


fer anders woh zudienẽ / ohn augenſcheinliche hoͤchſte gefahr nicht moͤg 
lich. Nuh begabe ſich darauff in volgend er zeite / daß Koͤnig Chriſtian / 
mit dẽ Keyſer fich in guͤtliche Theydigung einzulaſſen / ſehr wol geſinnt 
wurde: Vnd nemlich daher vilbemeldter Herr Johañ Ranzaw / dem⸗ 
nach des Koͤniges gemuͤt jhm diſes falls vnuerborgẽ / mit Graue Ma⸗ 
rimilian von Büren / vnd etlichen and eren von den fürnemſten Keyſeri⸗ 
ſchen Kriegs Oberſten / ſolche ſach an orten vñ enden / da es die gelegen⸗ 
heyt leidẽ mochte / je zu zeiten fuͤglich er weiſe anreget / mit jhnen daruon 
redet / vnd gleichwol dardurch / villeicht auß vrſachen / daß dazumale 
zwiſchen dem Keyſer vnd dem Koͤnige võ Franckreich / eynige guͤtliche 
Vertrags hanndlung noch in keinen weg zuuermuten / ſehr wenig konte 
außrichten: Biß er nachmals võ feinem Koͤnige / mit etlichen jhm zuge⸗ 
ordneten Koͤniglichen Raͤthen / in waͤrendem Speiriſchẽ Reichstage / 
zum Keyſer abgefaͤrtigt / vnd allda ſouil gehanndelt wurde / daß beyde 
Potentate / auff Chriſtliche billige mittel / zu guͤtlicher vergleichunge ka⸗ 
men / vñ ſich forthin mit aller freund ſchaffte gegẽ eynander zuerzeygen 
verſprachen. Nach dem aber diſer Hanndel alſo zum beſten verrichtet / 
vnd Herr Johann Ranzaw wider heym kame / da befande er / daß 
der Koͤnig vnd ſeine Bruͤder / mit fürgenommener Theylunge jhrer 
Erb Fürſtenthum̃e im wercke waren: Welches denn jhm / in betrach⸗ 
tung / daß jhre bißher geweſene vnzetrennte macht / in ſolcher geſtal⸗ 
te geringert / vnd ſich etwa in künfftiger zeite / leichtlich eyne gefaͤhr⸗ 
liche / ſchaͤdliche ja dem gantzen Lannde verderbliche vneynigkeyt / zwi⸗ 
ſchen jhnen moͤchte zutragen / gar nicht wolte gefallen: Eruolget auch 
derhalbẽ kurtz hernach / daß er alle ſeine Beſtallung vñ beuohlne Aemb⸗ 
ter / ohn alleyn was jhm zu ſeinem lebenlang / der Krone vs Daͤnemarck 
bewiſener vilfaͤltiger Dienſte halben verſchriben / dem Koͤnige freywil⸗ 
lig widerum̃ abkündiget / gaͤntzlichen vorhabens bej den ſeinigen fort⸗ 
hin eyn ſtattlich ruͤhig weſen zuführen / feine Schloͤſſer mit ſchoͤnen / lu⸗ 
ſtigen vñ nutzlichen Gebewen zuzieren / vñ ſich mit eyniger Dienſtbeſtal⸗ 
lung weiter nicht zubemühẽ. Hierauß faſſet nuh der König eyne groſ⸗ 
ſe vngnad / vnd mannigerley frem̃d en argwohn auff jhn / vermeynet es 
würden jergend and ere jhm zu nachtheyle gereychende vrſ⸗ ache darhin⸗ 
der verborgen ſein / vñ lieſſe fich võ etlichen / die de Ranzawen PUR 
ein 
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feind waren / durch vilerley erdichtet fürgeben / je lenger je mehr gegen 
jhm / vñ alſo haͤfftig verbittern / daß es gleichſam darfür anzuſehen / als 

ob er / der Koͤnig / aller eynes ſolchen alten fürtreffenlichen Ritters / von 

ſouilen jaren her / mit ſonderlichem ruhme / in Kriegs vñ anderen wich⸗ 

tigen ſachen / zum trewlichſten geleyſteter Dienſte gantz vnd gar wolte 

vergeſſen haben. In welchem falle zwar / diſem Ranzawen eben dz ſeh⸗ 
nig begegnet / ſo etwa vor alten / vnd noch in newlichern zeiten / manni⸗ 
gem ruhmwirdigen / glückhafftigen vñ hoch verdientem Kriegs Ober⸗ 
ſten / oder ſonſt Gemeynem nutze wol vorgeſtanndenem Regenten / bey 
Chriſten vnd VnChriſten / vnſchuldiger weiſe widerfahrn: Als daß 
ihnen endlich / in jhrem angehenden / oder auch wolerlebtem hohen Al⸗ 
ter / vnd nach verrichteten ſehr vilen loͤblichen Thaten / durch neidiſche 
verklaffung jhrer Miß günſtigẽ / gantz vnbillicher / ja wol ſchmaͤhlicher 
abbruch / an Ehren / Wirden / Stannde vnd Weſen / zu hannden gan⸗ 
gen / Jed och mit bedencklichem vnterſcheyde / daß derẽ eyn theyl / in ſtaͤ⸗ 
tem verdrüſſigem vnmute / gefaͤnglich oder auſſerhalb jhres Vatter⸗ 
lannds / vnter fremden Leuthen geſtorben / eyn theyl nach offenlich be⸗ 
fund ener jhrer vnſchulde / mit allen ehrẽ vollkom̃enlich / in vorige Wir⸗ 
de / Stannd vñ Weſen / wid erumb geſetzt worden: Wie denn ſolches / 
aus der ſtreitbarſten vnd ſighafftigſten Kriegs Oberſten / Hannibals 
von Carthago / Publij Cornelij Scipions von Rom / Belliſarij vnd 
Narſetis / beyder des hochberůͤhmtẽ Keyſer Juſtinians Feld Oberſter / 
vnd anderer vnzehligen Exempeln darzuthuen. Dem ſeie aber wie jhm 
wolle / ſo kame es gleich wol vber etliche jare / vilermeldtes Ranzawen 
halben dahin / daß Koͤnig Chriſtian / mit namen vnd an der thate eyn 
rechter Chriſtlicher / milter / fridliebend er Koͤnig (demnach er wolbe⸗ 
daͤchtig vnd vernünfftiglich zu gemůte fuͤhret / was derſelbig für auff⸗ 
richtige / red liche / ruͤhmliche / vñ zu guter wolfahrte deß ganzen Koͤnig⸗ 
reichs von Daͤnemarck notwendige dienſte / jhm vñ ſeinem Vatter Koͤ⸗ 
nige Frid erich en / zum trewlichſten bewiſen / wie argliſtiglich er von ſei⸗ 
nen Miß günſtigen verklafft vnd verkleynert worden / Darzu auch mit 
was beſtaͤnndigkeyte er ſolche vnbilligkeyt biß her verduldet vnd vber⸗ 
wunden ) jhn zu fürfallend er gelegenheyte gar gnaͤdiglich anredet / alles 
zuuor gefaß ten verdachtes gaͤntzlich entlude / vnd feinem allb ereyt zus 
künfftigen Koͤnige zu Daͤnemarck erwehltem Sohne Friderichen / mit 
gegebner hañde verbundẽ machet / jhm ſeine getrewe Ritterliche dienſte 
forthin in gleicher oder ebenmaͤſſiger geſtalte / wie er nuh ſouil jar lang / 
in ſeinẽ / Koͤnige Chriſtians / vñ ſeines Vatters Koͤnige Friderichs ob⸗ 
ligenden Kriegs vñ anderen hochangelegenen geſchaͤfften gethan / mit 
wolmeynendẽ fleiſe zum beſten zuerzeygen: So verr / daß er hinwider / 
bej allen dẽ Lannd Guͤtern / welche jhm feiner dem Koͤnigreiche võ Daͤ⸗ 


nemarck in mañigerley weiſe geleyſteter fürtreffenlicher dienſte halben / 


zu ſeinem lebenlang / nach verm oͤge darüber auffgerichteter Verſchrei⸗ 
bungen / Brieuen vñ Sigilln / vormals eingeraumt / vnwid erruͤffenlich 
alſo 
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alſo bleiben / vnd ohn eynigen eintrag moͤchten gelaſſen werden. Die⸗ 
weil aber der Printz vnd erwehlt künfftig Koͤnig Frid erich / ſolchen ſei⸗ 
nes Herrn Vatters bedinglichen anhang wol verſtunde / erzeiget er ſich 
darauff Koͤniglicher eingepflantzter arte nach / gegen dem Ranzawen 
alles gnaͤdigen vnd geneygten wolmeynenden willens / mit vermel⸗ 
dung / wie es jhn nicht alleyn / bej feinen mit groſſer trewer můhe vñ ar⸗ 

beyte vilfaͤltiglich verdienten ergetzlichen verehrungẽ / mit gebürlich ein 
ſchutze vñ ſchirme hanndhaben / Sondern auch dieſelbige noch weiter 
zumehrẽ wolte vnbeſchwert ſein. Darnach gabe Ranzaw mit beſchey⸗ 
denen ehrerboͤtigen worten zur antworte / daß er an Fürſtlichen gna⸗ 
den vnd jhrem geneygten willen gar wol genůͤgig / vnd ſich in alle wege 
ſchuldig erkennete / ſeine zuuor von vilen Jaren her / bej beyden / Koͤnige 
Friderichen vn Koͤnige Chriſtian / ſeinen des Printzen oder erwehlten 
künfftigen Koͤniges Vatter vnd Anherrn der Krone von Daͤnemarck 
zu wolfahrte / nach moͤglichẽ fleiſe angewendete dienſte / mit ſond erba⸗ 
rer newer willfaͤhrigkeyte zubeſſern / vnd in hoͤher anſehen zubringen. 
In wenig jaren darnach / wurde König Chriſtian von Gott dem All⸗ 
mächtigen / durch langwirige Leibes bloͤdigkeyt / aus diſem zeitlich en 
jamerthale / um ewigen leben abgefordert: Vnd kame ſein Sohn / der 
vorhin auff ſolchen fall erwehlt Koͤnig / an feine ſtatt zu vollkom̃enli⸗ 
cher Koͤniglicher hoheyte · Nuh begabe ſich eben dazumale / daß Her⸗ 
tzog Adolff võ Holſaten / auß angeborner begirde / der Dietmarſen ge⸗ 
gen den Grauen vnd Hertzogen von Holſaten ſehr vilfaͤltiger welſe / 
durch offenbare Kriegs empoͤrung / vnd ſonſt in anderer geſtalte / nicht 
ohnjhrer / der Sürften etlicher / vnd ſehr viler vom Adel Blutesvergieſ⸗ 
ſung / von trej hundert vñ mehr jaren her / bewiſenen vngehorſam feind 
lich zuraͤchen / eyn Krieges volck zu Roß vnd Fuß / heymlich vnd vnuer⸗ 
maͤrckt in beſtallung annem̃en zulaſſen im Wercke war / vnzweiuenlich 
verhoffend / Wañ er fuͤrgenommenen ſolchen Kriegs hanndel / auff ſei⸗ 


nen koſten vñ gefahr würde auß führen / daß er ſonderlichen ruhm vnd 


ehr daruon haben / vnd nach erlangtem Sige / das erobert Lannd / mit 
aller nutzunge fuͤr ſich alleyn wolte behalten. Als aber Herr Johann 
Ranzaw vermaͤrcket / wz etwa künfftiglich für argwoͤhniſcher vnwill 
vnd mißvertrawen / zwiſchen dem Fürſtlichen Hauſe võ Holſaten hier⸗ 
auß zubeſorgen: Richtet er mit feinem Sohne Hainrich en / Koͤnigli⸗ 
chem Statthalter in den Fürſtenthum̃en Sleßwick vñ Holſaten / wies 
wol nicht ohn zuthuen deß Biſchoffs von Lübeck / Andreas Barbj ge⸗ 
nañt / Hertzoge Adolffs angeſchlagẽ Krieges geſchaͤfft auff diſen weg / 
daß es mit gemeynem rathe / vnd auff gemeynen koſten / zugleich def er⸗ 
wehlten Koͤnige Frid erichs zu Daͤnemarck / vñ ſeines vnlangeſt abge⸗ 
ſtorbenen Vatters Koͤnige Chriſtians beyder Brůder / Hertzoge Jo⸗ 
hannſen vnd Hertzoge Adolffs von Holſaten / ſolte angefangen vnd 
vollfuͤhrt werden. Sierauff gienge nuh der Hanndel dermaſſen an / 
* 
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daß vnuerlaͤngerlich vier Regiment Lanndesknechte / vnd trej Tauſent 
Reutter angenommen / gemuſtert / zuſammen gebracht / vnd Herr Jo⸗ 
hann Ranzaw / als eyn alter Krieges wolerfahrner kluger vnd glüͤck⸗ 
hafftiger Ritter / zu eynem Oberſten Feld Narſchalcke wurde ver⸗ 
ordnet: Welchen hohen Beuehl / er gleichwol dem Könige vnd bey⸗ 
den Fürſten / feines damals fünff vnd ſechzigjaͤrigen alters halben 
erſtlich abſchluge / vnd nicht deß weniger hernach / als er auff jhrvnab⸗ 
laͤſſig anhalten denſelbigen angenom̃en / ſich mit ordenlicher beſtellun⸗ 
ge deß Feldes / vnd aller and erer gegen dem Feinde notwendiger an⸗ 
ſchickunge / alſo emſig / vnuerdroſſen / gewachſam / faͤrtig vnd mannlich 
bewiſen / daß es an ſolchem alter / bej allen Krieges verſtaͤnndigen / mit 
groſſem verwundern gerhümt wurde: Wie denn in meiner vom Diet⸗ 
marſen Kriege diſes falls / auß redlich er fürtreffenlicher Leuthe war⸗ 
hafftigem vnd gründlichen Berichte beſchribener Hiſtorj / etwas weit: 
lauffiger vermeldt. Volgends aber / nach dem er allhie angeregte ſeine 
letzeſte Rrieges verwaltung wider die Dietmarſen / wol vnd rühmlich 
verrichtet / gedachte er in feinem gemüte / dz vnbeſtaͤnndig wanckelbar 
Glück / in Kriegs haͤnndeln forthin nicht mehr zuuerſuchen / Wolte vil 
lieber die vbrige zeit feines lebens / in richtigem Stannde vñ weſen be⸗ 
ſchlieſſen / vnd in mittlerweile / ſich zu eynem Thriſtlich en Abſcheyde auß 
diſer Welte ſchicken / denn mit zeitlicher ehre / vnd hohen Weltlichẽ Ge⸗ 
ſchaͤfften weiter bekümmern. Dann er wol konte bedencken / wie jhn 
der Allmaͤchtig Gott / gleichſam vor allen anderen ſeinen bekañten vnd 
Verwanthen Holſatiſchen Adels / mit vilerley Glücke vnd Segen ſon⸗ 
derlich begnadigt / In anſehẽ / daß er nuh trejen Koͤnigẽ zu Daͤnemarck / 
Könige Friderichen / diſes namens dem Erſten / Koͤnige Chriſtian / di⸗ 
ſes namens dẽ Tritten vnd Koͤnige Friderichen / diſes namens dem An⸗ 
dern / mit ſeinen ſtattlichen Kriegs vñ anderen dienſten / etwa neben den 
ordenlichen Daͤniſchen Reichsraͤhten / zur Koͤniglichẽ Krone nicht ge⸗ 
ringe befürderung mochte bewiſen habẽ: Ja / daß jhm nicht alleyn von 


ſeinem Vatter / eyne reiche Erbſchafft hinderlaſſen / Sondern auch ſei⸗ 


ne vilangeregte vnd bej hoͤchſtermeldten trejen Koͤnigen wolangewen⸗ 
dete dienſte / reichlich waren vergolten worden: Darneben / daß er bej 
maͤnniglichen in groſſen ehren gehalten / vnd ſeine zwen Soͤhne / Hain⸗ 
richen / eynen Koͤniglichen Statthalter / in den Fürſtenthumen Sleß⸗ 
wick / Holſaten / Dietmarſen / in gleichmaͤſſigen ehren / vnd Paulen Her⸗ 
tzoge Adolffs von Holſaten / zu Hoff vñ in etlichen Heerzügen wolver⸗ 
traweten Rath / beyde in fuͤrtreffenlichẽ Ehrenſtannde vnd neichthum⸗ 
me: Deßgleichẽ daß er jhre in rechter Chriſtlich er zuchte auffwachſen⸗ 
de Kinder / mannlichen vnd weiblichen geſchlaͤchtes / in groſſer anzahle 
konte ſehen: Vñ letzlich daß er vnter anderen ſeinen Schloͤſſern zwey / 
das eyn Bredenberg zur Veſtunge / das ander Botkamp genannt / zum 
luſte alſo herrlich erbawet hatte / daß jhres gleichẽ in denſelbigẽ Lann⸗ 

den 
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den nicht bald zufind en. Endlich aber / als er in ſolchem rühigen herr⸗ 
lich en weſen / noch ſibend halbe jare / nach verlauffenem Dietmarſen 
Kriege hingebracht / vnd feines eyn vnd fibenzigjärigen alters halben / 
mit Leibs vnuermoͤglich eyte vñ natürlicher ſchwacheyte / ſich eyne zeit: 
lang haͤfftig beſchwert befande / ſchiede er bej gutem verſtannde vnd 
vernuuffte / vnd in veſtem glauben an vnſerer aller eynigen Heyland Je⸗ 
ſum Chriſtum / auch in gewiſſer hoffnunge der froͤlichen Aufferſtehun⸗ 
ge deß Fleyſches zum ewigen Leben / in gegenwaͤrtigkeyte ſeiner gelieb⸗ 
ten Gemahle Anna / geborner von Waldsdorp / beyder hieuor gemeld⸗ 
ter ſeiner Soͤhne / vnd jhrer Kinder / aus diſer Welte ab / am zwoͤlfften 
tage des Chriſtmonats / im jare / als man zehlet nach Chriſti vnſers 
Herrn vnd Heylands Geburte / 1565: Vnd wurde vber trej vnd ſech⸗ 
zig Wochen hernach / am letzeſten tage des Hornungs / im iss y. jare/zu 
Itzeho in S. Laurentzen Kirche / darinn vorzeiten fein Vatter / Groß⸗ 
vatter / Aeltervatter vnd Vraͤltervatter gleiches falls waren begraben 
worden / geſchehenem ſeinem beuehle vnd begern nach / gar ehrlich vnd 
herrlich / in gegenwaͤrtigkeyte des Biſchoffs von Lübeck / deß Koͤnig⸗ 
lichen Daͤnemaͤrckiſchen / der Fürſtlichen Holſatiſchen / vñ zugleich der 
Staͤtte Lübeck vnd Hamburg darzu abgefaͤrtigter Geſandten / zur 
Erde beſtattet. Ä 1 


Gainrich Vanzaw / Gerrn Jo⸗ 
hannſen Sohn / Kö. May. zu Daͤnemarck / Nord⸗ 
wagen ic. Statthalter / in den Rürſtenthummen 
Sleß wick / Holſaten / Dietmarſen / ꝛc. 


Jae weil ich naͤheſt hieuor / Herr Johann Ranzawen 
Ritters Leben / Stannd vnd Weſen / mit befliſſener kür⸗ 

x tze angeseygt/bab ich für nicht vnfuͤglich erachtet / ſeines 
> 


aineich Ranzawẽ / Koͤ. May. zu Daͤnemarck 


DT verordneten Statthalters / in den Fürſtenthummen 
Sleß wick / Holſatẽ / Dietmarſen / ꝛc. allhie auch etlicher maſſe meldung 


zu thuen: Did gleichwol mit Vorgedinge / daß mich niemann derwe⸗ 
gen / als ob ich bej feinen Lebzeiten / jhm zu ſonderlichem wolgefallen / 
vnd nicht auß gutem grunde / ja eygener augenſcheinlicher erfahrunge / 
neben vnzehlich viler ehrlicher Leuthe offenbarem zeugniſſe / etwas in 
ſolcher geſtalte zuſchreiben oder fürzugeben willens / in argwohne ver⸗ 
deneken / Sondern eyn jeder gaͤntzlich darfür haltẽ ſolle / daß ich feines 
wolberhuͤmten Lebens vnd Weſens den mehrern theyl / jetzangeregten 
verdacht ſouil des gewiſſer zuuermeiden / mit weitlauffigen worten / 
wie doch aller billigkeyte nach / vnd aus erheblichen vrſachen / zum be⸗ 
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ſten hette geſchehen koͤnnen / auff diſes mal zuerzehlen vil lieber wolle 
vnterlaſſen. Die zeit ſeiner geburte belangend / hab ich auff wolmeynen⸗ 
de meine erkundigung / den bericht von jhm ſelbs empfangen / daß er am 
eylfften tage des Mertzen / im 15 2 6. jare der Chriſtlichẽ zahle / zur Wel⸗ 
te geborn worden. Iſt aber mir ſonſt in andere wege wol zuwiſſen / wie 
jhn fein Vatter / auß rechtem Adelich en Chriſtlich en gemuͤte / alſo bald 
võ kindlicher jugende an / zu aller Tugende / zu Gottes forchte / zur lehre 
Latiniſcher Sprache / vñ anderer freier Künſten / mit gebürlich em ſorg⸗ 
faͤltigẽ fleiſe gar wol erzogen / vñ volgends / vngefaͤhrlich im zwoͤlfften 
oder trejzeh enden jare feines alters / auff die hohe Schul gehn Witten⸗ 
berg verſchickt / er auch allda / bej ſeinem zugeordneten Preceptore / bej 
D. Martin Luthern / bey Philippo Melanthone / vnd anderen den für⸗ 
nemſten Profeſſorn / ſolche zucht vnd eingezogenen ſtillen Wanndel ſei⸗ 
nes Lebens / nebẽ gebürlich em fleiſe in feine Studiern erzeygt vñ en 

en / 
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ſen / daß er vnter vilen gleiches falls von jhren aͤltern dahin abgefaͤrtig⸗ 
ten jungen Studenten vom Adel / für eyn ſond erlich Exempel / dem bil⸗ 
lich nachzuuolgen / mochte angezogẽ werden. Als er nuh etliche jare zu 
Wittenberg / in ſolchem loͤblichen weſen alſo hingebracht / vnd auff ſei⸗ 
nes Vatters erfordern / ſich widerumb heymverfüger: Wurde er dar⸗ 
nach auff deſſelbigen gutbeduncken / mit Hertzoge Adolffen von Holſa⸗ 
ten / an Keyſer Carls diſes namens des Fünfftẽ Hoff geſchickt / an wel⸗ 
chem er damals in die ſechs jar lang verharret / bej ſtattlichen Fürſten / 
Grauen vnd Herren daſelbs / in ſondere gute Kunnſchafft kame / vnd 
ſonſt in allerley wege / wol angenem ſein mochte. Nachmals aber / da er 
vom Aeyferlichen Hoffe abgeſcheyden / vr von dañen auch widerumb 
anheym verruckt war / begabe er ſich in kurtzvolgend er zeite / auff feiner 
aͤltern wolbed achten fürfchlag vñ rath / mit eyner tugendreichen Jungs 
frawe vom Adel / Frantzen von Halle Tochter / Chriſtina genannt / wel⸗ 
che zwar von jhrem Vatter her / an eygenthum̃lichen Erbguͤtern eynes 
fürtreffenlichen vermoͤgens / in ehelichen Heyrath / vnd kame hernach / 
dieweil er Latiniſcher / Frantzoſiſcher / Teutſcher vnd Daͤniſcher Spra⸗ 
chen zimlich wol erfahrn / bej Koͤnige Chriſtian zu Daͤnemarck / diſes 
namens dem Tritten / in ſolch anſehen vnd vertrawen / daß er von jhm 
darauff / zu eynem Statthalter in obgemeldtẽ Fürſtenthumen Könige 
lichẽ antheyls / vor anderen vilen gleichmaͤſſigen Ad elſtanndes verord⸗ 
net wurde: Wie er denn demſelbigen Statthalter Ambte ſeither vnder 
beyden / hochermeldtem Könige Chriſtian vnd jetzregierendem Koͤni⸗ 
ge Friderichen / zu gutem genügen der Vnderthanen / vnd zu feinem ſelb 
groſſen ruhme / bej allen vmbher benachbarten vom Adel / vñ Burgern 
in Staͤtten / ſehr wol vorgeſtannden. In Kriegs haͤnndeln / hat er auſ⸗ 
ſerhalb des Dietmarſen Kriegs / vnd jhres Lannds eroberunge / da er 
feinem Vatter / dem verordneten Feld Marſchalcke / vom anfange biß 
zum ende / mit Rathe vñ Thate bejgewohnt / ſich in eynigen hohen Be⸗ 
uehl beim Feld Regimente nie wollen einlaſſen / vñ gleichwol in berath⸗ 
ſchlagungen alſo vernünfftiglich / geſchicklich / nützlich vnd fürtraͤglich 
von den ſachen wiſſen zureden / daß etwa zu mehr malen / vñ fürnemlich 
in waͤrendem Suediſchen Kriege / ſein raͤthlich bedencken / auch võ den 
jehnigen / ſo zur Krieges verwaltunge vñ Feldbeſtellunge jhren ſonder⸗ 
lichen Beuehl hatten / mit zuſtim̃end em beifalle vnd gutem willen / gern 
wurde angenom̃en. Welcher maſſen aber er dazumale / von wegen vnd 
in namen ſeines Koͤniges / bej trejer von Key. May. Comiſſarien / Koͤ⸗ 
niglichẽ Polniſchen / Chur Fürſtlichen vñ Fürſtlichen abgeſandten ſtatt 
lichen Raͤthen / zu Roſtock / zum Stralſunde / vnd endlich zu Stettin / 
zwiſchen hochermeldtem Koͤnige Friderichen zu Daͤnemarck / vnd der 
Statte Lübeck an eynem / Koͤnige Erichen / vnd volgends Könige Jos 
hannſen von Sueden andern theyls / zu ſyrer beyderſeits befridigunge 
wolmeynend fürgenom̃enen Vertrags hanndlungen / ſich gebrauchen 
laſſen / vñ mit allem fleiſe dahin habe gearbeytet / wi das der langwi⸗ 
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rig / vnd nicht alleyn den Koͤnigreichen zu Daͤnemarck / Sueden / Nord⸗ 
wagen / Gotthen / ꝛc. Sondern auch etliche dem Koͤnigreiche von Po⸗ 
len zugehoͤrigẽ Lannden / in Preuſſen / Lieff lannde vñ anders woh zum 
hoͤchſten ſchadlich Krieg auffgehaben / vñ eyn beſtaͤnndiger Frid moͤch 


te angerichtet werden: Iſt allen denen / ſo zugleich mit eynander darbej 


geweſen / vnd noch in leb en ſeind / ohn allen zweiuel wol wiſſend. Von 
and erm ſeinem thuen vñ weſen / Wie ſtattlich on ordenlich feine Hauß⸗ 
haltung beſtellt: Wie er ſeine mit obgemeldter Gemahle erzeugte Kin⸗ 
der allſam / zu Chriſtlicher Gottes forchte / võ ihrer Kindlicher Jugen⸗ 
de an erzogen / vnd nemlich die Soͤhne in Latiniſch er vñ etlichen ande⸗ 
ren notwendige Sprachen / zu Hauſe vnd in fremden Lannden / durch 
jhre zugeordnete Lehr vnd Zuchtmaiſter⸗ vngeſpart eyniges darauff 
lauffendẽ koſtens / mit ſond erm fleiſe wol habe vnderweiſen laſſen: Wie 
maͤſſig er lebe: Wie vnſaumig vnd richtig er / in feiner fi elbs eygener / vnd 
etwa guter Freunde / Sonſt auch allerley Gemeynen nutz in Ko. May. 
geſchaͤfften betreffend er wichtiger ſachẽ verfaͤrtigunge / ſich wiſſe zuer⸗ 
zeygen / vñ was dergleichen mehr an jhm billig zurühmen: Wil ich ob⸗ 
angeregter vrſache halben / mit weitlauffigern worten allhie zunermel⸗ 
den / mich auff diſes mal enthalten. 


Daniel Banzaw / Koͤniglicher 


Mapeſtet zu Daͤnemarck / Nordwa⸗ 
gen /e. Peld berſter. 


It guter warhehte kan man ſagen vnnd bezeugen daß 
Daniel Ranzaw / an allen Tugenden / die eynen Kriegs⸗ 
e Oberſten moͤgen fürtreffenlich vñ weitberhuͤmt machen / 
gar keynen mangel gehabt / in betrachtung / daß er eynes 
onen / freudigen / vnerſchrockenen / vnuerzagten gemüz 
tes / der Kriegshaͤnndel auff allerley weiſe wolerfahrn / bejm Krie⸗ 
ges volck inn groſſem anſehen / daſſelbig dem Feinde vnder augen zu⸗ 
fuhren / oder inn gutem Vortheyle zubehalten fürſichtig / ja jeder ge⸗ 
legenheyte nach / inn vñ auſſerhalb Stürmen / Schlachten / vñ anderer 
notwendiger müheſamer Kriegs arbeyte / zu mañlich er groß mütigkey⸗ 
te / ſtañd hafftigkeyte vñ vnuerdrüſſiger gedulde / ſetz mit freundlichem / 
dann mit ernſtlichem anſprech en zuermahnen wolberedt / feine wort zu 
gleich mit augenſcheinlicher Thate zubeweiſen faͤrtig / vnd feindlichem 
hohmute feind lich zubegegnen / biß zu vnuerſehenem ſeinem toͤdlichen 
Abſcheyde / allwegen glückhafft geweſen. DS feinem Vatter Gottſaͤlig 
Ranzawen / Koͤniglichẽ Daͤnemaͤrckiſchen Rathe / wurde er von Kind> 
lichen jarẽ an / zu Chriſtlicher Gottes forchte / zum Studiern in Latini⸗ 
ſcher Sprache / vñ loͤblichen freien Künſten R 115 
ichen · 
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heyte / gewachſamer fürſichtigkeyte / vñ wolgefaßter Krieges verſtaͤun⸗ 
digkeyte halbẽ / in ſolch anſehen / daß er võ eynem Beuehle zum andern / 
vñ nachmals zur Haubtmannſchaffte vber eyn Faͤnlin Lanndes knech⸗ 
te zeitlich wurde befürdert. Wie er nuh võ dannen widerum in Teutſch 
Lannd / vñ zu den ſeinigen war heym komen: 1 jhm Hertzog 
Adolf das veſt / vñ zuuor dem Biſchoff dome von Hildesheym ange⸗ 
hoͤrig Schloß Peyne / mit aller zugewanther Herrſchaffte in Verwal⸗ 
tung / brauchet jhn fürfallend er naͤheſter gelegenheyte nach / zu feinen et⸗ 
was vnuermaͤrckt angeſchlagenen Kriegesbewerbungen wider die 
Dietmarſen / daß er eyne ſtattliche anzahl von Reuttern vnd Lanndes⸗ 
knechten / zum fürderlichften zuwegen brachte / vñ beuahle jhm anfaͤng⸗ 
lich zwey Sänline Fuß volckes vnder feine Haubtmannſchafft / Wurde 
aber vnlangeſt hernach / als Wolff Schoͤnweiß / der Oberſten eyner / 
vor no) in Dietmarſen erſchoſſen / auff gutbedüncklich begern 
der Krieges Leuthe / d eſſelbigen Regiments / von wegen ſeiner je laͤnger 
je mehr erſcheinend er mannlich er dapfferkeyte / jhn zu eynem Oberſten 
gegeben. Vnd eruolget hierauff in wenig tagen / daß die Dietmarſen in 
jhrem biß dahin wol gewarſam geweſenem Lannde / an etlichen Orten 
auß dem Felde geſchlagen / jhre Veſtunge mit gewalte erobert / vnd ſie 
forthin gleich anderen Holſatiſchen Vnderthanen / die Fürſten fur jhre 
Lannds Herren vnd or denliche Oberkeyt / in vnd erthaͤnigem gehorſa⸗ 
me zuerkeñen / mußten geloben vi ſchweeren. Im vierden jare darnach / 
als auß etlichen vrſachen / eyn haͤfftiger Krieg zu Waſſer vnd Lannde / 
zwiſchen beyd en Koͤnigen zu Daͤnemarck vnd Sueden entſtunde / wur⸗ 
de mit Daniel Ranzawen / durch feine Vetter Hainrich en / Koͤniglichen 
Statthalter in den Fürſtenthummen Sleß wick / Holſaten / Dietmar⸗ 
ſen / ꝛc. dahin gehanndelt / daß er bej Könige Friderichẽ zu Daͤnemarck 
ſich für eynẽ Oberſten vber eyn Regiment Lanndes knechte gebrauchen 
zulaſſen bewilliget / vnd alſo derſelbigen vier vnd zwenzig zuſam̃en ge⸗ 
brachte Faͤnline / auff acht Tauſent ſtarck / dem Könige vnuerzoͤgenlich 
zuführet. Wie mannlich aber vnd rühmlich er / neben anderen gleiches 
falls beſtellten / vñ in Kriegs haͤñdeln auch wolgeübtẽ Oberſten / Geor⸗ 
gen võ Holl / vnd Hilmarn võ Moͤnchauſen / ſolch ein ſeinem hohen Be⸗ 
uehle vorgeſtannden / mag daraus abzunenien ſein / daß jhm nachmals 
die gantze Krieges verwaltung wider die Sueden vertrawet / vnd von 
jhm dermaſſen verſehen worden / daß er zu etlichen malen / mit oe Koͤni⸗ 
giſchen Daͤnemaͤrckiſchen Krieges volcke zu Roß vñ Fuß / feindlich ins 
Koͤnigreich võ Suedẽ hinein gezogeẽ / vil Schloͤſſer vi Doͤrffer im Lañ⸗ 
de verheert / in trejen darob gehaltenẽ Schlachtẽ loͤblich geſigt / bej jeder 
dẽ Feld Oberſten gefaͤnglich zuhannden bekomen / vn feine Koͤnige hat 
vberantwortet: DS welchen ruhmwirdigen Heerzügen / in meiner Be⸗ 
ſchreibunge des dazumale verlauffenẽ achtjaͤrigẽ Daͤnemaͤrckiſchẽ vnd 
Suediſchẽ Krieges / nach der laͤnge( wils Gott) ſol gehañdelt werden. 
In volgender zeite / als Koͤnig Erich võ Suedẽ / etliche ſeiner fürnem⸗ 

ſten 
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ſten Raͤthe / ſam̃t anderen vilen vnſchuldigẽ Leuthen / zum theyle mit ey⸗ 
gener hannde / zum theyle durch feine darzu mit ernſtlichem beuehle ver⸗ 
ordnete Diener / aus grimmiger vnſinnigkeyte jaͤmerlich entleibt hatte / 
vnd neben ſolcher Tyranneſe / ſonſt in mehrerley weiſe vnd wege / gantz 
vngebürlicher / eynem Könige auch zum hoͤchſten verweißlicher ſachen / 
võ feinen leiblichen Brüdern / vnd gleichſam allgemeyner Ritterſchaff⸗ 
te beſchuldigt / Koͤniglichen Regiments entſetzt / in gefaͤngliche verhaff⸗ 
tung eingezogen / vnd ſein aͤltiſter Bruder / Hertzog Johann von Finn⸗ 
lannde / zu eynem Gubernatorn angenom̃en worden: Schribe derfels 
big vnd begeret an Koͤnig Frid erich en zu Daͤnemarck / daß er zu verhuͤ⸗ 
tung weitern Kriegs vnd Blutvergieſſens in jhren Koͤnigreichen / vnd 
zu wid erbringunge nachbarlichen beſtaͤnndigen Frides / auff eyne ver⸗ 
glich ene gewiſſe zeit vnd beſtim̃te Malſtatt / ſich in guͤtliche hanndlung 
einzulaſſen / wolte vnbeſchwert ſein. Dieweil denn Koͤnig Frid erich 
ohn das zum Fride wolbgeneygt / vnd vil lieber geſehen hette / daß er zu 
ſolchem langwirigen Kriege niemals verurſacht / noch mit groſſem tro⸗ 
tzen võ Könige Erich en were genoͤtigt worden: Schicket ſich die fach 
vnuerlaͤngerlich dahin / dz beyderſeits verordnete Koͤnigliche Raͤthe / 
vñ der Statte Lübeck derwegẽ abgefaͤrtigte Geſandte / zu Roſchildẽ in 
Seelannde zuſam̃en kamen / vñ auff etliche zu allen theylen gutbedünck 
liche Mittel / eynen Frid beſchluſſen: Welcher doch in kürtze hernach / 
võ gemeldtem Hertzogen võ Finnlannde / damals erwehltem Erb Roͤ⸗ 

nige võ Sueden / vnder fürgewendetem ſcheine / als ob die Suediſche 
bej der Fridshanndlunge zu Roſchilden geweſene Raͤthe / keynen voll⸗ 
maͤchtigen Beuehl zuſchlieſſen gehabt / widerum in zweiuel gezogẽ / für 
vnbeſchloſſen gehalten / vñ hernach auff ſein verner anlangen / eyne an⸗ 
dere Hanndlung / zu Falckenburg auff der Daͤniſchen vnd Sued iſchen 
grentze / wiewol auch ohn fruchtbarlichen außgang fürgenomen vnd 
wurde geleyſtet. Es hatte aber Daniel Ranzaw / demnach jhm die 
Suediſche Koͤpffe nicht vnbekannt / zu ſolchen Frides betheydigungen 
nie ſonderlichẽ luſt gehabt / vñ allwegen dem Koͤnige / ſeine in Sueden 
erlangtem Sige vnablaͤſſig nachzuſetzen / mit fleiſe gerathen / ja wol zu⸗ 
bedencken gegeben / dz die Suedẽ alleyn obligend er jhrer iñheymiſcher 
vngelegenheyte halben / vñ nicht auß rechtem ernſte fridlicher Hannd⸗ 
lunge begereten / Damit nemlich / Wañ die ſache bej jhnen zu ruhe / vñ in 
vorige richtige ordnung gebracht weren / ſie den Krieg ernewern / vnd 
nicht weniger deñ vorhin jemals / den Daͤnen allen feindlichen vberlaſt 
möchten beweiſen: Wie zwar folches im vnlaugenbarm augenfcheine/ 
ſich darnach offenbarlich befunden. Dañ als jetzangeregte / die Roſchil⸗ 
diſche vñ Falckenburgiſche Hañdlunge vnfruchtbarlich abgangẽ / vnd 
nuh weiter keyne hoffnung des Frides vorhannden war: Küſtet man 
ſich beyderſeits / dẽ biß her in waͤrendem Anſtañde / eyne zeitlaug einge⸗ 
ſtelltẽ Krieg / mit aller machte / zu Waſſer vn Lannde võ newẽ fürzunem⸗ 
| men / 
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men / alſo / daß die Daͤniſche vnd Lübeckiſche Schiffe in ſtattlicher an⸗ 
zahle / auff Lieff lannd gegen der Statte Reuel ablieffen / allda vier vnd 
zwentzig Schiffe zu jhren hannden brachten / vnd mit ſich ohn eynige 
hinderniß hinweg führeten. Deßgleichen zohe der König zu Daͤne⸗ 
marck / mit ſeinem Kriegsheere / für die Veſtung zu Warburg in Hal⸗ 
lannde / welche im vierden jare zuuor / von den Sueden mit gewalte er⸗ 
obert / nach notturffte wol beſetzt / vnd mit Prouiande gleiches falls 
war verſehẽ worden. In dem aber alle dinge zu ernſtlicher belaͤgerun⸗ 
ge angerichtet / vnd eben am eylfften tage des Wintermonats / dz Hauß 
oder Schloß / in gegenwaͤrtigkeyt des Feld Oberſten / zum feindlich ſten 
ſolte beſchoſſen werden: Trate er neben dem Geſchütze auff eyne ſeite / 
vnd ſtunde hinder eine Klippe / in meynung / daß er mit ſeinem geſichte 
darüber hinſehen / vnd wie das Geſchütz antreffe / Ob es etwa zu hoch 
oder zu nider gerichtet / in guter achtunge habẽ wolte. Hierauff begabe 
ſich nuh eyn betruͤblicher Vnfall / dz er / der Feld Oberſt / vber die Klipp 
alſo hinauß ſehend / von eynem Schützen auß dem Schloſſe / welcher 
doch / wie man darfür hielte / keyn richtig zil auff jhn haben koͤnnen / mit 
eynem Lote getroffen / jhm an ſeinem Haubte alles / daß vber der Klip⸗ 
pe / biß an die augen / ſich bloß gegeben / jaͤmerlich abgeſchoſſen / vnd eyn 
ſolcher auffrichtiger ſighaffter Kriegs Held / ſeines lebens gleich auff 
der ſtette entſetzt wurde / nicht ohn ſonder groß mitleiden vnd betawe⸗ 
ren feines Koͤniges / aller Kriegs Leuthe im Felde / vnd ſonſt jed ermaͤn⸗ 
niglichs im gantzen Koͤnigreiche. Mit was groſſen trewen er ſeinen 
König allwegen gemeynt / kan zwar eyn jeder verſtaͤnndiger / auß man⸗ 
nigerley feinen ruͤhmlichen Thaten / vnd noch ſouil deß mehr auß dem 
erachtẽ / daß er in waͤrendem Kriege / vnangeſehen ſeiner beyder aͤltern / 
Vatters vnd Mutter toͤdlichen abganges / weder ſtattlich er Erbthey⸗ 
lunge / noch verſprochener Ehelich er gelübde halben / von ſeinem hoch⸗ 
vertrawetem Beuehle / in obligenden Königlichen Krieges geſchaͤfften 
abzuſtehen / keynen anſchlag niemals fürgenom̃en: Es erſcheint auch / 
auß etlichen anzeygungen / daß jhm ſein eygen Hertz vorſtehenden tod 
zum theyle verkündigt: Vnd nemlich / daß er kurtz daruor / ſein Teſta⸗ 
ment oder letzeſtẽ willẽ ordenlich er weiſe bezeugt / aufgerichtet / vñ her⸗ 
nach allezeit fleiſſiger den etwa vorhin geſchehẽ / gebettet. Seiner Leib⸗ 
diener etliche / habẽ volgends bej ſeinẽ naͤheſten Blutes verwanthel wie 
zwar ich võ deren eynẽ glaubwirdig vernom̃en ) vñ ohn zweiuel anders 
woh mehr / beſtaͤnndiglich angezeygt / in welcher geſtalte er jhnẽ zuuer⸗ 
ſtehen gegebẽ / Wie jhm in voriger nachte / durch eynẽ Traum fürkoimen / 
als ob er eyne Tod enbar ſamt eynem Sarcke mit ſchwartzer Tecke / vñ 
zweyẽ darauff breñenden Wachskertzẽ / vor ſich ſteh end geſehẽ / vñ hier 
ob eyne weil ſehrtrawrig vñ beküm̃ert geweſen / Jedoch aber alſo bald 
in eyn ander zu allem luſte vnd freude wolgeordnet Reich kom̃en were / 
vñ von dañen widerum hinweg zuſcheyden keynes weges begert hette. 
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Zu dem fo bezeugt obermelter fein Vetter Hainrich Ranzaw / daß er in 
newlicher zeite zuuor / etliche Latiniſche Vers / welche er viler abgeſtor⸗ 
bener namhaffter Krieges Fürſten / vñ Feld Oberſter abgemalten Bild⸗ 
niſſen / in ſeinem Schloſſe Bredenberg beiſchreiben laſſen / jhm zuleſen 
gegeben: Vñ als er / Daniel Ranzaw / vnter anderen die jhenige / ſo eben 
jhn ſelbs vnd feine Bild niß belangeten / gleiches falls angetroffen / mit 
etwas entſetztem gemuͤte geſagt habe / Quid uiuus inter tot mortuos? Was 
ſoll eyn lebendiger unter ſouilen toden! Sonder zweiuel darmit mey⸗ 
nend / als ob ſolches jhm eyne vorbedeutliche anzeygung ſeines herbej 
nahenden toͤdlichen Abſcheyds. In naͤheſtvolgender nachte / nach 
dem Daniel Ranzaw ſein leben hieuor erzehlter maſſe gelaſſen / ritte ſein 
in ſonderheyt woluertraweter guter Freund vnd zugeordneter Ober⸗ 
ſter vber das Fuß volck / Frantz Brockenhuſen / fuͤr die Veſtung / in mey⸗ 
nung etwas zuerſehen / oder zuerfahrn / das jhm zu eroberung derſelbi⸗ 
gen moͤchte dienlich fein: Vñ truge ſich darob zu / daß ein Silſchuß auß 
eynem langen rohre auff jhn gerichtet / vom Schloſſe herab gienge / 
auff eynen Steyn traffe / vnd gleich das wid erumb ſich erh ebend Lot / 
ihn in die Verſe ſprange / alſo / daß er von wegen zuſchlahend en kalten 
Brannds / in wenig tagen daran auch mußte ſterben. Es wurde aber 
nicht deß weniger / der Suediſch Oberſt in der Veſtunge / deß J chlaͤch 
tes eyn Grip / gleiches falls erſchoſſen / vnd bej ſolcher def Hanndels 
gelegenheyte / das Hauß dem Koͤnige zu Daͤnemarck vbergeben / mit 
Gedinge / daß alle die jhenige / ſo darinn oder darauff begriffen / mit 
jhrer Wehre frej ſicher moͤchten abziehen. Des Feld Oberſten Daniel 
Ranzawen Leich belaugend / wurde ſie auß dem Lager vor Warburg / 
mit eyner oder zweyen Fanen Reutter biß an Baͤlt beleytet / von dan⸗ 
nen ins Lannd von Holſaten gebracht / vñ volgends in der Pfarr Rir⸗ 
che zu Weſtenſee / bej ſeinem Vatter / Groß vatter / vnd anderen ſeinen 
Voraͤltern / in gegenwaͤrtigkeyte Hertzoge Adolffes von Holſaten / der 

Statte Lübeck darzu abgefaͤrtigter Geſandten / vnd gleich ſam al⸗ 
les Holſatiſchen Adels / nicht ohn jhrer aller ſonderlich 
mitleid en vnd betawern / zur Er⸗ 
de beſtattet. 
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